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Bo rrede 


Eine Vorrede zu dem vierten und Ießten Bande eines 
Buches fcheint etwas gar fehr Entbehrliches und das 
Buch) ſelbſt feine Sache führen zu muͤſſen. Doch aber 
pflegt ein Schriftfiellee, dem feine Arbeit vom Herzen 
‚gegangen iſt, auch am Schluß noch maucherlei auf dem 
Herzen zu haben; je ernfllicher er es mit der Sache ge: 
meint hat , um fo lebendiger wird am Ende das Gefühl 
‚fon, daß das vollendete Werk feine ſchwachen Seiten 
habe, und der Drang, an diefen durch ein leßtes Wort 
noch etwas gut zu machen, toiederum das Wohlgefuͤhl, 
eine ſchwere Arbeit überfianden und denen, bie ihre 
Theilnahme bewiefen, ein Wort gelöft zu haben. So 
werde denn allerdings auch ich verſucht, nochmals über‘ 
den Gefichtspunft, aus dem die ganze Arbeit unter: 
nommen worden, über das Verhaͤltniß der in dieſem 
legten Bande enthaltenen einzelnen Theile zu demfelben, 
über den höhern Gefichtspunfe der Humanitaͤt, und über 
den verfehlten des EnfyFlopädifchen, meine Anſicht auszu⸗ 
ſorechen; indeſſen wie ſo viel Anderes, mag auch dies zu 
einer ſchicklichen Gelegenheit aufgeſpart werden. Stoff 
zu Nachtraͤgen iſt ſchon in Maſſe vorhanden; ich werde, 
fo wie mir Muße wird, dieſen zu einzelnen Abhandlungen 
veratbeiten und durch ſolche Zugaben an dem Buche zu 


IV. Vorrede. 


beſſern ſuchen. Dabei ſehe ich mich aber veranlaßt, 
einen Wunſch auszuſprechen. Die letzten Jahre find un⸗ 
gemein fruchtbar, an kleinen Schriften uͤber das helleniſche 
Alterthum; es iſt namentlich eine Menge Schul⸗ 
programme über einzelne Gegenſtaͤnde aus jenem Gebiete 
erfchienen, die der Buchhandel nicht in allgemeinen 
Umlauf feßt; den Herren Berfaffern. fommt es gemöhn- 
lich licht darauf an, ein Eremplar mehr auszufenden; 
mögte daher meine Bitte, auch meiner zu gedenfen, und: 
durch eine Buchhandlung mir. gefälligft zufommen zu 
laffen, mas. fid) auf das hellenifche Alterthum bezieht, 
freundliche Aufnahme finden! Zu Gegenbienften wird 
man mich immer bereit finden. 
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IV. 
O e ffentlicch e Zuccht. 


1. Begriffsbeſtimmung. 
$. 108. 


% den drei zunaͤchſt vorhergehenden Abſchnitten ift abges 
handelt worden, wiefern zum Beſtehen der Gefamtheit die 
Bürger zu gewiſſen Leiftungen mit Perfon und Gut in Anſpruch 
genommen, wiederum aber auch Perfon, Befigthum und Er⸗ 
'merbsthätigkeit jedem Staatögenoffen, dem ihm zuftehenden 
Rechte gemäß, vom Staate verbürgt wurden, zufammens 
genommen das, was man die zum nothdürftigften Beftehen 
des Staats in feiner einfachften Geſtalt unentbehrliche organi⸗ 
ſche Gliederung deſſelben nennen moͤgte, Noth⸗ und Huͤlfs⸗ 
anſtalten, bei deren Einrichtung und Beſtehen Erlangung oder 
Darſtellung menſchlicher Tugend und Vollkommenheit mit 
ſtaatsbuͤrgerlichem Gepraͤge noch nicht beabſichtigt wird. Dieſe 
hoͤhern Beziehungen des Staatslebens und Aufgaben der 
Staatsregierung treten ein bei dem, was der Eroͤrterung im 
Folgenden vorbehalten iſt, nehmlich Goͤtter dienſt, Kunſt, 
Wiſſenſchaft, bei denen ſowohl für die Leiſtungen des 
Buͤrgers an den Staat, als fuͤr die Sorge und Einrichtungen 
des letztern nicht unmittelbar das Beſtehen des Staates fchleht 
weg, ſondern vielmehr Bildung, Geſtaltung und Darſtellung 
der Humanitaͤt in ihrer irrdiſchen Trefflichkeit, und in der 
derrlichkeit, die ſie durch die Richtung auf das Goͤttliche in 
ſich traͤgt und zu entwickeln vermag, alſo die eigentlich geiſtige 
Fuͤllung des Staatslebens, in Betracht kommen. Nun aber 


ſtehen in der Mitte von beiden theil s der in den phyſiſchen und 
| Helen. Alterthumekde, II. 2. 4 


| 
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ethifchen Anlagen des Menfchen enthaltene Bildungsftoff , aus 
deffen Pflege alfo die Humanität ſich zur Bluͤthe, Staats: 
wirthſchaft, Rechts: und Kriegsweſen aber ſich über die Roh: 
heit, Gehaltlofigkeit und felbft die ſchwankende Unſicherheit, 
welche ihnen anhaftet, wenn ſie nicht durch eine Idee veredelt | 
werden, erheben follen; theils mancherlei Aeußerungen des, 
phnfifchen und ethifchen Lebens, welche in den Staaten neuerer 
Zeit größtentheild dem Privatleben anheimfallen, nehmlich | 
Benutung dee Gaben der äußern Natur, Begehung der bes 
‚deutendften Handlungen des Familienlebens, Vermaͤhlung, 
Todtenbeftattung ꝛc., in denen aber ‘die menfchlihe Natur dem 
Staate, wenn er recht fich ihrer bemächtigt,, der Regellofige | 
£eit der Triebe und dem Auffommen der Leidenfchaften wehrt 
und grade das, was die Gemüther in ihren Grundveften zu 
Freude und Schmerz zu bewegen pflegt, ihm zu dienen 
nöthigt, treffliche Lebensftoffe zur Kittung, Rundung und 
Schmüdung des Ganzen, zur Vollendung des eigentlich ſtaats⸗ 
bürgerlichen Gepräges der menfchlichen Natur und der Er⸗ 
füllung der’ Allfeitigfeit in der Aufgabe des Staatslebend, 
darbietet. Es fcheint fehwer, Alles diefes, Kinderwartung, 
Srziehung, Kleidung, Wohnung, Mahlzeiten, Geſchlechts⸗ 
verhaͤltniß, Geſundheitspflege, gymnaſtiſche Uebungen, Hoch⸗ 
zeit, Leichenbegaͤngniß ꝛc., unter einen gemeinſchaftlichen Bes 
griff zufammenzufaflen, und ſowohl, eine Anftalt im Staate 
zu erdenfen, welcher die Sorge dafür anvertraut werden 
tönne, als in den helleniſchen Staaten eine folche nachzu: 
weifen. Blicken wir auf Staatseinrichtungen der neuern Zeit, 
fo ift manches von dem Genannten, wie fchon gefagt, der 
Sorge des Staates gar nicht anheim gefallen, manches aber 
hat für fich befonders feine Pflege befommen; ein Streben 
nah Einheit und Zufammenhang für die feheinbar fo vers 
fiedenen Stoffe läßt ſich übrigens doch in der Aufftellung der 
Holicei von ihrer fchöpferifchen Seite, wo fie zunächft nicht als 
Dienerinn des Strafrechts, dem Uebelgefinnten entgegentritt 
‚oder dem Uebelthäter nachfpärt, fondern durch Sorge für 
Sefundheit, Reinlichfeit, Ordnung, Bequemlichkeit ꝛc. das 
Wohl des bürgerlichen Lebens unmittelbar und nur mit einem 
Nebenblick auf etwanigen Srevel ins Auge faßt, erfennen. 
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Eine. gemeinfhaftfihe Beziehung dev. genannten Gegenftände 
auf Zweck des Staatdlebens oder auf Vermittlung deffelben 
-mögte aber fidy ergeben, wenn für fie insgefamt folgender 
Sefihtepunft anfgeftelft wird + Pflege’ und Ausbildung der 
Föylifchen und ethiſchen Kraͤfte der menſchlichen Natur‘, und 
Regelung der Ihr angehörigen Triebe und Bedürfniffe, fo daß 
des Menfchen eigene Ester, wie auch das, mas er aus feinem 
Berhältniß zur äußern Natur zu geroinnen hat, unter Richtung 
und Sefe des Staates gebracht, dieſem als Ausftattung und 
Füllung des Bürgerthums zu- Theil werde und der Staat 
durch Kraft und Maaß, In Leiſtung und Entbehrung,,.. feiner 
Genoſſen fich der IAſtnatsbuͤtgerlichen Tugend derfelben - erfreue, 

inſofern er dadurch‘ des Gedeihenkß feinee uͤdtigen Einbich tuagen 

um fo fefter derſichetrt ſeyn kann; zugleich aber auch In van 
wunftmäßig entwickelten und: geordneten Kräften und Beduͤrfa 
niſſen des phyſiſchen und ethiſchen Ebens dee Buͤrger“ nach 
Erfuͤllung fehrer Aufgabe, Humanktaͤt darzuſtellen,Neebe. 

Hierin iſt zugleich die Beſtimmung über das perſoͤnliche Sub: 

ftrat der Öffentlichen Zucht enthalten ; nehmlich es ift nicht etwa 

bloß die Jugend, fondern die Bürger jeglichen Alters unter 

ihr begriffen. Ferner als das. Ergebniß derfelben erſcheint 

nicht eine beſtimmte in ſich ſelbſt abgeſchloſſene Fertigkeit oder 

Lunſt oder Wiffenſchaft, ſondern die Getdecktheit,? Xhftigkeit 

und Spannung det Geſamtkraft, burch welche das Buͤcher⸗ 

thum ſeine Haltung und ſeinen Schwung bekommt, und die 

Ordnung und Maͤßigung und Wuͤrde auch in denjenigen Ver⸗ 

haͤltniſſen der Bürger untereinander und zur aͤußern Natur, 

welche nicht den beſtimmten Anforderungen der Staatswirth⸗ 

haft, des Nechtes oder Waffenthums anheimfallen, und 

auch nicht die Höhere Idee der Religion, Kunft und Willen: 

ſchaft in fich enthalten. . 

Hatten denn nun aber die Hellenen eine folche Staat 
anſtalt und eine Bezeichnung dafuͤr? Segen das Erſtere 
fheint zu fprechen, daß es den Hellenen fremd war, in der 
politiſchen Wirklichfeit die Zweige der Staatsregierung insge⸗ 
ſamt ſcharf von- einander zu ſondern. Dan ging mehr auf 
das Fneinandergreifen, als auf- das Nebeneinanderbeſtehen 
gefehloffener und abgemarkter Verwaltungsgebiete; auch 

| = 1 * 
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Enüpfte man mehr die Verwaltung an die Perſon und ſuchte 
40 der Tegtern die Einheit, , welche ein Mancherkei zu einen 
vermögte, als daß man den Begriff eines Verwaltungszweigs 
zudor fachlich beſtimmt und darin die Einheit geſetzt hätte: 
Die Verwaltungszweige aber wurden ‚allerdings auch in 
hhrer ſaͤchlichen Objektivität und unabhängig von den ihnen 
vorgefegten Beamten gedacht, und zwar nicht bloß bei dem: 
politifhen Theoretikern. Alſo was der. roͤmiſche Ausdruck 
diseiplina') begreift, nehmlich die oben angedeutete Geſtaltung 
der phyſiſchen und ethiſchen Vermoͤgen und Beduͤrfniſſe der, 
Bürger, -für eben das. ermangelten auch die Hellenen nicht: 
einer Bezeichnung ‚<:und-x&, bedarf bei ihr nicht grade einer ges 
droungenen ‚Erweiterung. ihrer Grenzen, ‘um hineinzufägen, 
was wir unter der Ueberſchrift Öffentlihe Zucht zus 
fammengefaßt haben. ..IIgıdela oder aycoyn iſt eben fo wenig, 
auf die Jugend, als auf Gegenkände des Unterrichtd zu bes. 
ſchraͤnken ); es iſt die. gefamte, gefegliche Geftaltung der; 


d.Mebner 2, 2.84. Brut. 10. v. Adergef. 2, 88. g. Verr. 

169. ». d. Öef. 5. 150.0. Spaͤrlich find:die Stellen/ 

Aisciplina der Begriff des Gewordenen, Etzielten / oder 
gar des Werdenden vorſteht, z. B. im. der zulegt angeführten, 
Stellen: educatione.quadam et disciplina; meiſtens wird herr⸗ 
ſchende Lebensiweife, oder, ausgebehnter und wiürbiger gefaßt, 
volföthümlihes Seyn in gefegliher Form, verftanden. Dazu 
gehoͤrt aber noch der Ausdruck modelia ald Bezeichnung der 
gefeglihen Stimmung des Gemuͤths, des willigen Gehorfanis 
(eörafta. Cie. v. d. PR. 17 40.). — 2) Daher die Maugelhaftig, 
keit der neuern Schriften über diefen Gegenftand, welche nehmlich 
die Pädela als Erziehungsfunft behandelt haben, und deren Ans 
ſicht ihre Wurzel in dem einfeitigen Entwurfe, ber unter Plutarchs 
Namen fich erhalten hat, zu haben fcheint, oder aber die von dem 
Gefihtspunkte moderner Pädagogik ausgingen und von der grie⸗ 
chiſchen Paͤdeia nur das behandelten, was im die Grenzen ihres 
wiſſenſchaftlichen Bebiets gehörte. Als ſolche find zu nennen: 
Job. Dt. Miller de paedagogia veterum. Lipl. 1735. Dad, 
deimer Soſtem. d. griech. Erzieh. 1785 —88. Ehr. Fr. Michaelis 
Ideen über Erziehung nach der Politif des Nriftoteles. 2pz. 1805. 
Goeß die Erziehungswiſſenſchaft nach den Grundfägen der Griechen 
u.Rbmer. 1808. Th. 1. Schwarz Geſch. der Erzieh. B. 1. 1815. 
Manches Gute giebt Wottenbah zu Vlutarchs (?) Gchrift, 


ne, — — — 


1. Begriffsbeſtimmung. $. 108. 5 


förperlihen und geiftigen Anlagen,. Triebe und Bebärfnifie 
des Buͤrgers, theild wie fie der Jugend eingebildet wird, theils 
wie fie bei den Erwachſenen als veif und gelungen fih dars 
ftellt *). Freilich gehört die volle und Mare Anfchauung ders 
ſelben erft in die Bluͤthezeit der Philoſophie; aber Jahr⸗ 
hunderte vor der wiſſenſchaftlichen Aufſtellung des Begriffs in 
ſeiner Dbjectivität war, mit mehr oder minder Bewußtſeyn 


der bee, thatfächlih im heilenifchen Staatsleben der Stoff 


geftaltet worden, von dem die Philofophen ihre Form ents 
nahmen, und es iſt die nächfifolgende Aufgabe, die öffentliche 
Zucht in den helleniſchen Staaten und ihre Abwandlungen nach 
dem Geifte der Zeit und Verfaſſungen bis zu der völligen Aus⸗ 
bildung des Begriffes bei den Philofophen zu beachten. 





Coray in der Vorrede zum Iſokrates (War. 1806) und Barthelemy 
Anacharſ. B. 5. H. U. G. Winfler de praecipui® causis.et 
auxiliis, quibus ingenium Graeci juvenis execolebatur. Giff. 
1819. Dur vom Geiftigen handelt Eichſtaͤdts klaſſiſche Rede 
de antigua Graecorum juvenum infitutione cum disciplina 
noßtratium comparata. 1833. — 5) Die legtere Bedeutung 
moͤgte man wohl, gleichwie In dem lateinifchen disciplina, und 
dem deutfchen Bildung und romanifhen Eultur bie vorberrs 
fchende nennen. Dies ergiebt fich ſchon aus tem Vorhandenſeyn 
eines andern Worts für Erziehung: zaldevos, Ammon, aus, 
Platonꝰs ögoıs: nudelw ulv yap Roıı duvanıs Heopanevuxn 
vera‘ naldevong di naudsins za aosıns nagadocıs., Go in 
den meiften Fällen, wo lykurgiſche Zucht gemeint ift- z.B. Zen. . 
Anab. 4,6, 11. ncıdele, und Put. Kleom. 113 ın7 Aeyouevnw 
dywyıv. Dazu Suidag: ayayı Alyerar nal n dıa av 9 
100 ze0n0v xuraxoounoıs. Daher denn die noch mehr abgeleitete 
Bedeutung von nardela für feine Bildung, Humanität. Gellius 
At N. 15. 15% — humanitatem appellaverint id prope- 
modum, quod Graeci nadelay vocant. Vol. Put. Marcel. ı: 
yılavgownos, ‘Ellmıxns nadelas xal loywv. Don der Bedeu⸗ 
tung des Worts naıdein bei dem politifchen Theoretikern f. $. 1209. 
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2. Die oͤffentliche Zucht im Allgemeinen. 
8. 109. 


Wie thatſaͤchlich vorhandene Staatseinrichtungen Den 
helleniſchen Theoretikern in der Politik Stoff zu ihren Muſter⸗ 
bildern gaben, fo ging thatfächlich oͤffentliche Zucht den darauf 
bezüglichen Anordnungen und Staatseinrichtungen der helleni⸗ 
ſchen Gefeggeber voraus, gegründet im Volfsthum und ges 
zegelt durch die Sffentliche Meinung, wenn auch noch nicht 
von dem Geſetze geboten oder. durch öffentlichen Zwang unters 
Bolten. Das hellenifche Alterthum, aus dem Gefichtepunfte 
des Staates betrachtet, bietet, wie fchon einmal bemerft, der 
Betrachtung immerfort ein Doppeltes dar, nehmlich das von 


Staatöwegen Gebotene und Geftaltete, und das volfschämtih 


Vorhandene ; jenes ein Stoff mit politiſcher Form und Ge 
präge, dieſes die. dem Staate zur Grundlage und Fuͤllung 
dienende Maffe, in der feine Lebensftoffe enthalten find, deren 
er aber ſich ganz zu bemächtigen eben fo wenig, als ſich gänz- 
tich von ihnen zu fondern und ihnen durchaus entgegenzuftellen 
vermag. Die Grenze, two das Stanfswalten aufhört und das 
Automatiſche des Volfsthums mit dem mannigfaltigen Gefolge 
des Einzellebens eintritt, ift in einer hellenifchen Alterthumss 
Funde aus dem Befichtspunfte des Staates wohl bemerflich zu 
machen; ohne Angabe des legtern würde das erftere nicht Plar 


werden; nicht aber foll fie auch ‘das ganze Gebiet des Einzel 


lebens, als ein fich felbft Ueberlaffenes und nur im Gtaate, 
nicht Durch den Staat fich Seftaltendes, verfolgen, fondern 
nur infofern es nach feinen bedeutendften Erſcheinungen als 


politiſcher Stoff vorliegt, dem entweder der Staat etwas eins 


bildet und aufprägt, oder der durch allgemeine Geltung und 
Deffentlichkeit al8 Brauch, als Nationalfitte, fih ald zwar 
nicht mit Abficht und ausdruͤcklichem Wort eingefegtes, aber 


mächtige: Staatsgefeg geltend macht. Die gehörige Mark 


wahrzunehmen wird allerdings vorzugsmweife in dem vorliegens 
den Abfchnitte, dee mit den Hauptfächlichften Erſcheinungen des 
Einzellebens zu thun hat, ſchwer fallen, 
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In dem dffenttihen Leben, das die homeriſchen 
Gedichte darftellen '), erfcheint Alle, was wir unter öffent 
licher Zucht begreifen, als thatfächlich gegeben; als eine bes 
deutfame Grundlage zu fünftigen politifchen Geftaltungen aber 
das Stetige Des Lebens, feſte Wohnfige, Aderbau, Rahrung 
von Feldfrüchten, Brodbaden ꝛc. Kraft ift in Fuͤlle da; 
| Uebung dDerfelben im Waffenthum, in Krieg, Raub und Jagd 
reichlich, aber ohne Maaß, und die Triebe ungeftäm, die Bes 
dürfnife nicht mannigfach, aber dringend, der Verbrauch ber 
Suter der Aufßern Natur nur in wenigen Richtungen bedeutend. 
Der ethiſche Sinn Hat noch ganz das Raturgepräge in feiner 
Ehrfurcht gegen das Alter, in dem Hervorheben der Perföns 
lichkeit und in der bloßen Ahnung objektiver Sagungen duch 
vielfältige Einmifchungen des Sottesrechted, mo das menſch⸗ 
liche Walten ungenügend erfeheint. Das Gottesrecht giebt die 
Stimmung für das ethifche Leben. Abfichtliche Ausbildung 
natuͤrlicher Anlagen, die Anfänge der Erzichung, offenbart ſich 
in der Dichtung von dem Aufenthalte junger Deroen bei dem 
Lentauren Cheiron °); Fertigkeit in Leibesübungen, in Fuͤh⸗ 
rang der Waffen und in der Muſik find die Hauptbeftandtheile 
der Ausbildung. Die Menge feheint nach homerifcher Anficht 
deren noch nicht theilhaft gemorden zu feyn, wenigſtens außer 
dem Bereich des Waltens von oben herab ſich zu befinden. 
Jedoch, wenn anders die Weberlieferungen von Minos 
Einrichtungen hiſtoriſchen Grund haben, was fich ſchwerlich 
läugnen laͤßt, war dem nicht überali fo, fondern ſchon im 
heroifchen Zeitalter verfuchte die Höchfte Gewalt in einem helles 
nifhen Staate, mancher Richtungen des phnfifchen und ethis 
ſchen Lebens der. Bürger fi zu bemächtigen, fie zu vers 
Öffentlichen und unter gemeinfchaftliches ſtaatsbuͤrgerliches Geſetz 
iu bringen. Die fogenannten minoiſchen Cinrichtumgen 





1) Der Sefichtspunft des öffentlichen Lebens wird in den fonft 
brauchbaren Behandlungen hieher gehöriger Gegenſtaͤnde von Feith, 
antiquitat. Homericae, Rochefort in den memm. de l’acad des 
inscr. T. 36, 2eocduue in den memm. de l’infitut, scienc. 
mor. et polit. T. 4, und einem Auffage im claflical journal Io. 
vermißt. — s) Hom. Il. 12, 883. 


- 


8 ’ IV. Deffentliche Zucht. 
auf Kreta °), wenn auch vielleicht nicht von Minos, doch 


fiher aus der Zeit vor der dorifchen Waiverung ſtammend, 
Hatten zuvoͤrderſt gemeinfame und gleichartige Bildung der 
Jugend zum Gegenftande. Die Sache ift ung nur aus der 
Zeit nach Abkommen des Königthums auf Kreta befannt;; 
und daher erjcheint die Einrichtung derfelben als ariftofratifch. 
Der Sohn eines reichen und angefehenen Bürgers gefellte. zu 
fi eine Anzahl Knaben, fo viel ald er nur gewinnen fonnte *);- 


. fie bildeten zufammen eine ydic, ihr Vorftand dyeAarng ”) 


mit Strafrecht ward eben der Bürger, deſſen Sohn die Ger. 


noſſenſchaft geftiftet hatte. Der ſcheinbar feltfame Charakter 


des Zufammendringens der Agela ſchwindet etwas, wenn man 
dabei die ala daß durch jugendliche Autonomie bei Wahl 
und Gefellung, die. allerdings natürlicher von dem Sohne 
eines angefehenen, als eined gemeinen, ˖ Bürgers ausging, 
der Genofienfchaft. zugleih der Sinn der gegenfeitigen Zus 
neigung eingeflößt werden follte, indem einander fchon bes 
fannte und werthe Epielflamaraden fich einten, Die’ Agela 
blieb zufammen bis zum Alter der Mannbarkeit °) und alle 
Mitglieder derfelben nahmen zu gleisher Zeit Srauen ’). Aber 
das Gemeinfchaftliche ging damit nicht zu Ende; auch die 
Männer Iebten fort in Genoffenfchaft und Deffentlichfeit der 
Mahlzeiten (dvdosia), welche unter Aufficht des Staats und 
nach gleichmäßiger Zurichtung ftattfanden °).. Wie aber außer 


dem allgemeinen ftaatSbürgerlichen Patriotismus die jugend⸗ 


liche Agela und die. männliche Tifchgenoffenfchaft jede durch . 
Bande der Freundſchaft mit einander verfettet feyn follten,. 
fo auch bie Männer und Knaben ‚untereinander. durch den: 


Eros, von deſſen Natur unten genauer zu veden iſt. Diefe 


Einrichtungen wurden fpäterhin allerdings nur im einigen. 





3) ©. überhaupt Ephor. b. Str. 10, 480 ff. Ariſtot. Pol. 2, 7. 
Athen. 4, 145 A. aus Dofiadas und Soflfrates. Herakl. Pont. 5. 
Polyb. 6, 45. Meurfius Kreta Buch 4. Manfo Sparta ı, 2, 96. 
Müller Der. 2, 505 — 4) Ephor. b. Strab. 20, 485. — 
5) Herall. P. a O. — 6) Die Epheben hießen amodpogor. 
Ammon. year. Db auch ayfacıcı, nah Heſych. dye- 

. Maorous? —, 7) Strab. 20, 482. — 8) ©. davon unten 
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&toaten, namentlich Lyktos, beibehalten; die Alten pflegen 
ober gern von Kreta als einer politifch geeinten Gefamtheit mit 
gleichfoͤrmigen Einrichtungen zu reden. 

In der Zeit nach der dorifhen Wanderung bildete ſich 


der Unterfchled des Standes der Freien und der Anechte bes - 


kimmter aus, und von da an beftand als Grundſatz, daß 
utbildung natürlicher Anlagen zu höhern Leiftungen, denn 
handarbeit, einzig Sache des Kreien, und der Knecht davon 


$ 


osgeihloffen fen. Demnach betraf Laft und Lohn der öffents 


lichen Zucht nur den Freien und Bürger und die aus der Ents 
widelung Förperlicher und geiftiger Anlagen °) hervorgehende 
Deffichkeit, &pern), wurde nur als ein befonderes Eigenthum 
bei Bürgers, nicht des Menfchen überhaupt , geachtet; ale 
das, was nur dem auch in gehörigem Maaße Berechteten ges 


bihre '). Dies zeigt ſich zunächft bei dem Hauptvolke doris 


Men Stammes, den Spartiaten, und bei ihnen zuerft wurde 
mit der Scheidung des Freien und Bürgers von dem Knechte 
für jenen eine feinem Vorrange entfprechende öffentliche Zucht, 
ni weh und Tugend fi zu dem Rechte gefelle, eins. 
gefuͤhrt. 

Die Dorier “) überhaupt ſcheinen uͤberwiegende Reis 
gang zu koͤrperlichen Uebungen, im Gegenſatze der aͤltern 
dellenen, bei: Denen nur die Edeln ſich Dadurch auszeichneten, 
m) als ethifchen Grundzug Tiefe des Gemüths in den Pelos 
ponned mitgebracht zu haben. Der Peloponnes wurde feit der 
Einwanderung der Dorier die Wiege der gymnaſtiſchen Uebun⸗ 
gen und der öffentlichen und gemeinfamen Kampffpiele. Für 
Sparta aber- wurden Förperliche Kraft, Gemwandtheit und 
Schönheit, möglichfte Unabhängigkeit von den Gütern der 
duhern Natur und Vorherrſchen ethifchen Ernſtes, verbunden 
mit Sreundfchaft und Liebe, in der bürgerlichen Genoffen: 
haft, Aufgabe der Staatsregierung, und ein durch die 


— — 


9) Darauf geht der Gegenſatz von koxnzhs und Adıszns, wobei Inds 
befondere aber an das Gpminaflifche gedacht ward. Kenoph. 
Denkw. 8, 7) 7. Kyrop- 15 55 11. — 10) Golon verbot den 
Sklaven Engnloıypeiv und nzudepansiv. Put. Sol. 2. — 
u) Del Th. 15 2, 68. . 
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öffentliche Zucht zu vermittelndes Gut, duch die lyku eg i⸗ 
ſche Geſetzgebung, und dieſe ganz und gar auf oͤffentliche 
Zucht vom zarten Kindesalter an durch jegliche folgende hin, 
auf die geſetzliche Geſtaltung jeglicher Aeußerung und Thaͤtigkeit 
des Lebens. im. Staate ‘gegründet ”). Damit die natürliche 
Ausfattung mit koͤrperlichen Anlagen der beabfichtigten gefet- 
lichen Ausbildung genügen mögte, wurden die neugebohrnen 
Knaben auf einem Schilde liegend bejahrten Männern vorge⸗ 
zeigt und nur die ohne Gebrechen zur Auferjiehung , die ges 
beechlichen aber zur Ausfegung beftimmt "). Der häuslichen 
Zucht blieben die Knaben nur bis zum fiebenten Jahre übers. 
taſſen“); darauf wurden fie, gleich den kretiſchen, aber ohne 


die ariſtokratiſche ‚Gefellungsart,, in Schaaren, dyidos und- 


Bovar geordnet ‚ und jeder folchen ein @yeAdınz, aydlap- 
+05, Boveyog ') vorgefeßt. Abftufungen der Schaargenofien 
wvurden zumeiſt nach den Verſchiedenheiten des Alters beſtimmt; 
fuͤr die juͤngern mangelt jedoch eine ſpecielle Bezeichnung; 
pulrvAov bezeichnete ein ganz kleines Kind (vnruov), das alfo 
noch nicht in der dyeAn war 7); die der Fünglingsreife, dem 
achtzehnten Jahre etwa, fich nähernden hießen LeAlsigeves, 
zu vergleihen den athenifchen Epheben; zwei Jahre Alter ges 
worden biegen diefe eipeves, noch fpäter nowraigaı ; die 
etiva Dreißigjährigen (vom Ballfpiel) apargeis "). Wie durch 
das gefamte Buͤrgerthum Ehrfurcht gegen das Geſetz der 
gebietende Grundton in der Gemuͤthsſtimmung ſeyn ſollte, ſo 
in -den einzelnen Kreiſen Gehorſam gegen den oder die Bor: 


ſteher. Unter den Eirenes hatte der derbfte (Togwrerog)) den. 


Befehl ); die übrigen dienten ihm, holten Gcmüfe, Holz ıc. 


&Gchläge wurden nicht geſpart; es wird ein eigener Geißel- 


„22) Ch. 1, 1, 205 ff. Put. Lyk. 15% 16 yag ölov xal näv rig 
vouoseolas Eoyov els ıyv naıdelav aviipe. — 18) Mut. Lyk. 16. 
Schol. Thukyd. 2, Bd 5, ©. 383. Zw. A. Nach dem letztern 
ward dazu gerufen 7 av, ij tnt av. — 14) Put. a. D. 
Müller Dor. 2, 300 fe — 15) Heſych. und Et. M. Bovoa- 
ayeın vis (Dalden. Emend.). — 16) Heſych. Pouayog. — 
17) Heſ. ulrvllov. — 18) Plut. Lyk. 17. Phot. xcrè N100- 


zeloas. Et. M. conv. Pauſ. 3,14 6 u.a. ©. Müller Dor.. 


% go. — 9) Pint. Lyk. 17. 
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traͤger der Juͤnglinge erwähnt '°). Die Sftederung ber Auf⸗ 
fit ging aber über die Genoffen der Agelä hinaus ; nicht allein 
gab es der Erziehung eigends vorgefegte Beamte, die Bis 
‚ diaer und Pädonomen ”'), fondern jeder Atere Bürger 

harte Das Recht, und die Pflicht, ſich in die Erziehung zw 
mifchen ,- fonnte die ihm begegnende Jugend nach dem woher? 
und wohin? fragen, tadeln, ſtrafen; und wenn er Die m 


feinee Gegenwart Zehlenden zu ſtrafen unterließ, fiel er ſeilbſt 


in Schuld ). Hiezu aber Fam noch, gleichwie auf Kreta, 
das erotifche Verhaͤltniß zwiſchen Aeltern und Juͤngern, wovon 
unten. Diefelbe Einrichtung, wie bei Knaben und Yünglins 
gen, fand bei den Mädchen ſtatt?); Geſellungen, Uebungen, 
Zucht, Verhaͤltniß der äftern zu den jüngern. Fuͤr fie hörte 
jedod das öffentliche Leben in dieſer Art mit der Ehe auf und 
Haus s und Mutterpflichten gaben ihnen einen befondern Bes 
rufskreis. Für die Männer aber dauerte die Öffentliche Zucht 
durch alle Lebensalter fort und nahm Körper und Geiſt gleichs 
maͤßig in Anſpruch; gemeinfchaftliche Öffentliche Mahlzeit, 
gleiche Kleidung, Wohnung, Deffentlichfeit des gefelligen 
Verkehrs, Gleihartigkeit der Rdeweiſe c., wovon unten das 
Einzelne zu erörtern ifi, gaben dem Leben der Spartiaten eine 
fo durchaus gefeglich gebotene Seftaltung, daß @igenthümlichs 
feit und Willführ des Einzelnen gänzlich geſchwunden und in 
dad Gemeinfame und Deffentliche fich aufgelöft zu haben ſchien, 
und Simonides deshalb Sparta mit Recht die menfchens 
böndigende nannte‘). Daß nun aber bei diefem Wegs 
fepneiden jeglichen regelloß und üppig auftwuchernden Gewaͤchſes 


der Willführ eines Einzelnen, und bei der Vereinfachung des . 


gefamten Lebens und der Einfeitigkeit der Richtung der Lebens» 
kraft, die Öffentliche Zucht Feineswegs ertödtend ſeyn follte, 


mögte man ſchon aus dem Gebet der Spartiaten, daß die - 


Götter ihnen zu dem Guten auch dad Schöne.geben mögten ”‘), 


20) Maozıyopöpos zrv Aparsov Xenoph. St. d 2. 2, 2. — 
sı) Th 1, 2, 224. — 28) Plut. Lab. Inſtit. 6, 882. — 

. 25) Müller Dor. 2, 803. — 24) Plut. Agefil.ı. Bel. 57. — 
25) Mut. Laf. nf. 887 R. A.: eüry d’ aiıay, dıdavar ra 
ala En) roig ayadois, al nilov ouder. 
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entnehmen; uͤberdies aber wiſſen wir, daß die Strenge Der 
Zucht doch auch der heitern Aufwallungen genug zuließ. Ihre 
Vollendung freilich ſchien fie in dem heitern Muthe des Spars 
tioten, wenn er dem Feinde gegenüberftand, zu finden, und 
wiederum, wo dies bevorftand, im Feldlager, war die Zucht 
in den übrigen Lebenseichtungen minder fireng; wo es die Er⸗ 
reichung des hoͤchſten und eigentlichen Ziels der gefamten difents 
lichen Zucht galt, loͤſten ſich manche Bande, welche die Kraft 
bis auf den Punkt, mo fie vorzugsmeife fi bewaͤhren ſollte, 
zuſammengehalten hatten. 

dehnte die dffentliche Zucht als Er⸗ 


diehu igend und als Darſtellung derſelben 


nicht m aus ?%); dies hatten mit ihr ges 
mein deren Blüthezeit fie fiel, und von 
denen fi unterſchied, daß fie innerhalb 
dee welche der Öffentlichen Zucht teils 


haft wurden, nur Bürgettugend ald Grund der Geltung und 
Auszeichnung, die Ariftofratien aber auch Erbadel und äußere 
Gluͤcksguͤter als folhen aufftellten, und es mit der öffentlichen 
Zucht, wo diefelbe gutgeartet war, nit grade aus der Abs 
fiht, daß durch ihre Beachtung Jemand im Staate eine Gel: 
tung erlangen folle, fondern weil volksthuͤmliche Sitte eines 
noch unverderbten Zeitalters es eingab, ſtreng nahmen. 


Im innigften Zufammenhange fteht aber mit-den lykurgi⸗ 
ſchen Einrichtungen nach Abſicht und Ausführung der Bund 
des Pothagoras (DI. 60 — 69; 540 — 504 v. Ehr.), 
hier zwar nicht als Staat mitzurechnen ””), aber hoͤchſt bedeuts 
fam als politifcher Verein, in dem eine ethiſche Steigerung 
und. Veredelung der lykurgiſchen Einrichtungen ftattfand, der 
den Gipfelpunft der Vollkommenheit, welcher die Hellenen als 
Menſchen und zugleich ald Bürger fähig waren, verwirklicht 
darftellte, und das Verbindungsglied zwiſchen der Gefegs 
gebung Sparta’s und dem Idealſtaate Platons bildete. reis 
tie find die Darftellungen von dem Walten und Schaffen des 





26) Müller Dor. 2, 208. — 327) Platon Staat 10, 600, A. B. 
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Inthagoras reich mit ſchmuͤckender Dichtung gemifcht ”"), und 
die Bahn Durch die Kabelei zu den lautern Berichten des 
großen Ariftoreno® und des unbefangenen Dikaͤarchos iſt nicht 
fo ficher zu finden, daß man der einzelnen Angaben viele durch 
hiſtoriſche Kritik zu Acht Hiftorifcher Geltung zu bringen vers 
mögte: fo mag denn auch in dem, was hier folgt, manches 
fraglich Hleiben. Pythagoras Hatte, abgefehen davon, daß 
ee nicht von einem Staate mit der hoͤchſten Magiftratur und 
dem Yuftrage, in folder dem Staate Geſetze zu geben, bes 
traut wurde, vielleicht nicht einmal das Vertrauen, daß eine 
zahleeiche Gemeinde geſchicktes Organ zu einer Bildung, wie 
er beabfichtigte, ſeyn moͤgte; ‚feine Bebote waren von Ein⸗ 
äbung unter feiner unmittelbaren Einwirkung begleitet; es 
ſollte nicht: eine objeftive Norm, gefondert von ihrem Urheber, 
begriffen und um ihrer felbftwillen befolgt, fondern das ges 
famte geiftige Vermögen feiner‘ Zöglinge durch den Einfluß 
feinee Perfönlichfeit bedingt, gereinigt und gehoben werden, 
darauf. in das gemeine politifche Leben treten und jeder Eins 
zeme mit der Kraft der Tugend fortwirfen, allefamt aber 
duch trautes Zufammenhalten ihre Kraft ‚verftärfen und das 
duch ein Vollmer? gewinnen gegen Widerſtreben und Ges 
führde, die von der &emeinheit und Untugend aus ihnen 
drohte. Daher mangelte feinen Einrichtungen die Deffentlichs 
fit. Doch nicht ſchloß er feinen Kreis, gleich Sparta’s 
Geſetzgebung, aus Mißgunft, fondern um die Tugend zunächft 
fiherzuftellen gegen Verderbniß im Tumulte des Lebens, und 
fie darauf, mann fie reif wärde geworden feyn, um fo fiegs 
reicher ins Leben einzuführen. Wiederum ift eben aus diefer 
Sonderung feines politifchen Baues von den Dedingniſſen vor⸗ 
bandener Staatsgemeinden der. Grundzug des Kosmopolities 
mus, der ihn auszeiehnet, hervorgegangen. Innerhalb des 
fo gefchloffenen Kreifes aber beitand eine Stufenfolge der 





8) ©. insbefondere Deinerd, in Geſch. d. Wiflenfch. in Griechenl. 
u. Rom, 3. 1, 178 ff. und die treffliche Fleine Schrift: Gefchichte 
der puthagorifchen Philofophie v. H. Ritter. 1836, S. 1 —89, 
wo freilich bie politifehe Tendenz des puthagoreifchen Bundes 
minder , ald es im Obigen gefchieht , hervorgehoben wird. 


: 
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Bildung vom Stande des Lehrlings bis zum Melſterthum in 
dee Tugend ’°). Die Uebungen, dieſe zu erlangen, fo wie 
nachher fie geltend zur machen ,,. betrafen die koͤrperlichen und 
geiftigen Anlagen des Menfchen: Sicherftellung und Befeſti⸗ 
gung. der Geſundheit und Entwickelung und Erhöhung förper- 
Sicher Kraft. und Schönheit durch angemeflene koͤrperliche 
Pflege in Nahrung, Reinigung, Kleidung, Schlaf, ‘durch 
dag rechte Maaß in Befriedigung der Geſchlechtsluſt, Durch 
gymnaſtiſche Uebungen 2c., Stimmung. der Seelen der Ein⸗ 
gelnen zur Sarmonie in fi und Einung der Bundesgenoſſen 
durch die trautefte. Freundſchaft; Aufloͤſung der Selbſtſucht 
durch Gemöhnung, mit dem Freunde Jegliches gemein zu 
haben, Steigerung der Tugend des Einzelnen durch Vers 
- Inüpfung Aller zu einem veinen, einträchtigen, Präftigen und 
Schönen Bundesförper. — Ob Pythagoras in irgend "einem 
italiotifchen Staate eine feinen Abfichten entfprechende velfs- 
thuͤmliche Richtung vorgefunden habe, wie bei Lykurg in 
Sparta feheint der Fall geweſen zu feyn, iſt ſehr fraglich; 
Lokri hatte zwar ſchon Zaleukos Geſetze: aber auf dieſe ward 
der Pythagoreismus nicht ſowohl in der Wirklichkeit des polite 
ſchen Lebens, als in den-Berichten von Zaleukos und Charon⸗ 
das Geſetzgebung geimpft; der ethifche Eharafter derſelden iſt 
ſicher großentheils fpätere Zuthat pythagoreiſcher Schriftſteller. 
Allerdings aber ſollen, waͤhrend Pythagoras waltete, die 
Italioten, namentlich die Krotoniaten, eine Zeit der Tugend 
und des Gluͤcks gehabt haben, wie nie vorher oder nach⸗ 
ber’); und wäre denn das fo ſeltſam? ine fo gebildete 
Teefflichkeit, ein folcher Bund unter einem ſolchen Meifter in 
der Zeit, wo jugendliche Empfänglichleit des Volkes noch nicht . 
eingefehrumpft, der Schwung aus den Gemuͤthern noch nidt 
gewichen war, ohne Feucht? Grade das würde ein Raͤthſel 
ſeyn. Doch je zaster das ethiſche Gewebe, und je höher der 





29) Daß dergleichen Abſtufungen beſtanden, Itegt ſchon in ber 
Natur der Sache, indem Pothagoras Schüler ficherlich nit zu 
gleicher Zeit ſich zu ibm gefellt hatten; von der Enkſtelltheit der 
Nachrichten darüber f. Meinerd a. D. v. — 80) Strabon 
6, 262. 65. 
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Schwung, deſto leichter und rafcher die Gefährde, und daher 
die ppthagorifche Zucht im Großen nur einer flüchtigen Erſchei⸗ 
mung gleich , die in keinem Staate feft Wurzeln Ponnte. 

Das Gegenbild der politifchen Vereine, in welchen oͤffent⸗ 
fihe Zucht nicht bloß als Mittel zur Ausbildung körperlicher 
und geiftiger Anlagen, fondern auch als Regelung ded ges 
fanten phnfifchen und fittlichen Leben der Erwachſenen nach 
gemeinſchaftlichen Satzungen herrfhte, if ein dreifacheh, 
nehmlich Solons Gefeggebung, die Regierung der Tyrannen 
und die durch Sittenlofigfeit und Unfraft des Gefetzes der 
oͤffentlichen Zucht ermangelnden Freiſtaaten. 

Solons Geſetzgebung war nicht auf Kraft der 
Gewoͤhnung berechnet; fein Geſichtspunkt ein höherer und 
würdigerer ; der Bürger follte mit Bewußtſeyn und durch 
frein Willen und vernünftigen Entfehluß beftiimmt Bürger 
tugend üben; das Geſetz follte docere, nicht aber condoce- 
facere, und ‚nach gemiffen Richtungen des Lebens bin ſollte 
dem Einzelnen unverwehrt feyn, feine Eigenthuͤmlichkeit außer 
Zufammenhange mit dem Gemeinweſen, und ohne daß darim 
Gleichfoͤrmigkeit für Alle begehrt mürde, auszubilden. Diefe 
Ahlenfungen von dem Einerlei, das Solon in das athenifche 
Staatsleben nicht einführen mogte oder fonnte, follten der 
Geſetzlichkeit Feine Gefährde bringen, fondern überdies der 
Serwinn, der aus der freiern und vielfeitigern Uebung der _ 
Kräfte der Einzelnen erwachfen würde, zu Leiftungen an den 
Staat in Anſpruch ‚genommen werden. Daher überhanst 
fein Zwang zu einer gemeinfamen\öffentlichen Lebensweiſe, und 
auch die Gefege für die Yugenderziehung minder, als im 
Sparta, in väterlihe und Häusliche Zucht eingreifend. Tier 
Knabe blieb unter Führung des häuslichen Paͤdagogos) Li6 
er dem Fünglingsalter entgegenveifte. Die öffentliche Zucht, 
in ftrengem Sinne des Worts, begann erft mit dem Witer, 
mo der Staat fehon die reifende Bernunft der. jungen Bürger 
in Anfpruch nehmen fonnte, nehmli mit dem Dienfte dire 
Peripolen. Si die Bildung der zartern Jugend, wobei in 





51) Herod. 8, 75. æenorh. Gt. d. * ‚Platon Se en 
de paedagogis veterum, 


U 


16°. DV. Oeffentliche Zucht. 


Hihen durchaus nur an die maͤnnliche, der Sffentikhen Bit⸗ 
dungsanſtalten ausſchließlich theilhafte, zu denken iſt, indem 
fuͤr die Weiber nur Beachtung des Anſtandes geboten wurde, 
gab Solon allerdings Geſetze, aber ſie waren nicht ſowohl 
Gebote, daß eine beftimmte Zucht für Alle ſtattfinden ſollte, 
als Huͤlfsfatzungen, wodurch die oͤffentlichen Anſtalten frucht⸗ 
Bar: gemacht und Gefaͤhrde abgewehrt werden ſollte, des⸗ 
gleichen aber „auch Ermunterungen zum Streben nach buͤrger⸗ 
licher Trefflichkeit. Von jener Art find die Geſetze über die 
Bewahrung der Zuͤchtigkeit in den Gymnaſien), von dieſer 
die Beftimmung von Öffentlichen Belohnungen. für die Athener, 
weiche in. den olympiſchen ꝛc. Spielen fiegen würden ”), Das 
bei muß aber wohl bedacht werden, daß diefem und ihm &hns 
lichen Geſetzen mehre auf Körderung des Gewerbes gerichtete 
zur Seite ftehen °*), um auch die fächliche Kraft des Staates 
geltend zu machen und desgleichen die volksthuͤmliche Richtung 
. Im Einflang mit Solons Gefegebung bald auch Kenntniffe, 
namentlid der Schrift ’’), als wefentliche Theile bürgerlicher 
Bildung fehähte und begehrte In befonderer Pflege des 
Staates und dem Genuß einer Erziehung ‚von Staatswegen 
waren die Waifen der im Kriege gefallenen Bürger. Ob 
Solon Gymnaſien habe erbauen laflen , bleibt fraglich. Sicher 
gab es deren fehon vor ihm; berühmt wurden in der Zeit nach 
‚dem großen Perferfriege das Lykeion, der Kynosarges und die 
Akademie. Ob aber Solon öffentliche Befoldung der Pädos 
triben 20. einfeßte, oder Diefen gefamten Zweig der Staates 
wirthſchaft durch die Leiturgie, dee Gymnaſiarchie wollte bes 
ftreiten laffen? Erſt nach Vertreibung der Tyrannen trat die 
Öffentliche Zucht, welche Solon beabjihtigt hatte, ins Leben; 
- Die Marathonier geben das Bild davon nach feinen einfachen 
Brundftrichen ’°), die Perikleer “) in feiner ganzen Sällung 





52) ©. Recht 2, 2, 27. — 56) ©. Staate wirtbſchaft 2, 2, 219. - 
34) Dben 2, 1,5%. — 55) Tocuuore. Mite veiv une yoau- 
para fprichwörtliche Bezeichnung gänzlicher Uncultur. Diogenian. 
6, 56. — 36) Das Lob der alten Paͤdeia f. Ariſtoph. Wolf. 960 ff. 
die Marathonier (Mapadwrousya), ald Gegenfag der nachr 

- folgenden Zeit des Verderbniſſes, Bei demſelben. Wolk. 982. 

Acharn. 180. — 37) Das Volksleben in Athen in der Zeit des 
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md Mannigfaftigfeit; der Abfell von der Kreftücpbet begann 
mit der Peſt). 


Die Tyrannen wollten weder Bildung der Bürger 
zu förperlicher Kraft und Gewandtheit und ethiſcher Reinheit 
md Würde, noch das Gemeinfchaftlide und Deffentliche, 
wobei der Bürger mit dem Bürger befannt und vertraut 
werden mogte. "Daher Polykrates Anftalten zue Verweich⸗ 
lichung der Bürger °), und die den Tyrannen überhaupt beis 
gelegte Ungunft gegen Zufammengefellung der Jugend, bes 
fonders in Gpmnafien, aus denen ihnen Nahrung der Kreis 
heitöliebe und des ftaatsbürgerlichen Semeingeiſtes (der 
gılia) *) hervorzugehen ſchien. 


Sittenlofigfeit in Freiſtaaten, Verfall des 
Anſehens der Gefege über öffentliche Zucht insbefondere, wie 
der Geſetze überhaupt, und Entartung der Anfalten zur 
Regelung des bauͤrgerlichen Lebens. ift in der Zeit nach dem 
peloponnefifchen Kriege duch alle helleniſchen Zreiftaaten zu 
erblicken. In Ashen giebt Alfibiades das Normelbild ). 
Aber nicht als in gleichem Fortſchreiten mit ben uͤbrigen ent: 
ortend, fondern als entweder fchon in der Zeit, wo: firenge 
Eitte noch vorherrfchte, ind Verderbniß gerathen, oder als 
nach dem innern Weſen des Volksthums und gleihfam von der 
Burzel aus verderbt, oder endlich als in der Zeit allgememen 
Verderbniſſes Doch den übrigen noch -vorausgefchritten , werden 


J 


Perikles ve v. Waſſenberg. Zurich 1801, und die Alters Schriften 
von Gilied und Meiners. — 38) Thuk. 2, 58. — 39) Athen. 
13,540. 6, 261 A. aus Theopomp. Val. als Normalbildung der 
Tyrannis in Dionyſ. Halik. Ariſtodemos, roͤm. Archaͤol. 71 7 f. 
Denſelben Geiſt athmet der Rath, weichen Kroͤſos dem Kyros 
gab; die meuterifchen und gegen dag perſiſche Joch ſich Aräubenden 
Lyder durch Verweichlichung zur Ruhe zu bringen. ‚Derod. 1, 155. 
Ob diefer Rath aus dem, was griechiſche Tyrannen fchog damals 
etwa getban, hervorging , oder ob in Herodotos Erzählung nur 
die Anwendung einer bellenifhen Anſſcht enthalten iR, wie in 
Dionyfios Darftelung. der Handlungemweile ded Ariſtodemos? — 
40) Platon Sympoſ. 182 C. Bol. Staat 8, 568 Affe. — . 
41) Athen. ı2, 534 B. on 

Sellen. Aterthumstde. II. 2. = 2 


16°. DV. Oeffentliche Zucht. 


Athen durchaus nur an die maͤnnliche, der offentlichen Bir⸗ 
dungsanftalten ausſchließlich theilhafte, zu denken iſt, indem 
fuͤr die Weiber nur Beachtung des Anſtandes geboten wurde, 


gab: Solon allerdings. Geſetze, aber fie waren nicht ſowohl 


Gebote, daß eine beſtimmte Zucht für Alle fkattfinden follte, 
als Huͤlfsfatzungen, wodurch) Die öffentlichen Anftalten Feuchte 
dar: gemacht und Gefährde abgewehrt werden follte, des⸗ 


- gleichen. aber ‚auch Ermunterungen zum Streben nach bürgers 


licher. Trefflichkeit. Von jener Art find die Geſetze über bie 
Bewahrung der Züchtigfeit in den Symnaften ), von Diefer 
die Beftimmung von Öffentlichen Belohnungen für die Athener, 
welche in den olympifchen 2c. Spielen fiegen wuͤrden). Das 
bei muß aber wohl bedacht werden, daß diefem und ihm aͤhn⸗ 
lichen Geſetzen mehre auf Förderung des Gewerbes gerichtete 
zue Seite ftehen °*), um auch die fächliche Kraft des Staates 
geltend zu machen und desgleichen die volksthuͤmliche Richtung 
. Im Cinflang mit Solons Gefegebung bald auch Kenntniſſe, 
namentlich der Schrift), als wefentliche Theile bürgerlicher 
Bildung fhägte und begehrte In befonderer Pflege des 
Staates und dem Genuß einer Erziehung ‚von Staatswegen 
waren die Waifen der im Kriege gefallenen Bürger. 


Solon Gpmnafien habe erbauen laffen, bleibt fraglich. Sicher 


gab es deren fchon vor ihm; berühmt wurden in ber Zeit nad 
dem großen Perferfriege das Lykeion, der Kynosarges und die 
Akademie. Ob aber Solon öffentliche Befoldung der PAdos 
triben ze. einfete, oder diefen gefamten Ziveig der Staates 
wirthſchaft durch die Seiturgie, der Gymnaſiarchie wollte des 
ftreiten laffen? Erſt nad Vertreibung der Tyrannen traf die 
Öffentliche Zucht, welche Solon beabjichtigt hatte, ins Leben; 
die Marathonier geben das Bild davon nach feinen einfachen 
Brundftichen °), die Perikleer °”) in feiner ganzen Fuͤllung 





82) S. Recht 2, 1, 271. — 88) ©. Staatewirtbſchaft 2, 2, 19. 
34) Dben 2, 1,52. — 55) TI pomuota. Mnrte veiv unse you 


para fprichwörtliche Bezeichnung gänzlicher Uncultur. Didgenian. 
6, 56. — 56) Das Lob der alten vaͤdeia ſ. Ariſtoph. Wolf. 960 ff- 
die Marathonier (Magadwvouayaı), als Gegenfag der nach⸗ 
folgenden Zeit des Verderbniſſes, bei demſelben. Wolk. 98% 
Acharn. 180. — 37) Das Volksleben in Athen in ber Zeit de? 
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md Mannigfattigkeit; der Abfall von der Trefflichfeit begann 
mit dee Per °"). 

Die Tyrannen tollten weder Bildung dee Bürger 
zu koͤrperlicher Kraft und Gewandtheit und ethifcher Reinheit 
und Würde, noch das Gemeinfchaftlihe und Deffentliche, 
wobei der Buͤrger mit dem Bürger befannt und vertraut 
werden mogte. "Daher Polyfrates Anftalten zue Verweich⸗ 
igung dee Bürger °°), und die den Tyrannen überhaupt beis 
gelegte Ungunft gegen Zufammengefellung der Tugend, bes 
fonders in Gymnaſien, aus denen ihnen Nahrung der Kreis 
heitäliehe und des ſtaatsbuͤrgerlichen Gemeingeiſtes (der 
gılia) *) Hervorzugehen ſchien. ' 


GSittenlofigfeit in Zreiftaaten, Verfall des 
Anſehens der Geſetze Uber Öffentliche Zucht insbeſondere, wie 
der Gelee überhaupt, und Entartung der Anflalten zur 
Regelung des bürgerlichen Lebens ift in der Zeit nach dem 
peloponnefifchen Kriege durch alle helleniſchen Freiſtaaten zu 
etblicen. In Ashen giebt Alfibiades das Mormelbild “). 
Über nicht als in gleichem Fortſchreiten mit den uͤbrigen ent: 
ertend, fondern als entweder fchon in der Zeit, wo: firenge 
Eitte noch vorherrfehte, ind Verderbniß gerathen, oder als 
nach dem inneren Wefen des Volksthums und gleihfam von der 
Burzel aus verderbt, oder endlich als in der Zeit allgememen 
Derderbniffes doch den übrigen no -vorausgefchritten , werden 





1 


Perikles vı v. Waſſenberg. Zürich 1301, und die Alters Schriften 
von Gillied und Meiners. — 38) Thuk. 2, 58. — . 59) Athen. 
13,540. 6, 261 A. aus Theopomp. Wal. als Normalbilvyag der ' 
Tyrannis in Dionpf. Halik. Ariſtodemos, röm. Archäcl. 7, 7 f. 
Denfelben Geift athmet der Rath, weichen Kroͤſos bem Kyros 
gab; die menterifchen und gegen das perfiiche Joch fich Aräubenden 
oder durch Verweichlichung zur Ruhe zu brisgen. ‚Derod.-1, 155. 
Ob diefer Rath aus dem, was griehifche Tyrannen fchog damals 
eiwa gethan, hervorging , oder ob in Herodotos Erzählung nur 
die Anwendung einer helleniſchen Anficht enthalten iR, wie in 
Dionyfios Darfiellung. der Handlunge welſe ded Ariſodemos? — 
40) Ylaton Sympoſ. 182 GC. Bol. Staat 8, 56 Aff. — _ 
41) Athen. 12, 534 B. . 

ſSellen. Alterthumstde. II. 2. u 2 
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:mehrd Staaten bezeichnet, von denen in Dezug auf ihee 
Apaͤdeuſia im Obigen ſchon hie und da zu reden Gelegenheit 
Als Veifpiele der erſten Klaſſe find anzu: 
fen und aͤoliſchen Staaten und Sybaris; als 
ttung gehörig die Theffoler und Kynaͤtheis 2. ; 
» der bitten die Athener des mafedonifchen 

Tarentiner,, Byzantier ") u. a 


defehgebungen der politifhen Theoretifer von 
u den Stoifern. nahm die öffentliche Zucht und 
Gewoͤhnung der Jugend dazu **) einen unge: 
n Plag ein, und für fie waren die Ipfurgifchen 
und ppthagorifchen **) Eineichtungen Vorbilder. Das Deffent: 
le, die Leitung der minder. Gebildeten durch Höher Gebildete 
ib zu den fpäseften Alteroſtufen *'), Ausbildung aller koͤrper⸗ 
lichen und geiftigen Kräfte, Grfällung mit dem tiefften ethiſchen 
‚Sinne, Gleichartigkeit und Gemeinſchaftlichkeit im . Außen 
‚eben, Mahrung, Che x. lag im Geficztöfteife:der pfyitofophk: 
ſchen Gefeggebungen über volksthuͤmliches Leben und dieſes 
inen der Gründe: der ausgedehnten Bedeutung der Wörter 
Paͤhdeia aund Agoge im nachherigen Sprachgebrauche). 





J 
1.00) Eh Se ige = 45) Bon dem Sittenberderbnit in Bpjanz 
u. Chalkedon als Folge der Demokratie f. Athen. 18, 507 E. F. — 
44) Platon Staatem. 308 D. E. Gef. 7, 793 D: xugunraror 
lugiera mäcı — 16 näv 3905 dia os. — Bol. 7, 796 Ef 
Ariſtot. Pol. 7, 13, 11. — 45) Bon Platons Pythagereienus 
fl Bbab in Heldelb: Jahrb. 1, 1, 86 ff. Bol. deffen Philolaos. 
. N Platons Leb-u. Schr. 105 ff. 162 ff. — 46) Platon Staat 
» :6y göe- D. E. 7, 556 ff. Aritot. Nifom. Eth. 105, 9 — 
"2.473: Daß übrigens das Wort mardela grade bei Platon am häufige 
ſten in Bezug auf Jugendbildung, affo in der minder allgerheinen 
Bedentung / vorfemmt; 5. ©. Staaten. 308D. gıoE. gr A. B. 
25° Gehege 1, 645 A. 644 C. 6ge. 8, 659 C. 18, 960 A. 965 A. u. a. 
"u AR durch die Ausfuͤhrlichkeit, mit weicher Platon von der Pinders 
huucht insbefondere redet, bedingt. Alſo nicht als Belege für die 
i : Geltung des oben angeführten Gebrauchs von raıdela in weiterem 
Sinne des Worte find jene Stellen anzufehen. - 
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3. Die einzelnen Theile der Öffentlichen 
Zucht. 
A. Sorge für das Phyſiſche. 
1. Diätetit®, 


$, 1 10. 


Bei der Förperlichen Zucht wurde Gefundheit, Kraft und 
Schönheit beabfichtigt '?); die Mittel dazu waren 1) die 
rechte Pflege dee arganifchen Lebensfraft und ihrer 
Zunctionen durch Drdnung in Speiſe und Trank, Schlaf, ” 
Hemigung,, Kleidung, Wohnung, Bedienung, Gefchlechtss 
iaft — zuſammen Beftandihelle ber Diäterif, welche bei 
Besihaffung vorhandener Uebel zur Jatrik wird; 2) die, 
ntwichelung det Mustel: und’ Spannktraft dur 
Uebung der Slide — Gyummnaftit. Scharfe Sonderung 
des beiderlei Aufgaben ift fo wenig moͤglich, als Trennung der 
Lebend s und Rraftäußerungen des Menſchen, oder Scheidung 
dee Wirkungen der Diäterif und Gymnaſtik, welche fo innig 
sufammenhangen, daß auch Gutes für die Kraft aus der Diät, 
wie für die Gefundheit aus der Kraftäbung hervorgeht '°). 
Das Bedürfniß der Erleichterung der Ueberficht des Stoffes 
bet die Zerlegung deffelben in die genannten Beftandtheile vers 
anlaßt. 


1) Platon ſtelt zwei Haupttheile der Paͤdeia auf, yvuvcoriæij für 
den Körper, „ovommn für die Seele. Staat 2,676. Tim. 88. 
Gelege 2, 673 A. 7, 795-E. Zufammen genannt werden von ihm 
gern aıdei« und zoogn, fo Phädon 107 D. Phileb. 55 D. 
Mener. 257 A. Eben fo finden fich häufig Zaroeta und yuuyaczıxn 
zufammen, 3 B. Kriton 47 A. Gophift. 229 A. Staatsm. 
267 E. Phaͤdon 94 D Vor Allem. Gore. + Bf. Vol. iaroor 
7 nadoreläne in d. Eraſt. 154 E. Eine ungünftige Erklärung 
über die Zarpıxn, wenn fie zur vooorgopie wird, f. Staat 5, 406, 
Diaͤte tik in nad Hippokrates (S. 406.50. A.) Vorgange zur 


Bezeichnung genommen worden. — ıb) Ueberbaupt zVekla, 
Mut. Erzieb. 6, 24. — 1) ©. darüber Hippofrates ereftliches 
Büchlein von der Diät. \ 


Pr 


20. IV.  Deffentlihe Zucht. 


Die Diät der Jugend iſt zuvsrderf für fich zu 
beachten. Die politifchen Theoretifer gehen hier bis zue Pflege 
des Kindes im Mutterleibe, ja bis zur Diät der Eheleute vor 
der Kinderzeugung (diasra up rraıdoyorlac) zuräd; Platon 
giebt viele fehr genaue Beftimmungen darüber), Die 
praktiſchen Geſetzgebungen fcheinen weder hierüber, noch über 
die Haltung der Kinder von ihrer Geburt bis zum Anfange der 
öffentlichen Erziehung Beftimmungen. enthalten zu haben. So 
scheint es 3. B. ganz in der Willführ der Stern geftanden zu 
haben, ob eine Mutter felbft ihr Kind fillen oder es einer 
Amme übergeben wollte’). Selbſt in der Öffentlihen Zucht 
war die Diät gefeglich und gleichmäßig nur auf Kreta und 
in Sparta geregelt. Entbehrung und Abhärtung machte 
hier wie dort den Hauptbeftandtheil derfelben aus *) Genau 
fennen wir nur die in Sparta geltenden Satungen, welchen 
vom fiebenten Fahre an alle fpartiatifchen Knaben, bloß Die 

unmittelbaren Thronerben ausgenommen °), unterworfen 
raren. Alles war knapp und Färglih, auf Entbehrung und“ 
Abhaͤrtung berechnet. Kopf und Fuͤße ohne Bededung, dazu - 
as Haupthaar bis zum Ephebenalter gefchoren °); die Klei⸗ 
dung bis zum zwölften Jahre ein Rod (xırav) für Sommer 
und Winter ohne Unterfchied, vom zwölften Jahre an ein 
kurzer Mantel (zpißwr), der ein Jahr lang ausdauern 
mußte ’); das Nachtlager von Schilf aus dem Eurotas mit 
erwärmendem Kraute Lykophonas für den Winter °); täglich 
ein Bad im Eurotas, nie warme Bäder, nie. Ealben °); vie 
Koſt endlich fo kaͤrglich, daß zur Stillung des Hungers Speifes 
raub geübt werden mußte '°). Alle vierzehn Tage wurde. von 
dem Xorgefegten eine Koͤrperſchau gehalten: und das Fett: 


+ 





2) Geige 6, 775 E. 71789. Dal. Ariftot. Pol. 7, 14: — 3) Vem 
Selbſtſtillen athenifcher Mütter f. Lyſias üb. Eratofth. Toͤdt. 13. 
Demofth. 9. Eubul. 1309. — 4) Polyb. 6, 47, 3: 7 nreös roüs 
növovs xal ngös ra deva ıov Eoymy &axnoıs. — 5) Mut. 
Ageſ. ı. — 6) Plut. Lyk. 22. — 7) Mut. Lyk. 16. 17. RXRenoph. 
©t. d.. Lat. 4 3 4. — 8) Blut. Luk: 16. LZafon: Einricht. 
6, 881 — 9) Schol. zu Thnukyd. 2, 39. Lakon. Apophth. 
6,890. — 10) Xenoph. a. 2.269 
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werden als eine Untwgend befitraft ''). Zur Abhoͤrtung gegen. 
fürperlicden Schmerz; wurde insbefondere noch die Geiße⸗ 
fung der ‘Knaben '”) am Altar der Artemis Orthia geübt, 
weiche urfprünglich eine religiöfe Beziehung, vielleicht ald Er⸗ 
fa für ehemalige Menfhenopfer ''), gehabt zu haben fcheint, 
8 Mittel zu Ertragung des Schmerzes zu gewöhnen aber 
uch als laͤngſt lykurgiſche Zucht entſchwunden war, nehmlic 
inder roͤmiſchen Kaiſerzeit“), geuͤbt wurde. 


Von der atheniſchen Knabenzucht in der guten alten Zeit 
enthalt Ariſtophanes Darſtellung hieher Gehoͤriges nur, daß 
(marme) Bäder nicht gebraͤuchlich waren ). 


Wir reden nun von dee Diät der Erwachſenen. 


Speifeordnung. 


In den .meiften hellenifchen Staaten war Art und Zu 
bereitung der Speifen und dad Maaß des Genuſſes ganz dem 
häuslichen Einzelleben überlafien. Doch wiederum war die 
Sortdauer der Samilieneinrichtungen im politifhen Leben der 
Hellenen ein Grund, daß vielfältige Zufammengefellung zu- 
Tiſchgenoſſenſchaften frattfanden '”); diefe natürlich gegebene 
Gitte wurde gefördert ducch die Ergöglichfeit, welche ein mit 
Geſpraͤch, Reihetrunf und Gefang gewuͤrztes Sympoſion für 
den Hellenen hatte“), und fo geſchah es denn, daß aus volks⸗ 
thuͤmlicher Gewoͤhnung und Luſt, und aus geſetzgeberiſcher 
Berechnung Geſellung der Buͤrger zu oͤffentlichen gemeinſchaft⸗ 
lichen Mahlzeiten, Syſſitien, in mehrern Staaten in der 
aͤtern Zeit, in Sparta und auf Kreta bis in die legten Zeiten 





ı1) Athen. 12,550C, Ad. V. G. 14 7.8. — 12) Pauſ. 3, 16,6. 
515, 3 Blut. Lot. ı8. Lakon. Einr. 890. Cic. Zuse. 2, 14 
Manſo 2,2, 185. Ereuzer ©. 4, 440 fe Müller Dor. 1, 58s. — 
18) Hygin 261. Schol. Horat. Od. ı, 7. Suid. Auzovoy. — 
14) Put. a. O. = 15) Wollen 987. — 16) Daher Heſych. 
Yorzpa — ovyy&vaıa, narpızn yerea“ xal orıßades- zal avo- 

 slrıa. — 17) Dies fpricht ſich felbR in Platons Meußerungen 
über dieſen Gegenftand aus; f. befonders Geſetze 1, 648 ff. 
3, 671 G ff. 
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helleniſcher Selbſtaͤndigkeit in Wrauch waren, und widerum, 
dag Tyrannen fi der fröhlichen Aufgeregtheit folhen Weis 
ſammenſeyns abhold bewieſen und die Spffitien verboten '’). 
Auter Kreta und Sparta follen aber Spffitien in alter Zeit ger 
wefen feyn in den Städten, wo Eharondas Geſetze galten” ®), 
auch in Korinth '”), Megara ’°), im arkadifchen Phigaleia?), 
auf Lipara ”°) Auch die (unhellmifchen) Denotrer follen eine 
ſolche Einrichtung gehabt haben”). Nun aber ift auch noch 
dee Staaten zu gedenfen, welche zwar nicht alltägliche und alle 
. Bürger zur Theilnahme verpflichtende Spffitien hatten, in 
' denen‘ aber der Drang zum Gemeinfchaftlichen und Deffent- 
lichen etwas Analoges erzeugte. Dergleichen waren die Spei⸗ 
fungen ing Prytaneion und die HBeftiafeis in Athen °*), die 
Öffentlichen Mahle (dnusaraı Foiwar) in Argos °*), die böo- 
tifchen gemeinfamen Mahle in Gebäuden, Adayaı genannt ”°), 
mo aus der Benennung hervorfcheint, daß auf das Geſpraͤch, 
als Würze der Mahlzeit, viel Gewicht gelegt wurde; 'endlich 
auch Öffentliche Mahle ( Eorıdosıc) der Sybariten, bei denen‘ 
aber nicht die Sophroſyne Gefeßgeberinn war, vielmehr die 
glaͤnzendſten Anftvengungen zur Schwelgerei durch Befränzung. 
belohnt worden ſeyn follte ”’). Attiſche und böotifche Eranei 
dagegen, die letern übel verrufen ’°), waren Bade des 
Einzellebens. — | 
+ Die Andreia auf Kreta waren gemeinſchaftlich für 
Männer und Knaben ”°), die Weiber wurden wenigftend auch 
“auf öffentliche Koften unterhalten. Die Mittel zur Beftreitung 
des Aufwandes befam der Staat dadurch, daß alle Lebenss 
mittel von Feldfruͤchten und Heerden, von Staatsaͤckern und 
gieferungen der Periöfen, nachdem das den Göttern und 
einigen eiturgien Gebührende davon abgenommen war , dazu 





— 


18) Ariſtot. Pol.5,9, 2. — 185) Derſ. 5, 1,6. — ag9) Athen. 
41 167 D. — 20) Theognis 305. — 25) Hekat. b. Athen · 4 
148 F. — ss) Diod. 5,9. — 93) Ariſtot Pol. 7, 9, 2. Dion. 

Hal. 1,55. — 24) ©. oben 2, 1, 125. 134 — 25) Athen, Ir 
33 C. — 36) Etym: M. Alayas napk Bowmrois Ta 3090 
dungriom. — #7) Athen. ı2, 5ı9g D. — 58) Wolnb. 20, 4 
6. 33. u. daraus Athen. 20, 418 D. — 29) Arifl. Pol. 8, 7, + 
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wewandt wurden ). Mon den kretiſchen und fpartiatifepen 
Nahlen zufammen wird gerühmt, daß nicht auf Berauſchung 
bin gegecht würde °'); als eine Srinnerung an das heroifche 


| Beitaltee *®) erſcheint der. kretiſche Brauch, den Urchonten ' 


vierfache Portionen zuzutheilen ’’). Die Entſtehung des 
Andrei Dagegen wird von den Alten dem einft aus Triegenoth 


herdorgegaugenen Mangel beigefchrieben ’’); alfo wäre knap⸗ 


per Behelf die Lofung geweſen und die Gemeinfchaftlichkeit des 
katbehrens Linderung deſſelben. Die Rnaben befamen die 
Hälfte einer Fleiſchportion und meiter feine Speife; zum 
Trunf einen gemeinfcaftlichen Becher ’'). Won der politifch » 


cthiſchen Würze der Andreien durch Gefpräche über Staats 


ſachen, Ermahnungen der Jugend zue Wackerheit ꝛc. ift unten. 
zu reden. 

Die oͤffentlichen Mahlzeiten in Sparta, anfangs auch 
Ideen, ſpaͤter Pheiditia, Phiditia, Philitia y, 
waren nur für Maͤnner; Weiber hatten daran nicht Theil; die 
Inaden wurden an gemeinfchaftlichen Hungertifchen beföftigt, 
darften aber den Pheiditien, wo fich fatt zu eflen erlaubt wer, 
me zufehen *), hatten alfo hiebei eine Dual der Augenweide 
im beſtehen. Unweiſe war die Einrichtung, daß die einzelnen 
Epattiaten ihre beftimmten Beiträge dazu unmittelbar an die 
Epeifebeforger Tiefen mußten und wer dies, ob aus boͤſem 
Billm oder aus LUnvermögen, nicht that, des Vollbuͤrger⸗ 
thams verluſtig ging”). Jedoch will es feinen, als ob 
des erſt in der ſpaͤtern Zeit, wo mit Verſchiedenheit des 
Giterſtandes Die oligarchiſche Sinnesart zunahm, aufge 
fmmen fen; nach Lykurgs Abſicht ſollte Keiner ſich aus⸗ 


enge 


30) Ariſt. Pol. a. D. und noch genauer Doſiadas b. Athen 4, 
135 Affe — 31) Pf. Pat. Minos 520. — gıb) Aais Eon bei 
Homer ein Mahl, wo alle Genoſſen igleiche Portionen befamen, 
M. so, 251 f., im Gegenfage der Mable, wo die Vornehmern 
größere erhielten. — 52) Herakl. Pont. 5. — 33) Plat. Gef. 
6,780 B. Euſtath. zu Dd. 19, 186. — 54) Athen. 4, 145C. — 
55) Arifl. Pol. 2, 6, 22, 1 gvoalıın 1& xalovusra gißlte, 
Put, Lok. 19. Dot. Müller Dor. 3, 278. — 36) Athen. 4, 
4D. Plut. £yf. ıs, — 67) Ariſtot. Pol. a. O. 
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ſchließen, Keiner zu Hauſe ſich gätlih thun "); und dasn 


ſcheint nicht jene midrige Ausnahme zu leiden. Genägend i 


aufklaͤren läßt fich aber die Regelung der Beiträge nur aus 


dem noch ungelöften Räthfel, wie es möglich war, Die Zahl ı 
der Guͤterlooſe immerfort dergeftalt an die Bürger zu vers ı 
theiten, daß nicht unverfchuldete Armuth Einzelner vorfam. y 


- Der Beitrag. eines jeden Tifehgenoffen war feftgefegt monats-i 


lieh auf einen Medimnos Gerfte, acht Kohgien Wein, fünf x 
Minen Käfe, drittehalb Minen Zeigen und etwas Geld zur .; 


Anſchaffung der Zufoft *°) Die Zubereitung der Gerichte , 


war unwandelbar diefelbez die Kochkunſt war in ihrer Stetigs 4 
keit auch noch durch Erblichfeit in gewiſſen Gefchlechtern bes |ı 
feftigt *°), und fogar einzelne Gefchäfte derfelben blieben. eben , 
fo dur, Erblichkeit bei einzelnen Geſchlechtern, z. B. Fleiſch⸗ 
koͤche durften nie etwas Anderes als Fleiſch Focden *). Keinn 
Wunder, daß der kunſtreiche ſyrakuſiſche Koch Veithoros 
fehnöde fortgewieſen ward ?). Die Spartiaten, heißt eß 
gaben den Koͤchen Eſſig und Salz, und hießen fie das Uebrige 
im Schlachtvieh (iegeiov) zu füchen ”). Alltaͤglich und 
immer einerlei war aber nur die Biutfuppe oder fchwarze : 
Suppe, einoria, ueiAas Couös "), der Hauptbeftandtheil , 
des Kixdov *°), oder eigentlichen und Hauptgerichtes, welches ; 
von den ordentlichen Beiträgen bereitet wurde; außerdem |; 
Schweinefleifeh * >) Abwechſelung war bei dem Nachgerkht, 
Znaixke, uorson ”), erlaubt, und zu dieſem Wildpret, 
zefluͤgel, Weizenbrod, Obſt ꝛc. als Geſchenk von einzelnen 
iſchgenoſſen angenommen ). Größere Portionen kamen an 
die Könige. Der Genoſſen jedes Tiſches waren funfzehn, 


.58) Plut. Lyk. 10. Agis 12. Nur Opfer oder Ermattung durch 
Jagd entſchuldiate und erlaubte dem Einzelnen eine Audon aypidı- 
zos. Mut. Lyk. ı2. — 39) Put. a. O. Bal. Müller Dor. 
8, 202: — 40) $. 85. N. 42. — 4ı) Add. DB. G. 14,7. — 
42) Marim. Eyr: 7, 22. Dav. A. — 45) Put. v. Erhalt. der 
Gefundh. 6, 437: — 44) Pollux 6, 57. Blut, Lyk. 12. — 
45) Athen. 4, 140 C. — 456) Difäardy. b. Athen. 4, 141 A. — 

. Bon einem $eitmahl, xonic genannt, f. Athen. 4, 138 F fe — 
46) Derf. 140 E.F. — 47) Üthen. 4, 141 B.D. u.a, gl. 
Müller Dor. 2, 202. 277. 
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bu eigene Wahl zufammengefeflt *); Die Speifehäufer 
waren aflefamt in bdemfelben &tadtbeziefe "). Die Vers 
küpfung des Geiftigen mit der Speifeordnung zeigt ſich nicht 
ein in den kurzen Reden, die bei den Mahlzeiten geführt 
nerden ſeyn follen, fondern auch in der Zufammengefellung 
wa Genofien, die einander liebten, und die auch, gleich wie 
ſe zum Mahl beifammen faßen, eben fo in der Schlacht zus 
kmmenftanden °°). Uebrigens hielten die Spartiaten in Ge⸗ 
neinſchaft und Hffentlih nur Eine Hauptmahlzeit; wie fie 
außerdem, auf der Jagd oder fonft, den Hunger ftillten, war 
Khmwerlich Sorge des Staats. 

In Athen waren die ſchon erwähnten Heſtiaſen 
(gvlerıxa deinvay, desgleihen die Mahle der Phratrien, 
Gefchlechter und der Demen °), Gelegenheiten zur Ergöglich- 
feit an einem mehr, als alltäglihen, Mahle, nicht aber zur 
Zügelung des Genußtriebes. Jedoch von Natur waren die 
Athener mäßig im Speiſegenuß (xporeanebo.) und wider⸗ 
fanden lange den Lockungen, die mannigfaltiger Berkehr dem 
Gaumen bot. Dabei mangelte ed keineswegs an Gefegen 
über Mahlzeiten und Beamten, fie aufrecht zu halten. Der 
Areiopagos und die Gynaͤkonomen hatten die Aufficht über Ges 
Inge bei Hochzeiten °) zc., bei ihnen mußten die dazu geduns 
genen Köche ſich melden. Die Zahl der Gäfte durfte nicht 
über dreißig betragen '*); ungemifchten Wein zu trinfen war 
nicht erlaubt *), und es ſcheint, ald wenn die oben ‘”) ers 
wähnten Denopten eine Aufficht hierüber geuͤbt hätten; gegen 
Schlemmer (dowzos) verfuhr der Areiopag ”). Deffentlih 
beraufcht zu ſeyn mar für einen Archon todeswürdiged Vers 
gehen ”®), In einer Weinfchenfe (xarımisior) zu trinken 


48) Blut. Lyk. 12. — 49) Pauſ. 8, 4 8. 71 175 — 50) Herod. 
1,65. Bol. oben $. 106. N.77. — s5ı) Ariſtoph. Wolk. 408. 
Et. M. xovgeanis. Athen. 5, 185 D. Et. M. yannııa. Pollur - 
5,42 0.0. — 52) Athen. 150 E. 4, ıga A f. 154 D f. Day 
dag Arrızngös Aleris b. Athen. 4, 137 D. — 55) Wtben. 6, 
245 Af. — 54) Athen. a. D. — 55) Alben. 9, 451. — 
56) 9.83. N. ı20b. — 57) Athen. 4, 168. — 57») "ARE 7 
7 262. 
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oder eſſen war hoͤchſt unanftändig ”)' und einft ‚ward ein 
Aceiopagit, der dies gethan, aus feinem Collegium audges 
fioßen ”). Weiber zum Schmaufe mitzunehmen war nicht ges 
braͤuchlich °°). | u | 
Das Berbot, ungemifchten Wein zu trinfen, beftand 
auch in Lori; Zaleufos hatte den Tod ald Strafe darauf 
gefegt, wenn e& ohne Geheiß des Arztes geſchehen fen ). 
Nur Waffer zu trinken war den Weibern geboten in Milet °”) 
und in Maffalta °), auf Keos tranfen Kinder und Jungfrauen 
bis zur Ehe nur Waffer °*), Mittelbar fuchte Pittakos von 
Berauſchung durch die Segung doppelter Strafe für die Vers 
gehen Beraufchter abzuhalten ). | 


Ausgelaſſenheit des Gelüftes bieten dagegen die meiften 
ionifhen Staaten, namentlihd Milet, Epheſos und Samos, 
die böotifchen und theffalifchen,, Heide mehr durch Gefraͤßigkeit, 
als duch Verfeinerung des Gaumenkitzels befannt , die Korin⸗ 
thier und Sprakuſier °P) ac. aber mehr, als dies, gefegliche 
Weihe der Schlemmerei, foll in Sybaris fattgefunden haben, 
und hier nicht bloß, mie oben gefagt, denen, die bei öffent, 
fihen Mahlen am meiften Aufwand machten, fondern au 
den Köchen Kronen ertheilt worden feyn °°), hier wurden auch 
Weiber zur Theilnahme am Schmaufe gelaflen ”), und — 
‚wenn e8 wahr ift — zu großen Gaſtgeboten ein Jahr vorher. 
eingeladen und Zurüftungen gemacht °°). | 


| Bon der vayxopayia der Athleten iſt nicht Hier, ſon⸗ 
dern’ unten, bei der Gymnaſtik, zu reden °°®). 





58) Iſokr. Aretop. sze. Bol. Ael. V. G. 3, 14. von der Schlems 
merei der Bpzantiner in den xannleloıs. — 59) Athen. 15, 
566 F. — 60) Ifaͤos v. Pyrrh. Erb. a2: — oüdE ai yaueral 

>> yuraixes toxovros uerk rar dyögar EInı za deinva. Ebrbare 
Jungfrauen aber noch weniger. — 61) Athen. 10, 429 A- 
Al. B. G. 2,537. — 63) Theopbr. b. Athen. a. O. Ael. V. ©. 
,58. — 65) Ad. 8. ©. a. D. — 64) Herafl. Pont. 9. — 
65) Arift. Nikom. Eth. 5,5, 6. Ding. 2. 1,76. — 656) Th · u 
1,65 ff. — 66) Athen. 18, sıg D. — 67) Der; 19, 531. - 
68) Plut. Gaftın. d. fieb. Weif. 6, 559. — 68%) 5. 12. N. 65. 
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Hier nun befinkien wis und an dee Mark, zrotfchen öffents 
khern und Einzelleben,, die von Speiſe und Trank mehr, ale 
was dem öffentlichen Leben angehört, zu fagen verbietet: nun 
ber, wenn zivar die Aufzähtung der gangbaren Speifen und 
Getraͤnke, wie überall, fo hier, ein ſchlechtes Probeftüd von 
geiſtiger Würze abgeben würden, und es und nicht gefüftet, 
as Athenaͤos und Pollux °’°) Namen abzufchreiben, und 
ht geziemt, fie mit gaftronomifcben Erklaͤrungen zu begleiten, 
fo nahmen doc die Sympofien einen fo bedeutfamen Pla 
im volksthuͤmlichen Leben der Bellenen ein ), daß von ihnen, 
auch wo fie nicht unter den Befichtepunft des öffentlichen 
Lebens und Staatswaltens fallen, gar nichts zu fagen, für 
zu geoße Sproͤdigkeit gegen das inzelleben gelten mögte. 
Eſens zeit der Hellenen war vorzugsweife Die, mo die Öffents 
lichen Sefchäfte aufgehört Hatten und nur @ine Hauptmahlzeit, 
deinvov, Ööonos, wenn gleih auch außerdem Fruͤhſtuͤck, 
Zoıocov, auch dxpsrioua, daparionös ") x. genoffen. 
wurde. Baftmähler waren demnach, wenn nicht außer⸗ 
sedentliche Gefellung von Eß⸗ oder Trinfgenoflen ftattfand, 
dergleichen Hauptmahlzeiten. Gehe bedeutfam ift die Benens 
nung ovusıoowv; der Trunk war dem Hellmen die Haupt⸗ 
ſache dabei, und, fo bereitwillig der Hellene das Wort olvog 
auch zur Bezeichnung des Safts der Palmen und anderer Ge: 
wächfe ”"), und auch des Bieres), lieh, war doch Reben⸗ 
faft (olvog aun&Auvog) '’) vorzugsweife des Hellenen Getränf, 
diefer aber mit Waſſer gemifcht, was ſchon wegen der natuͤr⸗ 


680) ©. im Athenaͤos befonders das vierte Buchs Your 6, ı ff. 
Athendog nennt oft eines Archeſtratos in Verſen gefchriebene 
yaorooAoyla oder ndunesea, dsinvoloyla, yasıgovoule, bıbo- 
noıde Athen. 7, 278 A. 8, 104 B. ıc Bon Neuern f. mehre 
Schriften in Gronov VII. VIII IX. Stuckii antiquitat con- 
vivales 1689. F. Gédoyn des plaifirs de la table in mm. de 
Pac. d. infor. 5.0.0. — 69) Odyſſ. 9 8 ff. druͤckt die innigſte 
Kafelluft aus. — 70) Im Homer haben diefe Wörter noch Beine 
ſcharf beſtimmte Verſchiedenheit. S. Heyne zu Sl. 24 12. — 
71) Oivos gYowixnios Kerob, 2, 86. Bel 1, 98. 94. Bon 
Lotoſswein ſ. 4 277. — 73) Theophr. Pflanz. geih. 6, 15. — 
73) Herod. 2, 87- 60. 
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Ulichen Dickheit der dortigen Weine, die freilich zum Theil aus 

- eofinenartigen Beeren geleltert ”®) und hie und da überdies 
noch eingefoht (olvos Epdös ''), quch yAsüxog und 
zarırlag) ) wurden, desgleichen wegen des Feuers, und des 
ſtarken Geſchmacks von dem zugemifchten Harze ’°), rathſam 
feyn mogte; toogegen aber auch gern Balſam“), Roſenoͤl') x. 
jugemifcht wurde. Zur gaftlichen Erſcheinung gehörte, daß 
man vor der Mahlzeit fi wuſch und falbte ), beliebt waren 
auch weiße Gewänder und zum Schmucke Kraͤnze °°). In der 
homerifchen Zeit ſaß, fpäter ag man zu Tiſche ”), aus⸗ 


genommen in Sparta. Wenn nicht Einer auf feine Koftn 


das Mahl gab, fondern ein Eranos aus Beiträgen (ovu- 
Bolai) gehalten ward, pflegte man mol zur Handhabung der 


Drdnung beim Schmaufe. einen Spmpoftarche& °°) zu wählen, 


und von dieſem insbefondere Teinfgebote zu erfolgen. Die 
Miſchung des Weines im xparnp ") fand im Speifegimmer 
ſtatt; zu Weinſchenken wurden. in dee homerifchen Zeit 


Herolde, nachher nicht immer Sklaven, fondern auch edele 


freie Fünglinge angeftellt °*), Das Trinken gefchah durchaus 
gefellig duch Zutrinken, rrooriver ”), und Reihetrunf, 
dv xuxip nivew, Eyxuxkonsoola ”), und ward von Toafte 
mit Libationen ”), von Scherz, Dichtung und Gefang, nament: 





22386) Yin. N. G. 1446. — 74) Athen 1,g1D. — 75) Ab. 


«D.E. — 76) Pin. M. ©. 33, 1. Plut. Sympof. 5,5. — 


77) Olvog uvolvns All. B. ©. 13, 51. Poll. 6, ı7. Bei Hein. 


wuvßölvns. Murrina, murrata.potio, uvoov und uugde wurden 
wol beide zum Weine gemilcht. — 78) Athen. 11, 689. — 
79) Plat. Symp. 175 A. Ath. 11,688. — 80) Ath. 217 674 
675. 685. — 81) Ath. 30, 428 B.: Plat. Symp. sıg B: vno- 
auere, naides, Alzıpıadav, Ivo Ex Tolımy xaraxentaı. — 
83) Zenoph. Anab. 6, ı, 30. Ehrift de magilteriis veterum in 
poculis 1745. Yollur 6, 21. Auch Fommen vor uraumr ſiteliſch- 
dorifh, Zrutorasuos Plut. Symp. 8, 415. — 85) Sl. 3, 27% 
25, 219. Od. 5,595. 6, 179. 7, 182. 9, 208 u. a. — 84) Ath. 
10, 424 E. — 85) Il. 9, 225. Dd. 8, 41. wılornolas 700- 
niveıw Demofb. tr. Gel. 580. — 86) nivew Ent deln Athen. 
12, 465 F. Platon Symp. 223 C. — 87) onovrdüs nouiv, 
ddev ıöv Heöv. Pat. Symp. 176 A. Bon dem Becher Kyatov 


daluovos, Arös Zwiipos ıc. ſ. Athen. 15, 675. 695. Heid 
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ih Skolien“), begleitet, und zuweilen Durch Ausfegung 
von Preifen ) oder Straffagungen eine Anzahl Becher zu 
teinfen, 3. B. für den, welcher einen Griphos nicht zu loͤſen 
verftand °°), getrieben und gefteigert. Neger warb es der 
Batur. der Sache nad bei dem Nachtiſch, Enuööpmuoue, 
uercddorsıa, Erridenvis"') x., den zugleich mit dem Ge⸗ 
brauch der Salben und Kränze bei Saftmählern zuerft die 
Joner follen aufgebracht haben °P) und den die Athener vor 
Allen durch feines Kuchenwerk, neunara ”), geſchmackvoll 
einrichteten. Es wurden mitunter größere Becher gereicht ), 
vund ungemiſchte Weine, nach ſtythiſcher Sitte’), und mit 
ausdruͤcklich erklärter Abficht, ſich beraufchen zu tollen 
(aiveiv Zrsi u&Ins) getrunten °°), und auch hiebei, fo lange 
es gehen wollte, nach Befehl des Weinkoͤnigs verfahren, 
Dann pflesten auch Flötenbläferinnen °°) ꝛc. nicht zu fehlen. 
Do dit Befinnung nicht gänzlicy verloren ging, pflegten bei 
ud nach Tifche Spiele angeftellt zu werden, von Denen, 
außer dem ungemein üblichen und durch kuͤnſtliche Regeln aus⸗ 
gebildeten Brett: und Wärfelfpiet °P) vor Allen der auß 
Sieilien gefomimene Kottabos”) beliebt war; in diefen 
aber lag gewoͤhnlich wieder eine Aufregung zum Trinken. 


eyadou dalmovos. Schol. Ariſtorh. Fried. goo Schol. Pind. 

Iſthm. 6, 4. 10: Poll 6, 15. Heindorf zu Platons Charmides 
©. 95 — 88) Athen. 15, 694 — 96. moös dayynv, uvolvav 
00. Bol. Ariftorh. Wolf. 1857 fe Schol Ariſtoph. Wesp. 
1817. 20531. De la Nauze in mm. de l’acad. d. inſer. IX. 
Illgen oxolıa 1798. — 89) Athen. 120, 457. 14, 647 C. 
15, 666 C. — 90) Bon den yolgors f. Athen. 10,448 C ff. — 
gı) Athen, 214, 640 Off. — 9b) Valer. Mar. 2, 6, 1. ext. — 
92) Plato Staat 4, 404. — 95) Diefed Trinfen bieß Zaınivev 

. Athen. 1, 1ı7E. 10,454C. — Platon Eymp. 4,225C. €. von 
Altiplades Tranke aus einem Kühlnapf, wuxzzo, daf. aız E. 
Poscere maioribus poculis, Cic. g. Berr. 1,26. — 94) ’Enı- 
oxusies, lakedaͤmoniſcher Ansdrud, Herod. 6, 84. Athen. 10, 
482. — 95) Ptaton Enmp. 176 A. E. — 96) Derf. 2ı2D, — 
96 b) Pollur 9, 94 ff. Souter ıc. in Bronov VII. — 97) Beder 
de iudiero Cottabor. 1754. Groddeck antiauar. Verſ. Et. ı. 
Hauptſtelle Arhen. 25, 667 fe 


30 -IV. Oeffentliche Zucht. 
Tracht und Schmuck“). 


Das Eingreifen des Staates ift hier minder bemettbar 
als bei Speiſe und Trank; volksthuͤmliche Sitte aber konnte 
leichter ſich gleichfoͤrmig "gefalten, indem die Tracht noch⸗ 
wendige Zugabe zur Öffentlichen Erſcheinung der Perſon war. 
Allerdings gab es nun auch volksthuͤmliche Sleichfoͤrmigkeit und 
Stetigkeit in der Tracht, uͤberdies auch auedruͤckliche Staats⸗ 
‚gebote darüber: jedoch war nicht allein die Tracht in einzelnen 
Staaten von der in andern üblichen. abweichend , fondern 
auch die Launen der Kleidermode blieben den Bellenen feines: 
wegs unbekannt, und gegen diefe betsiefen fich ‚Brauch und 
Gefeg gleich unkraͤftig. Wir handeln: zuecft von Dem, mas : 
sh volkothuͤmlich, ohne Einwirkung sefeglicher Weifangen, | 
gt ſtaltete. 
9 in Hauptgegenſtand helleniſcher Kosmetik war das | 
Haupthaar; dev. Schönheitsfinn ſchon in der homerifchen | 
‚Zeit auf apgiwallendes und ſchoͤngelocktes Haar gerichtet *), 
and - auch 'niol.vonveinem einzelnen. Stamme eine: befondere 
Hasxtracht zur Auszricnung gebraucht, wie z. B. die Mhontin‘ 





98) Pollur 5, 95 ff. 7,48 ff. Mehre Schriften in Gronoo IX. | 
Monge in den mm. de Pinßit., biß, IV. Hier it ohne Au 

ſcyaunug von Kunſtwerken Klarheit der ‚Erfenntniß ummöglic; 
«alle philologifchen Worterklaͤrungen obag Jane find Gtämperei. _ 
Aber auch auf aräologifher Grundlage hat die Gads ihre 
Schwierigkeiten. ©. Winfelmann Geh: d. K. 1 59. — 
99), yoißos dxegaezöung Il. 209 89. . zapnzouduwres. "Ayaıol 
3 11. 0.0. vinpn Zünköxanos Dd. 1) 86. Bol. 6, an. 
und wie Hera das Haar fliht: Sl. 14, 276. Zum weiblichen 
Haarpug Zunv das Gtirnband, Il. 22, 469, daher Kudkecıa 
\ Büoreparos Dd. 18) 192. Jl. 17, 50: zAoynol 9°, ci yevoß 
„ze zul doyugp Zapixuvro. Achilles und Menelaos zc. heißen 
blond» kaysol; ob die in der Regel ſchwarzhaarigen Heilenen 
“ "dh den heutigen Stalienern, die blonde Farbe, als 
„bewunderten? Zur Beftätigung f. Eurip. Koll. 499- 
. Batch. 235. Die Römeriunen der Kaiferzeit liegen 
n von deutfchem Haar, das freilich nicht Eav9% fondern 
» fertigen, oder fuchten auch mit der [puma Batava 

es Haar brandgelb zu färben. 
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verzugsrbeife langes Haar am Hinterhaupte teugen '") Bu 
dm Weibern aber. gab es ſchon Stirnbaͤnder, Kunſt das. Baar 
in ſcheiteln ꝛc. Das Abſchneiden einer Locke (Böorpvxog, 
slöxersuog), Oder des geſamten Haupthaars (xcicn), zum 
Beihgeſchenk galt für ſehr bedeutſam und: feferlih '") Die 
danptftuͤcke der nachherigen Mannskleidung laſſen ſich großen⸗ 
theils ſchon in Den homeriſchen Gedichten nachtdeiſen; der Rod, 
rom '°®), in der Regel von gewalktem wollenen Zeuge, bee 
leberwurf, —* ) oder Bäpoc "-), und als Doppel⸗ 
mmtel, dinick"), ſtatt deſſen der auch über weichen 
Wenig eine Thierhaut getsagen ward, die bis auf die Süße 
hinabreichte '°). Days finden fi auch fon eine Menge 
_ allgemeiner Bezeichnungen des Gewandes überhaupt, die aber 
nicht grade auf Mamigfaltigfeit der Tracht ſchließen laſſen“). 
Eben fo als Stücke der Weiberteacht und des Schmuckes dee 
Rock und Ueberwurf, der Gürtel, Zuser, durch deflen Birk 
legung das Gewand oberwaͤrtt den Feltenwurf befam ), 
Spangen, sidoneı und srepdrau'”"), are, zakunıga"” ), 
Ohrringe, Eonmre "), Salsbänder, Ce ), Arm⸗ 
bnder., Elixes “) ꝛc. Gaahe , medıle »), waren Mir 





. Fa 532 l 3 
100) Aßarızs — Önıdev nonowrtis. Il. 2, 548. Diele Haartrocht, 
wobei die Abichnerbung des Gtirnhaars den Zwack hatte, „dee 
Feinde das Faſſen zu benehmen, follte von Thefeus kommen und 
hieß Inonis. Volyan ı, 4, — 101) Il. 25, 141. Achilles hatte 
fein Haupthaar dem Flußgott Spercheios zu Ehren getragen- 
Bol. v. Dre. Aeſchui Ehoeph. 6. Kouns anagyal Eurip Oreſt. 
6. Bol. 1427. Baldy. 493.‘ Del. 1093. u. a. — Bel. untın 
b» Enit. S. 126. N. 60 f. — ıoıb) Il. 10, 152. 24, azı. — 
103) Il. 2, 262. 24, 250. Schneiders Wörterb. zleive. — 
:205) Nom. a. D. Beide waren untereinander und vom beiden der 
role verfchteden. Ariſtoph. Wesp. 1451. 50. — 104) DD. 19, 
241. — 105) Ileodulkn Il. 5, 17. Welfshant Il. 10, 85% 
dfoua nodsvexts. Al. 10, 25. 177. — 106) eiun, sıdnlos ıc. — 
r07) BaIuLowor yuraizss lt: 97 590. Lern ſelbſt als Maͤnnergurt 
SG 8,479. 11, 254 — 108) Il. 18, 401. Od. 19, 297%. — 
209) Il. 22, 406. — 120) Il. 14, 158. — 111) Ob. 184 294. —. 
113) Il. 18, 401. Bei Sol. 9 Eratoftb. 395. Zune. Beides 
fanı andy Obrgebänge feyn. — 215) Il 2, 4 u. — ünd- 
Inun ik fpätere Bezeihaung. 


Er 2.19. Oeffentliche Zucht. 
een und Weibern gemeinfhaftlih; advdalor iſt fpätere 


Bezeichnung eines beſonders bei MWeibern üblichen - Fuß⸗ 


bekleidung "*). Auf Gebrauh von Bädern zur Reinigung 
und Pflege waren die Hellenen gleihfam von der Natur ans 
gewieſen); doch ift in Feiner Zeit die Ueppigkeit darin mit 
der der Römer in der Kaiferzeit gleichzuftellen. Einreibung 


von Salben war fchon im homeriſchen Zeitalter damit ver⸗ 


bunden *6). 

Seit Beginn. der Wanderungen gingen einige bedeutende 
Veränderungen vor. Die Joner, fchon in ben homerifchen 
Gedichten .gemandfchleppend, Eixexirwaveg "), genam, 
ſcheinen bald nach ihrer Anfunft auf Afiens Küfte ſich „die 
dortige Tracht angeeignet zu haben; von ihren Weibern vers 
ſteht ſich aſiatiſche Tracht von ſelbſt, denn es waren Afi atin⸗ 
nn). Das Hauptſtuͤck derſelben war ein leinener Rock, zu 
deſſen Befeſtigung es keiner Spangen bedurfte, der alſo oben 
zugenaͤht war und gewoͤhnlich Ermel hatte. Die Stoffe zu 
den Weibsgewaͤndern dort zeichneten ſich durch ihre —**— 
aus; mileſiſche vor allem. Balſam, uugov, zuerſt 2 
Archilochos genannt """), war eben da zuerſt zu Haufe. 
den Jonern wetteiferte Sybarid. Den einen oder andern m von 


— == — — — — 


— 


er — ———— — 


dieſen mag denn auch der erſte Gebrauch de Schminke ) 


zugeſchrieben werden. Im Mutterlande war indeſſen beſon⸗ 
‚ders bei den doriſchen Weibern der knappe ermelloſe Chiton, 
 Eunıis, I der oben nicht zufammen genäht war '') und 





‚.ı13) Ael. V. G. 1, 18 — 115) Shen Homer zeugt davon: 
Od . 6, 210. 19, 505. 24,565. .— 116) Daf. zar Hlsıyer An’ 
Balo. Bol. A. 6, 670. 24, 582 von Zeichen. Ale Theil der 
weiblichen Toilette Il. 14 171. — 117) Hr 15,685. Vsl. Jl. 
6, 442: . Towades &ixsoınenlovs.. — 113) Herod, 1, 146. — 
119) Atben. 15, 688. — 120) Yüxas, Schminke der Wangen, 
Er. M. und Bekker Anekd. 258. Von der Wurzel der Pflanze 


äyyovon (Pollux 5, 101. Et. M. Guid.) oder Zyrovoa (Heiych.) . 


fe Zenoph. Def. 10, 1. Aber auch Augenbraunen sc. wurden ge 
färbt; doch manum de tabula. — 121) Pollur 7,47. Et. M. 
Arikopb. Lufifr. 662. 1021. Das Gegentheil, dzwmuis, mit 
@rmeln f. Athen. 13, 608 B. — 121b) oxıoros yırav Poll. 715% 
Al. V. G. 3, 18. negowätıs, negovntgls,“ nepovareis Theofr- 
155 31. 34. Es wurde beim Anziehen tiber den Kopf geworfen. 


.. — PR 
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in defien Befeftigung auf den Schultern Spangen ober Knöpfe 
gehörten, in Brauch geblieben; von den Gpartanerinnen 
wurden die beiden Stüdfe Zeug, welche des Rockes Vorder s 
und Hintertheil bildeten (nzepvyes), au an den Seiten 
mr zufammen geheftet“); daher oft die Hüfte entblößt _ 
ward *). Bon Sparta's Vorwalten fam «8, daß dorifche 
Tracht um die Zeit des großen Perferfrieges auch ſelbſt fuͤr 
helleniſche Tracht genannt ward ). Erſt kurz vorher, wie 
eine wunderliche Mähr errathen läßt '"*), war, ftatt ihrer, 
der eigentlich althellenifchen Tracht, die ionifche bei den Frauen 
in Athen aufgefommen.. Die athenifhe Mannsfleidung hatte 
jedoch ſchon in alter Zeit das Abweichende von der der übris 
gen Hellenen, daß Leinewand Dazu genommen wurde, und 
0b zum Schmucke goldne Eicaden im Haar getragen wur⸗ 
din 9. Eben da hatten die Epheben den sudzaoog und die 
Ylaudg‘al® fie ausjeichnende Tracht”). Nach dem großen 
Terferfriege, noch mehr nach dem peloponnefifhen, begann 
ab in Staaten, wo bis dahin Anhänglichfeit an herges 
brachtem Brauch geherrfcht Hatte, die Modefucht fich zu regen 
und befonders über Hut und Schuh zu walten 7d); in Athen 


122) Plut. Bol. Lyk. u. Numa's Ep. 5. ©. 7ı. Pollur 71 55. — 
123) Put. aD. Davon die lafedämonifchen Jungfrauen yarvo- 
ungldes. Pollur 7, 55: Etym. M., und dies oft ald Eigenthuͤm⸗ 
lichkeit der dorifchen Lracht angegeben, z. B. Moͤris: Awpuulerm _ 
10 nepeyvuyovodal ya uEon. Hieraus erhellt, daß die Ans 
fpielungen auf Nadtheit der Spartiatinnen nicht von gänzlicher 
Ablegung des Gemandes zu verfithen find, z.B. Ariftopb. Lyſiſtr. 
81: yvuraddoual ya. Bol, Meurf. Lacon. B. ı Ende; Müller 
Dor. 2, 26%. 265. Unten $. 111. N. 33. Dabei ift entlich nicht 
zu überfeben, daß die fparsanifchen Mädchen Beinen Webers 
wurf trugen, alfo Moronenko waren. @urip. Hebi- 924. — 


124) Aeſchyl. Perf. 182. — 125) Herod. 5, 187. 188. Dal, 
Euftath. zu Sl. 5,567. — 126) Thal. 1,6. — 127) Pollur 
10, 164. — ı27b) ©. die Lex. (Polur 7, Kap. 22) unter 


GoßvAn, Pavxtdes, Plavrta, dıaßasoor, dußüs Zıxvovie, 
zonnis (ottıxn, oyıoın, Aentooxıdns), neolßepn, nnkonargs, 
yaızas ꝛc. Nur der bootifhe plumpe Holzſchuh, zeovunein, bes 
hagte der Mode nicht, des xgoUnELopogor yevos ardonv fpottete 
Kratinoe. Voll. 7, 87. Auffallend war in jener Beit auch, wenn 


Seller. Alterthumefde, II. 2. 3 


s$ , I. Deffentliche Zucht. 

wurde ein Gefchlecht der Modegeden bemerkbar, die befonders 
in Rachäffung der fafedämonifchen Tracht ſich gefieten. **). — 
Die Bartfehur, an der man Verweichlichung des Zeitalters 
erkennen will, ward erſt in Alexanders des Großen Zeit all 
gemein *b); doch wird der Bartfcherer fehon früher ges 
dacht. — Durch alle Zeitalter war die Schmuͤckung des 
Hauptes mit Kränzen *) Lieblingsfahe, und durch relı- 
giöfen und pofitifhen Brauch gehoben. Priefter ") und 
Magiftrate *) pflegten zur Berufswaltung ſich gu befränzen; 
Kraͤnze wurden als Staatsgefchenfe ertheilt ). 

Unter den Staaten, welche die Tracht geſetzlich geſtaltet 
wiſſen wollten, iſt abermals Sparta obenan zu nennen. 
Von Kreta iſt kaum mehr uͤber die dortige Tracht bekannt, 
als daß ein gewiſſer knapper Schnitt des Gewandes ), 
außerdem eine eigene Art Soldatenſchuhe“), dort üblich war. 
In Sparta”*) ward auf Staatsgebot eine gleich noth⸗ 
dürftige Kleidung, der Furze Mantel, zoißov, von allen Bürs 
gern und auch Knaben vom zwölften Jahre an getragen =”; 
die Fußbekleidung waren einfache Sohlen, niet" ), der 
Hut, nüikos, mit breitem Rande, hatte wahrfcheinlich nach 
oben zu eiförmige Seftalt '"). Das Haupthaar war, mie es 
ſcheint, nicht unter ftrengem Geſetz; im Allgemeinen ward ed, 
fang getragen **); es zu kaͤmmen war gewöhnliche Beſchaͤf⸗ 





Einer avunddntos del ging, oder nur felten Alauras unterband, 
ſ. v. Ariftodemos und Sofrates lat. Symp. 175 A. 174 A. — 
128) Vgl. oben ı, 2, 277. Ariſtoteles, Wil. Eth. 47, 15, nennt 
das Tragen lafedämonifcher Kleidung alatoveın. — ı28b) Athen- 
13, 665. — 129) Athen. 15, Kap. ıg9 ff. — 150) Athen 15 
674 E. — 131) Die athenifchen Archonten, f. Pollur 8, 86. — 
132) Arg. zu Demoſth. v. Kr. — 133) Suid. Kontızöv» eidos 
xıravos. Heſych. Xonttiæxoy Äuarldıoy, Asnıöv xal Poayv. 
Bol. Meurf. Ereta 15%. — 194) Gerralldes und xdeſdec 
ſ. Hefuch. und vgl. Meurf. a. D. — ı54b) ©. überh. Müller 
Dor. 3, 260 ff. — 135) Put. Luf. 16: Kleom. 26. Mil. 19. 
Müller Dor. 2, 268 N. — 136) Euid. Demofth. g. Kon. 12671 
25. Ariſtoph. Wesp. 1108. Efflef. 74 0.0. — 137) Lykophr. 
Kaſſ. 806. Eckhel doctr. num. vet. 1,2,279.340. — 1858) Plut. 
Ef. 1. Nik 19. Ken St. d. L. 11,5. Plut. Lak. Apopbth . 
6, 858. Müller Dor. 2, 270. 
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tigung der Öpartiaten, menn fie einer Schlacht entgegens 
fahen *9); doch wird auch berichtet, daß manche das Haupt 
(horen. Herodotos Mähr von dem Einfluffe des Kampfes 
bei Thyrea auf Haartracht dee Spartiaten und Argeier ''°) 
hat eben fo abentheuerliches Anfehen, als Die von dem Ab: 
tommen der doriſchen Weibertracht in Athen. Bartſchur mag 
nie üblich gerefen feyn; mas aber war der Ephoren Gebot, 
den Schnurrbart zu ſcheren, xelpeodaı Tv uioraxa ? 
Ob Mahnung zum willigen Gehorfam gegen das Geſetz durch 
dad Symbol, felbft den Schnurrbart, Zeihen des freien . 

Mannes und Kriegers, hingeben zu wollen? '") Hageftolzen 
mußten ihn zur Hälfte fcheren '"). Salbenhändler durften in - 
Sparta nicht feyn ““). — Die Heiloten hatten ihre befons 
dere Tracht; noch duͤrftiger, als die der Freien, mitunter 
Geile; „feinen Hut, ſondern eine Muͤtze von Hundsleder, 

—8* die Sklaventracht auch in den übrigen Staaten durch 
gefegliche Anordnung verfhieden von der der Freien war? 
In Athen war der einfache. ermellofe Sklavenrock, ZEwuis, 
auch Buͤrgertracht ). Die etwa beftehende Verfchiedenheit 
der Tracht gründete ficd ohne Zweifel mehr auf Brauch, wie 
auf Gefeg. Aber in alten Ariftofratien und von Tyramen 
wurde, wie oben bemerft ift, freien Bürgern geboten, ben 
Scafpelz zu tragen 9). 

Verordnungen. gegen ungebährliche Kleiderpracht gab es 
in mehren Staaten, beſonders die Weiber betreffend. In 
Ephefod wurde eine Steuer vom Goldfhmud erhoben '"), 
jedoch nicht, um Einfachheit der Kleidertracht zu unterhalten, 
fondern nur, um in einer Binampertigendeh Rath zu fchaffen, 





159) Herod. 6, 108. — 140) Herod. 1,82. — 141) Go Müller, 
2, 125. 269 Im Gegentheil heißt Franzoͤſiſch relever oder 
redresser à qg. la mouftache Jemandem den trogigen Muth 
beugen, derb etwas verweifen. — 142) ©. oben 2, 1,551. — 
145) Mut. uf. 16. Müller 2, 269. — 144) Athen. 14, 657. — 
145) Arifloph. Wesp. 444 Vol. N. 121. Als Sklavenrock 
wird aber auch die xarwrdzn genannt. Ariſtoph. Ekkleſ. 724. — 
146) Th. 14 1, 286. — 147) Ariſtot. Def. a, 285 E. Eaf. 4. 
Oben 2, 1, 115 _ 

g * 
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356... Oeffentliche Zucht. 
. denn «8 herrſchie Ausgelaſſenheit der Sitten bei Hohen und 
Geringen““ v); Zaleukos erlaubte blumigte Gewaͤnder nur den 


Luſtdirnen: ehrbare Bürgerinnen mußten weiße tragen; 
eben ſo waren zuͤchtigen Maͤnnern goldne Ringe und feine 


Gewaͤnder mileſiſcher Art unterſagt“*). Dieſelben Geſetze 


ſollen auch in Syrakus (wann? und wie lange?) vorhanden 
geweſen feyn “*). Atheniſche Weiber durften mit nieht mehr 
als drei Gewaͤndern das Haus verlaſſen >), 


Wohnung isty. 


Auch hier iſt zunaͤchſt von volksthuͤmlichem Brauch, 
darauf vom Einwirken des Geſetzes zu reden. Das Verhaͤlt⸗ 
niß der Privatbaue zu den oͤffentlichen entſprach in den Frei⸗ 

ſtaaten ganz dem Charakter freiſtaatiſcher Politik, daß der 


Einzelne nicht für ſich, ſondern für das Ganze leben und wir⸗ 


fen folle.: Daher die Privatwohnungen durchiveg unanfehn: 
lich "P), und unter Charondas Gefeken das ausdrückliche 





ı47b) Athen. 12, 525 ff.,- wo auch von der Kleiderfucht anderer 
Jonen. — 148) Diod. ı2, 21. Suid. Zeievx. Heyne opusc. 


2,341. — 149) Phylarchos b. Athen. 12, £aı.B. ©. Th. ı, 


2, Beil, 6. — 150) Mut. Sol. 2ı. — 151) Kein Buch der 
hellenifchen Literatur Ift reicher an gelegentlihen Erwaͤhnun⸗ 
‘gen der Theile des Haufes, als die bomerifchen Gebichte. Aufs 
zählung der hieher gehörigen Ausbrüde ſ. b. Pollur ı, 76 ff. 
71 120— 123. Befchreibung eines gricchifchen Haufes der fpätern 
Zeit f. b. Vitruv 6, 7. Schn. U. (gewoͤhnl. Ep. ı0) und dazır 
Schneider, fo wie zu 6,5. Bu gefchtweigen der übrigen Herauss 
geber oder Weberfeger des Vitruv, Galiani, Perrault, Rohde sc. 
find zu beachten: Böttiger r prolufio ı. de Eurip. Medea etc. 1802. 
Heyne zu Il. 9, 469: Voß zur Meberf. d. Odyſſee. Schneider 
ar.. Wörterb. xAıola, ueoavlos, avin,: aidovon, nagTäs 1. 
Von architektoniſchen Werfen der Neuern Stieglig, Hirt, 
Genelli. — Uebrigens ift von der Darftellung der Häufer auf der 
Buͤhne nicht ficher und durchweg auf die Befchaffenheit der Wohn: 
haͤuſer in der Wirklichkeit zu fließen; man fann annehmen, daß 
u port manches nach vorn gebracht wurde, um «6 augenfällig zu 
machen, was in der Wirklichkeit nicht gleichmäßig der Fall war. — 
ısıb) Bon der Unanfehnlichfeit ber Wohnungen des Miltiades 
und Ariſteides ſ. Demoſih. Olynth. 38.5. v. d. S Spntar. 174. 
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Verbot, Einzelmmohnungen anfehnlicher zu. bauen, als öffent: 
liche Gebäude 102). Dazu aber trug auch der Reiz des öffent: 


lihen Lebens , Der Verkehr in der Menge, im Freien, in der 


Volksverſammlung, „im Berichte ꝛc. bei; das Haus fehlen 


Wohnung nur für die Frau, dem Danne eine Herberge. 
Unter Tyrannen aber, oder andern die Gemein = Freiheit nieder: 
drufenden Staatsformen, mangelte dem gedrüdten Bürger 
Muth und Vermoͤgen, fih für die Einbuße des öffentlichen 


Lebens durch Erbauung von Palläften zu entfchädigen. Ron 


dem Zuftande Der Eivilbaufunft in dem Beginne der hiftori- 
{hen Zeit, alfo Der Zeit der alten Ariftofratie, ſchweigt die 
Geſchichte. Wohl aber kann man aus den häufigen Er: 
mähnungen Des Haufes und feiner Theile in den homerifchen 
Geihten mir Unterftügung durch einige Hülfsfäge ſich eine 
Borftelung von der Art, in jener Zeit zu wohnen, machen. 
Wir verweifen Hier vorzüglich auf Voſſens Erörterung feines 
Stundeiffes von Odyſſeus Haufe. 

Auch außer Sparta feheint in den hellenifchen Staaten 
Gleichformigkeit der Wohnart geherrfcht zu haben, Laune der 
Wilkuͤhr faſt nirgends. Doch. fanden mancherlei Veränderun: 
gen im Laufe Der Zeit, und diefer gemäß Abwandlung der 
Bezeichnungen ftatt '”), fo daß am Ende das homerifhe Haus 
als Antiquität nach allen feinen Theilen aus den dafür ge: 
brauchten Bezeichnungen von den fpätern Hellenen nicht mehr 
erfannt werden konnte. Mehre Stockwerke Äber einander zu 
erbauen war in der fpätern Zeit nicht überall üblich; früher 
und fpäter aber gab es, wie die homerifchen Gedichte darthun, 
füc die Grauen und für Vorräthe, einen erhöhten Theil_des 
Haufes, Hrzeowior "*), nach feiner Innen s oder Hoffeite zu. 


152) Stob. Serm. 286. — 153)-M. f. 5. B. über zaoras Heyne 
zu I. 9, 469. — 154) Il 8, 514. ineowia (T&) Db. 18, 205. 
Ungervöhnlich und aus Tyraunenfurcht erzeugt war es, daß 
Alerander von Pherä das Frauengemach in einem zweiten Stock 
Hatte. Put. Pelop. 55- Aber auch bei Lyſias, v. Eratofth. 
Todt. 27, ift eine erhöhte Lage eines Theils der Gebäude, und 
zwar dort eines Speifefaald — wvapavızz Eis TO Uneowor 
Zdcınvovuer — erkennbar. ‚Dafielbe heißt dinpes, Eurip. Phon. 


\ 


88 ° TV. ODeffentliche Zucht. 


Wenn nun bedeutende Höhe des Haufes nicht ald gemöhnlich 
in der Bauart vorfam, fo dagegen, fo zu ſagen, Tiefe, 
durch Zurächtegung . des eigentlichen Haufes von der Straße, 
an welche Feind der Wohnzimmer ftieß, und Unlegung eines 
Vorplatzes (din bei Homer’), bei den Üttifern xAsı- 
alov?) * vor demfelben, der aber durch eine Mauer oder 
andere Befriedigung (Eoxog) *) mit dem gefamten Gehöft 
verbunden wurde. Der Eingang hiezu war für Menfchen, 
Vieh und Fuhrwerk beftiimmt, daher geräumig und Die 
Thuͤren groß "). Die Viehftälle befanden fih zwifchen der 
äußern Befriedigung und dem eigentlichen Wohnhauſe. 
Allgemein war die Sonderung der Zimmer für die Männer 
von denen für die Weiher. Jene bildeten den vordern und 
größern Theil des Haufes, repldouog, und faft gleichbedeutend 
biemit ift dvdowv oder avdewirıg '") Wie nun dem 
Hellenen der politifche Geſamtverkehr über das Häusliche Einzels 
leben ging, fo machte der Sinn’ für das Zufammenfeyn mit 
bürgerlichen Genoſſen ſich auch in der Einrichtung der Woh- 
“nungen geltend; wefentlicher Beftandtheil der Männerwohnung 





834 dyasyaıov oder bvuyeov, Xenoph. Anab- 5, 4, 26. Suib. 
ayayeuy. — 155) Il. 6, 242.316. — 156) Schneib Mörterb. 
xlıole. Schon Odyſſ. 24, 207 xAlouor von Umgebungen des 
Hauptgebäudes..— 157) Dpfl. 22, 442. — 158) Kiorades 
allgemeines Wort für bie Thür von der Straße zur auln oder dem 
zlıclov. Put. Popl. 20. Gewöhnlih waren fie zweiflüglig, 
Siritdes,' Il. 1294 455. Bol. Heſych. Suid. xAındes" JiIUEos 
nirer. “Eoxsioı ndicı Aeſchyl. Choeph. 557. avisımı Hugas Wind. 
Prem. 1, 29. Hieher gehört dag xgoveıw oder KONTEy AM 7200- 
Ivoov, und riv adlsıov Suoav zpovouevnv Platon Symp. 212 C. 
wopeiv geſchah von innen zur Warnung an die Vorbeigehenden 
fih vor der nach außen aufichlagenden Thuͤr in den engen Gaflen 
zu hüten. Vol. Heindorf Plat- Protag. 479: — 159) So bei 
dem homerifchen Haufe, Odyſſ⸗ 17, 295 und in fpäterer Zeit- 
Vitruv 6, 7, 2, ‚der freilich nur equilia nennt. In jenem kam 
man aus der aöln in die aldovor, Od. 8, 57. U. 9, 468 Schol. 
und Heyne; aus diefer (die fräter maoras hieß, zuerft Herod. 21 
169) in den opödonos, aus dieſem in ben Yalapog., — 
160) Pollux 1,79. 6,7. KXenoph. Symp. ı, 4 u. 15. Oekon. 
91 5: 6. Loſias v. Eratoſth. Toͤdt. 15 


| 
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ö war ein Spffitiens oder Sympoßengemach). Ya fpäterer 


Zeit gab es auch Bibliotheks⸗ und Gemäldezimmer ?). In 
den Wohnungen des fchlichten Bürgers aber, der Feine Zims 
mer zu Mebenzwechen haben mogte oder Fonnte, fcheint die 


Zahl der Zimmer fehr gering getvefen zu feyn. Im Innern 


ud von Gebäuden umgeben war ein Hof, uecaviog oder 


mporuAıoy, cavaedium '"), Aus diefem gingen Thüren 
in Männer =_und in das Frauengemach *), yuraszsior, 
molxcy, YUVOLKWDITTG, YUvaLxWditıg ‚#9, , genannt, dag, 
nenn eine Steige binaufführte, auch wol ünspwiov hieß, 
Hier befand ſich auch das eheliche Schlafgemah, ScAayog, 
und daran ftoßende Zimmer, dugyı9dianos'"). Außer den 
Rinners und Frauenwohnungen gab ed aber noch befonders 
gäegene Saftwohnungen, Esväysg '"), mit eigenen Ein⸗ 
Böngen und fo gelegen, daß die Verbindung mit den Wohn: 
Kbäuden des Hausherrn durch Verſchließung der Mittels 
thiten '**) aufgehoben werden Fonnte, und ‚der Gaft mie zu 
mer Wirthſchaft angemiefen, dazu auch durch Lieferungen 
im allem Nöthigen in Stand gefegt wurde ). Licht bes 


famen die Zimmer gewöhnlich nur durch die Thuͤr oder offene 


duken; durch eben dieſe mußte dee Rauch von dem Kamin⸗ 


a} 


fer, doydon ""°) ſich einen Ausweg bahnen. Daher denn in 


den Gemächern weder Helle noch Nettigkeit. 

Wenn Unanfehnlichfeit der Privatwehnungen in ben helle: 
men Staaten ſich aus einer vorherrfchenden Sinnesart er: 
3b, fo wurde fie in Sparta geboten. Bei Erbauung 
eines Hauſes durfte zur Bearbeitung der Bauftoffe fein 
auderes Geraͤth, ald Säge. und Beil, genommen werden '”); 


— — 


161) M&yagov Od. 22, 339. — 168) Vitruv 6,7. — 165) Apoll. 
Rhod. 5,255, wo im Schol. auch uloavios Iupa erflärt wird. — 
164) Schol. Apoll. Rh. aD. — 165) Bitrun,6, 7, 0. Bel. 
if. 18, 515. Loſias v. Eratofth. Toͤdt. ı2. 15. 27. — 
166) Vitruv a. O. Il. 24, 132. — 367) Eurip. Alkeſt. 554: 
zug; Fevwres eiaı, ols 0’ elsakouev. —, 168) Auge uEoavloı 


Eurip. a, D. 558. — 169) Zu Eurip. a. D. 559. 560. Bol. 


Vitruv 6, 7,4. — 170) Obofl. 77 155. 169 — ızı) Daher 
Hiasgoy aldeloer. ©, dazu Et. M. ulaudgor. — 178) Blut. 
tl. i3. Lakon. Apophth. 6, 728. ' 


f 


\ 


- 
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uͤberdles fcheint e8, nach dem Witzworte eines Spartiaten, 
ber die Zimmerung vieredigter Balfen verlachte, weil die 
Baumftämme von Natur rund gewachſen ſeyen ), zu 
schließen, als ob die Wände der Häufer nur aus uͤbereinander 
gelegten Baumftämmen beftanden, deren Zwiſchenraͤume noth⸗ 
duͤrftig mogten ausgefuͤllt werden. 


In den uͤbrigen Staaten beſchraͤnkte das Eingreifen 
gefeglihen Gebots ſich wol nur auf die gehörige Wahrung und 
"Richtung des Öffentlichen Raumes, der Straßen und Plaͤtze by. 

Themiſtokles und Ariſteides wirkten einen Beſchluß des Areio⸗ 
pagos aus, daß Niemand eine Straße oder einen oͤffentlichen 
Platz durch Vorruͤckung eines Privatgebäudes verfümmern 
ſollte ). Denſelben Sinn ſcheint, wie oben gefagt “), 

Hippias Erkerſteuer gehabt zu haben. Die Richtung der 
Straßen, fchwierigere Aufgabe, als die Sreihaltung Des 
öffentlichen Raumes, wenn Gebäude ſchon vorhanden find, 
wurde don then bei der Anlegung der Hafenftadt des 
Peiraͤeus verfuht. Hippodamos der Milefier, auch als 
politiſcher Theoretifer bekannt ""%), hatte den Plan angegeben 
und feitete die Ausführung “)., zwiſchen dem großen Perfer 
und peloponnefifchen Kriege *). Derfelbe erbaute im pelos 
ponnefifhen Kriege die Stadt Rhodos”), und fcheint in 
mehren Städten ald Baumeifter gewirkt zu haben“ꝰ by. Was 


- 


73) Put. 6, 790. R.A. — 175b) Schon in ber vorhiftorifchen. 
Zeit follte Ehäronela, von Ehäron angelegt, und anfangs nach 
MWeften gelegen, wegen des befchwerlichen Zephyrs nach Oſten zu 
verlegt worden feyn. Plut. v. d. Neugier 8, 47. — 174) Herakl. 
Pont: . — 175) Th. 2,1% 208." — 176) Th. 1,2, 314. — 
177) Ariftot. Pol. 2,5, 2 — mv roy nölsoy dialgeoıv eüpe zul 
109 IHeıpnia xorereue. Bol. 7, 117 4, und Harpofr., Phot-r 
BHeſqych. Iinnoddpuov und Inmodansıa. Vale. zu Harp. , Meurl- 
Piraeeus Cap. 2. — 178) Schol. Ariftoph. Mitt. 327 zarte zu _ 
_Mndıxa, folte wol nelonovynouaxa heißen; eben da heißt er 
Kitwvos &yIoös. = 179) Strab. 14 605. — 179h). Von den 
Theoretitern enthält fehr genaue Beſtimmungen über Anlage 
näbdtifcher Gebäude aus hygietiſchem Geſichtspunkte Ariſtoteles, 
Pol. 7, 10. Vgl. au Platon Gel. 8, 848 C ff. 
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mn aber die Sorge bes Staates für den Öffentlichen Raum, 
Strafen und Pläge, infofern fie unter dem Gefichtspunfte des 
Öffentlichen Verkehrs, alfo gleichfam eines Wohnens im Freien, 
betrachtet werden, „betrifft, fo war Straßenpflafter, wie es 
ſcheint, außer in Athen, ſelten0); doch forgte die Straßens 
policei in Athen, deren Leitung in der Stadt die Aſtyno⸗ 
moi’) Hatten, für Wegfchaffung von Unrath und fonftigem 
8 — etwas Aehnliches mag der ſchon erwaͤhnte Telearchos 
in Theben zu thun gehabt haben. Doch befanden ſich eben da 
Miſthaufen vor den Thüren °P). Hoͤchſt bedeutſam und auf 
Veröffentlichung des Lebens und Erleichterung des Zufammens 
ſeyns der Bürger im Freien gerichtet war aber die Sorge des 
Staats für Sprechftätten ‚ AEoyau ‘ ), für das gefellige‘ 
Privatleben das, was fürs öffentliche die Agora, und nicht 
ohne Einfluß auf die Öffentlichen Angelegenheiten ?). In 
Athen, wo fie auch Tui hießen"), waren deren dreis 
handert und fechszig '"); -auch in Sparta fcheinen mehre 
folde vorhanden gewefen zu feyn. Berühmt war die Lefche 
von Delphi *b). Won Tempeln und Gebäuden für Staat 
handlungen ift unter andern Abfchnitten die Rede, 


1790) Boͤckh Staatsh. ı, sı7: Bei Bhot. innodauea heißt 
es von. Hippodamos: zuraszevioarros zul Tas Ts nölsas 
odous. Von Kyren?s oxvowr« ödog f. Pind. Pyth. 5, 124. — 
180) ©. Meier und Schöm, att. Proc. 93 ff. Schubert de 
Romanor. aedilib. 81 — ı02. — ı80b) Athen. 10, 417D. — 
1800) Put. Lyk. a2. — 181) Odyſſ. 28, 323. Heftod. W. ı. 
C. 493. Harpokr., Phot. Akayar Die Aus. zu Heiych. Akayn. 
Thorlaciug-opulc. acad. T. J. num. 6. 7. — 183) Don, den 
Leschen Sparta’s f. Plut. Lyk. 16,24 Athen. 4, 138 E. Pauſ. 
31 14, 2, 3, 25, 6. In Beziehung auf öffentliche Angelegenheiten 
tagt Sophofl. Antig. 165: ouyxintov Akaynv yeooyıwv nrooLl- 

. Ieadaı. Vgl. v. Delphi N. 184b. Freilich paßt auch Heſych. 

léoyn — OMnuòooios tonog, vo diesoßov ol nroyol. — 

188) Alfıb. 12. Nik. 16. Vgl. Schneider gu Vitruv 5,ı. — 

184) Proklos zu Hefiod. W. u. T. ‚95: — 184b) Pauf. 10, 

25,13 — Afayn, örı Evrauda Ouvioyızs 16 Agyaiov Türe onov- 

daöreon dısl£yorro za) 07000 uuguWdn, , 
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Geräth, Enurcha, ‚GXEUN. , 
Ä Don Staatöwegen wurde in Sparta das Beſitzthum 
edeln Metalld, alfo auch daraus gefertigten Geraͤths, unter: 
fagt; außerdem läßt ſich kaum etwas geſetzlich Verbotenes 
oder Geheißenes dieſer Art anführen. Ueberhaupt aber, 
wenn das ohne Geſetz nach volksthuͤmlichem Sinne Geltende 
beachtet wird, liebte der Hellene vom homerifchen Zeitalter 
an, und wie zum Erſatz für die Kärglichfeit der Behaufung, 
Fülle, Koftbarkeit und Scönheit.des Geraͤths, weshalb bei 
Angaben der Habe von Bürgern dies ald erheblich in Betracht 
kam *). Tiſche, Seſſel, Stühle, Bänfe, Speifelager 
(teindva), Trinkgefaͤße, Dreifuͤße, Lampen, Schluͤſſel, 
Teller, Schuͤſſeln ꝛc. Alles wurde Gegenſtand ber ſchoͤnen 
Kunſt, und wenn der Staat ſich der Einmiſchung in dieſen 
Theil des Hausweſens enthielt, ſo moͤgte man wohl das aͤſthe⸗ 
thiſche Gefühl, welches Verkümmerung der Kunſtbildung 
ſcheute, hauptſaͤchlich in Anſchlag zu bringen haben.-- Als 
vorzugsweiſe gern erworben und beſeſſen, und zugleich als 
Lieblingsgegenſtand der Geſtaltung durch bildende Kunſt, fallen 
in die Augen Becher”). Fuhrwerk zur Bequemlichkeit der 
Reifenden, heut zu Tage in Griechenland faft gänzlich unbe⸗ 
fannt, war auch im Alterthum für Männer nicht ſehr üblich, 
und fommt häufig grade nur in den homerifhen Gedichten 
vor. Merkwuͤrdig ift das athenifche von Lykurgos gebrachte 
Geſetz, das zu den eleufinifchen Myſterien zu fahren den 
Weibern bei Strafe unterfagte '”); ftillfehweigend, feheint eg, 
wurden die Männer als folche gefchäßt, bei denen das zu Fuße 
- Gehen fich von felbft verftände. 


485) Demofth. g. Aphobos. — 186) "Exnouara Dem. g. Aphob. 
816, 817. g. Nikoſtr. 1249. Deinardh. 8. Demofth. 50. Sophokl. 
- Bragm. Akriſ. b. Athen. 466 nennt umter Afrifiog Kampfpreifen: 
nayaoyvoa Exrwunz £s agıduov Einxovre dis. Pindar Olymp. 
7. 1—7! pialay — NEYyQUOOV, xogUpEr wısavay. — 

187) Aelian V. ©. 13, 24. 
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Bedienung. 


l ® 


| Hier ſchritt der Staat am menigften durch befchränfende 

| Gebote ein; vielmehr wurde durch den Geift des gefamten 

helleniſchen Staatsweſens grade hier, zur Erzeugung eines 
höhern politifchen Lebens, das Buͤrgerthum angewieſen, nach 
Bermögen ſich durch den Dienfiftand eine Unterlage zu bereiten, 
welche das Leben über die niedern zur Anfchaffung der einfachen 
Lebens beduͤrfniſſe nöthigen Gefchäfte erhöbe Aus diefem 
Grunde war das Vorhandenſeyn einer bei weitem mannig- 
faltigeen Bedienung, als das gebildete Europa feit Aufhören 
der Peibeigenfchaft fie Fennt, als nothwendig bedingt. Zugleich 
aber fiel der Dienerfchaft jegliches nicht Fünftlerifche Handwerk 
anheim; Handwerfszünfte, aus freien Genoflen befiehend, 
konnten ſich nicht bilden. Daher denn je reicher und mannigs 
foher der Verkehr, und je mehr derfelbe vom Staate bes 
gänftigt war, um fo zahlreicher der Sklavenftand. Der 
letztere Geſichtspunkt ift der vorzäglichfte; Die Bedienung feiner 
Perfon war dem Hellenen- minder Augenmerk; nie wurde 
folhes Unmefen, wie in der Zeit der Kaifer in Rom, mit den 
Sklaven zu Gunften der Perfönlichkeit des Herrn und der 
Herrin getrieben. In der älteren Zeit finden fogar in diefer 
Ruͤckſicht befchränfende Geſetze ftatt, 3. B. Zaleukos verbot 
den Bürgerinnen, mit mehr als Einer Sflavinn auszugehen, 
außer — wenn eine teunfen fey '"). In Athen aber mar, 
wenn auch nicht durchs Geſetz geboten, doch durch den Geift 
des Volks gegeben, daß feine muͤßige Sklaven gehalten 
wurden '°°). 


Geſchlechtsluſt. 


Bei den Hellenen herrſchte die Neigung zum Schoͤnen 
uͤher Alles; wo haͤtte dies ſich mehr zeigen koͤnnen, als im 
Gebiete der Schoͤnheit des menſchlichen Koͤrpers! Von Allem 





188) Diod. 18, 12. — 189) Petit 265, aus Ulpian zu Dem. g. 
Meid. 363. 
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dem, was bisher als Gegenſtand der oͤffentlichen Zucht genannt 
worden iſt, hat Nichts ſtaͤrkere Zumiſchung vom Ethiſchen, 
als der Geſchlechtstrieb; es ſcheint daher faſt einer Ver⸗ 
wahrung gegen die Anklage einer unwuͤrdigen Anſicht zu be⸗ 
duͤrfen, wenn hier die Geſchlechtsluſt zunaͤchſt bloß aus dem 
Geſichtspunkte ihres phyſiſchen Weſens, alſo aus dem der 
Diaͤtetik nach unſerer Begriffsbeſtimmung, aufgefaßt worden 


iſt. Daß der ethiſche Gehalt des helleniſchen Eros ſeinen 
Platz in helleniſchen Stadtsalterthümern haben müfle, Fann 


auch dem Halbfundigen nicht fraglich erfcheinen; durch. die aus 


det Sefamtordnung des Stoffes hervorgehende. Trennung des 
Phyſiſchen und Ethiſchen iſt die Eroͤrterung des Geiſtigen im 
Eros in einen folgenden Abſchnitt verwieſen; ob die Anſicht des 


Eros uͤberhaupt dadurch ſehr von Einheit und Wuͤrdigkeit ver⸗ 


liere, mag aus der Behandlung ſelbſt ſich ergeben. Als all⸗ 
gemeine Bemerkung hier nur, daß die Trennung des Phyſi⸗ 
ſchen und Ethiſchen und die Hervorhebung des Erſtern dem 
Hellenen grade da, wo beides am innigſten verbunden ſeyn 
ſollte, in der Ehe, gar nicht ſo fern lag, daß uͤberhaupt das 


Sinnliche ungeſtuͤm und ſelbſt derbe und roh hervorzutreten und 
Befriedigung zu begehren pflegte, die Tiefe der romantiſchen 


Liebe, das Sehnen und Sinnen, das feine Gefpinnft- ver: 
fluͤchtiger und über Sinnendrang fublimirter Gefühle, dem 
Hellenen im Verhaͤltniß der beiden Gefchlechter zu einander faft 
fremd war, verhällende Zuchtigfeit und Scham in Wort und 
Werk der Männer wenig gefunden, das Nackte in Natur und 
Kunſt *0), dei Spielen und Feſten, Götter: und Menfchen- 
bildern Hundertfältig erblickt wurde, und es fogar Feinen Ans 
fioß gab, daß, nach des Megarers Drfippos *) Vorgange, 
die Wettfämpfer in den Spielen die Scham entblößten, end» 
lich daß das Geiftige des Eros grade in dem Verhältniffe, das 
‚und unnatürlich erſcheint und als die gröbfte Verirrung ſinn⸗ 





190) Graeca reset, nihil velare. Plinius. Won der Verfchledens- 
heit hierin zwiſchen den enthülehden Hellenen und verhüllenben 
Barbaren f. Herod. 1, 10. WVol: XÆenoph. Hell. 5, 4 19. — 
191) Schol. Thufyd. Bd. 5, 308. Zw. A. Dionpfios v. Halif. 
7,73 nennt den Lakonen Akanthos. 
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licher Luſt dargeſtellt zu werden pflegt, in der Liebe der 
Maͤnner zu Knaben, faſt allein gefunden wird. 

Die Ehe. Die helleniſchen Geſetzgeber haben auf 
Regelung der Geſchlechtstriebe zum Zwecke der Fortpflanzung 
des Bürgerthums duch Ehe gleichmäßig Bedacht genommen; 
das Volfsthum entfprach dergleichen Zuchtgefegen in’ Einer 
Richtung dadurch, daß Monogamie durchweg erfter Sat der 
öffentlichen Meinung über das Eherecht war: aber weder 
dieſes, noch die Geſetzgebungen knuͤpften die Befriedigung der 

Geſchlechtsluſt von Seiten des Mannes, der hier vorzugstdeiſe 
zu beachten ift, an die Ehe allein oder doch nicht die Monogas 
mie. Nur war nah Bolfsfinn und gefeglichem Gebot Pflicht 
des Bürgers ſich zu verheirathen, damit er fein Geſchlecht forts 
pflange. Zu eben dem Zwecke aber war in Athen dem Manne 

- einer Srbtochter Erfüllung der ehelichen Pflicht gegen diefe ges 

boten und fogar die Zahl der monatlichen Beimohnungen bes 
ſtimmt 2). Zuchtgefege, Gebote eheliher Treue ꝛc. trafen 
großentheild nur die Frauen, 4. B. Zaleufos Geſetz, daß fein 
ehrfames Weib außerhalb der Stadt verkehren follte '°), 
Solons Geſetz, Daß Frauen bei Nacht nicht anders ald auf 
einem Fuhrwerk und mit einer Fackel voran unterwegs feyn 
ſollten ). Umgang eines Ehemannes mit einer. Sklavinn 
war ſchwerlich irgendwo verpönt by. Jedoch aus diätetis 
ſchem Gefichtspunfte, der durch den politifchen, daß dem 

Staate Fräftige Bürger erwachfen follten, bedingt wurde, 

gingen, unter mancherlei andern Satungen, ſowohl Bes 
ſchraͤnkungen der Gefchlechtsiuft, als Löfungen vom firengen 
monogamifchen Rechte hervor. Auf Kreta mußten die zu einer 

Agela sufammengefellten Juͤnglinge zu gleicher Zeit Frauen 

nehmen **), ſowohl weil fish auch die Aungfrauen zu der 

Zeit in die rechte Pörperliche Reife getreten wären, als auch 

um die begonnene Genoflenfchaft auch durch die Gemeinfamfeit 
des wichtigen Lebensaktes der Ehe auf fernere Dauer zu bes 


193) Beides if oben aus dem Geſichtspunkte des Kechtes erläutert 
‚worden. — 195) Th. 1,2, Bell. 6. — 194) Blut. Bol. aı. — 
194 b) Selbſt Platon Geh 8, 841 0. D. E. ſtellt hieruͤber nur 
Wuͤnſche auf. — 195) Ephor. b. Strab. 10, 482. 


— 
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fiegeln. In Sparta durfte die Che nicht vor Eintritt der 
Förperlichen Reife gefchloffen werden ”). Bis jue Ehe war 
der Verkehr zwifchen der Jugend beiderlei Geſchlechts minder 
befehränft, als in den übrigen hHellenifchen Staaten; die 
Jungfrauen rangen vor den Augen der Sünglinge und Das 
dorifhe Gewand bot die Körperformen zum Theil entblößt dar; 
Beſchraͤnkung des Genuſſes der ehelichen Luft, mie es fcbeint 
zur Steigerung des Eros und der Inbrunft, war für Neu⸗ 
vermählte gefeglih; die jungen Ehemänner durften nur vers 
ftohten zu den Frauen gehen '”). Sorge für Fortpflanzung 
des Geſchlechts, nicht Nachgiebigkeit gegen Lufttrieb, erzeugte 
den oben erwähnten Brauch, ‚daß bei ungleihem Alter oder 
förperlichen-Bermögen eines Mitbürgers Chegenoß in Anſpruch 
genommen werden fonnte. Die Nachrichten von Allem diefen 
mögen Manche Entftellung und Webertreibung enthalten ); 
aber ficherfich giebt es Merkmale genug von einer fpäter über: 
hand nehmenden Zügellofigkeit, welche bei fo bedenflichen 
duch Brauch und Geſetz gutgeheißenen Vorfchriften nicht aus⸗ 
bleiben konnte, fobald die Strenge der öffentlichen Zucht übers 
haupt nachließ. Daraus iſt dje ungünftige Aeußerung des 
Ariftoteles, daß Lykurgos die Weiber nicht habe bändigen 
fönnen und daß diefe in Schmwelgerei und Ueppigfeit lebten‘), 
zu erklären. Wiederum aber mag aus des in Sparta zu Er⸗ 
reichung eines politifchen Zweckes geftatteten Mifchung der de 
noffen verfchiedener. Ehepaare die zur Abentheuerlichfeit auss 
gebildete Satzung Platons von der Gemeinfchaft der Weiber 
und Kinder ”””) hervorgegangen ſeyn, aus der abermals wahr⸗ 


19%) Xenopb. St. d. Lak. ı, 61 ?v axuais züv owudınry. — 
197) — eldeiodn: uly eisıovıa dpdnvaı, aldeiosnı de Zkıovre. 
Ken. a. D. 1,5. — 198) 3.8. auch wol die von der Vers 
heirathung: Hermipp b. Athen. 15, 555 D, baß alle reifen jungen 
Männer und Jungfrauen in ein fiufteres Haus gefperrt warden 

feyen, jeder Mann eine Jungfrau gegriffen und diefe habe behalten 
müflen. — 199) Ariftot. Pol. 2, 6, 8. Vgl. $. 4. Aveoıs eo) 
Tag yuvaixas und $w0ı dxolaorws zei rovpWwor. — 200)" Staat 
6,457 C ff. 461. Don den vielen Berfuchen zur Apologie für 
Platon bezeichnen wir nur Aft über Platons Leb. und Schr. 


543 ff. 
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kft monftröfe Säge bei den Stoikern ’°), namentlid 
htyſtppos hervorgingen. | 
Dee Berfehr mit Luftdienen ward, mie oben 


bemerkt, außer Sparta, nicht aus dem Gefichtspunfte des 


Kchted verpönt, mohl aber aus dem der GSittlichfeit und 
it des Diätetif bei den Gutgefinnten für ungeziemend ans 
gen °°°); Dagegen aber nicht allein durch die Zumifchung 
gäligee Reize über die niedere Sphäre gemeiner Sinnlichkeit 
ndem Genuß fchöner Anfchauungen und geiftiger Aufgereuts 
hit gehoben, wie bei Afpafia, Lais, Phryne, fondeen and) 
au rein politifcher Berechnung Luftdirnen unter Aufficht des 
Etas ihre Gewerbe zu treiben verftattet ”°"P), oder felbft 
dm Gtaatswegen öffentliche Inſtitute zur Befriedigung der 
Geſhlechtsluſt unterhalten. Das Unmefen, in Aflen, auf 
hypros c., zu Haufe, begann feit der Entartung der Joner 
md Aeoler 20); als ioniſche Luftdirnen maren vor dem 
rien Perferfriege berufen die Rhodopis *) und Tharge⸗ 
), Themiſtokles fuhr einft früh Morgens mit mehren 
Dinen durch Arhen *); im Gefolge des athenifchen Heeres 
ver Samos befand fich eine Menge feiler Mädchen °°°); in. 
Ifialien erfchienen faft nackte Tänzerinnen bei den Gaſt⸗ 


. geboten I. In Athen hatten die Agoranomen die Aufficht 


über die Öffentlichen Mädchen °°°); gewöhnlicher Aufenthalt 





») Gert. Empir. Pyrrh. Hyp. 161 (mo von Benon) und 153. 
Nah Chryſippos war es nicht fchändlih, wenn Vater und 
Tochter, Mutter und Sohn, Bruder und Schwefter zufammen 
Kinder zeugten. Vgl. Diog. 2. 7, 288. Dügegen war Xrifotelis, 
Pol. 2, 13 deſſen eigene genaue Behimmungen über Alter ıc. 
{- Pol. zu 24, i. 2. — 208) ©. v. Platon N. 194 b. Ariſtoteles 
Hol. 7, 14, 11 nennt Beifchlaf außer der Ehe etiwag od xalor. — 
202b) Bon Solon f. Athen. 13, 569D. — 2020) ©, Th ı, 
1, 78. 75. — 205) Herod. 8, 155. — 204) Th. 9, 2, 12. 
N. 40. — 805) Athen. 12,555 D. 18, 576. — 206) Athen. 15, 
572E. — 207) then. ı3, 607 C. Zuchtlofigfeit ward auch 
vom italifchen Lokri erzählt, Athen. 12, 516 A, aber dies fcheing 
Eutftellung der Nachrichten von dem, was der jüngere Dionyſios 
dort übte, Grab. 6, 259. 260. — 208) Guib. dıdypauun, 
Bel, Meier u. Schoͤm. att. Proc. gı. ı J 
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derfelben war im Kerameikos ); ihre Kleider waren durch 
Brauch oder Geſetz biumigt.”'), Anſtoͤßiger als Alles Dies 
erfcheint die Erbauung von Tempeln, der rrdprn Agpopodien 
in Abydos ""), der avdnuog Ayoodirn in Athen ””), Die 
Aufftellung einer Bifdfäufe der Buhlerinn Phryne in Delphi” P) 
und endlich die Unterhaltung Öffentlicher Mädchen bei Tempeln, 
als bei einem Tempel auf Kypros?*), und der fhon erwähns 
ten Hierodulen bei dem Tempel der Aphrodite zu Korinth ”'"). 
Auch von der fchändlichen Verirrung der Wolluft zur 
Paͤderaſtie ift leider hier zu reden. Daß, es nit Poftulat 
fey, wenn, mit Zuruͤcklaſſung der ethifchen Seite der Knaben 
liebe, als einer nicht unfautern Zuneigung (das Zoaw), hier 
die Päderaftie als unnatuͤrliche Verirrung fleifchlicher Luft (das | 
iraıoeo)" ) aufgeführt wird, bemeifen zue Schande der 
Hellenen genugfam UWeberlieferungen von der Entſtehung und 
Herrfchaft diefes Lafters ””) und von der Gunft oder dem Ab⸗ 





209) Heſych. Keomusızos. Dazu der Ausdruck Zn’ olxnuaros 
x0I509aı Mlat. Charmid. 163 C. Ernefti zu Kenoph. Denkw. d. 
&. 2,274 - 210) Phot. Eraıpav* Nowos Abnmvnot Tag Ergioas 
äydıva gyopeiv. — 211) Athin. 15,572 E. — 212) Nifandr. 
b. Athen. 13, 569 D. — 2ıab) Put. v. Pyth. Orak. 7, 577- 
Ael. B. ©. 9, 52: — Dem entfpricht, was Athenaͤos, 13, 

‚590 F, von der Phryne erzählt: 15 — ruv "Eleuoiwlwv navn- 
yvgcı zal tᷓ tõy Iloosıdwriav Ev de 1öv Ilevellivuv nüvıov 

. Gnoudeulyn Salucrıe za) Avcaca Tag xouas dvfßeıwve 15 Ia- 
Acrın“ zo an’ avıns "Anelins ınv Avadvouevnv Ayeodtıny 
eveyomparo, Ein merfwürdiger Beitrag zur Schaͤtzung des helles 
fchen Sinnes , der bei jenem Vorfalle gewiß nicht über die Schams 
fofigkeit der Phryne fich entruͤſtete. — 215) Herod. 1, 187. — 

+ 314) Platon Staat 5, 404. Gtrab. 8, 378. Athen. 15, 575 C. 
Pind. Fragm. 87. ©. 608 Boͤckh. Schol. Ariſtoph. Plut. 149. 

Kreufer Hellenen Priefterftaat 70 ff. Müller Dor. 2,,289. Ders 

gleichen waren wol die, durchimwelche Kypſelos einen Wettkampf 

halten ließ. Athen. 15, 609 E. Meriandros aber beftrafte Kups 
pelei. Herakl. Pont. 5 — 215) Aeſchin. g. Lin. 148 f. —' 

216) Schol. Aeſchyl. ©. g. Theb. Eing.: Lajos newrzog dgön- 

. vopdooler unedeıte. Bon Thamyris |. Zenob. 4, 27. Aber auch 
des Ganymedes ꝛc. wäre bier zu gebenfen, wenn der moralifche 
Schmutz aufgeruͤhrt werden ſollte. So mas denn auch von der 


⸗ 


— 
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ſchen einiger Staaten dagegen. Kreta, Theben und Ei - 


merden als die Staaten genannt, wo das Lafter als etwas 
Gleichguͤltiges angefehen wurde ?7), zu gefchweigen der Ans 
ſchuldigung der Kreter, daß durch Uebung deffelben zu großer 
Vermehrung der Population habe vorgebeugt twerden follen *'°), 
Sefeglihe Verwahrung der ntegrität der Knaben hatte allers 
dinge nicht bloß das Phyſiſche im Auge; ethifcher Abſcheu 
miihte fich Dazu; doch mag die Vorftellung von der Vers 
minderung koͤrperlicher Blüthe und Kroft in zarter Jugend 
mehr, als die Schägunng dee Unnatur, den politifchen Sinn 
der Befetsgeber beftimmt haben. Daher werde hier an Solons 
Geſetze über die Atimie der Schänder und Geſchaͤndeten ?'°), 
die Sicherung der. Gymnaſien gegen männlichen Beſuch, und 
Beſtimmung des Alters der Choregen ac. °P) erinnert... Aber 
wer kann bei Durchlefung des Ariſtophanes und bei der Ueber⸗ 
hau ‚der übergrofen Menge von Bezeichnungen für Schänder 
und Gefchändete glauben, daß Solons Geſetze damald nad) 
Einfluß gehabt Haben! 


Jatrik »5). 


Die feühfe Pflege der Arzneifunft fand. in Verbindung . 
mit Religion und Wberglauben °’°®) und war zumeiſt an 
Heiligthuͤmer des Aſklepios oder doch an die Perfönlichkeit ſo⸗ 
genannter Afflepiaden °C), Prieſter und zugleich angebli 
Abkoͤmmlinge deſſelben, gefnüpft. Daß? die Richtung derfelben 


analogen Unnatur in weiblicher Wokun nur das Wort Eroiguorglan 
Pat. Spmpof. 191 E. hier nur einen Winf geben. — 217) Mat. 
Eymp. 182 B. C. von Elig und Boͤotien: arlös verouoskınas 
xalöv TO yaoitodaı toaotais. In Jonien aber 10. galt es für 
aloyoor. Bol. Plut. Erzich. d. Kind. 6, 2%» Gert. Emp. g. 


Mathem. 182 A. — 218) Arifot. Pol, 2,7,7. — 219) Achim | 


9. Tim. s6h ©. oben Recht F. 98: — zıgb) Aeſchin. g. Tim. 


85—41. — 230) An die treffliche Sprengelſche Gefhichte der 


Arzneik. Hier zu erinnern if Pflicht der Anerkennung des Vers 
dienſtes. — 220 b) ’Encodat ſehr gewoͤhnlich. Döpfl. 195 457. 
Pind. Pyth. 3 91. — 240) Um Pelion gab ed auch Eheiros. 
niden. Dikaͤarch v. Pel. | 

Sellen. Alteribumsfde, Ile 2. u 4 
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urſpruͤnglich faſt allein auf äußere Schäden ging, liegt in ber 
Matur der Sache, Die Jatrik Hatte wegen ihrer Beziehung 
aufs Yeußerliche vorzugsweiſe ſich im Kriege und bei gymnaſti⸗ 
ſchen Uebungen zu zeigen. Daher hatten in Sparta die 
Ephoren und Bidider die Aufficht über die Gymnaſien und 
über die Aerzte ). Daher auch die fo häufig vorfommende 
Zufammenftellung der Wörter Jatrik und. Gymnaſtik **). 
Zur Pflege eines kraͤnkelnden Körpers (vooorgogeir) fol 
zuerft der Paͤdotribe Herodikos, von dem Hippofrates lernte, 
die Arzneifunft gebraucht Haben; Platon nennt died einen 
Mißbrauch derfelben ). Merfwürdig und erfreulich ift es 
in der That, daß die Jatrik fehr früh Gegenftand der Sorge 
des Staates wurde; ſchon in der Odyſſee ift die Rede von | 
Berufung eines Arztes"). In Athen fcheint ſchon in alter 
Zeit das Entbindungsmwefen unter Staatsforge geftanden zu 
haben; es wird erzählt, dag nur Männer die Entbindunges 
funft äben durften, und daß einft eine fühne und ihren Mit: 
bürgerinnen beizuftehen geneigte Grau nur durch männliche 
Verkleidung dazu gelangte, und fo den Frauen Vertrauen und 
Erlaubniß zur Uebung jenes Beiſtandes auswirkte ). Der 
große Ruhm der Pothagoreer als Aerzte ſcheint die Berufun⸗ 
gen von Aerzten von Staatswegen häufiger gemacht zu haben. 
Demofedes der Pythagoreer hielt fich eine Zeitlang bei Poly⸗ 
rates auf und befam förmliches Gehalt; eben dies widerfuhr 
ihm in Yegina und Athen °°). Berühmt aber als Aerzte 
‚waren in jener Zeit nächft den Krotoniaten auch Kyrender und ' 
Argeiee °P), In Athen ward von jener Zeit an, wie es 
fheint, die Befoldung der Aerzte aus der Staatskaſſe gemöhns 
fich ), mit befonderer Anweiſung derfelben, fich der Armen 





ası) Nach einer Inschrift Fourmonts. — aa2) Platon Sriton 47. 
Gophift. 229 A. Gtaatem. 267 E. Phaͤdon. 94 D. Eraft. 139E. 
‚Blut. Erz. d. Kind. 6,24 — 225) Plat. Staat 3,406 A. Von 
der Verbindung der Jatrik und Gymnaſtik vgl. wine gute Abhands 
Iung von Thorlacius in deffen opusc. Vol. ı. Num. 5. — 
224) Ddufl. 17, 584. — 225) Hysin Fab. 274. — 226) Hero. 
S ı2ı, — 2366) Derf. a.D. — 227) Xenoph. Dentw. d. 
Sokr. 4, 3, 5. Plat. Borg. $. 35. Gtrab. 4, 125. Diod. 127 15, 
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munehmen °°*). In Keoton und Lokri fcheinen gute An⸗ 
kalten gegen die Peft gemefen zu ſeyn ”°°); ohne Zweifel ein. 
krzeugniß der puthagereifhen Zeit. Won Aufficht des Staats 
auf das Apothekenweſen ift nichts bekannt; öffentlichen Chas 
tafter aber ſcheint das Apothekergewicht gehabt zu haben ?°°), 
jm genauften Zufammenhange mit dem gefamten Staates 
wien mag die Uebung der Arzneitunft in Epidauros und Kos, 
ad wo fonft Afflepiaden waren, geftanden haben; in den 
weiften übrigen Staaten forgte man etwa dafär, daß ein Arzt 
er mehre vorhanden-wären, dehnte aber ſchwerlich die Aus: 
Kot auch über Die vom Staate nicht unterhaltenen aus. Da: 
ker denn auch eine Menge Quackſalber zu finden geweſen fepn 
m, und darin wol mit ein Grund, daß die an den Straßen 
gelegenen ’”") Jatreia auch ald Klatſchbuden verrufen waren 2), 
Verkwuͤrdig ift endlich, daß Sklaven von Aerzten, die felhk 
Ellaven waren , pflegten behandelt zu werden ?”), 


2. Gumaaſtik 
6. 111. 


Die Schnellkraͤftigkeit der Hellenen zum Handeln, to: 
dan ihre Geſchichte zeugt, ging, infofern die koͤrperliche Thaͤtig⸗ 
let dabei Inn Spiel war, daraus hervor, daß ungemeine 
Mürlih gegebene Regheit der Gliederung kuͤnſtlich entwickelt 
u) gefteigert wurde, fo daß der Entſchluß jur That ſelbſt 


aaa R \ - 


Scol. Ariſtoph. Acharn⸗ 1095. Spanhelm zu Ariſtoph. Mut. 408. 
Bodh Staatsh. 1, 252. — 228) Tittmann gr. Staatsvf. zı8. — 
129) Pin. N. G. 2,96. — 250) ©. von demfelben Wurm. de 
ponderib, et menf. 218. — 281) Aeſchin. g. Tim. 157. — 
252) Ael. V. G.3,7. — 3533) Plat. Geſ. 4, 720 C. 

1) Lulian "Avayapaıs 7 reg yuuraoloy. Zwei. A. 7, 155 f. 
Polur 3, 140 ff. P. Zabri agoniftica in Gronov. VIII. ers 
furiofig de arte gymnaſt. 1573: Ban Dale differtat. VIIT. 
Qurette far la gymnaftique des ancieris u.a. in mm. de l’acad. 
des infer. In. I. Mamba in Potters Archäol. B. 3, 556 f. 
von der Athletik der Griechen. Dazu enblih die Hauptfchriften 
über Leibesübungen neuer Zeit v. Vieth, Gutsmuths 3. 

/ 4 * 
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durch den Drang und be der koͤrperlichen Spannkraft ge⸗ 


foͤrdert und beſchleunigt, und der Wille gleichſam durch die 
mechaniſche Bewegung der thatluſtigen Glieder gefuͤhrt ward. 


Die Gymnaſien waren aus dieſem Grunde als Schürftätten 


ber Tumulte verrufen 2); von helleniſchen Völkern aber die 
Böoter befonderd wegen des Vorauseilens der Körperkraft vor 


der Vernunft ). Im heroiſchen Zeitalter haben ſicherlich 
Uebungen der Kraft im Spiel ſo wenig gemangelt, als bei den 


Kindern, im Ganzen aber und verglichen mit der nachherigen 
Gymnaſtik waren fie regellos; Jagd und Krieg gaben die vor⸗ 
‚züglichften Gelegenheiten dazu. Seit der Wanderung der 
Dorier befam der Peloponnes, überhaupt fo hochgeltend unter 
den hellenifchen Landfchaften, einen neuen Vorzug durch die 
- Gründung einer regelmäßigen , Öffentlichen und in die Jugend⸗ 
erziehung eingeführten Gymnaſtik, durch. die Fertigkeit der 
Dorier, befonders der Spartiaten *), darin und durch die 
Sinfegung der olympifchen Spiele, wo gumnaftifche Trefflich⸗ 
keit zue Schau geftellt werden, und in Bewunderung und Zu 
jauchzen der feftlichen Berfammlung, ja felbft mol durch die 


Anwendung der Kampffpiele zum Zefte, alfo durch Bezug auf, 


die Götter, ihren Lohn Arndten konnte. Nun aber blieb 

keineswegs Entwickelung der Gliederfraft allein Zweck der 
Gymnaftif, fondern der Hellene erfreute ſich befonders des 
aus dem regen Epiel der koͤrperlichen Kraͤfte hervorgehenden 


koͤrperlichen Reizes, der yaoısz deſſen der Unbeholfene und 
Verweichlichte, der Eoxıargapnudvog '), ermangelte. Dieſe 


Charis preiſt Pindar nicht minder, als das hohe Maaß der 


Kraft in den Gliedern So trat alſo auch hier die ſinnliche 





2) Platon Gef. 1, 656 B. Bol. Bbah Minos 105. — 5) Th. vi Ta 
66 — 4) Nicht fo der Meſſenier, Pauf. 4, 7, 1.2. — 5) ‚Pol. Ä 


"4 147: 6, 185. Platon Staat 8, 556 D: Zoxıarpaynxws Im 


Gegenfage des nAmsuevos. Auf diefen Unterſchied zwiſchen der 
anftändigen fhönen Haltung des Körpers, als Frucht der Gymna⸗ 


ſtik, und den gymnaſtiſchen Leiſtungen in Lauf, Ringen :-ı 


welche der Päbotribe lehrte, geht auch Ariſtoteles Bol. H 312° 


die Somnaſtik gebe roıav zıya Eiıv TOD owuaros, die Padotribik 


Te koya: — 6) 91.6, 128: — aldola norıoraleı yagıs eürkla 


nopyär. Bol. 7 165. 8,24 9, 159. 
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Darſtellung am meiften hervor; Berechnung des Nutzens und 
Schönheitsfinn einten ſich zur Pflege der natürlichen Anlagen, 
die derſelben fo trefflich entfprachen, und Gymnaftif wurde fo 
mehr als eine Vorhalle zu den fchönen Kuͤnſten, in welchen der 
menfhliche Körper felbft al8 das Drgan, in welchem dars 
geftellt und anfchaulich gemacht wird, erfcheint. Go fam 
felbft Drcheftif in den Kreis der Gymnaſtik. Zugleich aber 
fnüpfte hieran ſich das Ethifche der Gymnaſtik, das nicht bloß 
Platon °P) und andere Theoretifer in ihr fuchten. Wiederum 
aber war die politifche Hauptrichtung die auf Fertigfeit im 
Waffenthum; die Gpmnafien waren mittelbar die beften 
Schulen zur Handhabung der Waffen und zugleich zur . 
Uebung, Beſchwerden und Entbehrungen zu ‚ertragen. Zu 
der Fünftlichen Gymnaſtik mar übrigens immerfort Yagd 
als Webungsfchule und als Tummelplag für die auss 
firebende Kraft gefellt und, mie. überall, zugleich Vorſchule 
des Krieges. 

Wie ſehr die Gom ſtik auf Kreta in Geltung und 
Uebung geweſen ſey, iſt nicht ganz klar; die Erziehung führte 
darauf Hin, doch wol mehr auf Yagd’) und Uebung in leichten 
Waffen, als auf die Funftmäßige Ausbildung der Glieder. 
Die Pyrrhiche jedoch, zu geſchweigen der Waffentänze der 
mythiſchen Kureren ’®), hieß eine Erfindung der Kreter °), 
euch wurde die Sitte, nadt zu ringen, deren @inführmg den 
Spartiaten beigelegt zu werden pflegte °), ebenfall® von Kreta 
hergeleitet). — Sparta mar hier der Mormalftaat; 
zur ftrengften Diätetif gefellte fich die vegfte Gymnaſtik; des 
Staates Sorge war gleichmäßig auf beide gerichtet, und beide 
Geſchlechter °P) wurden von der früheften Kindheit an zur, 


: Gymmaftif angehalten. Die Pyrrhiche tanzten fehon fünf: 


jährige Kinder"). Vom fiebenten Jahre an, mit dem die 





6b) Platon Staat 5, 411 C—-E. — 7) Herakl. Yont. 5. Doc 
mar Kreta &9noas. Put. v. Nutz. v. Feind. 6,520. — 7b) Pat. 
Geſ. 7, 795 E- u.a. — 8) Strab. 10, 30. 81. — 9) Thukyd. 
1,6. Müller Dor. 2, 305. W.ı. — 10) Plat. Staat 5, 451. — 

.ıob) Bon den Vebungen der Jungfrauen |. Blut. Lyk. 14. Xeu- 
St. d. 2% 1,4 Cie Tusc. 2,15. — 11) Athen. 14, 531 A. 


4 VUV. Deffencliche Zucht. 


Öffentliche Erzichung begann, murde Symnaſtik eine der 
Dauptaufgaben des bürgerlichen Lebens, und Hauptäibungen 
hiebei waren.Laufen, Ringen, Diskus⸗ und Wurfſpießwerfen, 
überhaupt nur ſolche Wettfämpfe, in denen der Unterliegende 
nicht nöthig hatte, die Hand aufjuheben "); ausgeftbioflen 

waren der Fauſtkampf mit dem Keftos und das Panfration, 
auch die Kämpfe in Waffenruͤſtung (örrkouaxie) ꝰ). Sprs 


maia war eine befondere, nicht näher befannte, Art von Wett⸗ 


fampf “). Fuͤr die dem Manndalter entgegenteifenden Ephe⸗ 
den war das Ballfpiel vorzugsweiſe beftimmt '). So fehr 
nun das Wohlgefallen an Pörperlichen Darftellungen bei jeder 
Art gumnaftifcher Uebungen den Spartiaten eigen war , follten 
jedoch jene nicht hoͤchſter Zweck der Gymnaſtik ſeyn; fondern 
diefe war. hauptfächlih auf Erzeugung der Tüchtigfeit im 
Kriege gerichtet, Zwar ohne andere Waffen, als welche die 
lieder des Körpers von Natur bieten, aber mit dem bitterftey 
Ernſt, Fämpften die pheben '*) bei dem Garten Platas 
niſtas“). Damit aber Zornmuͤthigkeit hiebei nicht zum Nach⸗ 
theil dee bürgerlichen Eintracht auffomme, mußten die 
Kämpfenden aufs Wort augenblicklich aufhören "). ine 
günftigere Bedeutung befommt allerdings auch die Anführung . 
dee Knaben zum Entwenden '’), wenn man darin Webung zu 
Friegerifcher Lift erkennt; und diefer Deutung ift die Ueber⸗ 
lieferung günftig, daß jene Stehläbung nur während einer 
gewiſſen, dazu beftimmten Zeit ftatt fand ?'). Mach: der 
Trefflihfeit in Gymnaſtik hauptfächlid wurden aus den 
Epheben dreihundert fogenannte Hippeis zur nächften Um⸗ 
gebung der Könige im Felde ausgewählt *'); nach demfelben 





13) Plut. Euf. 19. Seneea v. Wohlth. 5, 5. — 15) Platon Lache⸗ 

485. — 14) Hein. augpala. — 15) Pauf. 5, 14,6. Müller 
Dor. 2,3508. — 16) Pauf. 3, 4 8. 9} uaxovraı d2 xel dv zeool 
zu) Zunndarres Agf,. daxwovat ze zol Toüs Öpdalyous àvrooui- 
zovo» XÆAen. St. d. 2. 5, 9: önolwmg yio ano Te mr axelur xa) 
and xeıpv xol end Teaynlov yrurasovım. Bol. Platon ef. 
1,6535. Lie. Tusc. 5,27. — 17) Müller Dor. 2, 312. 515 = 
18) Een. Er d. Lak. 4,6. — 19) Ken. Gt. d. Lak. 8, 3. — 
30) Ken. Anab. 4 6,14 — 21) Ken. St. d. Lay 





' 
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3. Die einzelnen Theile der oͤffenel Zucht. | $.111. 56 


Maaßſtabe der Schägung vorzäglicher Eigenſchaften waren 
auch olympifche Sieger um die Könige ”). 


Die Uebungen der Jungfrauen, bei welchen biefe nicht 
aönzlich fich entBleideten, fondern nur das Gewand auf den 
Hüften Ioshaften und daher pasvoungldes hießen ”’), hörten 
mit dem jungfräulicien Stande auf; die Frauen fegten ders 
gleichen wenigſtens nicht regelmäßig fort. 

Die Ueberlegenheit dee Spartiaten in der Gymnaſtik 
dauerte bis gegen die Zeit des großen Perferfrieges; noch 


innerhalb dieſes Zeitraums erhoben fich zu faft noch höherer ' 


gymnaftifchen Ausbildung, jedoch ohne die Uebertragung aufs 
Kriegsweſen eben fo wie die Spartiaten geltend zu machen, die 
Yythagoreer, vorzügli Krotoniaten. In Einer Dlyms 
piade waren fieben Sieger im Stadion Krotoniaten, Daher 
das Sprichwort, der legte der Krotoniaten fen der erſte der 
Hellenen ?). 

Bon Solons Geſetzgebung iſt nicht näher befannt, 
wie weit er unmittelbar gymnaftifche Ausbildung geboten und 
wos für Einrichtung, fie zu fördern, er gemacht habe. Ohne 
Bweifel mollte ec nicht, daß die Ausbildung der geiſtigen Kräfte 
der Bürger irgend nachftehen follten; mittelbar freilich bezogen 
ſich mehre Geſetze auf Gymnaſtik und konnten ihr foͤr derlich 
werden, z. B. die Satzung, daß den Athenern, welche in 
einem der großen Kampfipiele den Preis errungen, auch vom 
Staate ein Lohn gegeben werden follte; doch nad einer 


Aeußerung des Diogenes von Laerta?) war Solon hier eher 


farg, als freigebig; ferner die Verordnungen zur Bewahrung 
der Züchtigfeit in den Spmnajien; wobei jedoch Solons Miß- 
teauen erfennen läßt, daß er der Gymnaſtik nicht auf Koſten 
eined edlern Gutes hold war. In der Glanzzeit Athens, feit 
Keifihenes, twar Gymnaſtik eben fo ſehr durch volfsthümlichen 
Sinn, als durch Öffentliche Pflege und Einrichtungen in Gel⸗ 
tung. Zu den gewöhnlichen Uebungsarten Fam hier noch das 


53) Plut. Lyk. se. — 25) ©. oben 8. 110. N. 125. — 24) Straß. 
6, 262. 265. Milon war Giger im Ringen Ol. 63. — 25) Diog- 
8 1456. 


- 


Tu w. DDefentlche Zucht. 


Sqh wimmen, welches nicht zu koͤnnen dem Athener en 
Schimpf war, gleichwie Unkunde der Buchftaben ?). Aus⸗ 
gezeichneten Epheben gaben Staat und Religion Gelegenheit, 

. beim Fackellaufe an mehren Feſten ſich zu zeigen; die Epheben 
dazu wurden von den Gymnaſien geftellt ”). Die bedeutend⸗ 
ſten Gymnaſien waren: die Akademie, ſechs Stadien von 
Athen °°), im äufern Kerameikos, einft im VBefige des Aka⸗ 
Demos ), der nachher für” Heros galt ”°®), öffentliches 
Srundftü etwa feit Vertreibung der Peififtratiden, vers 
fehönert durch Kimon ’’); das Enfeion”), ſchon durch 
Heififtratos oder. Perikles erbaut”), durch Lykurgos vers 
ſchoͤnert °°), und zu gumnaftifchen ”P) und Waffenübungen ’*) 
gebraucht; der dem. Herafled gemweihte Kynosarges“), 
bis Themiſtokles Zeit Uebungsplag für die nicht vollbürtige 
Jugend, die »0I0:, durch feine Anlockung aber, wie eine 
nicht mahrfcheinliche Angabe lautet, auch für die übrige 
Kugend °). Die Auffiht über die Gymnaſien hatten die 
Sophroniſten, feit Kleiſthenes Zeit aus den Phylen erwaͤhlt ), 

alſo zehn am der Zahl. Auch die Gymnaſiarchie kann ale 
Vorftand gerechnet werden. Außerdem terden auch ein 
Kosmetes) und Hopoſophroniſtes erwaͤhnt. Die Uebum 





pr 


6). s. $. 109. N. 45. — 27) Vekker Anekd. 228. — 28) ei. 
: de finib. 5,1. Bol. Pauſ. 1, 29, 2. unb über Echreibung und 
7 Betonung de6 MWorts die Ausl. zu Ariſtoph. Wolf. 1003. — 

29) Heſych. Aradnule, Suid. — 29b) Schol. Dem. 9. Timokr. 
182 R. A., wo von allen drei Gymnaſien gute Notizen find. — 
80) Plut. Kim. 13. — 31) Pauſ. 1, 19, 4. Es war dem lyki⸗ 
schen Apoll heilig. — 32) Harp. Auzeıov. Nach Theopomp von 
Peiſiſtratos, nach PHilochores unter Perikles — 55) Put. & 
d, 3. R. 9, 885: — 5535) Daneben war die Palaͤſtra. Platon 
Lyſis 205 A. — 54) Schol. Ariftoph. Fried. 854: — dnov 06 

ro nolfuov Edoxow yuuraleodaı, — 85) Paufan. 1, 19, 5. 
Herod. 5, 63. 6, 116. Vom Namen f. Heſych. Kur. Won ‚der 
"Rage Liv. 51, 24. Dies. 8.6, 15. — 56) Wut. Shemif..ı. — 
57) Phot. Eiym. M. owgyeonioral. Bekker Anekd. zo. — 
68) Chandler Inſchr. Il, 58. 60. Unter ihm ftanden die Zyn- 
Bevoavres, er hatte mehre awpportgiöd 2c. unter fib. Der 
Blötbezeit ſcheint dieſer Magiftrat nicht anzugehören. — 
39) Chandler a. O. 


⸗ 
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gen felbft wurden von den Pädotriben oder Gymna⸗ 
en “) angeftellt. Die Aleiptaͤ, welche die Salbung bes 
ſergten, waren auch wol zugleich Ehieurgen; häufig kommen 
fe auch als Lehrer der Athleten vor *"). 


Von dem Zuftande der Gymnaſtik in den übrigen 
Staaten find die Nachrichten fehr fpärlih. In Boͤotien 
hüpften daran ſich Raufereien; Epaminondas eiferte gegen 
dm übermäßigen Hang zur Gymnaſtik, als bloßer Kraft⸗ 
ibung ”), welche zu Ausbruͤchen roher Gewaltthaͤtigkeit zu 
führen pflegte. Auch in Milet und Thurii gingen Tumulte 
u den Spmnafien hervor *). Bon andern Staaten ift faf 
me der Name eines Gymnaſions befannt, z.B. Kylarabis ig 
Agos“). Ruͤckſchluͤſſe auf Blüthe der Gpmnaftif in einem 
Etnate laſſen ſich endlih aus den Erwähnungen der Vater 
fadt Hei olpmpifchen ꝛc. Siegern maden, und aus Pindar 
alein ſtrahlt ein fehönes Licht auf Aegina, Rhodos xc. 


Der firengern und eigentlihen Gymnaſtik waren zuges 
fit oder entfproßt alleriet Spiele der Jugend, von 
deren Wichtigkeit fire: die bürgerliche Ausbildung Platon **®) 
wit Eenft vedet und über welche chne Zweifel Die Aufficht Dee 
Borfteher der. Gymnaſien ſich mit erſtreckte. Ballſpiel 
Dar in Sparta und Athen gleichmaͤßig beliebt; dazu gefelfte 
bin Athen ein Epiel, Ovor zagEleodaı ), das Balls 
hiel ſelbſt ward auf-vielerlei Art, anoßdadıs, Errlaxvoog, 
garivda ꝛc. geſpielt; Eirvorivda, dueixvorivda oder dia 


nennen 


'&) Platon Protag. 326 B. Werizon. zu Ael. VB. ©. 2,6. van Dale 
Dif. 6gı ff. Eine Verrocchfelung zwiſchen yuuraoıns und 
yvureotopyos kann jet nicht mehr vorlommen. — 41) Ylut. 
Unterſch. d. Freund. u. Schm. 6, 220. v. Bewahr. d. Gefundh. 
6,495. 504. — 42) Diod. 15, 20. Bol. Put. Pelop. 7. Eorn. 
Nep. Evam. 5 — 45) Platon Bel. 1,656 B. — 44) Phot. 
Kulagapıs. — 445) Gehege 7, 79RA. Be — 44c) Platon 
Kheätet. 146 A. und Schol, Ruhnk. &. 17. Vollur 9, 106. — 
Ueber alte folgende Gattungen von Spielen f. Pollur 9, 103 ff. 
Mrurf. de ludis Graecor. ie Gronov VII, und bie zum Theil 
ſehr ausführlichen und gemügenden Erklärungen 'in Schneiders 
Wörterbuch. \ | 


68. ..:. IV. ODeffentliche Zucht. W 
yoaupüs nalleır, ein Spiel, wo Knaben einander über eins 
begeichnete Linie. hinzugiehen fuchten; Der Kreiſel, ßéuBßnẽ.- 
Atuſeẽ, Öoußog, ergößılog,. galt wie bei unſerer Jugend, 
rooxòs, xgıxnkaoie, etwas Aehnliches; nevralıdas, Spiel 
mit fünf Steinen, bie von der Oberhand aufgeworfen und 
wiedergefangen wurden (auch bei unfern Kindern); yrla— 
givda war unferm Blindekuh gleih; xoAlaßıonög ein Blinde⸗ 
kuh, wo dem Nichtſehenden ein Schlag mit der Hand gegeben 
und er den Schlagenden rathen mußte (franz. jouer à la main 
chaude) ; oxowogudivde, unfeem Plumpſack zu vergleichen ; 
oxareoda, eine Kraftübung der Jünglinge an den Dionyfien, 
die einander an einem Tau, das Äber einen Baumftamm Hinz 
Toegging , in die Höhe zu ziehen ſuchten; dozeaxivda, eine Ark 

Haſcheſpiel, doanerivöa, ein aͤhnliches; Zpedpsouög, eine 
Art Huckepack ıc. | 


GymnaſtiſcheLeiſtungen in Kampfſpielen. J 


Religidſes Gefuͤhl und aͤſthetifcher Sinn, Ehrſucht und 
Schauluſt, machten den Hellenen die mit Feſten verknuͤpften 
Kampfſpiele werth); in Wechſelwirkung hoben einander vor⸗ 
bereitende Gymnaſtik und weitkaͤmpfende Leiſtung. Die 
Staaten, bedacht auf Pflege der Gymnaſtik zur koͤrperlichen 
Ausbildung der Bürger überhaupt und zur Befähigung der; 
ſelben, die.Waffen mit Erfolg fürs Vaterland zu führen, 
ſahen auch die‘ Leitungen der Bürger in den Kampffpielen nicht 
als ihnen fremd an, vielmehr wurden dem Jubel und der 
Ehre, melde den Siegern an der Siegsftätte felbft zu Theil 
wurden, dem Prunkzuge im Prachtgewande, Evazig””), 
der Sinfammiung von Gefchenfen ”), der Bewerfung mit 
Laub, puAloßokie H, die Aufrichtung von Bildſaͤulen ) ꝛc., 
auch noch in der Heimath Lohn und Ehre hinzugefuͤgt, wie 
aus den obigen Erwaͤhnungen der den Siegern in Sparta und 





45) Th un, 104 ff. — 16) Ariſtoph. Wolf. zı und Schol. — 
47) Enid. nsowyerpöuevb. — 48) Schol. Eurip. He. 5724: — 
49) Schon Diump. 38 wurde in Elis einem Sieger eine Bilds 
ſaͤule geſetzt. Dauf. 6, 25 4 vr 


3. Die einzelnen Theile der offentl. Zucht. 5 111. 69 


Athen zu Theil gewordenen oͤffentlichen Gunſt und aus Rode 
sihten ähnlichen Inhalts von andern Staaten °°) erhellt, 
Die Entftiehung der Kampffpiele aus dem bloßen Geſichts⸗ 


punkte des Gymnaſtiſchen läßt fich nicht nachweiſen“), jegliche: 


Nachforſchung darnach zeigt von Mangel unbefangener Anſicht 
deß Kindheitslebens der Völker, Kin Anderes ift die Ent; 
fung der Feſtverſammlungen zu gymnaſtiſchen Leitungen, 
de politifchen Veranlaſſungen, an welche fie geknüpft wurden; 
davon if zum Theil oben, bei Aufzählung der politifchen 
Bande unter den heilenifhen Staaten geredet worden, zum 
heil ift aus dem Gefichtspunfte des Cults darüber etwas zu 
mm Mythiſch find die Anfänge auch hier; Heroennamen 
sünen in den Stiftungslegenden der elympifchen und anderer 
Epiee *); Apollon ſeibſt heißt Stifter der pothiſchen. Der 
Frörterung bedarf bien das Welen der gumnaftifchen Leiftungen 
hi den Öffentlichen Kampffpielen; .wo namentlich die olympis 
ar welche den. übrigen zur Norm dienten, zu beachten 

°b), 

Der Lauf, die einfachfte Kraftuͤbung in Weitkaͤmpfen, 
Bar in Olympia noch in der vierten Olympiade allein uͤblich“) 
md blieb nachher immerfort die gechrtefte Gattung von Wett 


| kaͤmpfen. Anfangs ward nur bi6 zur Säule am Ende des 


Bindion *), alfo.fehshundert Fuß weit, gelaufen, feit der 
verzehnten Olympiade kam dazu der Lauf bis zur Grenzfaͤule 
hu und von da zuruͤck — dieviog ”); oder gar vier und 
wanzig Male. hin und her gelaufen — dorıyog ”), Ju ger 
Mhmeigen der unglaublichen Erflärung des doAsgos, ale eine 
daufes von zwölf Mal vier und zwanzig Stadien. Daß ei 





60) Daß veigiöfe € Gefühl fich dazugeſellen mogte, zeigt die Sau 
von Debates in Achaja. Pauf. 7, 17, 6. — 51) In den bomeris 
ſchen Gedichten f. Il. 11, 699. 231 257 ff. Dd 8, 120 ff. und 
die Ausl. — 53) Pauſ. 4 54 2. Bal. Th. 1, 2, 108 ff. — 
5b) Mol. Lloyd Series chronologica Olympiadum, Pythia» 
dum etc, Oxon. ı700. orfini differtatt. agoniflicae, Flor, 
1743, wo von der Folge der olympiſchen Kämpfe I, 8, der puthis 
hen VI, 15 — 855) Paul 4, 4,4: Vol. 5 8, 5. — . 54) Derf. 
6, 20,6, — 55) Derf. 5, 8,3. Das Wort fommt von wülog 
d. i. aradıor. ©. Ei. M. nölos — 56) Suid. dakızos. 


2 


ww. " Drffenrige Zucht. 


Orſippos — Olymp. 15, nackt gelaufen wurde, iſt 


ſchon oben bemerkt worden “). Eine ſeit Olymp. 66 zu 


Olympia uͤbliche Steigerung des gewoͤhnlichen Laufs war, daß 


Hopliten das Stadion durchliefen *). Auch Kinder wurden 


feit Olymp. 87 zum Wettkampfe im Eaufen unter einander 


gelaſſen ). 
Das Pferderennen, —E———— ®), zu Olympia 


feit Ol. 25 eingeführt °), immer aber nur von. Mächtigen 


und Reichen, Tyrannen und Adligen, als Hieron, Theron, 
Alkibiades, geuͤbt, war entweder Rennen eines Geſpanns mit 
Wagen, &pue, oder eines Roſſes mit Reiter, Trrmog, 
ding, eingefuͤhrt Ol. 38 *). Von jenem war das Kennen 
mit einem PViergefpann, Tsselrno, Das glaͤnzendſte; das 


Rennen mit t zwei Roſſen und Wagen, oüvtsgls, wurde DL.93 Ä 


eingeführt ”) zur Abmwechfelung ließ’ man :feit Ol. 70 auf 


Mautefel mit einem Wagen, dejon H, und, gleich den 


Kindern, auch Fuͤllen rennen ). 
u Die Werfung des Disfos, eine uralte Uebunz 
der Hellenen , von Homer erwähnt"), und. bei Einfegung der 
- olpmpifchen Spiele durch Aphitos im Peloponnes befannt, — 
denn Iphitos Disfos ward als Unterpfand' der mit den olympb 
ſchen Spielen verknüpften Befriedung, Zxexesoia, aufbe⸗ 
‚ wahrt “), — trat früh, wie es ſcheint/ , in die Reihe der 
olympiſchen Kampffpiele. 


MWerfung eines Wurffpießes, xcov, Dagegen 


ſcheint niemals zu befonderem Anfehen gefommen zu ſeyn, obs 


gleich fie unter die olympifchen Kampffpiefe aufgenommen ward. 
| Der Sprung, &Aua, war ſchon vor Simonides Zeit 

uͤblich e). Man übte fich darin, indem gen ſchwere 
maſſen, aͤlrigeg, in beiden Händen hielt °°) 


U U | 


s67) $.110. N. 191. Bol. Pauſ. 2, 44, 1. Corſini £. Att. 3, 22 f. — 
58) Pauſ. 5,8, 5: — 59) Derſ. 5, 8,5: 6,2, 5: — 60) Derſ. 
6, 20, 7f. — 6ı) Innov Teislar ‚doouos Pauſ. 5, 8, 5 — 
62) Derf. 51 8, 5: — 65) Derf. a. DO. deouos dvo Innwr 
rerelov. — 64) Derf. 5, 9, 1.2. — 65) Der. 5, 8, 3 — 
66) Sl. 23, 451. — 67) Pauſ. 5, 20, 1. — 68) Alu, noda- 
xtinv, Öloxov, üxovın, nalnv: Gimonided Vers auf Pent⸗ 
athlon. Vogl N. 78. 69) ©. die ker. ulımoes. 


+ 


‘ 
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Das Ringen, 7 naln ”®), ſchon Olymp. 18 ers 
wähnt""), gehörte immerfort zu den geehetern Rampfgattungen. 
Auch daran nahmen Kinder Theil. 


Dee Zauftfampf, uyun >), dagegen, einges 
führt Olymp. 23 ’°°),- war nicht fehr geachtet; vorzüglich 
wol aus einem richtigen Afthetifhen Gefühl, indem dem Auge 
dabei Schönes gar nicht, vielmehr Verunftaltung koͤrperlicher 
Schönheit dargeboten wurde”). Das Gefallen an diefem 
gampffpiele nahm jedoch zu ſchon vor dem Verfalle des öffents 
lihen Weſens und ded Volksthums, und gleichen Schritt 
bieten damit gewiſſe Veränderungen des Kampfes zu größerem 
Nachdruck, Gewicht und zerftörenderm Erfolge der Schläge, 
Schon in den homerifchen Gedichten werden Riemen, mit 
denen die Fauſt umfchlungen wurde, erwähnt ’*); doch hießen _ 
dergleichen alterthümliche Sauftbefieipungen, in Vergleich mit 
den fpäter üblichen, die fanften, yeukigas"”); die fpäteren 
woren ſchwerer von Leder ’') und hatten dazu auch wohl 
metallene Buckeln. Kinder wurden fchon DL. 41 zu dieſem 
Kampfſpiele aufgeftellt *); es liegt nahe, anzunehmen, daß 
dies von den Spartiaten ausging. 


Das Panktation, beſtehend aus Ringen und Fauſt⸗ 
kampf ’%), wurde fhon Olymp. S3 zu Olympia üblich “). 
Einen Keſtos Fonnte natürlicher Weife die Hand nicht haben, 
denn ed gaft, was im Sauftfampfe für ſich nicht vorfam, ein⸗ 
ander bei den Haͤnden zu packen. 


\ 





9b) Ariſtot. Rhet. 1, 5: IAlBeıy zal zurlyev. Del. Plut. ſymp. 
Be 8, 527f. RA — 70) Pauſ. 5 8, 5. — 7ob) Ariſtot. 
Rhet. 1, 5: Woas 15 nÄny. — 700) Pauſan. 5, 8, 8. — 
21) ©. v. oroxaraklug, einem Fauſtkaͤmpfer mit zerquetſchten 
Dhren, Heſych., Vol. 4 144. Plat. Gorg. 71. — 78) luarıes 
Il. 25, 684. — 75) ©. Pauſ. 8, 40, 5. — 74) Schol. zu Plat. 
Staat ı, S. 591 Tanuchn. X. ans Philoftrated. — 75) Pauf. 5, 
8, 3. — , 76) Beichreibung bei Philoſtr. on. 2, 6. ©. gı8 
Diear. A. Bal. Put. ſympoſ. Ir. 8%, 4 Bd. 8, 527 f. R. U. 
Die- Yankratiaften hießen auch rauuaxoı, vollux / 150, — 
27) Paul. 5 


IV. Oeffentliche Zucht. 


Dos Pentathlon, beftehend aus Lauf, Sprung, 
Ringen, Diskus = und Murfipiegwerfung '"), wurde ſchon 
Ol. 18 zu Olympia eingeführt '’), für Kinder HI. 38 *°).. 

Außer diefen Gattungen von Rampffpielen gab es mehre 
andere, die zum Theil zu Olympia, zum Theil auf andern 
E:pielftätten und bei andern Feſten geübt wurden. Borzäglich 
beliebt und geehrt War in Achen der Fackellauf, Anuna- 
doöxog Ayov, Acumadnpopia, Aaunadndpouia, Acurtag, 
bei den Prometheen, Hephäfteen ꝛe. Ihn zu begehen wurden 
Epheben aus den Gymnaſien ausgemählt; e8 fam bei dem 
Wettlaufe darauf an, daß Tünglinge, die In gewiſſer Ent⸗ 
fernung von einander aufgeftellt waren, einer dem andern in 
vollem Laufe eine brennende Fackel subracten, ohne daß diefe 
unterwegs erlofh °) Auch zu Künften, wie heut zu Tage 
von Kunftreitern und GSeiltänzern geübt werden, entarteten die 


Leiftungen der helleniſchen Gymnaſtik; dergleihen "war die 
‚DI. 71 eingeführte, aber zufammen mit dem Rennen des 


-Maulthierwagen DL. 84 wieder abgefchaffte *), bei den 
Panathenoͤen aber noch in Phofions Zeit übliche 2 6) waArn, 
wenn der Reiter bei dem Ziele am Ende des Hippodromos vom 


Roſſe abfprang und neben biefem herlief ). Dergleihen 


hießen arroßaraı, oder avaßaraı *'), wenn man nicht etwa 
diefe Wörter fo verſteht, daß die Reiter von einem Pferde 
oder Geſpann auf ein anderes, hinuͤberſprangen ). Unter 
Schwerdtern tanzen, ſich auf einem Kreiſel drehen °°), und 
Gertigkeiten, wie Bippofleide® der Sybarit bei der Draut⸗ 





78) ©. N. 68. Damit vgl. Schol. Platon's Era. 87 Ruhnk. 

..naly, olyuvros, ülua, dlaxog, deouos‘ alyurvos dE Eat 
Svorör dopv. — 79) Paul. 5, 8, 5. — 80) Derf. 5, 9 1. — 
81) Platon Staat 1,538 A. YWauf, 1, 80,3. Nach dem legtern 
liefen die Fackeltraͤger zuſammen nach einem Ziele. Bol. auch 
Cie. an Herenn. 4, 45. Bol. Boch Staatsh. ı, 496. Müller 
Min. Poliad. [acra p. 5. Ron einer Lampadephorie in Achaja 
ſ. Vauſ. 7, 27, 1. — 82) Pauſ. 5, 9, 2. — eb) Put: 
Phok. 20. — 88) Pauſ. 5, 90 8. — 84) Derk 5, 9 % But. 
Bhof. so. — 85) Et. M. Suid. anoparızds. Zaber Ugonik- 
1126. 2, 18. 86) Zs Mayalgag zung, In) goyov 
direiader. Plat. , Euthod. 994 E. 
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werbung um die Tochter des Kleiſthenes von Sikyon fehen 
K”), find. mehr als Entartungen der Drcheftif, als der 
Gymnaſtik überhaupt, anzufehen und wurden auch mehr von 
Laͤnzerimen gehbt *°); daher ift hier nicht von ihnen zu reden. 
Den den Theoretifern ift befonders Platon in den Gefegen fehr 
genau und ausführlich über Gymnaſtik, ale Vorübung zu - 
hiegerifcher Tuͤchtigkeit "P). 

‚Weider waren von der Theilnahme an den großen 
Landſſpielen, ja ſelbſt von der Anſchauung derſelben aus⸗ 
geſchloſſen, und die das Verbot uͤbertreten würden, bedroht, 
vom Felſen hberabgeftürzt zu werden °’) Jedoch wurden 
Yutnahmen gemacht. Sriefterinnen der Demeter Chamyne 
hatten ohne Unterfchied Zulaß °°); als einzelne Ausnahme ' 
Bd angeführt, daß Ageſilaos Schweſter Kyniska zum 
Bageneennen zugelaflen worden °), und ‚daß dies Beifpiel 
nt ohne Kolgen geblieben, namentlih auch makedoniſchen 
Brideen erlaubt worden fey, Theil zu nehmen’). Der legte 
gel aber gehört faum hieher; man hat dabei an die Zeit 
matedonifcher Zwingherrſchaft zu denfen. 

Die Vorübungen zu den Öffentlihen Kampffpielen 
waren mehr, ale gemöhnliche Gymnaſtik; es gefellte jich auch 
Diitetie dazu. Zu den Olympien mward feiner gelaflen, der .. 
nicht zehn. Monate lang vorher ſich geübt hatte”) In der 
Dütetit harten befonder® die Ringer und Sauftfämpfer, 
Athleten im engern Sinne ‚des Worte, ihre eigenen Bor; 
ſchriften, Enthaltfamfeit einerfeltß, andrerfeite Ueberfüllung. 
Der Tarantiner Jkkos war berühmt, weil er, um alle Kraft 
für die Rampffpiele aufjufparen, nie ein Weib berührt I; 


nn 


87) Herod. 6, 150. — 88) Bo b. Plat.a.D. — 885) &. Gelege 
N? E. 7, 812 Ef. Dal. Arikot. Pol. 8, 4. — 89) Pauſ. 5, 
654 wo es jedoch elifche Weiber heißt. ©. über das Geſetz 

Perizon. zn Ael. V. ©. 10, ı und die dort angeführten Schriften. 

Bon der Pherenike oder Katlipateira, die ohne Erfaubniß zus 

fhante, entdedt wurde, aber das Leben behielt, Pauſ. 5 6, 5 

ud Ael. V. ©. 10,1. = 90) Pauf. 6, 30, 6. — gı) Blut. 

Ugeſil. 20. Pauſ. 57 dr 1. — 92) Pauf. a. O. — 95) Der. 

585,3. — 94) Platon Gef. 8, 859 E. Yelian DB. G. 11,5. 

Vsal. Platon Yrotag- 5:6 Ex Ä 


6. TV Deffentliche Zucht. 


das. Ziwangsefien der Athleten dagegen, dvayzopayla °, 


und ihr vieled Schlafen waren .verrufen ꝰ 5 ; bei den Argeiern 


wurden die Kämpfer adnpayoı genannt °°); vom Krotoniaten 


Milon ”) und von Timofreon °*) ‚haben ſich Kraftäußerungen 
im Speifegenug im -Andenfen erhalten, die Erftaunen,. aber 
nicht Bewunderung erregen. 

Die Zucht bei den öffentlichen Spielen war fireng ; 


"Olympia gab es Stab⸗ und Geißeltraͤger, —Se 


ucooriyoſpôooe, und Frevel gegen Ruhe und Ordnung bei den 
Spielen buͤßten Kaͤmpfer und Zuſchauer mit der dom * 


B. Se für das Ethifche. | ” 
1. Im Allgemeinen. 


/ . 112. 


| Das @thifche ward. in der öffentlichen tZucht der Hellenen 
mit dem Phyſiſchen auf doppelte Weiſe verfnäpft, erſilich ins 
fofern Entwicelung der Körperkraft und Pflege der Gefunds 
heit auf Hervorbringung einer entfprechenden Gefinnung wies 
fen und Harmonie zwifchen airpee und Bei ) entftehen follte; 


4 





95) Ariſtot. Pol. 8, 4 — 095b) Platon Staat 3, 904 A. — 
96) Heſych. adnpayos. Bol. Theofr. 22,115. — 97) Aıben. 
20, 412 Df.,— 98) then. 20,415 F: nolla nıwv xal noll& 
ꝙœyᷣv. — 98) Chuk. 5} 49. 50. Schol. Plat. Staat 400 
Tauchn. A.: al uüorıyes, eis ol Adintal rintovms, Avyos 
xalovvtat. 

ı) &o. Platon Staat 3, a: — Aovoixiy ze x yuuvastıziy, 
ent To suuoadis xl TO pıl0oogor * oux int Yuynv zal owue, 
&l un ein napepyov* all’ En” kxeivo; Onws av allhloır ‚Furag- 
uoosntor, Enırewvoulvo xal Aryızulyw ulyoı TOD NEOSNKOYTOG. 
Uebrigens läßt Platom nicht ſowohl den Geiſt durch den Körper, 
als umgefehrt bedingen, und beginnt deshalb die Pädela mit der 

| geiftigen Bildung. Staat 5, 403, D: uoꝛ ulv y&o od yalveraz, 
ö ar zonorör 7 GGMG, TOVTO ı avzoü agerh vrxin — 
ToLEiV, GANG, toivarılov, Yurn ayaıın 47 vn ager y Houe 
nageyeıw os oiov ve Blltorov. Doc wird in den Geſetzen die 

koͤrperliche Pflege der Zeit nah, wie die Natur gebietet, der 
geiſtigen vorangeſetzt. Del Ariſtot. Pol. 7, 13, 35. _ 


I | u 
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weitens indem phyſiſchen Werrichtungen ſelbſt @thifches zuge 


miht wurde, z. B. den Spffitien ethifche und politifche Ge⸗ 
iprähe. Das Erftere war mehr Sache der Berechnung, und 
dee Zufammenhang zwifchen Phnfifhem und Etrhifhem darin, 
der Einfluß des Erſteren auf das Letztere, ließ fich nicht thats 
ſaͤchlich nachweiſen; für uns ift es zwar night ſchwer, von der 
ehiihen Tendenz des Phyſiſchen in helleniſchen Staatseins 
fhtungen, die auf das Letztere gerichtet waren, überzeugt zu 
werden; doch macht es ofE Mühe, bei dem Vorherrſchen des 
Simlihen im Hellenifhen Charakter, das Vorhandenſeyn des 
Ehiihen unter dee phpfifchen Hülle nachzumeifen. Jedoch 


- fehl die Satzungen dee philofophifchen Theoretiker darüber, 


die hohe Bedeutung, welche fie den aufs Phyſiſche gerichteten 
Anfalten auch fürs Ethiſche beilegen °), find nicht für bloß 
atele Gedanken zu halten; in dee Wirflichfeit fand zuvertäffig 
fh dazu entfprechender und gleichfam die Elemente des Ideals 
euthaltender Stoff in Menge; gewiß hat Fein Volk der Welt 
mit dem Phyſiſchen jeglicher Art fo viel Ethiſches verknüpft 
oder doch zu verknüpfen gefonnen, als die Hellenen. Dies ift 
von dem Zweiten, , der Verknuͤpfung des Ethiſchen mit phyſi⸗ 
hen Berrichtungen felbft , im Obigen genugfam nachgemwiefen 
worden. Pen aber liegt als Aufgabe vor, die unmittels 
bar auf die geiftigen. Vermögen, des Menfchen gerichtete, 
iht an phyſi ſche Zunctionen der oben aufgeführten Gattungen 
gefnupfte, Erweckung und Geftaltung ethiſchen Sinnes, tie 
der Staat ihm für fich begehrte, darzuthun. Hier if nicht 
die Rede von Unterricht in Kenntniß und Wiffen, infofern der 
Def von dergleichen als ber eigentliche Gewinn und das letzte 
Ziel de8 Unterrichts angefehen wird, fondern bon Entwickelung 
geiftiger Kraft überhaupt zu Nutz und Frommen des Staats, 


don Beredlung des großen Capitals der Perfönlichfeit durch 


— — 

2) S. vom Nutzen der Sympoſia Platon Geſ. 2, 672 ff.: un 
Tolvuy xeivo y’ Er rijj Tov dıovvoov dwgeäs yeymuev ankog, 
ws forı xaxıy zal eis nolıy oUx dile ‚nagadysadu. — Der Wein 
papuazov — aldous ulv wuyas wınosws Evexa dedoodaı, Omuc- 
106 di Uyıclas te xal loyuos, Vgl. über die Gymnaſtik 7,795 E ff. 
Staat z, 411 C. 

len, Alterthumstde. II. 2. 5 


6 IV. Oeffentliche Zucht. 

. Spannung und Steigerung der geiffigen Gitter derfelben, 
nach neuerm Sprachgebrauche mit alterthuͤmlichen MWörtern 
von politifher Charafterbildung. Nicht aber als ob die helles 
nifchen Gefeßgebungen oder auch die'im Herfommen begrüns 
deren Waältungen Unterricht in Kenntniffen von der Entwicke⸗ 
lung geiftigee Kräfte ausgeſchloſſen hätten; vielmehr fand 
ſolcher ftatt, und die politifchen Theoretifer dehnen fogar den 
Kreis fehr weit aus’): aber dergleichen findet ‚einen paſſen⸗ 
dern Platz in dem Abſchnitte von der Wiflenfchaft, von Willen 
und Kenntniß an fi und in feiner nur mittelbaren Rüde 
beziehung auf den Staat, : 


Die pofitifchen Theorstifer haben zur. Bezeichnung des 
Theils der öffentlichen Zucht, welcher das Geiftige (die 
edwvxie) ‘) zum Gegenftande hat, das Wort Muſik ge 
braucht und diefe ald Coordinat von Gymnaſtik aufgeftellt), 
Muſik war dem Hellenen überhaupt, der fich dabei gern des 
Wurzelworts, Mufa,. erinnern mogte, was bei ung nicht in ° 

gleihem Maaße der Fall ſeyn Fann, mehr ald Tonfunft; die 
gefamte Bildung des Geiftes, nicht ſowohl nach dem Inbe⸗ 
griff des Willens gefehägt, als nach Haltung, Stimmung und 
Ton des Geiſtes, modern etwa Humanitätsbildung zu nennen. 
Bon diefer weitern Bedeutung finden fich auch außer dem Ge 
biete - ftreng wiſſenſchaftlichen Sprachgebrauhs Zeugniffe ). 
Wir haben jedoch Bedenken getragen, das Wort zur Webers 
ſchrift des Theils der öffentlichen Zucht, welcher das Ethiſche 
zum egenftande bat, zu maden; fie gilt und nur als cine 
der Bildungsmittel, durch welche ethifche Tugend ber Bürger | 
hervorgebracht werden ſollte. | 


3) Plat. Laches 182 E: all’ tori uiv — yakenöv Ayay 76g) 
örouoũr —V—— os õð yon uardareır" nayıa yap tni- 
oraodaı ayayov doxel elvar. Der Commentar dazu, Staat 7 
522 ff. Gef. 7, 810ff. — 4) Pat. Bel. 7,795 E. — 5) Plat- 

Staat 2, 876 E. g 403 D. Geſ. 659 D. 665 A. 675 A. 

- Ariftoteled Pol. 8, 2,3 bat: yoruparı, yuuvyaotızn, uovoixh 
und yoayızy. — 6) Anouovows Aeſchyl. Agam. 794- nagdx 
kovoos Ehoeph. #4. a. 
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Das Ethiſche in der Erziehung. 


Dei den Athenern nicht minder, als bei den Spar⸗ 
toneen, bei deren jenen Doch der Verſtand, wie bei diefen die 
Gewoͤhnung vorherrfchte, galt für die unreife Jugend bis zum 
Ephebenalter- als Grundſatz Gehorfam gegen Lehrer und Er: 
jeher, und der letztern Anordnungen vertraten die Stelle der 
fr die Erwachſenen geltenden Staatögefege Wollte der 
Bille ſich nicht beugen, fo erfolgte Förperliche Züchtigung ’). 
Hier alfo nicht etwa bloß ethifche Einwirfung ) um Exhifches 


im erzeugen; der des Maaßes noch unfundige, üppige Jugend⸗ 


kigel ſollte, wo er noch nicht Empfaͤnglichkeit für vernuͤnftiges 
kiewirken zeigte, auch durch Zwang in die ruhige Haltung 
gebracht werden, ohne welche auf das Gemüth mit Erfolg 
nicht gewirkt werden fann. Zu Erhebung und Schwung, 
Epmnung und Entwidelung der durch Gehorfam in die rechte 
Rihtung gebrachten geiftigen Kraft dienten aber als Haupts 
mittel: Mufif und der Eros. 

Die Allgemeinheit des Unterrichts der Jugend in der 


Lonkunſt laͤßt fi aus dee durchgängig vorhandenen Uebung 


derfelben, weiche einzig und allein den arfadifchen Kynätheig 
fremd blieb °), ſchließen; die Abficht, nicht ſowohl technifche 
Fertigkeit auf irgend einem Inſtrument, als vielmehr 
Schwung des Gemuͤths daraus. hervorgehen zu laflen, die 
Berehnung des Einfluffes der Tonfunft auf erhifche Kraft, 
ergiebt fi auf der Unterordnung der Tonkunſt unter die Dicht: 
kunſt, und die politifchs ethifche Richtung beider daraus, daß 
m einigen Gefeßgebungen, 3. B. der des Charondas, die 
Knaben zur Abfingung der Gelege eingehbt werden follten, 
und daß Gefege in der alten Zeit gewöhnlich poetifche Form 


hatten '9, 


Minder allgemein, aber in einigen Staaten dagegen von 
äner wunderbaren Geftaltung und Geltung, war der oben aus 





7) Hat. Gef. 3, 700: daßdov zoquovans 7 vowdfrmans. — 8) Hut. 
Erz. d. 8. 6, 28 heißt nur Enuıvos und woyos, keine Schläge, ans 
wenden; das iſt nicht althellenifh. — 9) Polyb- 4, 20. Bol. 
Alhen. 14» Kap. 5:6. — 10) Th. 14 2, 208. 
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phyſiſchem Gefichtöpunfte erwähnten unzuͤchtigen Hetaireſis 
geiſtiges und edeles Gegenbild, der Eros"), ein Liebes⸗ 


verhaͤltniß zwiſchen Maͤnnern und Knaben, und auch, wenn 


gleich bei weitem nicht gleich und uͤberall, ſondern haupt⸗ 
ſaͤchlich nur in Sparta, entwickelt, unter Frauen und Jung⸗ 


frauen“). Der Trieb dazu in den Hellenen ſcheint gleich alt, 
als die helleniſche Natur ſelbſt geweſen zu ſeyn, und zur Ehre 
der Menſchheit iſts erfreulich, die Anſchuldigung, der Eros 
ſey nur ſchaͤndliche Unnatur geweſen, zuruͤckweiſen und eine 
edle Seite deſſelben darſtellen zu koͤnnen. Iſt nun dieſe dem 


Verderbniß vorausgegangen, und die helleniſche Natur etwa | 


nur duch zugebrachte afiatifche Schändlichfeit '") auf Irrwege 
geführt worden? Oder war die Unnatur zuerft da und hat 
fih ein edler Eros daraus entwichelt? Hier ift nicht aufs 

‚Reine zu kommen; ficher aber iſts, daß der Sinn der Helfenen 
zu feiner Zeit von völliger Brutalität befangen geweſen if, 
fondern neben den geöbften Verirrungen fi ſich aus der geiftigen 
Wurzel des Eros wiederum ein faft ideales Seelenband zwifchen 
Aeltern und Jüngern erzeugte, das, wenn die Hellenen das 
after mit andern Völfern gemein hatten, ihnen allein durd) 
einen ethifchen Schwung: der Gemüther in diefem Verhaͤltniß 


eine außerdem nicht gefundene Trefflichfeit. zuguerfennen ges 


bietet. &ndlich ift von Staatswegen nur fuͤr die letztere 
gewirkt wrden. 

Auf Kreta, wo nach zuberläffi igen Zeugniffen das Laſter 
herrſchte), mo es jedem Knaben ein Schimpf war, feinen 
Liebhaber zu befigen '), die legtern aber mit den Geliebten 
fih, mie duch Entführung, auf fechezig Tage ins Gebirge 
zu entfernen pflegten '°), hatte fi zum Theil doch Schein 
und Ausdrud von der geiftigen. Natur des Eros erhalten. 





9 Den guten Sinn von Zows, koqdo (f. Platon Gef. 8, 857 A ff), 
in Berfwiedenheit von Eraıpko ıc. (Aefchin. g. Lim. 148 f.), het 
auch wol zzuıdepaoreiv, fo Put. Sol. ı., wozu vergl. Plut. 
Liebesb. 9, 10. R. A. — 13) Bon Sparta f, Plut. Lyk. 18. — 
13) 3-3. 1 Bud Mof. 19, 5. — 14) ©. oben $. 110. N. 217. — 
15) Strab. 10, 453 C. Athen. 21, 782 E. — ‚6) Herakl. 
Dont. 5 


N 
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Die Abſicht, durch denfelben ein Band der Treue zwifchen 
Biebenden in.Gefahr und Kampf zu Pnäpfen, läßt fich darin 


exkennen, daß vor dem Beginn eines Treffens dem Eros durch 


den fehönften Bürger ein Opfer gebracht wurde ”). Auch der 
Name des Geliebten, xAsıvoc "), läßt günftige Deutung zu; 
md ferner heißt es, der Sleinoe fonnte über Schmad und 
Inside, die er vom Liebenden, yılızwp, erlitten, fich bes 
fen '”), Aber das ift freilich nur Tuͤnche °°). 


In Sparta mar gleichfall® das Liebedverhältniß zwi⸗ 
fhen Aeltern und Yüngern in jedem der beiden Gefchlechter 
gemein °'), auch hiee wurde dem Eros vor dem Beginn des 
Tefens geopfert °?). Einem Knaben war es ſchimpflich, 
ken Liebhaber zu befigen *), ja felbft erlaubt, fich um 
einen folchen zu bewerben’), wiederum einem wackern Bürger 
mpönt, ohne Geliebten zu feyn, und der Knabe firaffällig, 
tiber einen Begüterten dem nicht Reichen vorzog.. Die 
bh viele Zeugniffe verficherte Keufchheit dieſes Verhaͤlt⸗ 
ae **) und deſſen geiſtiges Weſen wird in der Bezeivnung 


‚db liebenden, eisrevnlag”‘), und des Geliebten dizng”), — 


beided von Hauch, Geiſt und auf Einflößung des Affefts zu 
raten, — angedeutet; das Ethifche auch Dadurch beftätigt, 
daß der kiebhaber, feinen Geliebten gleich einem Water vers 
tretend, auch fuͤr deffen Fehler beftraft wurde °”). 


ng 


7) Athen. 18, 561. — 18) Gtrab a. D. Heu. yılnzwa. und 
dort die Aus. Meurſ. Kreta Kap. ı5. — 19) Herakl. Pont. 
.D. — 90) Herallides Pont. giebt zwar nur Zeugniß, daß 
&urızal öuıklaı bei ihnen nichtd alaypör gewefen feyen, aber hier 
bat das Wort Feine.gute Bedeutung. Plut. Erz. 2. K. 6, 59: 

Ban foll fliehen 70% 2x Konrns xalouuevon donayudr. — 
21) Mut, Lyk. 18. Vgl. Müller Dor. 3, 290 fe — zıb) Athen. 
13 56ı E.F. — 22) Cicero v. Staat 280 Gtuttg. A. — 
25) Al. V. ©. 5, 12. — 24) Derf. 5, 10. Renoph. St. d. 2 
2,15. Mut. Lyk. a5. Ageſ. 20. Erz. d. Kind. 6, 59. Ael. V. G. 
6 13 u. a. — 25) Etym. M. eisaynins. — Aaxsdarmörıoı 
yap eisayeiv yaol To Rogv. — Bol. Zunveiosar Blut. Kleom. 3. — 
6) Daf. atıns. Das Wort war auch bei den Theffalern. Tbeolr. 
12) 14 u. Schol. — 7) Ad. 3. 6. 5 10. 
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N 


Bon’ der heiligen Schar Thebens würde, bei dem 


gerechten Vorurteil gegen böotifche Päderaftie, das die uns 


günftigen Zeugniffe der Alten erzeugen, faum anders als von 
dem Liebesverhältniß unter kretiſchen Soldaten geurtheilt wer: 
den fönnen, wenn nicht ihre Errichtung in eine Zeit fiele, wo 
die Thebaner durch ihre drei großen Heerfuͤhrer, Gorgidas, 
den Stifter der heiligen Schaar, Epaminondas und Pelopi⸗ 
das, zu einem höhern und edfern Leben erhoben murden. 
Auch lauten ausdruͤckliche Zeugniffe zu Sunften jener Schaar?). 


— 


Das Ethiſche im geben der Erwachſenen. 


Was die Tugend gelehrt worden, das follte im reifen 
Alter fih geltend machen. Die Sinnedart, welche die vers 


‚ fehiedenen Gefegebungen zu ihrer Grundlage machten, ift 


oben gezeichnet worden ”°); die folonifche feheidet ſich mit Aufs 
hören der Jugendzucht von der lykurgiſchen merflicher dadurch, 
daß fie nicht auch blinden Gehorſam und Glauben als dem 
Geſetze entſprechende Sinnesart begehrt, _fondern immer rege 
Thätigkeis des Verſtandes, Näfonnement und Urtheil will. 


+ Allen hellenifchen Staaten gemeinfhaftlih war aber die hohe 


Geltung der Muſik, die. Empfänglichkeit für fie, als ethis 
ſches Erregungs⸗ und Bildungsmittel °°), und der Gebrauch 


derſelben als eines folhen. Stetigkeit der Tonmeifen ward für 


innig verbunden mit Stetigfeit des fittlichen Lebens gehalten”); 
Verſchiedenheit des Einwirkens verfciedener Tonmweifen auf 
Gemuͤthszuſtaͤnde, Affefte und Leidenfchaften ſoll fich bei der 
hohen Erregbarkeit der Hellenen auf faft unglaubliche Weile 
bewährt haben. Nicht nur erhob’ fih Kriegsmuth bei Schall 
von Flöte und Feier; Terpandrog, heißt es, ftillte durch An 
wendung paſſender Mufif einen Aufruhr in Sparta ); Die 
Tonkunft, glaubte man, errege oder Dämpfe durch MWerhfel 


⸗ 





28) Bol. Ch 2, 285. — 29) Th, 1, 1,205 ff. — 50) Ariſtot. 

Pol. 8,40 5. za ff. Dal. Cicero v. d. Geſetz. 3, 15. — 

51) Platon Staat 4,414. Bol. Ariſtoph. Wolken 355/ Schol. 
u. Aust. Bon Sparta f. Athen 14, 652 F. 655 A, — sa) Sh.1r 
1, 68. . M “ 
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| der Tonweiſe Aufmallungen des Gemuͤths), ja’ vermöge for 


gar, Krankheiten zu Heilen ’*). Wenn es heißt, die Spars 
tioten hätten große Neigung zur Tonkunft gehabt “), ſo ift 
dies beſonders von der ethiſchen Richtung derſelben zu ver⸗ 
ſtchen. Wie nun aber mit der Tonkunſt zugleich durch die 


über fie gebietende Dichtkunſt das Leben der Hellenen faft ohne | 


Asinahme gehoben und in beflimmten Richtungen ſich das 
Kühl für Vaterland, Goͤtterthum, Bürgerhoheit, Waffen: 
ham ꝛc. dadurch belebt, gekraͤftigt und genähre habe ), 
das fi Gegenſtand der Darftellung vom Wefen der redenden 
and Tonkunſt, als folder, insbefondere; denn bier miſcht 
Rh zudem Ethiſchen das Aefthetifhe und neben dem Geſichts⸗ 
puafte der politifchen Charafterbildung erhebt fich der der 
Funk mit feinen befondern Anfprücen. 

Freiheits = und Baterlandsliebe, Anhänglichfeit an 
Geſetz, Eintracht und Freundſchaft der Bürger untereinander 
ſelten aber fich aus der Jugendzucht, aus ethifcher Erregung 
md Schwingung der Gemuͤthskraͤfte fortfeßen und befeftigen 
dach trauten Verkehr, durch Deffentlichfeit und Geſelligkeit 
des debens, Durch Häufigkeit des Geſpraͤchs und durch Rich 
tung deſſelben auf Gefeß und Sitte. Go follte durchs ganze 
eben der Bürger dem Gefege durch die Sitte Stuͤtze und 
Rahrung werden und twiederum das Gefegliche im Leben der 
dürger ſich nicht bloß durch die Befolgung einzelner Gebote, 
ſpadern durch die gefamte ethifche Stimmung und Haltung 
ud die Lebensweiſe, die nırndeuuare ’'), bewähren. 

Zur Vervollftändigung des Bildes von der Inkurgifchen, 
der italiotiſchen und der folonifchen Gefeggebung , deflen Dar: 
ſtelung im Obigen verfucht worden ift, folgen hier noch einige 





853) Athen. 14, Kap. 1. — 84) Athen. 14, 624 A. B. — 
65) Athen. 4 184 D. — 36) Strab. 1, 15: ot d’ nufrego: zal 
Kovoy om Epacay eivaı roöy 00yor* Jia Tovso al To» 
Elimvoy molsıs nowro1a dia Täs Ndımriang naudsvoucır, ov 


Yıyayaylus xügw dmnovdev yılms, dillk owpgorıouou. — 


67) Platon Gtaat 4 426 E. Ariſtot. Mol. 8, 2, ı. Nikom. 
Eth. 120, 9. Wal. von aldas und Poßos Plat. Epiſt. 7, 337 A. 
Cicero v. Staat 500. verecundia. Vgl. Buch 1, Kap. 6. 7- 
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Bemerkungen uͤber ihren ethiſchen Charakter. Der willige und. 


blinde Gehorfam gegen das Gefeg, welcher den Grundzug des 
lafedämonifchen Volfsthung in lykurgiſcher Form 
bildete °°), war begleitet von Ehrfurcht der Juͤngern gegen 


die Neltern. Man erzählt, daß, als einige Männer fern vom 


Gedränge faßen, ein dritter bemerfte, et möge nicht da figen, 
wo ihm nicht Veranlaflung werde, einem eltern Plag zu 
machen ”). Das Gefpräch bei Spffitin und andern Zus 
fammenfünften hatte zum Pieblingsgegenftande, mas ein 


Bürger zum Beten des Staats thun koͤnne °). Die kurzen 


Reden; voll ethiſcher Gedrungenheit, hatten zugleich farfaftie 
fhe Schärfe; es ift eine merkwürdige, doch. nicht auffaltende 
Erſcheinung, daß Die wenigen Reden der Spartiaten mit fo 
viel Spott und Bitterfeit gewürzt waren); der Geſchwaͤtzige 
ift felten farfaftifh. Diefe Neigung zu verfpotten theilten aber 
Augend und Alter,. Jungfrauen und Juͤnglinge *). Das 
Ehrgefühl der Spartiaten, gewöhnt, nach Borfchrift des 
Geſetzes oder auch nach perfönliher Willkuͤhr von den gefeß- 
lichen. Staatögemwalten, von den in Tugend und Alter Leber; 
legenen, dergleichen Bitterfeit, auch wohl feldft thätliche Miß⸗ 
handlung, twillig zu erdulden, war nur gegen den Feind und 
in den Waffen verwundbar. Geltfam jedoch, wie das Meifte 
aus dem Walten der Ephoren, und eine Imputation fonder. 


Gleichen im bürgerlichen Leben, iſt, daß die Ephoren einſt 


den. Sfiraphidas ftraften, meil er von Vielen beleidigt 
wurde by. Dies entfpricht der Beftrafung der Atimen, 
welche Feine Krau befommen fonnten , als Hageftolzen. 
Der ethiſche Charakter der Gefege des Zaleufos und 
Charondag, wahrſcheinlich, wie ſchon bemerft, eine von. 


pythagoreiſchen Bearbeitern des Gefege aufgetragene Tünche, 


+38) Ken. St.d. 2. 8, 2.5. — 39) 698v oüx kozıy ünefayaornveı 

roeoßurdeo. Plut. Lyf. zo. — 40) Or äv zalos zus dv 1) 

mölsı non. XRenvph. St. d. 8,56 — 44) Plut. Luk. ı2. 

Val. 19: A0yp nıxplav Eyovrı neusyuerp yegrn — 42) Die 

Sünglinge in den Gymnaſien — uayöusvor zei OxWNTOoYLrEs; 

-, die Mädchen verfpotteten die fehlenden Juͤnglinge. Blut. Lpk. 
17-1 — 42 h) dr Und nollar ndızeito. 
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heit ſich, abaefehen von der Begleitung der Geſetze durch 
an ethifhes Prooͤmion *"), befonders aus in der Wars 
rung vor Schande, aiayurn "'), der Ermahnung zur Liebe 
gegen das Vaterland, zur Achtung gegen Geſetz und Mas 
gifrate, zum Rechtthun aus Scham vor Unrecht und Liebe 
zum Rechten und: Schönen *), zur Liebe und Verſoͤhnlichkeit 
gegen Bürger *by; Abmahnung von unanftändigen Reden, 
opoAoyia, Aufwallungen des Zorng, endlich in der For⸗ 
kung, daß Magiſtrate und Alte Beifpiel folcher ethifchen 
Jugend geben follen *°). 

Daß aber auch den ſoloniſchen Geſetzen bei ihrer 
Kihtung auf den täfonnirenden und prüfenden Geift, das 
bihiſche keineswegs fremd war, vielmehr die wahre und ächte 
Bürhe deffelben und die Auflöfung der bürgerlichen Tugend 
ju allgemeiner Humanität darin fich fand, würde fih, wenn 
ab andere Zeugniffe mangelten, durch die beiden Gefege, 
den eind verbot, von Todten Böfes zu reden “), und. das 
dere Berfluchung darauf fette, wenn Jemand einem Irren⸗ 
den den Weg nicht zeigte *°), befunden. Mehr Politik ale 
kihik findet fich übrigens darin, daß er dem höhern Alter 
Borrechte vor den Juͤngern gab, daf in der Volksverſamm⸗ 
lung zuerft Die mehr als Funfzigjährigen zum Reden auf: 
gefordert wurden ). 


2. In' einzelnen Lebensverhältniffen. 


$. 113. 


Befonderer Beachtung bedarf das Verhältniß der Ges 
Wlehter zu einander nach Schätzung der Züchtigkeit, der Eher 
gatten untereinander bei Schließung der Ehe und nach dem 


tn ng 


3) Ch. 2, 1, 206. N. 23b. — 44) Zaleukos b. Stob. 43, 27%, 
man folle un yopeiodaı zas els zonuare Inulas uälloy ıwv slc 
aloyuynv zevorıov. — Wgl. v. Charondas daf. 42, 387, Wie 
auf aveısyurıla folge Upps, adızla, ÖReIoos ıe. — 44) Stob. 
43, 872. — 45) Derf. und Diod. a2, 20. Bol. Sophokl. Ai. 
699. — 46) Stob. 48, 282 u. 387. — 47) Put. Sol. er. 
Demoſth. g. Lept. 488. — 48) Cicero v. d. Mliht. 2, 13. 
Prov, Vatic. Bovliyns 1, 21. — 49) Aeſchin. g. Lim. 5ı. 
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Tone des häuslichen Lebens, den Yeußerungen des ethifchen 
- ..  Sinned bei Geburten und Leichenbeftattungen, “endlich ‚das 
ethiſche Verhältnif dee Herren zu dem Dienftftande. 


Die Züdtigfeit. 

Zudem, was oben über Verkehr mit Hetären, über die 
Luft und Gewohnheit, Förperlihe Schönheit unverhuͤllt zu 
ſehen, über das Vorherrſchen des Afthetifhen Sinnes hiebei 
von der Schamhaftigfeit ift gefagt worden, ift hier nachzu⸗ 
fügen, daß in Theben das Gefeg eine Strafe für Maler und 
Bildhauer, welche fich unzischtige Darftellungen erlaubten, 
feftfegte ). Daß aber bei dem allgemeineg Wohlgefallen an 
nackter Erſcheinung des menfchlichen Körpers auch das Wort 
ſich über Förperliche Functionen, namentlich der Geſechlechts⸗ 
luft, freier und derber ausdräcte, als das Zartgefühl neuerer 
Bildung billigt, Fann nicht befremden, wenn gleich dies die 
Sache nicht etwa zu Ehren bringen fol. In der gefamten 
hellenifchen Natur offenbart fih der Drang zu febarf hervor: 
. teetenden Aeußerungen; das GSeldftgefühl ſprach ſich fchroff 
und anmaßend aus, Haß und Feindfcbaft feheuten nicht den 
Gebrauh von Schimpfreden, in der Kunft herrfcht das finn: 
‚lich Plaſtiſche: nicht anders war es hier. Dies wurde aller: 
dings wohl auch begünftigt durch das zurüchgezogene Leben der 
Frauen, und, mo dies nicht der Zull war, durch Theilnahme 
des weiblichen Geſchlechts an Nacktheit oder Derbheit, an 
jener in Sparta, an diefer in Hetärenverfehr. Jedoch die 
Behauptung, daß die Umgangsfprache der Männer fich zu 
freierem und roherem Ausdrude über natürliche Dinge, die 
das gebildete neuere Europa nur verſchaͤmt bezeichnet, durch 
die Zuruͤckgezogenheit der Frauen gebildet habe, muß fo geftellt 
werden, daß überhaupt der Hellene gegen das weibliche Gr 
fchtecht durchaus nicht die Achtung und ethifche Zuneigung 
empfand, welche Zuͤchtigkeit im Ausdrucke gebietet; Die 
empfand auch nicht der Römer, nicht das gefamte Alterthum. 





ı) Aelian. V. G. 4 4. 
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Germaniſches Bolfsthum und Ehriftenthum find die Wurzeln 
der Züchtigfeit neuerer Zeit. Mögten daher in der von 
(dmugigen Reden firegenden alten Komödie Weiher gegen: 
märfig gewefen fenn ’), was nicht der Kall war, wie ftatt 
allee andern, halben Beweisführung ſich daraus allein ergiebt, 
daß in Athen der Bürger für feine Perfon, nicht für die .. 
familie, das Theorifon befam, dies würde der Unzüchtigkeit 
in Ausdruck ſchwerlich eine Beſchraͤnkung gebracht haben. 
Run aber war der Sinn der Hochgebildeten keineswegs mit dem 
Adel der Züchtigfeit des Worte unbekannt; z. B. Charondas’), 
oder vielmehr der pythagoreiſche Sinn, erklärte fich gegen die 
uygoAoyiae, die zwar nit bloß unzüchtige Reden be: 
jihnet,, aber Diefe doch mit begreift. Dies mar auch Platon's 
Einn. Ariſtoteles fcheint zwar die Zoten der alten Komödie 
me aus dem Gefichtspunfte des Lächerlichen gefchägt zu haben; 
doch will auch er keine ſolche dulden ). 


Bermählung und ehelider Umgang *b), 


Bon Schliefung der Che ift fhon aus dem Geſichts⸗ 
punfte der dabei vorgefommenen rechtlihen und diätetifchen 
Rüdfichten geredet worden; die Bedeutfamfeit einer Ber; 
möhlung' für und durch das Ethifche i im Menfchen wuͤrde nicht 
minder unſere Eroͤrterung in Anſpruch nehmen, wenn nicht 
dieſes groͤßtentheils religioſen Charakter truͤge und unten einen 





©. Schlegel Geſch. d. dramat. K. 1, 288. Wolf Vorr. zu ſ. 
Ucberf. der Wolfen. Die Stellen in Ariftoph. Fried. 983 —987- 
1051, u. Schol. Efflef. 22; Athen. 12, 554 C, geben feinen volls 
fändigen Beweis für Gegenwart der Grauen in der Komödie? — 
3) Stob. 287. — 4) Ariſtot. Pol. 7, 157 7: ölwmg ulv our 
aloypoloylav Ex uns nolewg WenEp ALko Tı dei 10V vouoderny 
Boptleıv. (dx 'yio Tod Füxegws Akyaıy otTıoiv Twy aloyowy 
 ylvaıdı za) Tö noivy avveyyus.) Er feßt Schläge und Atimie 
zur Strafe. Weiter unten verbannt er auch vo Hewoeiv A yonpas 
7 löyous Goynuoras, es foll fein Kyalun, Feine ygapy, die 
Unzüchtiges darſtellt, geduldet werden, außer apa rıos ‚Heois 
"Tmoitois, ois xal zöv ıwdaouor anodidway 6 vouos (d. i. 
Priapos ꝛc.). — 4b) Vgl. 2, 1, 156. 164 ff. 
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paffendern. Maß fände. Dennoch Fönnte hier nur etwa die 
Befchreibung der Hochzeitfeierlichfeiten gegeben werden ;. doch 
gehört grade dergleichen zu den Seiten der Alterthumsfunde, 
welche mwillenfchaftliher Behandlung, abagefehen von dem 
philologiſchen Intereſſe, darauf bezügliche "Stellen der Alten 
zu erflären, am. mindeften. fähig ift, und Feine lockende 
. Seite darbietet, um als Beiwerk in den Kreis der gegen⸗ 
waͤrtigen Behandlung gezogen zu werden. Ä ' 
Bon, dem Tone im ehelichen Leben der Bellenen vor Ans 

fang .der hiftorifchen Zeit läßt ſich nicht viel Allgemeingültiges 
fagen, noch weniger aber das einzelnen hellenifhen Stämmen 
oder. Staaten Eigenthümliche angeben. Doch aus den Aeuße⸗ 
rungen, die darüber. ſich in den homerifchen Gedichten befin⸗ 
den, zu ſchließen, mangelte keineswegs Achtung und Liebe zu 
braven Hausfrauen, und Verkehr mit Sklavinnen ſchien dieſer 
feinen Eintrag. zu thun. So fpricht fih Odyſſeus über Penes 
lope aus. Wiederum aber wird auch, eine ungünftige Anficht 
vom Wefen der Ehefrau, ihrer Eiferfucht 2c. in der Poetifch = 
mpthifchen Geftaltung der Hera offenbart, Denn diefe allein 
iſt förmlich vermählte und im Kreife des Eheftandes verfehrende 
weibliche Gottheit; Aphrodite hat den garftigen Hephäftos nur 
wie zum Schabernack; Athene, Artemis glänzten durch Jung⸗ 
fraulichkeit; Demeter hatte nur geliebt, feinen Gemahl ꝛc. 
- Mit Einteitt der 'Hiftorifchen Zeit und Beginn der Wanderuns 
gen mußte die Haltung und Schägung der Hausfrayen durch 
mefentliche Verſchiedenheit der Stammbuͤrtigkeit der letztern, 
desgleichen durch das Bekanntwerden der Hellenen in den 
Pflanzſtaͤdten mit den Sitten ihrer barbariſchen Nachbarn, 
verſchieden bedingt werden ). Hier nun laſſen ſich die beiden 
Ausdrücke dorifch und ioniſch gebrauchen; aber dem doriſchen 
ſtehen hier die Alt-Athener nicht entgegen, denn fie und 
- andere Hellenen des Mutterlandes hatten in der frühern Zeit 
viele8 gemein mit den Doriern; ihre Weiber die Tracht. 
Größere Geltung der Frauen war eine der Eigenſchaften des 
Doriſchen; das Joniſche hatte zur Eigenthuͤmlichkeit ftrengere 
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5) 8. 120. N. 218. Dal. Müller Dor. 1, 76. 2, 206 287. 
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Bewachung derfelben ). Späterhin aber wurde, mit Aus 
ohme Sparta’s, ionifhe Haltung der Krauen durchweg uͤb⸗ 
ih; die Srauen werden als Haushälterinnen, oixovpnuara, 
bezeichnet °P); ihr Aufenthalt war im Hinterhaufe, die Ber 
mahung derfelben ftreng, felbft Hunde ') und, in’ Afien 
wenigftend, auch mol Eunuchen *) dazu gebraucht. Der 
Staat aber machte, daß von den öffentlich erfcheinenden Ehes 


frauen Züchtigfeit und Anftand beobachtet würden; Gpnäfos . 


men Hatten die Fehtenden in Strafe zu nehmen’), Mur 
Spifferen wurde beflere Haltung und höhere Geltung zu Theil, 
Daß thatfächlih manche Frauen fich gegen die Hausherrfchaft 
eboben und dem Ehemann die Stitn boten, daß Reichthum, 
Berwandtfchaft 2c. darauf Einfluß hatten, geht aus Strepfias 


des Klagen über die Koifpra '”) und aus dem Auftreten der 


. Ehefrauen in manchen Komödien des Plautug, Nachahmungen 





der neuern griechiſchen Komoͤdie, hervor ). 


Geburt der Kinder “). 


Abermals ein Gegenſtand aus dem Gebiete des menſch⸗ 
lichen Lebens, bei deſſen Eintreten die ethiſche Grundlage des 


Gemuͤths in die ſtaͤrkſten Schwingungen verſetzt zu werden | 


pflegt. So war e8 auch bei den Hellenen; der Wunſch, Kin: 
der zu Haben, ungeſtuͤm, Entbehrung derfelben Grund zur 
Befümmernig, Reichthum an Nachfommenfhaft Glü und 
Ehre: und dennoch — SKindausfegung! Vielleicht hat bei 
Richts Anderem das Ethiſche dem Politifchen ſich mehr unters 





! 
6) Müller Dor. 2, 260. 381. — 6b) Eurip. Dicft. 920. Derf. 
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1085 Eis Oykov Eoneıw nagdEvooıy od xalor. Als Velopirgs , 


Theben befreit hatte, Tiefen die Weiber Thebens wider böotifche 


Sitte ans den Häufern zu einander. Plut. v. Gen. d. Sofr, 8, _ 


351. — 7) Arifteph. Thesmoph. 415: — Molorzixoüs rofgovaı, 
Hopuolvxsıa Tois Hoıyois, xuvas. — 8) Bon der Ehtmannungss 


anfalt zu Chios ſ. Herod.. 8, 1055 Athen. 6, 266 E. — 9) Phot. _ 


or yıllas. Bel. oben $. 110. N. 195. 194. — 10) Ariftoph. 


Wollen Auf. — 11) Plaut. Aſin. 5, 2, 49 Faxo ut [cias,. 


quid pericli fit,, dotatae uxori vitium dicere. Val. Kaufm. 4 
514. Caſ. 2, 1. — 13) Meurfius de puerperio in Gronob VIII, 
/ 


/ 


78°...” W. Oeffentliche Zucht. 


geordnet, als hier. Die nach der Geburt eines Kindes uͤb⸗ 
lichen Gebräuche fallen meiſtens ind religioſe Gebiet; daher 
unten don ihnen. > . 


 Reihenbeftattung und Trauer *). 


Auch hier war das Religiöfe ftarf im Spiele, zugleich 
aber das rein Erhifche, und dazu gemifcht das Politifche, in 
höherem Maafe, als bei den bisher genannten Berhältniffen 
des Familienlebens. Aufs tieffte murzelte im Hellenifchen 
Volksthum die VBorftellung, daß etwas dem Menſchen nach 
goͤttlichem und menfchlihem Rechte Gebührendes die Beftat- 
tung feiner Leiche fey und von einem durch religiöfe Bedenken 
geftärkten erhifchen Pflichtgefühl wurde die Sorge, hier einem 
Todten zu ermweifen, mas ihm gebühre, unterhalten. Aber 
auch gefegliche Beftimmungen mangelten nit; Solon gebot, 
einen unterwegs‘ gefundenen Leichnam, wenn man nicht im 
Stande fen, ihn ganz zü beftatten, doch mit Erde zu bes 
werfen '*); die Demarchen hatten feit Kleifihenes die Ver: 
pflihtung für Beftattung der in ihren Demen gefundenen 
Leichen zu forgen “); Solon gebot Söhnen pflichtpergeffener 
Aeltern, wenn fie auch zu andern Findlichen Leiftungen nicht 
verbunden waren, doch die Pflicht der 2eichenbeftattung zu 
erfüllen '%). Der Brauch aber hat hier vorzugsweife die Be⸗ 
zeichnung, das Sebührende, Gefeglihe, za dixaun, vouuua, 
erhalten und war ficherlich fefter und dauernder begründet, 
als irgend ein Geſetz. Jemandes Leichnam den Vögeln und 
Hunden zum Fraß hinzuwerfen galt für entſetzlich“); für ein 
ſchweres Weh ward es fchon gefchätt, wenn eine Leiche niht 
in heimifcher Erde, in der väterlichen Gruft '); beftattet 
oder die Gebeine ausgegraben wurden '”), welches beides ald 
Schärfung der Todesftrafe vorfam. Wiederum, fo wie hier 
der Staat ethifche Ruͤckſichten nicht beachtete, "wurde, wenn 





15) Polur 8, 146. Meurfing sc. de funere in Grono» XI. XII. — 
14) Aelian. V. ©. 5, 14. Thiergeſch. 2, 42. — 15) Demofbd- 
9. Mafart. 1069 — 16) Aefhim:g. Tim. 40. — ı7) U 7ı 
555. u. a. — 18) Sophokl. Eleftra 1154, — 19) Chuk. 1,136 


' 
x 


i 


3. Die einzelnen Theile der öffentl. Zucht. $. i 18. 79 


es die Beftattung eines tadellofen Bürgers galt, fein Walten 
- m Gunſten des Beftattungswefens durch gefegliche Befimmuns 


gen rege, und das Verdienft ausgezeichneter Bürger gern 


durch befondere Theilnahme des Staate an deren Beſtattung 
geehrt. 


sn den homeriſchen Gedichten fommt Verbrennung 
der Leichen vor ”°); doch ift gewiß Beerdigung auch febon in 
he alter Zeit üblich gewefen; es gab Sagen von Begraͤbniß⸗ 
fätten mythifcher Perfonen, 3. B. des Kekrops?). _ Die Auss 
brahe der Trauer waren in der heroifchen Zeit, der tohen 
Saft der Natur entfprechend, fehr heftig "”); doch ein Gegen» 
gewicht fand fich in dem Drange der Hellenen, auch im 
Shmerze fchnellfräftig zu feyn; aus diefem raftlofen Getriebe 


der ethiſchen Spannfraft gingen die Leichenfpiele hervor, deren 


die Jtas befchreibt ”), und aus dem heroiſchen Zeitalter vor 


len berühmt waren die des Akaſtos ). 


In der Hiftorifchen Zeit wurde Beerdigung allge 
mein gebräuchlich. Bei der Wahl der Stätten dazu zeigt fich 
—— der Anſicht; einmal, daß man die Todten in 
ſeiner Nähe behalten muͤſſe, daher Beſtattung in den Haͤuſern, 
auf den Marftplägen ?°); wiederum, aus einer Zumifchun 
teligiöfer Bedenfen über Verunreinigung einer Stätte, in 
deren Ringmauoern Göttertempel fich befanden, durch Gräber, 
daß die Begräbnißftätte außerhalb der Stadtmauern befindlich 
ſeyn muͤſe. Daher auch feine Gräber auf Delos *), und 
im Haine des Afflepios bei Epidauros ?’) feyn durften. Dies 
Bedenfen wurde faft überall volksthuͤmlich und felbft von 
Staatzwegen geltend gemacht. Nur als Ausnahmen find zu 


nen 


20) Il. 24, 127 fe 24,799 f. — aı) Meurf. regn. Athen. 14 12. 
Hanf. 9, 17. —, 22) Il. 18, F und Henne daſ. — 25) U. 25 
29f.— 24) 6 Zul Helle aywr. Heyne zu Apollod. 269. — 
25) Pf. Plat. Minos zı5. Themiftoftes Srabftätte war auf dem 
Marftplage in. Magnefla. Plut. Them. 32 des Koroͤbos auf 
dem Markte von Megara. Pauf. 1,43, 7. — 26) Chuk. 51 104 
Strab. io, 486. — 27) Pauf. 8,27, 1. 
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achten, wenn in Sparta ”°), Taras ’’), Kyrene b) und 
etwa einigen andern Drten ’’°) Beſtattung innerhalb der 
frädtifchen Ringmauern zuläffig war. Aber auch da, mo das 
‚Bedenken über Verunreinigung der Stadt die Leichen ents 
fernen hieß, war keineswegs die Vorftellung herrſchend, daß 
man die Leichenftätten auch den Augen der Bürger entziehen 
müffe; vielmehr wurden fie, wenn nur nicht innerhalb der 
eigentlichen Stadt, an augenfällige Orte verlegt, oder dicht 
neben den Stadtmauern ’°), an Wege”), fo die Grabftätten 
im äußern Kerameifos bei Athen ””), befonder8 Kreuzwege, 
Grenzen von Aeckern“), ja — was den Kampf zweier Ans 
fihten zu befunden feheint — unter den Stadtthoren **). 


Die Art der Beftattung, Begräbnißfeierlichkeiten, 
Aufwand dabei ꝛc. murden hie und da Gegenftand gefeglicher 
Vorſchriften. Lykurg verbot, den Leichen irgend ettvag, außer 
einem Purpurrocke und Delblättern zur Umffeidung, mitzus 
geben ). Beſonders genau find Solons Gefege. Eins ders 
. felben gebot die Leiche innerhalb des Haufes zur Schau zu 
fielen (nonriIeosaı), wobei nach Belieben verfahren werden, 
fonnte, und am Tage nach der Schauftellung vor Aufgang der 
Sonne zu Grabe zu bringen °). Die Männer follten vor det 
Leiche, die Weiber Hinter ihr gehen ). Der Leiche folgen 
follte aber, ausgenommen die Verwandten bis zu Geſchwiſter⸗ 
Findern, fein Weib unter ſechszig Jahren’); eben fo auf 
keins, ausgenommen die erwähnten Verwandten, nach Fort 


! 
I 


28) Mut. Euf. 27. — 20) Polyb. 8, 30. Dagegen f. von Eikyon | 


Put. Arat. 53: vouov d’ 0Yros Apyulov,: undEva Hanıeoda 
remũv &vrög, loyvpäs ve To vouy damıdamuorlas ngosovans. — 
sgb) Pind. P. 5, 185. 129. — 29c) Zu Megara außerbalb und 
innerhalb der Stadt. Pauf. ı, 43, 2. Das Buleuterion begriff in 
ſich Hervengräber. Dal. 5. — 30) Zenopb. Hell. 7, ar 14 — 
51) Von Neiteus und Androflos ſ. Pauf 7,2,5.6. — 52) Yauf- 
1,29, aff. Tbuk. 2, 341. Schol. — 55) Vetit 596. — 54) Taul 
514 2.— 55) Put. Zul. 27. — 36) Demonh. g. Mafart. 107! 
Bol Blut. Sol. ı2. sı. Zu moorideodaı, noozeiuce |. Iſaͤos 
g. Aſtyphil. 2352. Antiph. 782. — 57) Demoſth. a. O. — 


58) Derſ. a D. 
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ſchaffung der Leiche in das Haus des Verſtordenen gehen. 
Dem Leichnam ſollten nicht mehr, als drei Gewaͤnder mit⸗ 
gegeben, Fein Stier zum Todtenopfer gefcplachtet. werden ). 
Bald nah Solon wurde Geſetz, auf fein Grabmal folle mehr 
als .dreitägige Acheit von zehn Männern verwandt werden *°). 


doch nahm der Aufwand wider die gefegliche Vorſchrift fpäters 


hin dergeitalt zu, daß Demetrios der Phalereer abermals ein 
Geſetz zu deſſen Beſchraͤnkung gab"). Auch Gelon von 
Gyrakus beſchraͤnkte den Aufwand bei Leichenpompen*). Die 
Gicherung der Grabſtaͤtten gegen Beſchaͤdigung duch Straf⸗ 
ſazungen hat Solons Geſetzgebung ) gewiß nicht allein - 
gehabt. 
Allgemein helleniſch volksthuͤmlicher Sinn ofenbart ſich 
auch in der nachheroiſchen Zeit in der Heftigkeit der Aus⸗ 
bruͤhe des Schmerzes bei den Leidtragenden, der aber gleichs 
ſam ſich ſelbſt nicht gu genügen ſchien, und daher von gedunges 
nen Klageweibern *?) das Wehllagen vermehren ließ, wies 
derum in dem, Lebergange vom Schmerze zu eigener Gemuͤths⸗ 
erhebung und zu Verherrlichung des Werftorbenen durch Epiel, 
Mahl, repideınvor "°), Rede und Gefang. Auf beides 
fühten die Gefeßgeber einzumwirfen. Um die Buͤrgerwuͤrde 


“vor Gelbfterniedrigung durch unmännliches Wehklagen und 


weichliches Schwelgen im Trauergefühl zu wahren, verbot 
Lykurg jegliches Wehklagen, und fegte die Zeit der häuslichen 
Zrauer auf eilf Tage; am zwölften follte der Demeter geopfert 
und damit die Trauer befchloffen feyn ). Auch Zaleukos vers 
bot Trauer; Dagegen war feftliches Leichenmahl bei den Lokrern 
üblih *), Auch Charondas verbot Thränen und Wehflagen ; 
vielmehr folle man fich- der Tugend des Verſtorbenen mit 


39) Plut. Sol. 81, — 40) Cicer o v » Geſ. 2, 26. — 41) Derſ. 
a. O: nam [üper terrae tumulum noluit quid ftatui, nif 
_ eolumellam , tribus cnbitis ne altiorem, aut menfam, aut 
labeillum;, et huie procurationi certum magiltratum prae- 


feoerat. — 423) Diod. 11, 58. — 45) Cicero a. O. —_. 


43 b) Kaoflvaı. Heſych. Kaptvn. Menauters Komödie b. Athen. 
4175. Kapızn uovoa Plat. Gef. 7, 800 E. — 436) Demoftb- 
v. Kr. 321, 25. Auch xzasedon, Bekker Anekd. 268. — 44) Plut · 
Lyk. 27.— 45) Herafl. Pont. 29, ohne Nennung des Zaleukos. 
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Dankbarkeit erinnern und jaͤhrlich Erſtlingsopfer bringen; 
übermäßige Trauer ſey Undankbarkeit gegen die unterirdiſchen 
Sörter *). Um dem Uebermaaf des Wehklagens zu fteuern 
verbot Pittafos Begleitung der Leiche ganz. und gar”) und 
befchränfte Solon fie, mie gefagt , mit Zufügung des Ver⸗ 
bots, die Wangen zu zerfleifchen, oder anderem unmößigen 
Wehklagen fich zu uͤberlaſſen i8). 

Wiederum ward von Staatswegen darauf gedacht, zu 
Leichenbeſtattungen ſolcher Vuͤrger, deren Abſterben bie 
Theilnahme der Gefamtbeit in Anſpruch nahm, Öffentliche 
Ehre zu gefellen.‘ Die Leiche eines Könige von Sparta und 
anderer Magiftrate mußten, kraft des Sriedensvertrages nad 
. dem etften meffenifchen Kriege, fo lange die Meffenier noch in 
ihrem Lande wohnten, Männer und Weiber aus Meffenien. in 
ſchwarzem Gewande zu Grabe geleiten *). Später wurden 
in Sparta zum Andenken des Leonidas und ‚Brafidas. öffent, | 
lihe Reden und Spiele gehalten °). Ausgezeichnet war die 
Leichenfeier in Athen zu Ehren der fürs Vaterland gefallenen 

- Krieger ”), und die dabei übliche Leichenrede °). Gemeins 
ſame Grabſtaͤtten für gefallene Krieger, rzoAvavdore, hatten 

mehre Staaten “), und es war eine Ehrenfache, an beruͤhm⸗ 
ten Siegsftätten durch Leihenhügel und Denfmäler auf diefen 
darzuthun, daß Genoſſen eines Staats Theil daran. gehabt 
hätten. Daher bei Platää fo viele wirkliche Grabftätten und 
auch — Kenotaphia ). Aus der Neigung der Hellenen zu 
Feſten hauptſaͤchlich ging die jährliche Wiederholung ven 
Todtenopfern‘, Spielen ıc. hervor, und dicfe pflegten, wenn 





46) Stob. 42, 887: Os dyagıoılas ovans ngög deluoves yHovlovs 
Aunns üunto ro ueroov yıyvoulvns. — 47) Cic. v. d. Gef. 2, 26. 
Diog. Laert. 1,74 — 48) Put. Sol. 21. — 49) Pauf. Ar 
141 86: — 50) Paul Sr 11. — 51) Thul 27 54.59. Bon 
den Spielen f. Plat. Mener 249 C. Lufias Leichenr. 151 — 
62) ©. $.207. N. 115. Bon außeratheniſchen ehren: und prachts 
‚volen Leichenbeftattungen Ponnen die des Pelopidas, Plut. Pelop- 
83. 54, und des Timoleon, Plut. Timol. letzt. Kap. , zum Mufter 
dienen. — 55) Pauf. 2, 2, 10. 9, 7, 4: 2 327 5. Br gi} 

109,1. 9494 — 54) Herod. 9, 85. Mol. Pauf: 9, 20, 4 

von dem zdg:og xevog der Argeier aus dem troifchen Kriege . 
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fe lauge Zeit fich erhielten, wicht die Seltung eine Heroen⸗ 
cults zu erlangen, wie denn umgekehrt durch Anordnung von 


dergleichen einem verdienten Bürger fogleih nach feinem Tode 


Heroenehre, 7 nowixai rınal, pflegte ertheilt zu werden. Doch 
nicht jegliche Todtenfeier war fröhliber Art; in Athen ge 
hörte eine Reihe von Tagen, im Menat Antheſterion, wo den 
Todten Opfer gebracht wurden, zu den unreinen oder vers - 


| sinfhten, uapai oder drroppadsg ). 


Behandkung der Sklaven. 


Mangel der Humanitaͤt, verkehrte Anſicht von natuͤr⸗ 
khem Menfchenrecht, Ueberſchaͤtzung eigener Vorzuͤge und 
Rißbrauch günftiger Lebensverhältniffe bilden die Grundlage 
des helleniſchen Sklavenweſens, das von Seiten der Bers 
klang und des Rechts ſchon Gegenftand der @rörterung ges 


wen ift, gleich wie auch von den Schranken der Willkuͤhr im 
Behandlung des Dienftftandes, die aus ftaatsrechtlicher Stel⸗ 
- bung, 4. B. der theflalifchen Peneften, hervorgingen, geredet 
worden if. Das ethifche Verhältniß der Herren zu den Dies 
 aemden, insbefondere den Kauffflaven barbarifcher Abkunft 


zeigt wenig erfreuliche Seiten; doc die unerfreulichfte, was 
man auch zur Milderung mancher zu fchroffen ımd uͤber⸗ 


triebenen Angaben der Alten auffuchen möge, bietet das Looss 


der Heiloten Sparta’d. Iſts auch nicht ganz wahr, daf auf 
gefebliches Gebot die Heiloten vorfäglich gemißhandelt wurden, 
damit ihr Muth niedergehalten werden mögte, daß fie Schläge 
befamen, um an ihr Sflaventhum erinnert zu werden, daß 
die Spartiaten, weiche dies unterliegen, felbft ftraffällig wur⸗ 
dm”), daf die Heiloten fich beraufchen, unzüchtige Tänze 
tanien und ſchaͤndliche Lieder fingen mußten °), daß die 
Keyptein jährfich wiederholter Mord war °°) ac.: fo wat der 
Sinn der Spartiaten doch vor dem aller übrigen Hellenen 





55) Guid. anogoddes.‘: Val. unten im Abfchnitte vom Eult. — 
56) Myron v. Priene b. Athen. 14 657 D: Tois d’ ellwoı nüy 
Üßgiorıxöv Eoyor Enırattovar mrgös nẽdæœv &yoy arıulay x. 1. A. — 
57) Plut. Lyk. 28. — 58) Th. 1, 1, 219. 
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inhuman dehalb, weil die Heiloten alleſamt Hellenen und zum 


Theil Stammverwandte der Spartiaten, doriſche Meſſenier, 
waren. In Athen ſcheint von dem kecken Muthe der Herren 
etwas auf die Sklaven übergegangen zu feyn *); auf das 
ethifche Verhältnig mußte die Anftellung oͤffentlicher Sflaven 
als Toroten, Schreiber ꝛc. nothwendig Einfluß haben, und 
eben fo, da Kreilaffungen nicht fehr Ablich waren, die in einer 
Familie fih durch mehre Sefchlechter fortpflangenden *o) Hau 
fflaven, olxörgußes” i), mit ihren Herren in traulideres Ver⸗ 
haͤltniß kommen“). Einem der Humanität dargebrachten Zins 
vergleichbar erfcheint das in mehren hellenifchen Landfchaften 
gefeierte Feſt, während deſſen den Sklaven Zreiheit und Wohl: 
leben geftattet und von den Herren die Bedienung beforgt 
wurde. Dergleichen, das Vorbild zu den römiihen Satur⸗ 
nolien, fand ftatt bei der eier der Hermäa auf Kreta °”), zu 
Troͤzen im Monat Geräftion °), in Thefialin am Feſte 
Peloria, wozu auh Fremde und Gefangene eingeladen 
wurden °*) x. 


v 





59) Eine Andeutung fcheint b. Plat. Staat 8, 565 zu ſeyn. — 
60) Solon zejote: ovvovaluıs yuyraızay obx Exwivce (zoüs 
dovkovs). Put. Liebesb. 9 20. R.A. — 61) Bekker Aneke. 256. 
Auch olxorgupns , olzorgayns, olxoyeyns Heſych. — 61hB) Plat. 
Se. 6,777 E., befiehlt: am JE olxerou nposgnoıw xon ayedor Enk- 

" Tafır nacay ylyveosaı, un nogosnallovrasundaun undauss | 
olxdraıs rc. Iſt auch dies Anfpielung auf athenifhen Ton? — 

: 63) Karyſtios bei Athen. 14, 639 B B. — 6) Def. a.D. — 
64) Baton dal. E f. 





os 





V. 
Gößötterdienſt. 


Einteitunng. 
Anfänge des helleniſchen Goöͤtterdienſtes. 
4. 114. 


‚Die BVorftellungen der Hellenen von den Weſen, die fie als 


Götter oder göttlih verehrten, ale der Theil der fogenannten 
Mythologie, in welchem vorzugsweife der Geift des hellenifchen 
Goͤtterdienſtes ſich ausdruͤckt, hat auch vorzugsweiſe den Geiſt 
der Neuern zu mythologiſcher Forſchung in Anſpruch genom⸗ 
men; die Literatur iſt reich an Werken, welche Deutung der 
Mythen verfuchen; je zarter, dunkeler, unbeflimmter und 
vieldeutiger der Stoff, um fo eifriger die Anftrengungen , fi) 
feiner, als eines wiſſenſchaftlich zu geftaltenden und darzus 
ftellenden Objekts, zu bemächtigen und den Zufammenhang der 
—— aus den innerſten Tiefen des Geiſtes zu ı erklären '). 

Das ift nicht unfere Bahny aus. dem Gefichtöpunfte des 


Staates liegt als unfere Aufgabe vor, die politifche Geltung 
eines Cults darzuthun, alfo, wie er als Beftandtheil des 


Volksthums zur Füllung des Staats gehörte und wiederum, 
wie der Staat geftaltend und wahrend auf ihn einwirkte; nicht 
aber haben wir es zu thun mit dem rein geiftigen Weſen der 
Eulte, mit der innern Eonftruetion der Vorſtellungen, aus | 


ı) e. Beilage lo | 7 
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denen ein aͤußerer Cult entſtand, und mit den Abwandlungen 
derſelben nach Zeit, Oertlichkeit und Perſoͤnlichkeit. Wenn 
alſo die Mythologie, insbeſondere die Symbolik, Die äußere 
Erſcheinung nur zum Mittel gebraucht, dadurch in die geiſtigen 


‚Räume zu gelangen, wo, ohne Bezug auf Staat und politi⸗ 
ſche Zwede, die Einheit der wiffenfchaftlihen Behandlung 


durchaus nur aus den Vorftellungen, weiche den äußern Er: 
fheinungen zu Grunde liegen, genommen wird; fo ift hier 
geboten, den umgefehtten Weg zu verfolgen, und die Außern 
Erſcheinungen ald etwas Gegebenes in ihrer Beziehung auf den 
Staat zu beachten; von der geiftigen Thätigfeit aber, welche 


“ihre Entftehung veranlaßte, nicht an fih, fondern in ihrer 


Richtung auf ein Aeußerliches, zu handeln. ine ganz ge 
meine Huͤlfswiſſenſchaft der fombolifhen Mythologie aber 
würde allerdings entftehen, wenn bloß eine Aufzählung vor: 
handen gemwefener helleniſcher Culte nach den Aufern Zeichen 
derfelben, Tempeln, Feſten, Götterbildern und den fprach- 
lichen Denfmälern, Namen, Beinamen: gegeben würde; 
viefmehr, gleich wie politifche Inftitute in dem Obigen in ihrer 
Werbindung mit dem Volksthum, und diefed, als die geiftig- 
fiteiche Unterlage derfelben, ohne welche jene ihrer Haltung. 
ermangeln, dargeftellt worden find, fo ift auch jetzt auf Die 
geiſtige Werkſtaͤtte jener pofitifch > vefiafbfen Srfeheinungen zu 
blicken. Hier aber. kann die vielbeweate Frage von den An⸗ 
faͤngen ber helleniſchen Eulte, die ſchon In dem Abſchnitte von 
den Anfängen des hHellenifchen Volkes aberhaupt ‚angedeutet 
‚worden ift *), nicht unbeachtet bleiben. 

Das Gebaͤude der helleniſchen Uegefchichte, worin auch 
die Geſchichte der Anfänge des⸗Goͤtterdienſtes enthalten iſt, 
ſteht nicht mehr feſt auf den Pfeilern, welche in Zeugniſſen der 
Alten von heimiſchen Heroen ‘oder ausheimiſchen Einwanderern 


ehemals gefunden wurden, wo eine gewiſſe Starrgläubigfeit 


auch profane Schriftſtellerzeugniſſe kritiſch zu beleuchten im 

Wege war, und phitologifchs hiſtoriſche Orthodorxie ſich auf 

VPoſtulaten abmuͤhte, etwa wie ſcholaſtiſche Philoſophie auf 
2) &b.1,1,9.9— 11, insbefondere ©. 57- \. 
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der Kirchenlehre; erfehüttert find jene faſt alle. Aber wenn 
die angeblichen Altväter der heilenifhen Stämme, Staaten 
und Landſchaften, Pelasgos, Inaches, Deufalion, Hellen ıc. 
ſich zu Erzeugniſſen poetifcher Phantafie verflüchtigen ), und 
wenn die Berichte von der Einwanderung eines Kefrops, 
Danaos, Kadmos, Pelops, als fehr jung und abfichtlicher 
Erdichtung verdaͤchtig erfcheinen ), alfo der Hintergrund der 
helleniſchen Geſchichte gleichſam perfonenleer wird, ift damit 
auch die hiſtoriſche Analogie zerftört‘, welche, wenn auch nicht 
tinzeine Thatſachen durch fie beroiefen werden fönnen, dennoch 
ſich durch eine geroiffe VBündigfeit im Allgemeinen geltend zu 
machen vermag? Aus der Ahnung oder dem Bewußtſeyn 
und. der Anerfinnung derſelben aber, nicht bloß ‘aus dem 
überaus fchöpferifehen Drange der‘ epifihen Poeſie, Perſonen 
aufssftellen, ift Vietes, als Anſicht von alten, vorhiftorifihen 
Zuſtaͤnden und Begebenheiten, und als Verſuch, das von der 
Natur des Mölferiebens alter Zeit als nothwendig Bedingte, 
als Hifkorifch gegeben, in den Kreis der Weberlieferungen eins 
zuführen, hervorgegangen. Diefe Anwendung der Analogie 
aber, welche in der Jugendzeit des heilenifehen Staatenlebens 
allerdings wohl auch durch rinnerungen und Denfmäler 
mogte geftüßt werden, gilt auch noch für und, und wenn in 
einer Richtung daraus ſich eine Stüge für die Haltbarkeit 
der helleniſchen Anfiht von der Autochthonie ihres Bolfs: 
thums darbietet, fo in einer andern für die Glaub: 
wärdigfeit der Annahme, daß zu den Mteften Bewohnern von 
Hellas oft Ausländer kamen und, toie die Phöniten Gegen 
ftände zur Befriedigung einfacher Bedicfniffe oder zur Bequeme 
fichfeit und zur Schmüdung des Lebens, allerlei geiftige Güter 
mitbrachten,, und daf dergleichen Verkehr, da fich feindlicher 
Eindrana nordifher Barbaren nicht‘ nachweifen läßt, keinen 
andern Voͤlkern, als die früh der Cultur entgegengereift waren, 
alſo namentlich Aegyptiern, Phöniten, Phrygen ac. beizus 
ſchreiben iſt. Nun aber ift im Eultwefen in&befondere geiftiger 





3) Th. 2,1, S. 40. N. 30. — 4) Miller Orchomenos 101 ff. 
S. dagegen , aller Frühern zu gefchweigen, Erenzer Somb. 2, 
283 ff. Hi Kreta yartt 
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Drang zur Mitfuͤhrung auf Weiſe und Fahrt und Verpflanzung 
deſſelben in fremde Landſchaften eben ſo ſehr Charakterzug des 
aͤlteſten Heidenthums, als der Sinn einer ihre vermeintlich 
einzig wahre und untruͤgliche Lehre aufdringenden, und, die 
da nicht glauben wollen, verketzernden und verfolgenden Kirche 
ihm fremd war. Jenes geiſtige Streben, der Drang des 
Gemuͤths, was in ihm ſich geftaltet hatte, auch äußerlich 
durch Begehung eines Cults zu verfünden und darzuftellen, 
und die Darftellungen zu vervielfältigen, um der eigenen 
Echöpfungen ſich zu erfreuen, bahnte der Verbreitung der 
Eufte die Wege, und, wenn es zwar nicht ſich bemühte, 
diefe dem Sinne der Bewohner fremder Länder einzubilden, fo 
doch, durch Gründung von Tempeln, Errichtung von Bild: 
fäulen zc. ſich felbft .zu genügen. Politiſche Berechnung ge 
fellte ohne. Zweifel ſich feuh dazu. So entftanden die Töchter ⸗ 
culte ‚dee Priefter von Meroe, fo zog der Bramineneult vom 
Himmalaya den Sanges hinab, fo Hat der Eult des Ko und 
Lama ſſich nach dem öftlichen Aften verbreitet, fo hatte Klein 
afien feine Eult- Metropolen und Pflanzftätten von demfelben, und 
fo zeugte in der Römerzeit der uralte Tempel der phönififchen 
Aſtaroth auf dem Eryr in Sicilien von phönififchen Eult ver 
pflanzungen. Und die lockenden Inſeln und Küften von Hellas 
‚ foliten denfelben Phönifen, weldhe ihren Waaren Eingang zu 
verſchaffen gewußt hatten °), und denen wir auf dem Boden 
zuverläffiger Gefchichte begegnen °), und die, mag auch fein 
Hegpptier und Libyer nach Hellas gefommen feyn, den Ausfall 
- für jegliches andere Volk decken, und daher vorzüglich hier zu 
beachten find, für geiftige Mittheilungen unempfänglich ges . 
golten Haben? Wenn nun aber, mie oben dargethan wor: 
den ’), die Volksſtaͤmme, welche rings um das Ägäifche Meer 
und auf den Inſeln in deſſen Mitte wohnten, urfprünglic 
keineswegs von einander in Abftammung und Volksthum gänzs 
lich verfchieden waren und den Verkehr mit einander nicht 
mieden, fo lafien fich Verpflanzungen von vorderafiatifchen 
Culten durch Vermittelung der Küftenbewohner auch als wahrs 


1 


5) Kb. 2, 1,60. — 6) Bon ihrer Nicderlaffung auf Khafos f. 
Harod. 2,4% — 7) Th: 1, 1, 38. 
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ſcheinlich denken, und fo eine dreifache Straße, Aber Rhodos 
und Kreta, über die Kykladen, und längs den thrafifchen 
Küften, der Eultverpflanzung anmweifen. 

Man würde nun aber bei der Annahme von dergleichen 
Verpflanzungen orientalifcher Eulte zu den Hellenen, oder 
vielmehr deren Stammoätern, den Geiſt altheidnifder Reli⸗ 


gionen falfch ſchaͤtzen, wenn man das Dogmatifche dabei als 


Hauptgegenftand des Eultes, und Mittheilung defielben und 
Umbildung des Sinnes der frühften Bewohner von Hellas 
durch ‚religiöfe Belehrung, wie etwa heut zu Tage, wo es 
rechtſchaffen gemeint wird, Proſelhyten gewonnen werden, alt 
das Weſentliche jenes Verkehrs anfchen wollte Bier ift viel⸗ 
mehr der Eult mit feiner geſamten Aeußerlichkeit ind Auge zu 
iaflen und auf Anſiedlung der Weberbringer und Pfleger des 
Cults, Gründung von Heiligthuͤmern, Begehung von Zeften xc., 
das Gauptgemict zu legen. Religidſe Belehrung aber bei der 
Zubringung eines Eukts fann nicht für bedeutender geachtet 
werden, als dieſelbe bei der Uebung alterthämlicher Eulte felbft 
war, wo fie hoͤchſtens fich in einem Hymnus ausſprach. MWie 
viel man demnach hier einrgumen möge, und wie zahlreich die 
Geſchlechter, welche Culte des Auslandes eingefuͤhrt haben 
mögten, wie z. B. die Gephyraͤer in Athen ic. geſchaͤtzt werden 
mögen, fo bleibt doch noch eine große Kluft zwifchen dem 
Sage, daß Träger ausheimifcher Eulte ſich in Hellas fcheinen 
angefiedelt zu haben,. und dem, daf darin die Wurzeln des 
nachherigen helleniſchen Cults zu fuchen, oder daß urfprüngs 
ih in Hellas einheimifch gewefene Eulte duch die ausheimi⸗ 
ſchen überdedt, in Schatten geſtellt und unſcheinbar gemacht 
worden ſeyen. 

Nehmlich in dem Werfen der Vielgoͤtterei ift durchaus 
nicht das Streben, irgend einen Eult ſtatt eines andern 
geltend zu machen, gegründet; es gilt immer nur ein neben 
einander. ine Umgeftaltung des Beftehenden und Heimifchen - 
durch Zugebrachtes Fonnte nur mittelbar, durch Länge der 
‚Zeit und Durch Ueberlegenheit dee Bringer neuer Eulte in mehr, 
als Einer Art, befonders in politifcher Geltung, erfolgen. 
Died aber in Hellas zu bewirfen, mögten die ettvanigen An: 
fömmlinge zu fpärlich geweſen ſeyn. Ueberdies ift die der 


Natur von Hellad inwohnende Aneignungs⸗ und Werähn- 
lichungskraft hier gar fehr in Anfchlag zu bringen. ' Was den 
Germanen in den romaniſchen Landfchaften, welche fie beſetzten, 
widerfuhr, das und in noch ftäckerem Maaße den Afiaten und 
Afrikanern in Hellas, deſſen Söhne, wenn fie jenen an Wiſſen 
nachſtanden, ihnen an Lebendigkelt und Friſche des Geifted um 
To mehr überlegen waren. Ufo, will man hier viel ein= 
räumen, fo koͤnnen die ausheimifhen Eulte als in der alten, 
vorhelleniſchen, Zeit neben den heimiſchen beſtandne gelten, 
Ind immerhin als ſelche, die: Den altpelasgifchen Eulten fich 
nicht unterordneten, mit dieſen gemeinfchaftlich aber det Um⸗ 
geſtaltung zu einem ſinnlichen Goͤtterthum und Götterdienft, 
deſſen erſter Verkuͤndiger fuͤr uns Homer iſt, unterlagen. 


WMiit dem Eintritte dieſer Art von retigiöſer Geſimung aber iſt 


ohne Zweifel eine eben ſo allgemeine Umgeſtaltung der Geiſter, 
‚18 Durch das Heroenweſen, und iv Zuſammenhange mit dem 
legten vorgegangen; es iſt das Auffommen der poetifch = 
finnlichen Vorſtellungen, durch welche bie-ältern Culte, meift 
einfach und nüchtern, wie das altpelasgiſche Leben, ' aus 
Maturanſchauungen 7®) Hervorgegangen , und reider an 
Ahnungen, al8 Bildungen, an das Dertlihe, Berg, Ader x. 
geknuͤpft, daher aber Auferft mannigfach, in dintergrund 
gedrängt wurden. 


Das Böttrethen in den. homerifchen und. 
. befiodifchen Gedichten. 


Nach Herodotos berufenem Ausfpruche *) waren Homeros 
und Hefiodos die Urheber der helleniſchen Theogonie, infofern 
fie den Göttern die nachher üblichen Beinamen, Auszeichnun⸗ 


zb) Daß Naturbetrachtungs nicht religiöfes Gefühl, Quelle der 
Mythologie fen, ſ. Hermann üb. Wefen u. Behandl. d. Moth. 
©. 35. Es gilt Über den Kreis der beilenifchen Mythologie hin⸗ 
aus. Bon Naturphilofopdie in den Myſterlen ſ. Ereuzer Symb. 
4 511. and von Pantheismus in denfelben Ouwarof über das 
vorbomerlfche Zeitalter 22. 25. — 8) Herod, 2, 55. Anfuͤhrung 
derer, die darüber gefchrieben, f. in Hermanns und Creuzers 
Briefen S. 27 RR. . 
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gen und Berufe beilegten und Ihre Geſtalten verfinnlichten °). 
Wäre dem fo. geweſen, fo märe an die Steffe eines gänzlich 
phantafielofen Eults auf Ein Mal das in uͤppiger Sinnlichkeit 
glänzende Goͤtterreich getreten und nun erſt hätten fich die 
darauf bejügfichen äußeren Autftattungen des Cults erhöben, 
und was Homer und Hefiod vorgedichtet, ſich verwirklicht. 
Wahrlich ein feltfames Zauberſtuͤck der Poeſie! Wie aber, 
fönnte man einmwenden, wenn dem Phidias das Wild feines 
Zeus aus den befannten homerifchen Werfen '°) aufftieg "): 
wäre da nicht ein Beleg zu Herodotos Behauptung, felbft auß 
acht Hiftorifcher Zeit, zu finden? Im Ernſte und fcharf ges 
nommen fann jedoch Herodotos. Sag nur fo verftanden werden, 
daß durch jene Dichter die finnlihe Geftaltung des Soͤtter⸗ 
reiches ihre ‚wolle Entwickelung und Geltung erlangt habe, fo 
daß fie nun die herrſchende Erfcheinung der Zeit wurde, gleich 
wie ausdruͤckliche Gefeße vorhergegangenen  unbeftimmten . 
Vrauch zur -Stetigfeit und die Anfichten davon zur Klarheit zu 
bringen pflegen. Das zwat tft nicht Herodotos Anſicht; in 
ihm ließ: die Anftaunung des Agyptifchen Alterthumb feine un: 
befangene Schägung des heflenifchen zu; hier ift ihm Alles 
jung und neu, von jüngft und gefteen '”), gegen die aͤgypti⸗ 
[her Jahrtauſende; aber nur fo genommen, mie oben ge: 
ſchehen, hat er Recht; ihm mehr, als dies, und dazu eine 
nicht große Zahl von perfonificieten Begriffen, als Traum, 
Schlaf x., einzuräumen, verbietet die mit Sicherheit anzu: 
nehmende Unbefangenheit und Abſichtsloſigkeit Homers ats 
Dichters aus der Jugendzeit ſeines Volkes, die Beichaffenheit 
der homerifchen Götter: umd Euftbezeichnungen,, die Angabe 
‚ von Heiligthuͤmern, als Dodona, Delphi, Lieblingsfigen von 


9) Herod. a. D.: oda dd el ol namoasseg veoyoyin⸗ 
"Elinoı, xal rotoi MScotot Tas dnowuufas dövzss, xal :tıuds 
te xal reyvag dielöries, xal elden aurüv onufvarızs. — 
10) 'H xal zvarenaıv En’ dypovos vevoe Koorlov 

„dufooomı &’ &ou yaiıcı dnedbwoarro üyaxtos 

Koorös ün’ dsavaroıo, ulyav d’-Liklısev "Olyunorv. 
Hl. 1,528 — 5350. — 11) Strabon 8 554. — 13) mgunv Te 
xl 19&. 2,55. Bol. Th. 1, 17 505. 
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Goͤttern, als Paphos, Delos ꝛc. Feſten, z. B. den Panio⸗ 
nien“?by u. dgl. Dieſe Vorſtellungen von dem Goͤtterreiche, 
von dem olympiſchen Geſchlechte hatten die Pieres vom 
Olymp“) ſchon vorbereitet. Aber Homer gab den Ausſchlag. 
Alfo die homerifchen Gedichte find für die Hauptquelle des 
poetifchen Sinnenglanges, in dem’ von da an dad Götterthum 
erfhien, und der, mit dem Gefallen an der Poefie felbft, 
zuerft als gemeinfchaftliher Grundzug helleniſcher Sinnesart 
fih offenbart, zu halten; daß hieraus eine dauernde volks⸗ 
thuͤmliche Anficht hervorging, erklaͤrt ſich aus der Geiſtes⸗ 
verwandtfchaft zwifchen Homer und feinem Volfe, aus der 
poetiſchen Richtung, die ein halbes Jahrtauſend lang bei den 
Hellenen vorherrfchend war, und wiederum aus der langen 
Reihe epiſcher Dichter, weiche derfelben Nahrung gaben. 

Dei weitem mehr Speculation, als in den homerifchen 
Gedichten, ift in der Hefiodifchen Theogonie enthalten, und 
bier freie Dichtung von manchem, das im Volksculte nie vor: 
handen gewefen war, erkennbar; Kräfte, Tugenden ꝛc. in 
Menge werden durch den Dichter zu aöttlihen Perfonen '*) 
Aber was Homer für das Goͤtterthum, das wurde Hefiodos 
für die Herogonie; er mag aber auch) hier mehr neue Perfonen 
in’ den Heroenkreis eingeführt haben '’), als Homer in den 
Goͤtterkreis. | 

Durch diefe und die folgenden Gedichte, welche den 
Doppelfreis durch Einführung neuer Perfonen ertveiterten und 
vermannigfachten,. zugleich auch diefe genealogifch und ſonſt 
verbanden, ward demnach das anthropomorphifche Goͤtter⸗ 
reich mehr und mehr gehoben und ins Volfsleben eingeführt; 
bald Fam die bildende Kunft der Poeſie zu Hülfe; Die Altern, 





ı2b) Sl. 20, 404. Dom Zefte des Erechtheus in Athen f. Il © 
5o ( freilich im Schiffskatalog, wo des Einfchubs die Fulle!). — 
15) Il. 145536. Od. 5, 50. Heyne de Mularum religione etc. 
Comm. Gott, VI. Bon Pierien am Helikon ſ. Müller DOrh- 
581 ff. — 14) Mit Hermann, de mythologia Graecorum 
'antiquilime, to eine verjüngte, ſchopferiſche Kraft in Wori⸗ 
bildung zu beivundern if, und Hermanns und Ereuzerd Briefe 
vgl. Müller Dor. ı, gıo f. und beiien Vroles 571. B78: — 
15) TH. 17 14.40. 
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einfachen, glanzloſen Eulte Ponnten fih nit im Vorgrunde 
echalten. Aber fie ſchwanden keineswegs gaͤnzlich aus dem 
Bolfsleben. Nun in dem Gegenfaße gegen die junge, geiftige 
MWerkfiätte der Eulte, wo der Gedanke nad außen, in einer 
Berförperung, in finnlicher, plaſtiſcher Goͤtterbildung, fich 
abzufpiegeln ftrebte, geſchah e8 wohl, daß der finnende Geiſt, 
welcher in der Speculation feine Befriedigung fuchte, fich zu 
den einfachen nralten. Eulten wandte und diefe, wo die Vor⸗ 
ſtellungen nicht an Perfönlichfeiten mit ſcharfen, finnlichen Ums 
tiffen gelnüpft waren, fondern, ganz ihrer unfinnlichen Natur 
überlaffen, in den freien Räumen des Denkens fi bewegen 
fonnten, mit Bedeutfamkfeit impfte. Das ift nicht der Grund 
des Entſtehens von mpfteriöfen Dienften — denn diefe gingen 
aus den erften Ahnungen von Maturfräften hervor, fobald . 

nehmlich diefe durch irgend ein Symbol bezeichnet wurden — 
wohl aber hat es beigetragen, diefe zu erhalten und in Anfehen 
zu bringen. Die Anfänge dee Myfterien '*), als nicht 
mehr in der Mitte des Volks verfehrender, fondern von Kun⸗ 
digen und eigends Betrauten und Geweihten geübter Culte, 
fallen wahrſcheinlich in die Zeit nach der doriſchen Wanderung, 
wo in der Störung und Umgeftaltung des politifchen. Lebens die 
Genoſſen eines Cults, gleich wie die Inhaber einer Kunſtfertig⸗ 
feit oder eines Wiſſens, ſich zufammenfchloflen und minder 
firebten, Ddenfelben nach außen zu verbreiten, als ſich gegen 
Eindrang und Profanation zu verwahren. - Denn, um nods 
mals dieſes zu erinnern, das Streben nad Auflöfung des 
Befondern im Volksthum in ein Allgemeines lag damals durchs 
ans nicht in dem Sinne der Hellenen; will man von der Vers 
Pflanzung hellenifchen Lebens in Eolonien auf die Berpflanzung 
von Euften ſchließen, mas mit befonnenem Verfahren fich ats 
wohlbegrändet durchführen läßt, ſo kann man auch von der 





16) Hauptſchriften: Sainte-Croir Sur ler myfieres du paganisme, 
784. N. A. v. Silb. de Sacyh 1817. Ouwarof [ur les myſtères 
d’ Eleufis, dritte Ausg. 18:6. Creuzer Somb. 4 511 f. Lobeck 
de mylterior. argumentis 1820 ff. Voß Antiſpmbolik 1, 
168 ff. — Lobeds Aglaophamos iR, indem ib dies zum Drucke 
abſende, noch nicht zu haben. 


* 
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nachherigen Sproͤdigkeit der Genoſſen der einzelnen heſleniſchen 
Staaten, ihr Buͤrgerthum mitzutheilen, einen ſichern Ruͤck⸗ 
ſchluß machen auf das Cultweſen der Myſterien; in beiden Er⸗ 
ſcheinungen miſcht ſich zu, dem Ausſtreben in die Ferne die 
Sorge für innere Gefchloflenheit; bei der Mannigfaltigkeit der 
Erfcheinungen war nur etwa Gleichförmigfeit, nie Gemein⸗ 
ſchaftlichkeit und Einheit. 

Myſte rien Enüften ſich nun an mehre altpelasgifche 
Sulte, z. B. der Demeter, der Kabiren; je glanziofer der 
äußere Schein, um fo tiefer und reicher der Gedanke; zu dem 
in ſolchen Eulten vegen Gefühle mifchte ſich aber auch die 
Macht der Deifidämonie; wogegen im finnlichen Volksculte 
bald das äfthetifche Gefühl fih zu regen begann. Ob nun 
aber ſchon in Homers Zeit die Mpfterien eine Art Gegenſatz 
gegen den finnlihen Volkscult bildeten, ob Homer, als 
MWiffender und Eingeweihter, außer feinem poetifchen Götters 
reiche noch ein andere®, mofteriöfes, gekannt und dies felhft 
Hin und wieder angedeutet habe ")?. Ob etwa auch Heſiodos 
in der Zeichnung der Hefate '”) die Kenntniß eines Geheimcults 


errathen laffe? Ohne Zweifet haben beide noch mehr gewußt, 


als ihre Gedichte fagen; in diefen fpricht ich ja nut der Dispter 
aus, nicht der denfende Menſch überhaupt, die Tiefe bes 
legtern tritt oft vor der finnlihen Auffaſſung des erfteen in 
Hintergrund: aber das Beſtehen einee über das geſamte 
Stiechenland verbreiteten priefterlichen Myſterienweisheit, 
deren man durch Drdend- Weihung theilhaft geworden fey, 


iſt eine ſehr bedenkliche Annahme. Myſterien gab es an vielen 


Orten, bei Eulten der Demeter, der Damia und Aurefia, des 
Dionyſos, der Töchter des Kekrops ꝛe., und nach Umftänden 
Enüpfte ficd mehr oder weniger an fie; Dazu wurden fie auch 
wohl. durch eine priefterlihe Zunftgenofenfchaft in vornehmer, 
ariftofratifcher Höhe gehalten; das Alter aber war ihre Haupt: 





17) Bon dem Allegoriemus der Alten, dann Clarkers, Heynt's ꝛe. 
Anfichten, Jen. 2. 3. 1825, E. Bl. Jan ; 1825, ıff. Leipz. 2. 3- 
1825, Öt.221; die Erörterung in Hermanns u. Ereugers Briefen, 
©. 2 ff; Greuzers Symbol. 2, 442 f.; Muͤller Proleg. g47 ff-; 
Voß Antifymb- ı, ı ff-; 163 ff. — 18: Hefiod. Theog. u ff. 
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fie. Dies freifich auch von den orgiaftifchen Euiten, 
ten fogenannten Orphikern ꝛc., auszuführen, ſcheint bei dem 
geilen Widerftreit der Meinungen ) gewagt; wir befehränfen 
uns auf die Marfen unfers wiſſenſchaftlichen Gebietes, inner⸗ 
halb deren nur von der Einfügung jener Culte ins helleniſche 
Staatswefen die Rede ſeyn muß. Davon aber unten. 


Das BVerhältnig des homeriſchen Goͤtterthums zu 
dem der folgenden Zeit liegt als aͤcht hiſtoriſch vor. 
In feiner Art ift ter Zufannmenhang zwifchen der homeriſchen 
Dichtung und der nachherigen Wirflichfeit mehr zu erfennen, 
als hier. Hemer, als Eultdichter, fieht an der Spitze der 
hiftorifchen Zeit; von Homer erwähnte und nachher forts 
beftehende Culte zeugen von der Guͤltigkeit Homers, als 
Quelle, und hier iſt Feine Kluft zwiſchen poetifcher und hiſtori⸗ 
fher Zeit, wie in der Darftcdung der Heroen im Vergleich 
mit den Befchlechtern der jüngeren Zeit. Es bedarf daher im 
YWlgemeinen nicht einee Sonderung des hamerifchen Cultweſent 
von dem der nachfolgenden Zeitz wenn in manchen @inzel 
heiten ſich Berfchiedenheiten erfennen laflen, fo ann dies 
gelegentlich bemerft werden ; dagegen hängt Das Ganze der⸗ 
geſtalt zuſammen, daß eine Sonderung felbft ftörend feyn. 
würde. Der nun zur Behandlung vorliegende Stoff zerfäflt 
in wei Haupttheile, A. Gegenftände des Cults, B. Art und 
Beife der Ausübung des Cults. 





19) Boffens Anfiht, unter Darlus fey ein grauendoller Miſchmaſch, 
durch Mfaffentrug gebildet, aenährt und verpflangt, nad Hellas 
herübergefommen (Antifymb. 155), grenzt, vom ordiaſtiſchen Culte 
überhaupt, und in der Art, wie Voß es aufſtellt, in der That an 
das vollig Unglaublihe. Wohl aber kann das von der Magie 
gelten, wovon unten. Meben Ereuzers Annahme hohen Alters 
thums der orpbifchen Echren, &yumbol, z, 140 ff. 170. 899 fr . 
ſ. n. a. Bode de Orpheo poetarum Graecorum antiquiſſimo, 
Gott. 1824, ©. 169 ff.; Muͤller Proleg. 379 f. 
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A. Gegenſtande des Cults. 


1. Beſtandtheile des Goͤtterreiches im 
Volksglauben und Staatsculte. 


.1186. 


Die Ahnung Eines höchften Weſens, als Quelle der 
Grundgefege in der Natur der Dinge, mußte aus dem natürs 
lic bedingten Gefege des Gegenfages auffteigen, nachdem der 
Willkuͤhr und Laune in dem Walten der olympiſchen Götter 

ungemefien-Raum gegeben worden war. Dieſe Ahnung ift 
von den homerifchen Gedichten an erfennbar. Kine ober 
waltende, namenlofe Macht fteht ald Schickſals⸗Nothwendig⸗ 
keit, Alfa‘) odee Moira ’), im SHintergrunde hinter 
dem Thun der Götter, das wie bei. dem Menfchengefchlechte 
oft duch Aufwallungen der Luft und Unluft, durch Leidenfchaft 
. und Eindrücke des Augenblicks, beftiimmt wird. Doch wird 
dee philoſophiſch⸗ tiefe Gedanke eines hoͤchſten Weltgefeges bei 
Homer einmal über das andere von der finnlichen Auffaffung 
des Götterthums überwältigt, die ftetige Ordnung der Dinge 
durch defultorifche Willkuͤhr der Götter zuruͤckgeſchoben oder 
aufgehoben, und der Schlüffel zur Löfung des Raͤthſels, mie 
beides fich geeint denken lafle, wird nicht gegeben ’). Das 
Bild der Unregelmäßigfeit in den einzelnen Erfcheinungen ‚der 
Natur und des Menſchenlebens, denen aber Regelmäßigfeit 
im Ganzen zum Grunde liege, fpiegelte fih aus des Dichter - 
Gemüth in den Olymp hinein; es mahnt gleihfam an das 
nachher mwilddemofratifhe Stuͤrmen der Menge mit Pfephiss 
men gegen die Staatsgefege, wie Zeus Gewaltfprüche an die 
Ztoinggebote der Tyrannen, denen nicht Die unmandelbare 


1) Il. 16, 441 — nenguuivov alon. 6, 487 ünto aloav. Vgl: 
16, 780. 20, 127 — Aloa yaroulvp dntynoe Alvp. — 8) Jl. 
16, 45% 6, 613. vundo noigur 20, 556 Val. mögos, unie' 
MOROY 20, 80. „at, 517. BOQLuOY 20, 308. Ikoyaror. 8, 477. 
Dot. unten NR. 9. 11. — 3) ©. darüber Heyne zur Il. m 591. 
Creuzer Bomb: 2,458. | | 
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ee des eivigen Rechts, fondern das thatfächliche Befigthum 
der Dbergewalt zur Grundlage dient. 

In der folgenden Zeit wurde allerdings zwar der Des 
. geiff eines höchften Gebotes gewöhnlich an die Perfönlichkeit 
de Zeus, als Obergottes, geknüpft, wie auch fchon bei 
Homer geſchieht ), „der an die Gefamtheit der Götter °), 
doch fehmindet die Spur, daß auch wohl ein namenlofes 
Velen, feldft ohne beftimmte PWerfönlichfeit gedacht, an die 
Spike der Weltregierung geftelit wurde, keinesweges; fie hi 
oft in den Ausdrücken Yeöc ‘), daiuwy'), zo Jelov) u. a.°) 
enthalten, und bei den Philofophen, namentlich Platon, ift, 
wo nicht Monotheismus, doch ein von der finnlichen Hülfe des 
Anthropomorphismus entkleidetes göttliche Weſen, als über 
dee gefamten Fülle der Götter des Volfsglaubens maltend '”), 
nicht zu verfennen. Damit in Verbindung fteht die Deifis 
damonie in Bezug auf Aeußerung göttlicher Kräfte, Mahnuns 
gm, Winfe 2c. in der Natur, welche nieht der höhern Mantif, 
und deren Vorſtehern, Apoll oder Zeus, zugemwiefen wurden; 





ı 


4) diös eloa, Il. 9, 608. vunto Aiös alouv, A. 17, 581. Dal. 
224 209 f., mo Zeus Hektore Todesloos waͤgt. Bon dem fpätern 
Zeig Mowgaye£rns f. Pauſ. 10, 24, & — 5) oiv Iewr alog Pind. 
Fragm. 4 VNoͤckh. A. Bol. die Ausführung Poth. 8, 205 ff. 
2,89. 10, 76. — 6) Beifpiele find in Säle da. Welch. Theb. 
616: Heov de door dorıy evıyyeiv Boorous, Bol. Perf. 94. 95. 
und das Fragm. 5. Plat. Etaut 2,330 A. Dem. g. Ariflog. ı, 
770, 15: av Heös Hin. Doch wird allerdings oft die Schutzgott⸗ 
heit des Staats, z. DB. in Athen die Arhene verflanden. — 
7) Hoͤchſt bedeutfam tft dafsovos alon im Hymn. an Demeter g00. 
Vgl. Ach. Eumenid. 546: yeld d’ 0 dafuwy En’ ardpl Yegus. — 
8) Aeſch Agam. 475: ijro⸗ Heiov dorı un wusog. To Isloy nür 
psovegor des Herodot ı, 25 geht mehr auf den Eharafter der 
Diympier- Bol. vom YIovos Sewr Aeſchyl. Perf. 361. — 
9) Soph. Antig. 9513 AAR” a uorcıdla rıs duvaoız dewd. Wenn 

nun aber in Aeſchyl. Prometh. 536— 518 die drei woigaı mädhtis 
ger. als Zeus genannt werden, fo ift diefe Aeuferung des Pros 
metheus aus der ganzen widerfeglichen Stellung ‚deflelben gegen 
den neuen Gewaltherrſcher zu ſchaͤtzen; alfo aus dem. Charafter 
der poetifchen Perſon, nicht als vom Dichter, wie in dramatifchen 
Ehören, allgemein ausgedrüdter Gedanke. — 10) ©. u. a. 
Staatsmann 271 C. Lheätet 176 B. C. 

Selen. Alterıhumekde. TI. 2. - 7 
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man, ahnete hier Wirfung des Goͤttlichen uͤberhaupt, ohne ein 
beſtimmtes MWefen dabei zu denken. Allerdings aber grenzte 
dies zu nahe mit Pantheismus zufammen, als daß fich hierauf 
reinere Borftellungen hätten entwiceln koͤnnen. Wiederum 
aber ficherte dies: gegen den Glauben, daß. irgend etwas vom 
reinen Zufalle herrühre; einige feife Andeutungen der An 
nahme des Zufalld neben dem Götterwalten ') fünnen nicht 
von Gegentheil überzeugen. Aber verderblih war dagegen 
wieder die Ausbildung der Vorftellungen von einer dem Götter 
reiche. dee Dlympier feindfeligen Macht, der Zaubergötter, 
durch welche die ftetige Drönung der Dinge verfehrt und die 
Gefege der Obergoͤtter gebrochen werden fönnten. 


Die mit perfönlicher Geftaltung und ſelbſt fcharfer In⸗ 
dividualifirung ing Reich der Sinnlichkeit, der Dichtung und 
- Kunft, des Volksglaubens und der Verehrung der Nation, 
wie der . einzelnen Staaten, eingeführten olympiſchen 
. Götter drängten die übrigen Eulte aus dem Vorgrunde 
zuruͤck; die olympifchen Götter erfcheinen von nun an ale der 
Hötterfenat, deflen Hoheit von jeglichem helleniſchen Staate 
anerkannt wurde. Aber auch die alten Culte erhielten ſich, 
und neue, außerolympiſche ‚ kamen hinzu; daher ein Goͤtter⸗ 
reich von der buntefien Mannigfaltigfeit. . 


Daß nehmlich ältere Eulte, mogten fie noch fo unſchein— 
bar. werden, ſich doch erhielten, war in der religioͤſen Scheu 
der Hellenen, irgend einem göttlichen Wefen Anftoß zu geben, 
tief begründet; es war Gewiſſensſache, irgend einen vos 
bandenen Eult ausgehen zu laflen; der Staat forgte. dafür, 
daß .ausfterbende Gefchlechter,, die denfelben gepflegt, durch 
neue erfegt würden *). Dazu aber kamen noch andere 
- Stügen der Altern Eulte. - Nehmlich eine Hauptquelle der 
Vielfachheit des althellenifhen Goͤtterthums war, mie fehon 





11) Loſias g. Andof. 228: möreon roös Beoös n 16 auröuarov 
atrıacdar; Oft fpielt die Anficht von der rı'yn daͤhinuͤber, fo im 
fhönen Fragment des Aeſchylos &. 290 Schuͤtz. A. (aus Gtob. 
EH. ı,7)5 dagegen ift bei Pindar Fragm. 49 die Toya eine der 
Moigaı. = 12) ©. oben Recht, Ch. 2, ı, ©. 169. 
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oben bemerkt, die Zerriffenheit der Naturgeftaltung der helles 
nischen Landfchaften, welche nicht allein vielfältig fonderte, 
fondern zugleich eine große Menge von Gegenftänden, an 
‚welche ſich Eulte zu knuͤpfen pflegen, darbot und. der natürs 
lihen Regſamkeit der älteften Bewohner von Hellas, Naturs 
erfcheinungen und Naturfräfte fih als göttlihe Wefen zu 
denken, zu Gunſten der Vervielfältigung der Eulte wunderbar 
entſprach. Dieſem urfprünglichen Einfluffe des Räumlichen 
auf Entftehung eines Cults ift aber der nachherige, wo nehms 
lich politifche Intereſſen der Bewohner einer Landfchaft oder 
eines Orts mit den räumlichen Bedingungen derſelben zus 
fammenfielen, auf feine fortdauernde Geltung noch boranzus 
ſtellen, wie unten ausfährlicher zu erörtern if. ine nicht 
unbedeutende Stüge älterer Culte waren aber ferner die mit 
manchem derfelben verbundenen Mpfterien. — Bermehrt 
- aber wurden die Eulte nicht allein durch fortdauernde Frucht⸗ 
barfeit der religiöfen Anſchauung, in welcher Begriffe fich zu 
Berfonen geftalteten,, fondern auch durch Zuwachs von außen. 
Died befonders feitdem die wandernden ‚Hellenen mit aus⸗ 
heimiſchen Völkern in nachbarliche Berührung famen "). 
Natur des Barbaren fah der Hellene nur in dem ausheimifchen 
Menſchengeſchlecht, nicht in deſſen Goͤtterthum; auch gegen 
dieſes hegte er Ehrfurcht und war empfaͤnglich fuͤr fremde 
Culte. Nun zwar half hier Accommodation und Aneignung 
an etwas Heimiſches durch Genealogie oder Identifieirung mit 
einer helleniſchen Gottheit; aber das einte nicht ſtreng; es war 
eine Thätigfeit des Witzes, und läßt ſich mit der Auffindung 
der Hehnlichkeit zwifchen verfchiedenen Menfchengefichteen vers 
gleichen; das Befondere wurde nie ganz aufgelöft; die ephefls 
fhe Artemis wurde nie mit irgend einer der übrigen ver- 
ſchmolzen, noch hörte der Eult irgend einer der Gottheiten, 
die durch ein befonderes Attribut bezeichnet waren, darum auf, 
weil ein Collektivbegrif dieſer Gottheiten vorhanden war. 


18) Bon der Aneignung aflatifcher Culte bei den gonern 10. giebt 
ſchon eine geographifche Heberficht der dortigen Cultſtaͤtten Kunde; 
von der minder in die Augen fallenten wichtigen Stellung Kyrene⸗s 
f. Muller Orchom. ‚558. 
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| "Daher iſts leicht begreiflich, daß durch das Auffommen 
der olympiſchen Goͤtter, als allgemein gültiger Gegenftände 
der Verehrung Feineswegs Einheit und Zufamimenhang in den 
gefamten Götterftaat, noch weniger eine genaue Gliederung 
duch Beftimmung. des Rang s und Machtverhältnifles zwiſchen 
den einzelnen Genoffen des Götterftaates gebracht ward. Die 
Olympier zwar wurden genealogif mit einander verknüpft, 
und Genealogie der mythiſchen Dichter, eine zuerft entfchieden 
vortretende Lieblingsthätigkeit der Mythologie, welcher der 
Volksglaube mit williger Empfänglichfeit entgegen Fam, that 
ihr Möglichftes, das Göttergefchlecht nicht allein zu vermehren, 
fondern insbefondere auch Verwandtſchaftsluͤcken durch Per: 
fonenfehöpfung auszufüllen, und duch Dichtung erotifchen 
Verkehrs auch das Menfchengefchlecht. dem göttlichen mehr und. 
mehr zu verfnüpfen '”). 

Mie es nun fehon fchwer ift, die helleniſche Anficht von 
der Rahgordnung der olympiſchen Dbergötter nach Zeus aufs 
zufinden, fo kann man das Verhaͤltniß der Geltung eines Lands 
und Stadtgottes uralter Zeit oder eines dugebrachten gegen 
einen Olympier nicht wohl ausmitteln );: zuweilen paßt 
darauf, mas wohl im Mittelalter vorfam, daß man dem 
Oberlehnsherrn mehr Ehre erwies, in Recht, Pflicht und 
- Schuß aber fi zunächft an den im heimiſchen Gau waltenden, 
“angeftammten und mit den Seinen vertrauten Vorftand und 
Vertreter hielt; wiederum machte durch Reiz der Neuheit bei- 
der neueften Zerfallenheit des Volksthums in der fpätern Zeit 
ſich mancher ausheimifche Eult thatſaͤchlich vor olympiſchen 
geltend. 

Als niedere Klaſſen von göttlichen Weſen wurden übers 
haupt bezeihnet Dämonen und Heroen '") Uber die 





14) Vgl. Miller Proleg. 179: — 15) Vor der zweiten Haupts 
gattung göttlicher Wefen, nehmli deluoves, ftellt Platon, Geh. 
4 717 Ay, dreierlei auf: zewroy — Tüs er’ "Olvunlovs 18 

. xab Tovs mw nolıy Erovras Heobg Toic xsovlas — Feist. dh 
wo zIörıoı Heol wohl als Goͤtter der Unterwelt anzufchen find. — 

26) Pat. a. O. vera Heois DR rousde zal rois dal oaıy öy' 
Xugewv Öpyıaloıs’ 9° NEwoı di usıa Tovrous. Keineswegs 
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Vorftellungen davon find nie ftetig und auch wol nie fo ſcharf 
und beftiimmt ausgebildet geweſen, daß ſich die fondernde 
Marf zwiſchen Dämonen und Göttern und wiederum Dämonen 
und Heroen auffinden ließe. Der Begriff daium» fließt über 
nach beiden Seiten hin. Der Grund davon ift, daß er über: 
haupt geiftiger gehalten wurde, als die plaftifceh vor die Sinns 
lipfeit geführten Göttergeftalten, und: mehr dem Yeiov als 
dem Jeös entfprach ). Jedoch, abgefehen von diefer Innern 
Eonftruction des Begriffs und als Inbegriff einer als objektiv 
vorhandenen Gattung göttliher Wefen gedacht, laſſen ſich 


darunter wohl alle die nicht in den olympifchen Götterfenat . 


aufgenommenen Wefen, fe viele nehmlich nicht Heroen waren, 
verſtehen. Alſo oben an fländen demnach unter den Dämonen 
die uralten Landſchafts⸗ und Ortsgoͤtter, deren Dienft vor 
dem der Olympier in Schatten getreten war, aber durch 
Mpfterien ꝛc. ehrmärdig gehalten wurde, z. B. der Damia 
md Aurefia in Epidauros ''). Ferner gehören dazu die als 
göttliche Wefen gedachten Raturfräfte, Fluß⸗, Berge, Wald⸗ 
götter u. dgl. ”). Nicht minder aber auch Förperliche, gei- 
fige, fittliche Eigenfchaften und Kräfte des Menſchengeſchlechts 
als Perſonen gedacht und verehrt. “Matte Allegorie ift nicht 
dad Wefen von folder Perfonenfhöpfung, mie man von ähns 
lihen Srzeugniffen des nüchternen und pedantifchen Römer- 
finnes *°) fagen fann, fondern es ift die Fortfegung der götter: 
ſchaffenden Naturanfchauung, melche bei dem begleitenden 





aber werden überall die genannten drei Rangftufen, 9col, dal- 
noves und Tewes volltändig genannt, oder Icharf von einander 
geihieden. Sehr häufig Heißt ed nur Roß ra zal dafuoves. So 
noös Iewy xal dauovav Andot. v. d. M. 48. Plat. Phädr. 
246 E: orqœriâ Hewv ıE xal dauovov. Dagegen werben aber 
auch die Dämonen ausgelofien. &. Stellen b. Ereuzer Symb. 


3, 46f. — 17) Nur ale ars mag bier ſtehen: Oedc drüdt 


das Weſen der Götter an fih, ihre Vollkommenheit und Glüds 
feligfeit aus; dasuwv aber göttliche Kraft in ihrer Richtung auf 
die Welt und hauptiählih das Menſchengeſchlecht; daher denn 
dauövıos ein davon getroffener Menſch. — 18) Herod. 5, 82. — 


19) Hefiod. Theog. 364 ff. — 20) ©.‘ Eicero v. d. Gel. g, 
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poetifchen Drange zwar das Bedürfniß zu perfonificiren ber 
friedigt, aber ihren Geftaltungen nicht volle finnliche Dbjectis 
pität verleiht. Bei Dichtern, als Pindaros, Aeſchylos?) ⁊c., 
kann daher in der That zuweilen nicht ausgemacht werden, ob 
ſie den Begriff als ſolchen, oder als Perſon dachten. Ent⸗ 
ſcheidend fuͤr die Aufnahme in unſern Geſichtskreis iſt die 
Kunde von dem in irgend einer helleniſchen Landſchaft be⸗ 
ſtehenden Culte eines ſolchen zu goͤttlicher Perſoͤnlichkeit er⸗ 
hobenen Begriffes. - Beifpiefe find: die Avayxn und Bia auf 
Afroforinthos ”°); die "Ydgıg und Avaidera feit Epimenides 
Weihung in Athen”), die Toxn zuerfi im Hymnus auf‘ 
Demeter genannt ”*), „abgebildet zuerft von Harpalos in 
Smyrna ?°), verehrt bei Theben mit ITAoüzog "),” bie, 
TIsı390 in Sieyon ”), Aldos in Sparta °*) und Athen ””), 
”Eizog, “Ogun in Athen ), eben da Onun, deren Altar bei 
der Nachricht von Kimons Siege am Eurymedon errichtet 
wurde "), Eiprivn eben da, feit dem Frieden mit Gpatta 
nach der Wegnahme Kerkyra's durch Timotheos ), der 
Odvarog, Teiwg und Dößog in Sparta”), Kayoös in 
Diympia *), Mé9n in Eis’), Hrirn in Epidaw 





sı) 3. B. Uoruos Pind. Nem. 4 68. Hayyrla Byth.’ 8, 2 
Alassın Olymp. 10, 6. Arokxeın 10, 17. Ipoyasıs Pyth. 5 
55. Avdyaen Aeſchyl. Prometh. 515. Aloyivn Theb. 594. Teißò 
‚Sleh. 1042: Soßoc Agam. 1436 ıc. Bei Pindar 5. B. Xagıs 

- Diymp. 6, 127. Bei Homer ift feltener dergleichen Schwanken; 
boch fpielt goige und ao wohl ins Abſtracte hinüber. Bei 
Heſiodos iſt entichiedene Auffaffung als Perfon das Charafteriftis 
the — 22) Pauſ. 2, 4, 7: — 23) Cicero v. d. Gef. 2, 
Bol. Phot. Seos 5 Avaldeın. Zenob, Sprihte 4 36. — ” 
24) Pauſ. 4, 30 3. — 25) Pauf. a D. — 26) Derf. 9 
16, 2. — 27) Darf. 2, 717. — 28) Derf. 5 20, 10. — 

29) Derſ. 1, 71 1 — 30) Derf. 1,17, 1. Das Mitleid hatte 
nur In Athen einen Altar. Pauf. a. D. — si) Pauſ. a. O. 
Schol. Aeſchin. g. Tim. 742. — 52) Paufı 1, 8, 5. Cornel. 
Nep. Timoth: 2. Boͤckh Staatsh. 2, 257. 508. — 55) Plut. 
Kleom.9. — 34) Pauſ. 57 141 7. — 55) Pauf. 6, 24, 6. Wenig, 

eng war fie dort mit Silen ald Kunſtwerk; aber ganz fremd 
wurde die bildende Kunft bei dergleichen Darftellungen dem Eulte 
nicht; es bedarf daher wol Feiner Verwahrung gegen Mißverſtaͤnd⸗ 
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res) ꝛc. Dies if von einer Höheren Stufe der Bildung aus 
ungefähr derſelbe Weg der Entwicelung der Anſchauungen 
dom Goͤtterthum, ald in den Mofterien bei den erften Per⸗ 
ſonenbildungen mag der Fall geweſen ſeyn. Wie aber einer⸗ 
ſeits durch das ſinnlich dargeſtellte Goͤtterreich ſich das 
Gebiet der Kunſt befruchtete und wiederum der Verehrung 
jenes Rahrung gab ’°P), fo erweiterte ſich zugleich hiedurch 
das Reich der Gedanken. 

Abwärts aber geht der Dämonenftand aus in eine Gat⸗ 
tung göttliher Wefen, denen es ztvar. nicht an finnlicher Derbs 
heit der Geftaltung, aber um fo mehr an göttlicher Würde 
mangelte, nehmlich die Dienerfchaft eines Dionyſos, Silenos, 
mit der Methe zuſammen in Eli abgebildet ’’), die Ker⸗ 
topen °°), Kobolde ’*P) ıc., wahrer Götterpöbel; jedoch auch 
hier ift etwas von daͤmoniſcher Kraft verſteckt; einige diefer 
Weſen erfchienen nur im geheimnißvollen Dunkel der Nacht, 
md. gehörten dem Zauberreihe an. — Un fie fchließen ſich 
endlich die nächtlichen Geſpenſter ,Mooucd, Moguokvxeror, 
Aauia, Eumrovod 1.) Wenn ſich hier die Gedanken in 
das Reich der Finſterniß und des Grauens verlieren, wobei der 





niß, wenn einige Kunſtbildungen der Art angefuͤhrt worden ſind, 
‚ ohne daß eigentliche Weihſtaͤtten dazu vorhanden waren. Aller⸗ 
dings aber gingen manche Perfonenbildungen eben fo urfprünglich 
aus Werkhätten der Bildhauer „ wie aus der Phantaſie der Dichter 
hervor. — 56) Pauſ. 2, 29,1. — 36b) Treffend I Pauf- a, 
43, 6: Zxöna di "Eos x Tutoos xal 090g eldn dıapoor Lorı 
"ROTE TOUTE Tols 6y0ua0ı zul 1a. Eoya qyloı. — 37) S. N. 35. — 
38) Keoswnes unb Meilaunüuyov Harp. b. Phot. Suid. Ereuzer 
Symb. 1, 611. 2, 224 ff. 4, 48. Huͤllmaunns fcharffinnige Deu⸗ 
tung ſ. in der differt. de Cyclopib, et Cercopibus 1824. Dazu 
aber Lobeck de Cercopib. et Cobalis ı880. — 58b) Kößaloı 
Schol. Ariftoph. Blut. 279. Bu dieier Art von Wefeny nicht zu 
den Heroen, mögte ich den lakoniſchen Aftrabalos, Herod. 6, 
Gr f., gefellen.. Mehr f. Ereuzer Symb. 3, 2ı f. — 39) Arikopb: 
Acharn. 582. Kenoph. Hell. 4 4 17. u. a. ©. Schneid. gr. 
Wörterb. zogun. Die Lamia b. Philofr. 2. d. Apoll 4 15. 
Empuſa, Ariſtoph. Froͤſche 295 und Schol. Ekkleſ. 1049. Der. 
‚Heros in Temeſa (Wauf 6, 6,5), dem Jungfrauen geliefert 
werden, mußten. 


13 


104 V. Görterbienft. 


; Begriff des Dämon, als einer geheimen Kraft den Faden. 
bietet, fo führt derfelbe in einer andern Richtung zu dem Ges 
meinſten, das die heilenifche Götterwelt in fich begriff, zu.den 
Ueberreften grobfinnlihen, rohen Setifch s Dienftes °P), 
nehmlich der Berehrung von Steinen, z. B. in Achaja bei 
Pharaͤ, wo fi dreißig folche befanden ’°), in Kyllene“) 
u. a. O.“), und von Schlangen, z. B. in Epidauros *°P) 
und wie auf der atheniſchen Burg eine ſolche ſich befinden 
"follte *°). Als Ueberbleibfel von Thierdienft fönnte angefehen 
‚ werden die Abbildung der Surpnome zu Phigalia mit einem 
Fiſchſchwanze, der Demeter dafelbft mit einem Pferdekopfe * ). 
Endlich gehört mittelbar auch der phalliſche Eult Hiehen, 
infofern zwar nicht ein göttliches Wefen felbft unter dieſer 
Naturbildung verehrt wurde, aber der Phalloe doch Attribut 
war — 
Von einer ganz andern Vorſtellung ging dee Heroen⸗ 
cult) and, nehmlich von der Idee der koͤrperlichen Perſoͤn⸗ 
lichkeit, zu welcher ſich Trefflichkeit in ausgezeichnetem Maaße 
geſellte und ſie emporhob. Dort ſenkte die Vorſtellung oder 
Ahnung einer Kraft, welcher ein Körper zugegeben. wurde, 
fih bis ind Miedere herab; hier wurde von dem Menfchlichen 
und Körperlihen aus emporgeftiegen, und ungeachtet der 
menfchlichen Wurzel ftanden die Herven höher im Range, als 
die meiften der ald Damanen bezeichneten Wefen. Aber. allers 
dings war grade die Zumifchung des Dämonifchen das Mittel, 
die menſchlichen Hüllen der Heroen mit dem Goͤtterthum zu 
durchdringen und das letztere, nach dem Zuruͤckbleiben jener, 
zu vergeiſtigen. Daher denn Heroen in ihrem Stande der 
geſchehenen Vergoͤtterung auch wohl Dämonen genannt 
wurden *°). Ä 


sYb) Böttizer Ideen zur Kunſtmyth. S. 204. — 40) Pan. 71 
22, 5: — 41) Pauf. 6, 26,3. — 42) Bol. Creuzer Syumb- ı, 
144 177: — 4eb) Pauf. 2,28. — 45) Derod. 8,41. Ariſtoph. 
kofifir. 766 Heſych. zerayırn und olzovoor, Vom Schlangen: 
eult überhaupt. f. Böttiger Ideen zur Kunſtmyth. ©. 54 — 69: — 
45b) Bauf. 8, 41,4. 42, 5. — 44) Ereuzer Symb. ı, 14% 

263. 3, 450. 2, 668. Böttiger a. D. — 45) Creuzer Symb. 
5, a ff — 46) Deif 28 f. Umgekeirt wurden aud offenbar 
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Die Heroen der mythiſchen Zeit wurden auch wohl 
Halbgoͤtter genannt”). Dies aber mehr in Bezug auf 
ihre feiblihe Geburt in der Menfchenweit, als auf ihren 
nachherigen Rang. 


Wenn nun aber. in fpäterer Zeit, zu geſchweigen der 


Gründer (xriorau) von Pflanzſtaͤdten, als Phalanthes in 
Zarent ”), auch juͤngſt verſtorbenen Mitbürgern Heroencult 
eingefegt wurde, 3. B. kurz vor dem großen Perferfriege dem 
Oneſilos auf Kypros "), dem Miltiades auf dem Chers 


fones °°), im peloponnefifchen Kriege dem Brafidas in Amphi⸗ 


polis "), ganz fpät dem Aratos "P} ıc., auch ohne Bezug 
auf Mitbürgerfhaft, aus Bewunderung der Trefflichfeit, ale 
dem Athleten Theagenes ”"°), fo mangelte hier ſicherlich die 
Borftellung von göttlichem oder halbgoͤttlichem Weſen ders 
felben; aber dagegen trat hier abermals der Begriff des 
Damon in einer andern Beziehung ind Mittel, : Nehmlich 
Damon als Geift eines Verftorbenen, eine bei Heſiodos in der 
Dichtung von Dreißigtaufend dergleichen °”) zuerft aufgeftelite 
Arficht, behauptete ſich auch fpäter, ‘und wenn bei dem Eulte 


der Heron überhaupt Todtencult das Eharafteriftifche war ), 


fo bei dem der fpätern mol nicht fo die Richtung des Ge⸗ 
dankens auf den bei den Göttern weilenden Heros, als viel 
mehr auf den Geiſt des. Heros, der treu und huͤlfreich ſeinet 
Heimath und Buͤrgerſchaft zugethan blieb. Alſo ein Ver⸗ 
haͤltniß, wie etwa das des Daͤmon einer Perfon | zu diefer im 
Leben gedacht wurde. 

Wenn nun nah Dämonen und Heroen etwa noch 
narowoı Seoi angeführt werden °*), fo kann man hier nicht 
ein befondere® Gfied in einee Stufenfolge erkennen, fondern 
nur etwas dem Privatculte Angehöriges im Gegenfage öffents 


licher Culte. Denn dergleihen narpgor Jeoi, Stamms . 





perfonifieirte Begriffe als. angebliche Hetven verehrt, z. B. in 


! 


Delphi Bilaxos und Aörovoos Herod. 8, 39. — 47) 7u9Elor 


ytvos avdowr, U. 723, 23. Heſiod. W.u. T. 162. — 48) Juſtin. 
5 4 — 49) Herod. 5 129. — 50) Hero. 6, 58: — 
51) Thufyd. 5, 12. — 51b) Mut. Arat. 55. — 5ıc) Pauf. 
6,11,3. — 58) Hefiod. W. u. T. 128. 238. — 55) Erenzer 
"Somb- 5, 46 ff. — 54) Bat. Geſ. 717 B. 


m 
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- oder Geſchlechtsgotter , waren gewoͤhnlich auch in dem Kreiſe 
des allgemeinen Goͤtterthums begriffen und außer der beſon⸗ 
dern Schutzbeziehung auf das einzelne Geſchlecht, die aus 
mancherlei Gruͤnden hergeleitet werden konnte, dachte man 
ihr Weſen, als daſſelbe, wie im oͤffentlichen Cult. Wie nun, 
aber dergleichen Stammeulte bei Entſtehung oder Entwichelupg 
der Staaten zu Öffentlichen wurden, und fo allerdings auch die 
Hahl der Iegtern mit früher nicht dagemwefenen vermehrt wurde, 
ift unten darzuthun; hier gift davon, daß dergleichen unter 
irgend eine der drei genannten Goͤtterklaſſen zu ordnen ſind, 
wofern ſie nicht etwa zu der folgenden gehoͤrten. 

Nehmlich noch iſt von den Goͤttern der Unter— 
welt und Zaubergoͤttern zu reden. Der genealogiſche 
: Bufammenhang, in den Hades mit Zeus und Pofeidon ge 
fegt worden war “), vermMogte nicht, das Reich der Schatten, 
als ein dem Bötterreiche der Oberwelt befreundetes darzuſtellen, 
es murde als felbft dem Genoflen des letztern widerwuͤrtig dar; 
gzeſtellt. So in dem Mythos vom Raube der Perfephone, 
vom MWechfelaufenthalte des Kaftor und Polpdenfes m der . 
Unterwelt ꝛe. Diefer Anfiht lag die, Borftellung der Bitter - 
Feit des Todes zum Grunde; bei nichts mehr aber wurden Die 


on Hellenen an eine ünvermeidliche Nothwendigkeit / des Schickſals 


erinnert, als beim Tode °), daher denn in dem..dunfeln 
Hintergrunde hinter dem olpmpifchen Reiche Schickſal und 
Unterwelt zufammergrenzen und die Mören mehr oder weniger 
beftimmt der leteen zuaetheilt wurden‘). Ohne nun hier aller 
der Schrerfensgeftalten zu gedenfen, mit welchen die ethiſch⸗ 
religioͤſe Poefie das Schattenreich bevoͤlkert hat, indem wenige 
davon Gegenftände des Cults wurden, die meiften hingegen 
nur zur Fuͤllung der Vorftellungen von einem Leben nach dem 
Tode dienten, verfolgen wir die Geſtaltung der Unterwelt zum 


ss) Hl. 15, 187 ff. — s6) Die meiſten Stellen. in Homer, wo. 
von der Moipa, Aloa ıc. die Rede tft, gehen auf Tod, fo 
X. 5, 85. 12, 116 16, 441. 849. 21,517. 0.0. — Daher 
öQos ; mors, und in Heftod. Theog. 218 bie Meoiocı und. 49 nos 
Schweſtern. — 87) Schon Hefiod. a. D. nennt fie Köchter ber. 
Naht. Vgl. Schild d. Herakl. 258. Wol. Hom. A. 9 565, wo 
Hades über den Tod waltet. ‘ 
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Sige der Zauberei") Gleichwie das Schickſal als eine 
im Dunfel waltende felbft den Göttern gebierende Kraft ohne 
ſcharf beftimmte Perfönlichfeit (Mören waren in Homers 
Phantaſie mol ohne finnliche Umriſſe) gedacht wurden, fo 


regte fich fehr früh der Glaube an geheime Kräfte, deren Ur 


ſprung außer der gewöhnlichen von den Obergöttern eingefegten 
und gehandhabten Ordnung der Dinge fich befinde, und denen 
kein beſtimmtes göttliches Weſen, als Vorftand, oder Schaffs 
ner zugeordnet wurde. Died befonders bei Heilung von Wun⸗ 
den. Die Zauberdoftorei durch Befprechung ꝛc. hat Homers 
Autorität für ſich ); fpäter aber übten die Aſklepiaden Heif- 
kunft und Magie zufammen °°), doch diefe als unter Apollon’s 
Einfluſſe. Es fcheint, als ob es hier vergönnt fey, einen 
Blick in die Officin der Altern Vorftellungen vom Verhaͤltniß 
der olympifchen und übrigen finnlich geftalteten Götter zur 
Natur zu thun; nehmlich bei der Unflarheit der Anſicht von 
natürfichen und. übernatürlichen Kräften konnte ed nicht fehlen, 
daß die ſchoͤpferiſche Phantafie zumeilen mit der Aufftellung 


poffenden Perfonals für Naturfräfte, oder Höhere Kräfte als 


diefe, Hinter den Ahnungen von diefen zuruͤckblieb, und fo 
kuͤcken in der Vertretung der Weltfräfte durch Gottheiten 
entſtanden. Jedoch bald Half der Begriff Dämon aus. 
Diefer teitt uns ſchon in dee mothifchen Zeit entgegen; die 
ältefien, aber durchaus mythiſchen Pfleger der Zauberfunft, 
die. Telchinen (von Ielysır) auf Rhodos und Kreta "'), 
58) Bon der Zauberfunft bei den. Siellenen überhaupt f. Liedemann - 
quae fuerit artium_magicarum origo etc. 1787. Wachsmuth 

im Athenäum 2, 2. Böttiger Ideen zur Kunfimpth. 1, 60 ff. — 
59) Odyſſ. 19, 457: dnaoıdj d’ aiua zehaıvor Eoyedor. Bol. 


Pind. P. 3, 26. Als Kunftausdrüde kommen fon vor Yrgua- 


ı  xov und year, Odpſſ. 10, 326. Das Kraut uölv, ein pao- 
naxov zur Verhütung des Zauber, f. Odyſſ. 10,505 f. "Eun- 
Avoin, Bezauberung, f. Hymn. an Demeter 230. Nach einer 
(fpätern) Dichtung war Melampus der Erfinder folcher Zauberer 

. Apollod. 2, 2,2. — 60) Creuzer Symb. 2, 410. — 61) Diobor. 5, 
‚55f. Strab. 14,655. Kreuzer Symb. 2, 303 f. , wo auch von ben 
idäifchen Daktylen. Hoͤck Kreta 1, 553 ff. Weller äfchylifche 
Zrilogie ı72 ff. Vgl. von deu Trophoniaden und Aſklepiaden 
Müller Orch 153. . 
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und die ihnen verwandten idaäiſchen Daktylen *), 
erſcheinen als eine Art Dämonen, denen die Zauberfraft im 
Weſen felbft inwohnte, nicht aber von einem andern Weſen 
gelehrt oder anvertraut war. Je mehr nun die Verehrung 
der olympifchen in Sonnenglanz ſtrahlenden Götter ins Leben 
trat, um fo mehr das Reich der geheimen Kräfte in Hinters 
grund; durch Mefyomantie ”) u. dgl. wurde es mehr und 
mehr mit der Unterwelt verknüpft, und fchon daraus ging ein 
gewiſſes Grauen hervor. Wenn glei nun die geheime Kunft 
der Afflepiaden nicht ungünftig angefehen wurde , fo heerfchte 
doch übrigens, Argwohn gegen Zauberfünfte, und namentlich 
bei Anwendung von magiſchen Heilmitteln wurde früh, und 
wohl nicht mit Unrecht, Zauberei und, Giftmifcherei zufammen: 
gefellt °*). Den Ausfchlag zur Geftaltung des Zauberreiches 
als eines dem. olympijchen Goͤtterthum feindfelig entgegen: 
fiehenden mag die Verbreitung der perſiſchen Zauberfunft nad 
Hellas, befonders Theffalien, durch Dfthanes, der mit Kerped 
zog °°), gegeben haben. Magie, urfprünglich wol nut 
Bezeichnung des Prieſterthums und det Eultübung der Mager, 
- Pam in der befondern Beziehung auf Zauberei, deren boͤsliche 
Hebung jedoch unter Anrufung böfer Goͤtter öfter yorresa ges 
nannt wurde °°), zu den Hellenen. Es iſt ſchwerlich zu be: 
zweifeln, daß nicht auch die Lehre von zwei einander feinds 
feligen Göttern, Ormuzd und Arihman, Bertretern und 
Stiftern des Guten und: des Böfen, dabei den Hellenen näher 
befannt geworden fey. Doch gingen die Vorftellungen davon 
duch Accommodation bald in. das heimifche,. hHeflenifche 
Goͤtterthum über. Von nun an wucherten die Vorftellungen 

von böfen und Zauber + Dämonen °P) und-die Unterwelt 
wurde ale Sitz einer Gattung görliger Wefen, unter An 





63) Shot. Apollon. Rh. 1129. Diod. 5,64 u. a. Muͤller Dor. 1, 
454. — 65) ©. unten $. 128. — 64) Demofth. 8. Ariflog: 795- 
Dal. oben Th. 2, ı, 262. — 65) Plin. N. ©. 50, 1. 2. — 
66) Suid. yoyzea. , Bel. m. Abhandı. v. d. Zaͤuberk. 229 f. 
Doch in ſchlechter Bedeutung kommt uayoı vor b. Soph. ſ. N. 70.; 
Eurip. Oreſt. 1509 uaywr reyvais u. o. — 66by Creuzer Symb· 
5 57 f. Von boͤſen Dämonen fon zuerſt Empedotiee gelehrt 
haben. S. m. Abbaodi 259. . 


! 
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‚führung der Hekate “), gedacht, mit deren Hülfe man den 
Hbergättern entgegentreten, fie zwingen *°) und in ihre Welts . 


ordnung Hindernd eingreifen koͤnne. in ſolches Reich aber 
konnte nie Gegenſtand öffentlichen Eults werden und in ſolchem 
fi neben dem der übrigen Götter behaupten; die Staates 
gefege erflärten fi) dagegen; wenn aber doch in Theſſalien °*) 
und fonft, befonders durch wandernde Gaukler, Eyigras ”), 
Zauberei ungeftcaft geübt wurde, ımd die Liebe day bei Ge⸗ 
meinen und Gebildeten zunahm, fo daß felbft Philoſophen eine 
dahin gehörige Dämonologie ausbildeten, fo gehört dies zu 
den Erſcheinungen ded Verfalld volksthuͤmlicher Culte. 

Hieran ſchließt ſich endlich das wahnreiche Gebiet des 
Aberglaubens, wo ohne Beziehung auf beftimmte, als goͤttlich 


verehrte, Weſen, auffallende Erfcheinungen, die nicht aus - 


gewöhnlichen natürlichen Kräften erflärt werden konnten, als 


Abweihungen von dem ordentlichen, Laufe der Dinge anges 
ſehen wurden, , oder mo man unfchuldigen und unbedeutenden 


Torfällen oder Handlungen übernatürlihe Wirkfamfeit beis 
legte," und daher in beftändiger Beſorgniß vor ungluͤcklichen 
Folgen war, die denn allerdings auf hoͤhere, damoniſche Ein⸗ 
flüfle bejogen wurden (daher derardaruoria) "), oder endlich 
glaubte, durch gewiſſe geheimniß s und graufenvolle Bräuche, 
vergleichbar den magiſchen, übernatürliche Zuftände hervors 
bringen zu koͤnnen. Beſonders und namentlich anzuführen ift 
etwas zur lekten Gattung Gehoͤriges, nehmlich der in Arfadien 
fr und vor der Einführung der Magie befichende Wahn, 


67)’ Voß fiber die Hefate in den mytbologiſchen Forſchungen 
(mytHol. Briefe zweite A./ dritter Bd. ©. 190 f.). Del. meine 
Abhandl. 2, 242 f. — 68) Enayoyn eine dgl. Beſchwoͤrnag 
unterirdiſcher Dämonen. Pat. Staat =: Znaypyais zıos 
‚za xarodlouos vous Yeous neldorres. Dal. Ruhuk. zu Lim. 
4 f. — Bieotıxzal Grreı).a) ſ. m. Abhandl. zı2. — 69) Plat. 
Sorg. 515 A. Ariſtoph. Wolf. 749 und Schol. Plin. go, ı. 
Deine Abbandl- 248. — 70) Dedipus, b. Soph. Deb, Lor. 587, 
nennt den Teireſias 

— — toLövde unyapopdag or 
dölu» Eyvoınv 


Vol. unten kei der Wahrfigerei. — 7ı) Theophraſt Char. ıb 
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man Eönne fih in einen Wolf verwandeln, der Eyfans 


thropie ””) Bon den beiden erfiern Arten, ‚die ja noch bie 


jegt al$ immer. ſich erneuerndes Unfraut dem Siege der Auf 
klaͤrung uͤber Urſache und Wirfung im natürlichen Dingen, uns 
uͤberwindliche Hinderniffe darbieten, war ein reicher Vorrath 
vorhanden”), Beängftigung über das Zufammentreffen mit 
einem Epileptifchen ’*), über Erblickung von Thränen ’*b), 
Tagewählerei *), ‚Deutung der unterwegs aufftoßenden Dinge 
(dimavınosıs, Evödıa orußola) "°), Beachtung zufällig ges 
fprochener Worte ’’) ꝛc., wovon Vieles auch unter dem Ges 
fihtspunfte der Mantif betrachtet werden muß. Bon dem 
vielfältigen Einfluffe diefer Deifidämonie auch auf das oͤffent⸗ 
liche Leben und ihrer Beachtung durch den Staat wird einer 
der folgenden Abfchnitte Runde geben. 


- 





72) Pat. Staat 8, 565 E. Pauſ. 8, 2, 1. ©. Böttiger ältefte 
Spuren der Wolfsiwuth in Sprengels Beiträgen 11, 19 f. — 
73) ©. Theophr. a.D. — 74) Derf. a. D. Theofr. 21, 11. — 
745) Aaxgva — olmvös ueyas Enrip. Oreſt. 791. — 75) Hefiod. 
W.u.R. 819 ff. — 76) Theophr. a. O. Aeſchyl. Prometh. 487- 
Ariſtoph. Ekkleſ. 792. Philochor. im Schol. Pind. Olymp. ı2, 10 
über ouußolu* Tas dx pruns uavıslag, rovıeorı xAydovas xal 
nzaeguois 7 Ywvas N ypiuas- q änavımasıs avußold yaoı 
AEyeoda. — 77) Dies ein fehr reicher Begenftand; gehört aber 
größtentHeils dem Opferweſen, zum Cheil der eigentlichen Mantif 
an. Doch aud außerdem wurde forgfältig das Wort beachtet, 
tag guten oder böfen Einfluß (bier nicht eigenslich Vorbedeutung, 
bern durch böfes Wort an ſich galt ein Drenfchenwerf für genört 
und entweiht) haben mogte. Biuspnueiv, yILyyeodaı Plas- 
pnulav, Euriv. Jon 1202, ward gefheut; man rief edynua 
purer, Soͤph. Ajar 3625 doch glaubte man, dem, der ohne Nedit 
dergleichen rede, fchlage ed zum Verderben aus, Demoſth. Briefe 
1488: Plaspnulav ädırov eis zepalny 1 Afyoyrı ro&novar (ol 
Heol).. Wiederum wollte Lykurgos in feiner Rede gegen Leofrates 
nicht Zeus GWTno fagen, damit dieg Feine Deutung auf Rettung 
abgäbe. ©. 252 R. A. Ohne Zweifel war die Scheu vor Woͤr⸗ 
tern: böfer Bedeutung einer der Gruͤnde zur Bildung feiner Um⸗ 
fhreibungen in der attifhen Sprache, wovon die tragiſche Redes 
weife über Tod sc. Beifpiele liefert; dgl. ift aber auch Demofld- 
"9. Ariftofr. 642 nAEov oid’ öTioö» Zei für verderben. Und 
daher auch die Benennung der Eumeniden. 
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Daß es endlich den Hellenen weder an Glauben an 
Reliquien, noch an Borräthen von dergleichen gemangelt 
habe, wird allein durch das, was Paufanias fah, genugfam - 
bezeugt. Da war nehmlich auf Salamis ein Stein, auf dem 
einft Telamon gefeffen und nach Ajax ausgefchaut hatte’), bei 
Megara ein Stein, auf den Apollon beim Mauerbau von 
Megara die Kithara legte, und der davon den Klang einer 
ſolchen von ſich gab ’”), auf der Geraneia Sinnis Fichte °°), 
zu Troͤzen ein wilder Delbaum, aus Herakles Keule ers 
wachfen ”), und der Stein, unter dem Thefeus Schwerdt _ 
gelegen hatte °°), in Sparta ein @i der Leda °), bei Megalos 
polis Gebeine eines Riefen aus Kronos Zeit"), in Tegen 
Haut und Zähne des Falpdonifchen Ebers °‘) , beim thebäifchen 
Ismenion ein Sig von Teirefiad Tochter Manto °°), in 
Theben Amphitryons Haus mit. Alkmene's Gemach ”), ein 
Scheiterhaufen mit Afche von Amphions Kindern °°), zu 
Aulis Holz von dem Platanos, defien Homer gedenft °P), in 
Chaͤroneia Agamemnons Scepter, göttlich verehrt), bei 
Panopeus Lehm von dem, woraus Prometheus Menfchen 
gebildet °°), in Delphi den Stein, welchen Kronos vers 
ſchluckte °') ꝛc., der unzähligen Menge von Heroengräbeen, 
weiche er anführt, nicht zu gedenken. Won andern Zeugen 
wiſſen wir, daß in Athen noch in Demetrios des Phalereers 
Zeit Theſeus Triafontoros”"), in Theben Geryons Gebeine”), 
in Tegea Die des Dreftes °®), .auf Skyros Die des Then 
feus ®°), im Kyzikos ein Anferftein der -Argonauten °*) 
neigt wurden. Auch im Yuslande fand diefer Glaube 
Rahrung; in einer Stadt Zeugma am Euphrat war ein Tau 
von Dionyſos Schiffbrüce Aber jenen Ftuß), in Aegypten 
ein Schuh des Perfeus, zwei Pecheiß lang u. dgl, | 


. 78) Yauf. 1, 54, 2.— 79) Derf. 1,42,1. — 80) Darf. 2,13. — 


81) Derf. 2, 31, 13. — 83) Derf. 2, 32,7. — 85) Derf. 3, 
16, 2. — 84) Derf. 3, 52,4. —_ 85) Derf. 8,46, 1. 4772. — 
86) Derf. 9, 10,3. — 87) Derf. 9, 11,1. — 88) Der. 9 
17, 1. — 8855) Derf. 9 19, 4. — 89) Derf. 9, 40 6. — 
90) Derf. 20, 4, 5 — 91) Der. 10, 04 5. — 92) Plut. 

Theſ. 23. — 93) Lukian g. Ungelehrte 8, 16. — 955) Herod. 
67: — 930) Mut. Theſ. 56. — 94) Apollon. Rp. 


1.955: — 95) Pauf. 10,.297 2. — 96) Herod. 2, gı. 
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2. Die Goͤtterdienſte als Staatsinſtitute. 
Gruͤnde ihrer Geltung im Staate. 


g. 116. 


Poeſie und bildende Kunſt vereinigten ſich bei den Helle⸗ 
nen, das Goͤtterreich mit einer unüberfehbaren Menge von 
Seftaktungen der Fünftlerifchen Einbildungskraft zu füllen; 
jedoch nicht alle, Bloß aus diefer Wurzel ertvachfenen, Ges 
noffen des Götterreih8 wurden auch eines tharfächlich fich 
äußernden oder felbft von Staatswegen eingefegten Cultes 
. sheilhaft, fondern manche derfelben etwa unter dem. Begriffe 
Dämonen mit der Maſſe verehrt. Deffentlihe Geltung und 
Beſorgung erlangten zwar auch manche Eulte, deren Urſprumg 
aus der Einbildungskraft eined Dichters oder Künftlers fich ale 
ganz friſch und jung hätte nachweifen laffen und nicht. etwa aus 
alterthuͤmlicher Vorſtellung ſich fortgepflanzt hatte; bei den 
bedeutendften Eulten jedech hat die Unterſuchung, ans mas für 
Gründen fie fid in den Staaten geltend gemacht haben, bis in 
die Zeit der erften Entwicelung des heilenifhen Volksthums 
* und der Gründung der Staaten zuräczugehen. Der Stoff 
- ordnet fi, wie oben politifche Einrichtungen überhaupt, unter . 
zwei Haupts Gefichtspunftes 1) das Erwachfen der -Eulte, 
aus den perfönlichen und räumlichen Grundbeftandtheilen des 
Staates, welches zugleich mit der Bildung des Staates ſelbſt 
ftattfand; 2) die nach gefchehener Elementarbildung des 
Staats von deſſen Ganzheit angenommenen oder eingeſetzten 
Euite. Jene mögen urfprängliche, diefe aber nad: 
gebildete Eulte heißen. 


1. Urſpruͤngliche Culte. 


Die mit Bildung des Staats gleichzeitig entſtandenen, 
mit den perſoͤnlichen und raͤumlichen Beſtandtheilen deſſelben 
in ihn verwachſenden und mit ihm aufwachſenden Culte waren 
nach der Stufenfolge der Staatenbildung dreierlei; entweder 
autochthoniſcher Staaten, wie die arkadiſchen und gewiſſer⸗ 
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maßen des athenifhen‘), oder foldher Staaten, die von 
wandernden Stämmen gegründet oder neugeftalter wurden, 
befonder® die im Anfange der hiftorifchen Zeit, oder folder, 
die von einer ſchon zum Staate gereiften Mutterftadt aus ihren 
Anfang nahmen. 

In allen drei Abftufungen offenbart fi ein mächtiger 
Einfluß des Räumlichen. Zunähft und am meiften in 
den autohthogifhen Staaten Nehmlich der in 
einem Eulte enthaltene Gedanfe war vorzuglih aus Nature 
betrachtung hervorgegangen und hatte daher bei dem Streben 
nah DObjectivität. ſich auch gern an einen Daturgegenftand, eine 
Höhe, einen Hain, eine Duelle, Grotte, einen Fluß ꝛc. ge: 
fnüpft, und entweder dergleichen Gegenſtaͤnde zu Weihftätten 
für Gottheiten auserfohren *), oder fie als eine Gottheit oder 
eine göttliche Kraft, 3. B. die mantiſche ), in fich enthaltend, - 
verehrt, Daher. denn eine Landſchaft nicht minder mit Fluß⸗ 
göttern, Berg⸗, Wirfen s und Waldnymphen *) ꝛc. beiebt, 
als mit Menfchen. . So lange nun die Bewohner einer Lands 
fhaft, in kleinern Gemeinden neben einander lebend, ohne 
politifche Cinung warn, mangelte auch dem Eulte der 
Eharafter des Gemeinfhaftliden und Deffentliden, den ein 
Staateinftitut hat; aber fehr alt, vielleicht älter, ats die 
Bildung und Abmarkung politifcher Gemeinden, ift die Zus 
fammengefellung von Nachbarn bei einem Lokalheiligthum, die 
Amphiktyonie °); Hier alfo herrſcht das Räumliche vor, und 
nach der Ratur der Sache ift das fpäterhin bei den Bundes, 
vereinen nachbarlicher oder in .derfelben Landſchaft wohnender 
Stämme immer der Fall geweſen °). 


ı) Damit fol nicht die Einwanderung von Jonern fchon im der 
mythiſchen Zeit geläugnet werden: der atbenifhe Staat if 
autochthoniſch, infofern feine Urberoohner weder in Mafle auss 
wanderten, noch von eingewanderten Eroberern untertrüdt 
wurden, fondern an ihre Perfünlichfeit, wie an die Landfchaft 
Attika durch alle Zeitalter fich das Weſen des athenifchen Staats 
knuͤpfte. — 2) ©. unten B. $.ı26.a, — 5) ©. unten $.ı28. — 
4) Dergleichen die ögeorıcdes Il. 6, 430. dygovouoı.Dd. 6, 106. 
6, 123. 124. Nriades 18, 204. Nnontdes SU. 18, 39. Die 
libethriſchen Nvmphen Pauf. 9, 59, 5 Die Zidrtdss Nuupel in 
Megaris, Yauf. 2, ar 1. — 65) Ch. 1, 1,9% — 6) Daf. 106. 
Selen, Alterthumsfde, m. 2, 8 
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Bei der genauen Einung von Band und Leuten Aber, 
nehmlich zum autochthoniſchen Staate, ‚ging das Anfehen eines 
Eults mehr von dem Perſoͤnlichen aus. Von den vielerlei Ges 
ſchlechtern, welche, wenn auch etwa zu Einem Stamme ger 
hörig, ihre Befonderheit im Einzelnen wahrten, erhob. fi) 
irgend. eine zum: pofirifchen Vorftande, zus Baſileia. Der 
Bafileus vertrat’ nun die Gemeinde als Oberpriefter bei Dass 
bringung gewiffer Gefamtopfer ”); die: aber mar ohne Zweifel 
-meiftentheils Cult. feines Geſchlechts 7), der fo durch den polis 
tiſchen Vorftand zu allgemeiner Geltung‘ fam. Neben dieſen 
aber dauerten fämtliche bisherige Eulte einzelner Geſchlechter 
und Weihftätten fort, desgleichen fanden: die Eulte det Ein 
anderer, die in den Staat ſich einfügten, mit ihren Trägern 
ihre Geltung, fo die der Joner in Attika ’). Dies geſchah 
nicht oͤhne bewußte Beachtung von Seiten der Gefamtheit, 
welche die Ruͤckbeziehung des Theils auf das Ganze durch bie 
Verbuͤrgung von Seiten des fegtern zu erkennen begann, Det 
Bultvorftand des Baſileus befam indeflen :auch eine äußere, 
objektive, ‘Haltung dureh. die Verfnäpfung mit einer Weihe 
ftätte auf der Akropolis; die fürftlihe Burg pflegte auch einen 
Altar oder Tempel des. vorgeltenden Gottes zu enthalten '”)- 
Beim Verfall der Bafilein theilte die Aeiftofratie ſich in ihre 
Hinterlaſſenſchaft; oben an behaupteten ſich indeflen gewoͤhnlich 
die Nachfommen der ehemaligen Baſileis; uͤberdies war die 
Pflege. eines‘ Cults erblich. Vom politifchen Anfehen vor⸗ 
ragender Adelsgefehlechter ns machten nun auch angeftammte 
Culte derfelben im Staate fich geltend; fo daß fie, wie einſt 
der des Baſileus, von Stoatswegen geübt wurden. Die 
Akropolis aber blieb meiftentheils die Stätte der heiligften 


) 


27) Ariſtot. Pol. 6, 5, 11. — 8) Hillmann Staatsr d- Attertd- 
= 24 — 9) Der Eult der Aphrodite foßte durch Aegeus bin 
: gebracht worden ſeyn, Pauf. ı, 14, 6; der Cult des Dionpfot 
durch. Pegafos vom Eleutberä,' Pauf. 1, 21 4. 2-7 lauter Spuren 

von Sinfuͤgung fremder Gefchlechter und Eulte in den beginnenden 
Staat. — 10) Spanheim zu Kallim. H. auf Zeus 82- Befons 
ders häufig Zeös.ixgaios, weil der Baſileus für Zeus Stellver⸗ 


‘ 


. treter galt. . 
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Eulte, namentlich der ſtaͤdtiſchen Schuggottheiten ”).. Dies 
Alles mehr thatfächlih, nach Umftänden, als durch Beſchluß 
der Gefamtheit; Doch gewiß nicht ohne häufige Wermittelung 
durch Verabredung und Vertrag. 
In die Mitte zwiſchen den autochthoniſchen Staaten und 
den Pflanzſtaͤdten einer zum Staate gereiften Metropolis haben 
wie die durch Wanderungen von Stämmen gegründeten oder 
umgeſtalteten geftellt, : Yus dem heroifchen Zeitalter läßt fich 
wenig Zuverläffiged anführen; doch die Spuren von Eult 
verpflanzungen durch Wanderfchaaren, welche ihre Stamm⸗ 
eulte. mit ſich führten und hei ihrer Aufnahme in eine Lands 
fhaft fortüßten, mangeln Feineswegs '"). Wir faflen jedoch 
vorzugsweife die Staaten ind Auge, welche in Zolge der Wans _ 
derungen der Theſſaler, Boͤoter, Dorier, Joner und anderer 
Stämme beim Beginn der hiftorifchen Zeit entftanden und 
führen als in jener Zeit verpflanzte Culte an den des Mpollon 
und Herakles, verpflanzt mit Den Doriern, des Pofeidon mit 
den Jonern, des Kadmos oder Kadmilos mit den tyrrheniſchen 
Pelasgern, des Athene Itoma mit den Böotern ꝛc. Nah 
jeder folchen: Einwanderung mußte mannigfacher Eonflift der 
Enfte eintreten; Das Verhältnig des Räumlichen zum Pers 
foͤnlichen zunaͤchſt wurde ein gemiſchtes. Man fann nicht etwa 
die Eufte der Einwanderer als auf. längere Zeit bloß mit ihrer 
Perfönfichfeit verfnöpft und dadurch von den Eulten der bes 
festen Landfchaften, in denen das Raͤumliche vorherrſchte, 
verſchieden entgegenſetzen. Bei jenen zwar ſcheint es, als 
habe mit der Wanderung das Subjektive in ſein urſpruͤngliches 
Rect eintreten und die von dem Dertlichen geldſten Bulte in 


2 


21) Bitruv y 7. al. unten 9. 118— 123, von ben Cuiten der ein⸗ 
zelnen Staaten. — 12) In Bezug auf N. x iſt hier abermals 
der Einwanderung der Joner in Attifa vor dem trojaliifchen Kriege 
zu gedenken. Sie läßt fih nicht zu hiſtoriſcher Evidenz briggen, 
auch kann Attika nicht für einen. durch Fremdlinge gänzlich umges 
flalteten Staat geiten;, aber Einmanderern, und zwar, mie es 
fheint, einem eingeivanderten Stamme, gehörte der Eult des 
Arollon zasewos. ©. Müller Dor. 1, 258 ff. Bol. Denf. über 
die Wandernngen des Apollodienſtes von der. Alteften Heimath der 
Dorier aus, Dor. ı, 209 ff. , und dagegen Hoͤck Kreta 2, 16 fr 
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einer gereiftern Selbſtaͤndigkeit der Idee von den Wanderern 
fortgetragen werden müflen. - Aber ohne Aeußerlichkeit kein 
Eult des Heidenthums; bald ward in den neuen Wohnfigen 
eine entfprechende Euftftätte dazu gefelltz; und fo trat das 
Räumliche wieder ein. Nun aber fam dazu die Annahme der 
in den neuen Wohnſitzen vorgefundenen Culte, oder doch die 
Duldung derſelben in den neuen Staaten, und hiedurch bekam 
das Räumliche Hie und da eine Art von Uebergewicht. Webers 
haupt aber übte ſchon das Wefen einer Landfchaft, als einer 
Toralität, mehr Macht über die neuen Bewohner, als das 
Bolfsthum der frähern Bewohner; Lofalculte wurden daher - 
leichter angenommen, als gefeblechtliche ; dort fam es früh 
- zue Einung der frühern und fpätern Bewohner. Zugleich 
dauerte aber auch wohl bei den Einmwanderern Anhänglichfeit 
. an die Eultftätten ihrer fruͤhern Heimath fort, wodurch die 
neugegründeten den Charakter des Jugendlichen, minder Ehrs 
würdigen behielten und dagegen die der neuen Heimath urs 
ſpruͤnglich angehörigen in Anfehen fliegen. — Abgeſehen von 
dem Räumlichen, an welches die Culte der Einwanderer fich 
zu knuͤpfen pflegten und wodurch eine Vermittelung zwiſchen 
ihnen und den in der befegten Landfchaft vorgefundenen Bes 
wohnern gegeben wurde, herrfchte das Geſchlechtliche, erblich 
fich fortpflanzend, als Prineip der Sonderung, und wenn ' 
gleich die gemeinfchaftlihe Verbuͤrgung des Staats die eins 
zelnen Culte unter eine höhere Einheit ordnete, fo fam es nicht 
feicht fu Miſchung, Austauſch oder Stellvertreting, mofern 
nicht aus der Idee des Staats darauf gewirft wurde, Vor⸗ 
- zugsweife geltend wurde der Stammcult der Hauptmaffe der 
Wanderer, fo durch die Dorier der Cult des Herafles; aber 
felten zog eine Wanderſchaar ohne Zumifchung bon Theil: 
nehmern, die andern Stämmen angehörten; auch der letztern 
Eulte. fügten demnach dem Staate ſich ein, wenn auch nicht 
grade als vom erften Range; durch das politifche Anfehen 
folcher Genoſſen Fonnte es aber wohl geſchehen, daß. felbft 
. einzelner Gefchlechter Culte zu nicht geringer Bedeutung ges 
langten. 
Bei den Pflanzftädten, welche nad Entftehung der 
Staaten hiftorifcher Zeit, und von einer ſchon geordneten 
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Metropolis aus, ſey es durch diefe ſelbſt, oder durch aus⸗ 
ſcheidende oder ausgeftoßene unverträglidhe Genoſſen derfelben 
und dazu gefellte Wanderer aus andern Drten, gegründet 
wurden, konnte und pflegte fich fämtliches Vorhergenannte 
zu finden, Lokal⸗, Stamms und Gefchlechteculte; dazu aber 
famen auch wol noch Eulte, die aus der Idee des Staats in 
der Metropolis hervorgegangen waren, 3. B. der Heftia im 
Drytaneion ). Kerner, die Verehrung der Zührer der 
Wanderſchaaren und Gründer der Pflanzſtaͤdte als Heroen '"), 
wovon nachher, dedgleichen, wenn das delphifche Drafel bes 
fragt worden war, des Apollon Acchagetas "). Endlich, da 
die überfeeifhen Pflanzftädte, von denen allein hier die Rede 
ft, faſt allefamt in Landfchaften dee Barbaren gegründet 
wurden, die Hellenen aber auch deren Göttern Ehrfurcht bes 
wiefen, ſo wurde Zumifchung auch folcher Eulte hier. unvers 
meidlih. Das Accommodationstalent dee Hellenen mußte - 
Alled national zu geftalten. Hier nun aber war die Beruͤck⸗ 
fihtigung vorhandener Tempel und anderlei Weihftätten das 
entfcheidende Moment für Aneignung des Eults; Barbaren 
wurden ja. felten Stadt: und Staatsgenoſſen. Dennoch aber, 
wenn ein Heiligthum in barbarifcher Landfchaft erbliche Pfleger 
feines Cults hatte, fo wurden auch wohl felbft diefe beibes 
halten; 3.8. bei der Aneignung des Cults der ephefifchen 
Artemis ward das ihn beforgende Priefkergefchlecht in feinem 
Bernfe nicht geftört, fondern verwaltete ihn bikin die fpätefte 
Zeit des hellenifchen Beſitzthums der Stadt, und Ephefos war 
Barbaren und Hellenen gemeinfhaftlih ; Tiſſaphernes brachte 
im peloponnefifchen Kriege dei ephefifchen Artemis Opfer 





25) Th. 2, 1, 195. Vol. Erenzer Symb. », 622 ff. Nahe ver, 
windt damit war es, wenn Eulte der Afropolis, die für die Ger 
famtheit bedeutend waren, verpflanzt wurden, 3. B. der Dienft 
der Demeter von der Burg von Megara nach Sicilien, nah 
Müllers gegründeter Vermuthung, Dor. a, 402. — 14) $. 115. 
N.48,ff, — 15) Apzaykras. Thuk. 6,5. Wind. Ppth. 5, 6o. 
Bol. Miller Asgin. 150, N. K u. Hillmann de Apolline civi- 
tatum auctore. Königsb. 1832. Hier ift auch an bie Wanders 
fchaaren zu erinnern, welche auf Gebot des Orakels und als Weid⸗ 
knechte degelben antzoser. TH. 1, 1, 171. 
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dar‘). So mögen viele barbarifche Heiligthuͤmer In Ephefos 
Nähe Hellenifirt worden feyn; namentlich feheint bei den apol⸗ 
liniſchen Drafelftätten von Klaros, Didyma ꝛc. die angebliche - 
Ableitung von Delphi fpäterer Zufag zu feyn, gleich dee genea⸗ 
logiſchen Verbindung des Göttergefchlechts ſelbſt, es mag 
von Delphi aus etwa nur eine Umgeftaltung dort ſchon vor⸗ 
handener Mantik erfolgt ſeyn , 


2 Nacgesitbete Eulte. 


Die bisher beachteten Eulte famen mit dem Staate felbft 
aufs ſchwerlich hat aber irgend ein hellenifcher Staat ſich mit 
den bei feiner Geftaltung vorhandenen und geltend werdenden 
Eulten begnügt. Zu geſchweigen derer, die durch einzelne 
Zufömmlinge eingebracht ‘oder durch einzelne Bürger 5. ©. 
fiegteiche Keldherren '*) eingerichtet wurden und fih etwa in 
unbeſtimmter Mitte zwifchen öffentlichen. und Privatinftituten 
hielten, ging von dem Staate felbft, aus Befchlüflen der Ge⸗ 
- famtheit, oder der fie vertretenden Staatsgewalt, die Aner- 
Fennung und @infehung neuer Eulte hervor. Der ältefte dieſer 
Art und in dem die abftrakte dee des Staats ſich ausfpricht 
iſt der der Heftia im Prytaneion. Thatſaͤchlich fällt er mit 
den Eulten des vorigen Abfchnitted zufammen; denn ficherlich 
war ſchon im heroiſchen Zeitalter etwas dem nachherigen 
Prytaneion Entfprechendes vorhanden; aber damals wurde die 
Idee des Staats durch die Perfönlichkeit der Bafileis erfuͤllt; 
erft mit dem Abkommen des Königthums und in der Biel- 
häuptigfeit der Vorſtaͤnde trat der Begriff des Staatslebeng, 
das durch das Zeuer im Prytaneion verfinnbildet wurde, in 
Klarheit, und nun erft befam folcher Eult feine rechte Bes 
deutung, und mit diefee nahmen ihn Auswanderer mit, die 
am Prytaneion der Mutterftadt Feuer anzündeten '’), an den 
Ort der Niederlaffung überbrachten und im neugegründeten 





16) Thuf. 8, 109. — 17) Vol. Müller Orhom. 147 f. und Dor. 
1, 225 fe, woſelbſt Vermuthungen über Verbreitung apolliniſcher 
Culte und Orafelftätten von Kreta aus. — 18) ©. $. 115. 
N. 52. — 19) Th. 1, 1, 102.9. 15. 
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Prytaneion davon die Lebensflamme für den jungen Staat ans 
fachten. Hiemit fehr nahe verwandt, aber aus der überaus 
fruchtbaren Neigung zur Perfonififation entfprungen, war det 
Eult von Nymphen, die die Idee eines Staats ausdrüden " 
follten, 3. B. einer Sparta, Yigina, Thebe, Elis x. °°); in 
Pflanzſtaͤdten aber der ſchon erwähnte Eult der Gründer, 
Ferner die Eulte, welche von Staatswegen mit Abtheilungen 
der Bürgerfchaft und des Gebiets eines Staats verknüpft 
wurden, fo der von Kleifthened angeordnete Eult der zehn 
neuen Phylen⸗Heroen ”'). Auch aus Beachtung der Maturs 
befchaffenheit einer Landſchaft fam mancher Eult zur Geltung, 
> B. der Demeter und Dionyfos in. üppigen Landfchaften. — 
Gehr ergiebig war die Perfonififation von Begriffen, die.oben - 
bezeichnet worden ift; von der entgegengefegten Seite aber, 
gefellte man ehemalige Genoſſen, Mitbürger sc. als Heroen 
zu den Göttern. Byzanz errichtete fogar einen Altar der 
Charis und des Demos der Achener °P). Körmlicher Ber 
ſchluß fand wahrfcheinlich häufiger im legtern, als erftern, 
Kalle ſtatt. Im erſtern, nehmlich bei Perfonififation von 
Begriffen, mogte fehr oft der Eult nur durch Aufftellung 
eined Bildes ſich erfüllen. Neben dieſem Nachwuchs von 
Goͤttern aus heimifcher Wurzel vermehrte ſich die Zahl ders 
felben zugleich durch Sinbürgerung ausheimifcher. Die 
oben erwähnte Empfänglichkeit für ausheimifche, ſelbſt bars 
barifhe, Eulte, und die Sorge, jedem göttlichen Wefen die 
ihm gebührende Ehre zu erweifen °°), führte nicht überall und 


' 





20) Pauf. 2, 16, 8. 5, 22, 5. 6, 16,8. Pind. Iſtbm. 1, 1. Val. 
Diſſen in Boͤckh expl. Pind. 482. — a1) Db auch Demen s Eulte 
von Kleifthenes angeordnet wurden? Ohne Sweifel. "Sicher ift 
aber auch, daß es, außer den etiva angeordeten gemeinichaftlichen, 
eine Menge uralter Heiligthümer in den attiihen Demen gab. 
Thuk. 2, 16. Pauſ. 2, 31. Liv. 31, so. Dabin geboren auch 
die Parafiten einzelner Demen, z. B. der Acharner, Athen. 6, 
s34F. — sıb) Dem. v. Fr. 256,25. — 32) Bon Athen 
Strab. 471: Adyyaroı dcneo neol 1a Alla yılofevouvres dıe- 
röltoor,, ouro zus rrepb tous Heous. Zu Beifpielen dient die Auf⸗ 
nahme der Verehrung des Pan feit ber Schladyt bei Marathon, 
Herod. 6, 205: idpvanyıo — ipör, xal auröv — Yvalycı ins- 
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immer zur foͤrmlichen. Einbuͤrgerung, ſondern oft etwa nur zu 
einer Art Theorenie, die in Athen und Olympia fo weit ging, 
daß man felbft Altäre der unbekannten Götter errichtete ). 
Vor der eigentlichen Einbürgerung aber pflegte man wohl das. 
»Orakel zu befragen, das auch mol auf Anfragen, die. nicht 
arade dergleichen enthielten, Einführung eines Cults in feiner 
Antwort gebot, fo des Apollon Agyceus in Arhen ’*), des 
Boreas ”*°), Dies fcheint die feierlichfte Art geweſen zu ſeyn. 
- Mehr oder minder thatfächlich Fügten dem Staate ſich Eulte 
ein duch Epoͤken, die zumeilen durch ihre Zahl und Hohe 
politifche Geltung auch ihre Eulte vor den Altern "bedeutend 
machten, wovon befonders die Sefchichte der Pflanzftädte Beis 


fpiele giebt, Bei Zerftörung eined Orts wurden wahrſchein⸗ß 


lich, gleichtwie bei den Römern gefchah ?), die Götter deſſel⸗ 
ben nach der Stadt der Sieger verpflanzt. Man holte aber 
auch ohne Zerfiörung eined Orts zuweilen Götterbilder als 
Beute fort "°).. Endtich wurden einem befreundeten Staate 
Gotter⸗ oder deroenbilder zur t duͤlfe in Gefahr und Noth ab⸗ 

geliehen ” 


Unter Euften, die aus den vorgedachten Gründen zur. 
Geltung als Staateinftitute famen, haben wir vorzugsweiſe 
folche verftanden, welche ald von der Gefamtheit aus und für 
‘die Sefamtheit gefchehend anzufehen find, alfo öffentliche. 
Zu diefen find. aber auch die Eulte der Abtheilungen, in welcde 
Gebiet und Bevölferung zerfiel, Phylen, Phratrien, Demen ꝛc. 
zu rechnen; denn in diefen Theilen erfüllte fih das Ganze, 
Die Grenze zwifchen diefen und den vom Staate verbürgten 


seinen xcl Aaunadı Euoxovzeas. Kerner die minder formliche ber 
thrafifchen Gottheiten Kotytto, Strab. 10, 470, und Bendis, 
Dat. Staat Anf. — 23) Pauſ. 12, 17,4. 5,24,6. In Athen - 
u. Olympie. — 24) Demofth. g. Meid. 551, 9. — 24b) Herod. 
6, 89. Vol. Platon Phädr. Auf. Soph. Ant. 956 f. Ael. V. ©. 
12, 61. — 25) Visne Romam ire Iuno fragte man bie uno 
im eroberten Beil. Liv. 5, 22. — 36) Herob. 5,85. Haupt⸗ 
ſtelle Pauf. 8, 46, 2. Bol. 2, 17,5 71217. — 37) Bol. vom 
. Kriegewefen Th. 2, ı, 885 
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und mittelbar, durch Sorge für ihre Fortdauer, auch ger 
pflegten Privatculte ift nicht wohl ſcharf zu bezeichnen. Ges 
wiſſe Culte fanden gleichfam in dee Mitte Nehmlich nicht 
allein die von einzelnen Genoffenfchaften (dpyeuves) °") 
geubten, 3. B. auch dad von den Handwerkern in Athen bes 
gangene Feſt, zarxeia ”°), welche alle, wenn fie auch fich 
ihnerhalb eines Einzelvereins vollendeten, doch eine fehr nahe 
Beziehung aufs oͤffentliche Weſen hatten und zum Theil von 
dieſem aus eine gleihförmige Norm erhalten hatten, fondern 
auch die ‚eigentlich häuslichen und auf Kamilien s Zuftände und 
Vorfälle fich beziehende Eutte ’°), welche bei jeglichem Bürger 
von derfelben Art waren; z. B. in Athen des Apollon Patroos 
und Zeus Herkeios, wo alfo das Gemeinfchaftliche des Staats 
nur durch gleichförmige Thätigkeit der Genoſſen deflelben, 
aber ohne Ruͤckbeziehung auf die Gefamtheit, ſich erfüllte. 
Desgieichen der von den athenifhen Sklaven begangene Eult 
des Herakles). Wenn dem Staate in folchen Culten, die 
ihree Natur nach nicht öffentlich werden konnten, doc 
eine gewiſſe Gleichfoͤrmigkeit wünfchenswerth war, fo wurde 
diefe jedoch keineswegs von oben herab durch gefegliche Ans 
ordnung beftimmt, fondern dergleichen machte ſich vom Volks⸗ 
thume aus geltend. 


b. Maaß ihrer Verbreitung - 
1. Gemeinſchaftlichkeit der Culte. 
4. 117. 


Aus den angegebenen Gruͤnden der Geltung von Culten 
mußten manche derſelben in mehren Staaten zugleich ja wol 
ſelbſt in allen, ihre Pflege finden. Dies war in der That der 


28) Harp. u. Heſych. dnuorelj keoa u.a. ©. Boͤckh Staateh. 1, 
238 N. 260. — Bol. oben Th. 1, 1, 256: — 29) Barpofr. 
zalxein. — 30) Platon Gef. 4, 717 A. läßt auf die F. 115 be; 
zeichneten Göttergefchlechter folgen: Inaxolovdei d’ aurois Idov- 
para Idıa narogwv Hewy xara vouov Öpyınlöusva. Vgl. über 
den gefammten Gegenſtand Lobeck de Teitopatribne 1821. — 
31) Ereuzer Symb. 218. 
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Fall zuvörderft mit einer Menge von Euften, welche ent= 


weder aus der im Innerften des. Volksthums wurzelnden, 
durch die verfchiedenen helleniſchen Landſchaften gleichartigen, 
Anficht vom Goͤtterthum hervorgegangen, oder fpäter durch 
die epifche Poefie und mit diefer zu allgemeiner Geltung gelangt 
waren. Bon jener Art laflen fich allerdings nur geringe 
Heberrefte nachweiſen, da jene elementarifche Gleichfoͤrmigkeit 
durch die fpätere poetifche Tünche faft ganz überfleidet wurde; 
doch uralte Verehrung des Zeus ift in mehren Landfchaften, 
Atkadien, Kreta, zu Dodona, Olympia ꝛc. zu finden ') und 
bier an Feine Verpflanzung zu denken; daſſelbe gilt von den 
Mufen, welche erft in der Neunzahl und Verbindung mit 
Apoll als olympiſch erſcheinen); eben fo kann Demeter für 
eine in mehren Landfhaften, den Thermopylen, Attika, 
Meffenien, Böotien, Argolis ”P), Arkadien, Kreta ıc ?), 
zugleih aus gleichfoͤrmigem Geiflesdrange verehrte Gottheit 
gelten, und demnach find die fo weit verbreiteten Thes⸗ 
mopborien *), wenn gleich zuverläffig nach manchen Orten 
eigentlich verpflanzt, doch nicht für ein von einer einzelnen 


Landſchaft ausgegangenes Feft zu ſchaͤtzen. Auch Apollon 
hatte gewiß mehr ald Eine Heimath in ‚den Acht helleniſchen 
Landſchaften. Von diefer Art, nehmlich durch . epifche 


Poeſie geltend geworden, find fämtlihe Dlympier. Die ur: 
fprüngliche Befondecheit der meiften in diefem Kreife zufammen- 
geſellten Weſen ſchwand jedoch nicht ganz; die einzelnen urs 
fpeünglichen Weihftätten von Götteen, die Anfangs für fich 
beftanden, aber nachher olympifch wurden, behielten in ihrem 
Eulte derfelben etwas Eigenthuͤmliches bei; jedoch darüber 
erhob ſich eine ‚nationale Allgemeinheit des Cults, welche fi 
ſelbſt von manchen olympiſchen Gottheiten nitdern Range, 


z. B. den Mufen, behaupten läßt, und wenn auch nicht in 





1) Eicero v. Nat. d. Goͤtt. 3, 2ı mit Creuz. Anmerk. Bol. Erenz. 
Symb. 2, 466 fe — 3) Creuzer Symb. 5, 278 fe. — sb) Ber 
fonderg zu: Hermione und Lerna. -Pauf. 2, 34 6. 35,5: 8, 57. — 
8) ©. die Belege bei der Aufführung der Eulte der einzelnen- 
helleniſchen Landichaften in den folgenden Paragraphen. — 
4) Wellauer de Thesmophoriis 1820. Ereuzer Symb. 4, 441f. 
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Errichtung von Tempeln und Altäcen für jede einzelne olympis 
{de Gottheit, doch in Beziehung einzelner Eulte auf bie 
olympiſche Dynaſtie, und fiherlih in der durchgängigen Vers 
ehrung des olympifchen-Zeus, ald des Worftandes und Ver⸗ 
treters der Olympier °), fich offenbarte. 


Mannigfacher find die Spuren der Gemeinſchaftlichkeit 
von Eulten, welche aus Verpflanzung durch Stämme, Ge⸗ 
ſchlechter und austwandernde Staatöbürger, wobei fich oft 
nicht unterfcheiden läßt, ob ein verpflanzter Cult das Gepräge 
der fpäter gebildeten sörıc, oder des darin angefiedelten 
Stamms oder Gefchlechts gehabt habe, hervorging. Wan⸗ 
dernde Pelasger verbreiteten den Cult dee Kabeiren °), 
des phallifhen Hermes (d. i. Kadmos oder Kadmilos?)’); 
Sephyräer , ein Geſchlecht . pelasgifchen ( phoͤnikiſchen?) 
Stammes, werden als Traͤger des Cults der Demeter Achaia 
genannt *). Das zu dieſem Stamme, etwa den thebäifchen 
Kadmeionen °), gehdrige Gefchlecht der Aegiden, fcheint den 
Dienft des Npollon Karneios nah Lafonien gebracht zu 
haben ); ſtcherer ift die von hier auß, nach ſchon begonnener 
Miſchung des karneiiſchen und dorifchen Apollon, ſtattgefun⸗ 
dene Verbreitung nach Thera und von da nach Kyrene "'), 
(nah Achaja und von da) nach Thurii ""), nach Argos "), 
Meftenien '*), Sifyon ') ꝛc.; die Karneia daher ein weits 
verbreitetes Feft '"), doch befonders peloponnefifcher Staaten. 
Kretiſche Eulte wurden früh nach Inſeln des ägäifchen 
Meeres, nach dem hellenifchen Feſtlande und nach Kleinafiens 





5) Daher ift ald hellenifcher , nicht etwa nur attifcher, Sprach⸗ 
gebrauch anzufehens & Zeü xal Heol, Dem. dv. Kr. 321, 2, zpös 
dıös zer Heov, g. Meid. 550, 3. u.0. — 6) Herod. 2, 51, 
vol. 6, 137f. — 7) Herod. a. O. Dazu Müller Dr. Beil. ı. 2. 
Proleg. 1468. u. Etrugf. 1, 77. Welder Kadmos. — 8) Herod, 
5,61, — 9) Müller Orc. 832. — 10) Schol. Pind. Potb. 
102. 106. — nn) Kallim. H. a. Apoli 72 f. — ı2) Theokr. 
5, 85. — 13) Schol. Theokr. .D. — 14) Pauf. 5, 21, 7- 
8,2415. — 15) Pauf. 8, 10,2. 2, 11, 2. Bol. überh. Müller 
Dr. 827 fe — 16) ©.-la Porte du Theil in den memm. de 
Pac. des infer. 89. 
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Kuͤſte verpflanzt '"), und namentlich der Apollon⸗Cult dadurch 
“mehren Staaten gemeinſchaftlich — Durch Thrafer 
vom Olymp (Pierien), Parnaß und Helifon verbreitete fich der 
Cult des Dionyfos und der neun Mufen, von Böotien, bes 
ſonders Theben, aus"), in die benachbarten Landfchaften '”) 
und weiter nach Lesbos, Naros ıc., fo daß er faft in allen 
bellenifhen Staaten Eingang fand. — Buch Joner 
breitete fich der Pofeidonsdienft von Welten gen Often aus; 
Helike °°), Tedzen ”), Zänaron ), Oncheſtos?), das 
. euböifhe Aegk **), Tenos ”), Mykale ”°) zeugen von der 
fortfchreitenden Geltung des Dienftes in mehren Landfchaften. 
Bon Athen aus nahmen die ionifchen zc. Wanderfehaaren das 
Feſt Apaturia ”), Cult der Demeter °°), ꝛc. mit nach den 
Kykladen und nach Afien. — Vor Allem erfennbar offenbart 
fih die Gemeinfchaftlichfeit dorifcher Eufte, namentlich des 
Apollon und Herafled, ſowohl in den zugleich gegründeten 
“ Staaten des Peloponnes, als in den von ihnen aus gegrüns 
deten Pflanzftädtenz; beſonders aber wenn das delphifche 
Orakel dabei mitwirffam gewefen war und nun Apollen als 
dorifher Stammgottheit und als ppthifcher Orakelgott zu⸗ 
ſammen verehrt wurden Eine größere Zahl von Eultftätten, 
als des Apollon und des Herafles “), läßt ſich ſchwerlich 





17) Raeul⸗Rochett hiſt. de l'établiſſ. des colon. Greog. 3, 137 f. 
Müller Dor. 1, 215 ff. Dagegen Höd a, 32 ff. Ungeachtet des 
Zwieſpalts der Anficht Über das Verhältniß der Dorier zu Kreta _ 
in der mythifchen Zeit geht aus verfchiedenartiger Forſchung bers 
vor, daß von Kreta aus früh Eulte verbreitet wurden. — 
18) Auch hier ein Gap der Uebereinſtimmung in fonfligem Gegens _ 
fage der Anfichten. Bol. Böttiger Vafeng. 1, 3, 96 f. Ereuzer 
Symb. 5, 108. Müller Orc. 279 f. — 19) Nah Attika ans 
geblich durch Pegaſos von Eleutherä. Pauſ. 2,2,4. — 20) Pauſ. 
71 24 4% — 24) Strab. 8, 875. — as) Thuk. 2, 128. — 
23) Th. 2, 1,94. — 24) Gtrab. 8, 586. — 25) Gtrab. 10, 
487. — 26) Strab. 8, 384. — - 27) Derod. i, 147. — 38) Bon 
Paros f. Herod. 6, 155. Von Ephelos Herod. 6, 16; Strab. 14, 

635. Don Priene Herod. 9,97. — 2856) Von Herafles ſiehe 
Müller Dor. 1, 411 ff., , wogeaen weniger Widerfpruc erhoben 
werden mögte, als gegen deffen Darftellung von der Verbreitung 

des Apollo » Eults. . 
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von einer andern Gottheit, außer Zeus, nachweifen. — 
Mehr das Gepräge des Zufammenhangs zwifchen Mutter s 
und Tochterftadt, als der Stammbürtigfeit hatte die Gemein⸗ 
fhaftlichfeit der Eulte von Göttern, welche den erftern, ale 
felbftändigen Gemeinden angehörten 3. B. des Cults der Demes 
ter, der den Sifelioten, welde aus Megara ftammten, mit 
der Mutterftadt gemein tvar ?), und entfchiedener tritt dies 
hervor bei Verpflanzung von Lokal⸗Culten der Mutterftädte 
nach den Töchterftädten, 3. ®. der megarifhen und argivifchen 
nah Byzanz’). Das Stammbürtige trat auch wol da in 
Schatten, wo gewiſſe Geſchlechter, früh von ihren Stämmen 
gelöft und unter der höhern Einheit derfelben nicht mehr- bes 
griffen, bei ihren Wanderungen hie und da hin zerftreut Ges 
meinfchaftlichfeit eines Cults begründeten by. Dies gilt nor 
Allem von den Afflepiaden, deren Abſtammung von den 
Minyern, oder minyſchen Phlegyeen, wahrſcheinlich iſt *), 
und von mantifhen Geſchlechtern, 3. B. den Jamiden, 
Klytiaden und Telliaden ?) 

Cultgemeinſchaft durch Verträge fand vorzüglich zwiſchen 
folhen Staaten ftatt, die nicht in genetifhem Verhäͤltniſſe, 
wie Mutters und Töchterftädte, miteinander fanden ; wohl 
aber zwiſchen Genoſſen deflelben Stammes, die fih in eins 
jene Staaten fonderten, alfo al® Zugabe zu dem natürlichen 
Stammbande, fo bei den Jonern auf den Kykladen und in 
Kleinafien bei Mykale, bei den Doriern am WBorgebirge 
Triopion ꝛc.“). Ohne ſolche Grundlage natürlicher Bande 
wurden zu Cultgemeinſchaft durch Vertraͤge geeint Nachbarn, 
fo die Amphiktyonen von Delphi, Kalauria ꝛc.““). Ohne 
dies kuͤmmerte man ſich um die Feſte der Nachbarſchaft von 
Staatswegen nicht, und z. B. im Kriege wurde in deren 


Störung nichts Straͤfliches gefunden ’*P). 


s9) Muͤller Dor. 1, 402. — 50) ©. von Byzanz, dedal. von den 

-  Eniten in Sorafus, Kerkyra, Phafelis, Kyrene, in Bezug auf 
‚ die Metropolen, Müller Prof. 152 ffe — zob) Bal. von den 
Seſchlechtsculten unten: $. 150. — gı) Pant. 2, 26 8 f. Bol. 
Müfer Did. 199. — 53) ©. von ihnen unten $. 128. — 
ss) Th. 1, 1, 106 f. 114 — 50) Kt, 94. 116. — 
34b) 3. B. Pauſ. 8, 55, 4- | 


v4 


N 


186°: V. Goͤtterdienſt. 


Gemiſcht lagen die emen und andern der genannten- Ur⸗ 
fachen: der Eultgemeinfchaft famtlicher Hellenen an den Drafel = 
und Spielftätten zu Grunde, wie oben °”) dargethan worden 
if. Aus Vertrag .allein aber ging daß Nationalfeft der 
Sleutheria bei Platä& hervor ’°), und grade weil dies 
nicht auch tiefer. und alterthuͤmlich im Volksthum mwurzelte, 
und weil Plataa Reibepunft zwiſchen Athen und Theben war, 
dauerte des Nationalfefted Geltung nur kurze Zeit. 


2. Eulte der einzelnen helleniſchen Staaten 
insbefondere. 


$. 118. 


Nachdem. von der Euftgemeinfchaft mehrer Stanten. zus 
fammen die Rede geweſen ift, müflen, ald-vechter Gegenſatzz, 
die befondern Eulte der einzelnen Staaten folgen. Wollte 
man dies ftreng faffen, fo-mögte ſchwerlich ſich irgend eine 
Gottheit finden, die durchaus nur in Einem Staate verehrt, 
und deren Cult einem folchen ganz insbefondere und ausſchließ⸗ 
lich eigen geweſen wäre. Wohl aber gab es in anderem Sinne 
eine Befonderheit der Eulte,: nehmlih infofern ein Eult ‚in 
‚einem Staate eine ausgezeichnete Geltung hatte und vorzugs⸗ 
weiſe vor andern gepflegt ward, infofern ein Staat Anfpruch 
auf urfprängliche Pflege eines Cults und auf das Amfehen einer 
Metropolis deffelben machte, welchem die Vorftellung ents 
ſprach, daß eine Landfchaft oder ein Drt einer Bottheit als 
2008 (xAngog) angehüre ’), und daher fich einer. vorzügs 
lien Gunſt derſelben zu erfreuen habe, und daß die Gottheit 
gern ſich als von folchen Schußorten zubenannt anrufen laſſe ); 
befonders endlich infofern eine Gottheit, welche zwar. vor 
mehren Staaten gemeinfchaftlich verehrt ward, doch in jedem 

einzelnen befondere Attribute (zurar) ) Hatte und dadurch 





55) Th. 1, 1, 108 fe — 36) Plut. Ari. 19. Thukpd. 3, 58 
Strab. 9, 412. . . 

1) S. Beilage a. — 2) — önöder xelota dvomalöueros.: Plat. 
Phaͤdr. 273 C. — 3) Herod. 2, 55. Aeſchyl. Fumen. 409. 
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wiederum ihre Verehrung bedingt wurde. Dieſes aber ging 
aus den chen angegebenen Gründen der Mamigfaltigkeit der 
Eulte hervor, aus der natürlichen Zerrifienheit des Mutter 
fandes und der Zerftreuung der Pflanzftädte, wodurch die 
Eulte leicht befondere Beziehungen auf das Dertliche, befanten, 
noch mehr aber aus der Neigung zur politifchen Apgefondert 
heit und Selbftändigfeit. Dieſe letztere beftand auch im Cult⸗ 
wefeh und griff durch dieſes wieder ein in politifche Verhaͤltniſſe. 
Es ift fehr bedeutfam, daß im pelopomnefifchen Kriege Bes 
träge gewöhnlich. nicht bei dem gemeinfchaftlichen Goͤtterthum, 
fondern ‘bei den befondeen Gottheiten einzelner Staaten bes 
ſchworen wurden ). In der folgenden Ueberfiht der Eulte 
der einzeinen helleniſchen Staaten insbefondere werden demnach) 
vorzugsmweife folche genannt werden müffen,, welche auß einem 
der angegebenen Gründe einem einzelnen Staate indbefondere 
angehörten. Wenn num aber auch derer, melde ein Staat 
mit einem oder mehren andern, durch Gleichartigkeit nationge 
fer oder Stamm +» und Gefchlechts : Worftellungen, gemein 
Hatte, Erwähnung geſchieht, alfo im folgenden eine Vervoll⸗ 
ftändigung ‘oder Wusführung des Inhalts des zunächft vorher⸗ 
gehenden Abfchnitted gegeben wird, fo ift dies in der Anficht 
begründet, daß neben den Wirfungen des Geiftes der Sons 
derung bei den Hellenen immerfort auch das Gemeinſame, das 
vorzüglich im Gebiete der Humanität aus dem Annerften des 
Volksthums hervorwuchs, alſo Bid und Gegenbild, — 
ſammen ins Auge zu faſſen ſind. Demnach iſt auch die Ans 
ordnung nach den feit der Zeit der großen Wanderungen bes 
stehenden politifchen Verwandtſchaftsverhaͤltniſſen, Stamm⸗ 
genoſſenſchaft und Colonialband, gemacht worden. Uebrigens 
iſt es eben fo leicht, über Calte der einzelnen Staaten Maſſen 
von Notizen zu häufen ), als ſchwer, den überaus reichen 





4) — yocay xark noisıc. Thut.5, ı8. — 5) Unnüger Auf⸗ 
wand von Nachweifungen wuͤrde befonders hier zu tadeln ſeyn, 
wenn aufer den Beivelsftellen aus den Alten durchweg auch 
Meurfius Graecia feriata und die übrigen im thef. Gronov. VII. 
enthaftenen Schriftſteller über Eulte und Feſte, feruer Eorfini 
faßi Attici B. 2. ꝛc. angeführt würden. Bei der alpbabetifchen 
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Gegenſtand zu erſchoͤpfen. Hier bedarf es zunaͤchſt einer Mark 
zwiſchen den Culten, welche eigentlich politiſche Inſtitute 
waren und ihre Pflege durch aͤußerliche Begehung hatten, und 
dem, was zunaͤchſt fuͤr Erzeugniß entweder poetiſcher Phan⸗ 
taſie, oder Gegenſtand des Mythos allein, und ſpielender 
Geſchichtsklitterung z. B. die angeblichen Stammpäter von 
Voͤlkern, Arkas, Pelasgos, Hellen ꝛc., oder der bildenden ıc. 
Kuͤnſte zu halten iſt, und nur mittelbar ſeine Beziehung auf 
den Cult hatte. Wir fetzen als insgemein guͤltiges Kennzeichen 
der Anerkennung eines Cults als oͤffentlichen oder doch vom 
Staate zugelaſſenen und verbuͤrgten Inſtituts, die Begehung 
eines Feſtes, oder doch die Darbringung eines Opfers; zu dem 
einen, wie dem andern, muß als unerlaͤßlich irgend eine 
Weihſtaͤtte, Tempel, Hain oder Altar hinzugedacht werden, 
und wiederum laͤßt ſich aus dem Daſeyn einer ſolchen ſicher 
auf die Begehung eines Cults, mindeſtens durch ein Opfer, 
zuruͤckſchließen. Die Namen der Feſte erſcheinen demnach als 
nothwendige Zugabe zu der Anfuͤhrung von Goͤttern; von den 
‚Gehgebräuchen aber wird erſt weiter unten die Rede ſeyn. 


Arkadiſche (pelasgifche) Eulte. 


‚Rein peladgifche Eufte, auch in der Zeit nach den großen . 
Wanderungen erhalten, laſſen ſich mit Sicherheit nue in 
Arkadien nachweifen, als einer Landfchaft, in der die pelas⸗ 
giſche Benölferung nit durch Einwanderung eines andern 
hellenifhen Stammes vom ihrer Eigenthuͤmlichkeit verlor und 





Ordnung In Meurſius und Eorfini bebarf es auch nicht eiumal 
des Fingerzeige auf die Seite. Daher, hei dauernder ſtillſchwei⸗ 
gender Verweiſung auf diefe Werke, namentliche Anführung ders 
felden nur In befonders dazu geelsneten Filen. — Bu beflagen 
in es, daß erſt Pauſanias, nicht aber cin Helene aus der Zeit, 
wo die Tempel noch nicht in Trümmern lagen, eine Graecia [aera 
zu geben verfucht und uns hinterlaflen hat. Won demy was 


Yaufanias fah, if fiher manches fpäter,, als der Untergang helles 


uifcher Zreibeit; wer aber: mag bier die Grenzen beſtimmen! 
Manches aber, wovon er Truͤmmer fah, war felbft fchom aus ber 
Erinnerung der Denfchen gewichen. 
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Fremdes dafür eintaufchte sb); Arkadien ſteht aber da 
höchft bedeutfam durch eine Menge oͤrtlicher, und zivar mehr: 
ländlicher, als ſtaͤdtiſcher, Culte, faſt insgeſamt aͤcht pelas⸗ 
giſchen Gehalts, daher der Heroen ritterlichen Glanzes wenige, 
auch wenige ſpaͤter peiſoniteite Ideen. 


Mehre Goͤtter wurden. von allen arkadiſchen Gemeinden 
verehrt; doch gab es kein Heiligthum irgend eines Gottes, 


= welches die Arkader indgefamt als religidfen Mittelpunkt ihrer 





Landfchaft angefehen und befucht hätten; auch heißt Arfadien 
nicht Kleros irgend einer Gottheit, wenn gleich für diefes Vers 
hältnig Artemis genannt werden moͤgte. Die Gemeinfchaftz 
lichkeit des Götterthums lag alfo nur in der Sleichartigfeit der 
Einzelculte; Annäherung” zu einem gemeinfamen Landesculte 
ing aus dem vorzüglicheen Anfehen einiger derſelben vor. 
Die meiften Heiligthümer in Arfadien hatte Artemis, und 
die Artemis Hymnia galt wohl für Gefamtgottheit aller 
Arkader °); von einzelnen Ortsculten aber hatte fie eine 
Menge Beinamen °’). Kalliſto, in ihren Eult verflochten 
war im Grunde nur eine der verfchiedenen Auffaffungen dev 
Artemis felbft "), alfo hier ein Verhaͤltniß, wie ungefähr da 8 
der Aglauros zur Athene, der Medela zur Hera, und des 
Erechtheus und Melifertes zum Pofeidon. "Hochgeltend und 
mehren ‚oder allen arfadifhen Ortſchaften gemeinfchaftlich 
war ferner der mit dem ihrigen zufammengefellte Eult der 
Despoina und Demeter ’?), wozu wieder der des 
Poſeidon gehörte ’°); ferner des Infäifhen Zeug, 
der Athene Alea, des Hermes, des Pan ’*) und des 
Aſklepios. Einen gemeinfhaftlihen Eid leiſteten einſt afle 





5b) Athens. und. Samothrafe’d pelasgifhe, Eulte, als durch 
ioniihe und familche ıc. Einwanderer bedingt, laflen fich den 
arkadifchen nach. der Reinheit dee innern Gehaltes nicht coorbini: 
ren, verdienen aber die nächfte Stelle nach diefen. — 6) Pauf. 
8, 5, 7: o&Povow dx nalaworarov xai ol navıes Apzades "Yurlav 
“dorezumw. — 65) ©. die Zufammenftellung b. Müller Dor. ı, 
373. — 7) Müller Dor. 1, 872. — 7b) Paul. 3, 57,2. — 
70) Pauſ. & 57,6. — 74) Creuzer Symb. 5, 258 ff. 

Selen, Alterıhumekde. Tl. 2. 9 


10,000. Gotrerdienſt 


Atkader bei der Quelle Styx?). Dryaden und Epime⸗ 
liaden war der Name der arkadiſchen Nymphen °). 

.  Zegea ') war Hauptfig des Cults der Athene 
Alea“), die hier einen auch von den Lafedämoniern hoch⸗ 
verehrte Tempel hatte Zu ihrem Feſte gehörten auch 
Spiele, Alain, Alarrıa ”). Noch wurde eine Athene 
Polias verehit *). Zeus hatte hier die Beinamen 
Klarios und Zelios 35 Demeter und die Kora 
hießen zugmopögoı 9); Hermes Aipytos'), Aphro⸗ 
dite Paphia”), Eileithyia), Dionyfos, Ge”) 
hatten Tempel oder Altäre. Aus der. engen politiſchen Ver⸗ 
bindung mit Sparta iſts zu erflären, daß auch Apollon 
 Myvreög verehrt ward ?). In der Umgegend waren der 
Artemis Limnatis und Knateatig”) Tempel erbaut; 
‘auf dem Parthenion ein Tempel des Pan). Ä 
— Mantineia verehrte außer der Athene Alea ”°) den 
Zeus Soter und Epidotes ”*) und Charmon”‘), unb 
zwar als Vorſtand der Gemeinde; in einem Tempel des Zeus 
wurden Verträge mit andern Staaten gefchloffen ’°). Aber 
auch Pofeidon”) und Dionyfos *), Afklepios, Leto 
‚mit ihren Kindern » die Diosfuren, Demeter und die Kore, 
Hera ”°), hatten in Mantineia, und Demeter noch inds 





8) Herod. 6, 74. — 9) Pauſ. 8,4 2. — 10) Unfer Führer iR, 
. bis auf wenige Atweichungen von feiner Meiferoute, Pauſanias. 
Die arkadiſchen Ortſchaften folgen nach ihrem geographiſchen Zu⸗ 

ſammenhange zuerſt in der Richtung von Tegea nach Norden und 

dann wieder von den nordweſtlichen Kunätben nah Suͤden; Mega⸗ 
lopolis, als Lie jüngfte Gemeinde, macht den Beihluß. — 
ı2) Pauf. 8, 45. Herod. 1,66 Gtrab. 8,588. — ı=) Pau. 
B, 471 5. Creuzer Somb. 2,778 f. — ı3) Paul. 8,47, 4 — 
14) Pauf. 8, 53, 4: 48, 4. Dem Zeus Klarios rouche jährlich ein 
Feſt gefeiert. — 15) Pauf. 8, 55,5. — 16) Derf. 8,4775. — 
17) Derf. 8, 53,3. — 18) Derf. 8, 48, 5. — 19) Ebendaf: — 
20) Derf. 8, 53, 1. — 381) Derf. 8 53, 5. — 332) Derf. 8 
54 5 — 35) Def. 8 9 5 — 24) Def. & 9 1. — 
25) Der). 8, 12,1. — 26) Thuk. 5, 47: dr roü Aiös 166 teop̃, 
&v ıi ayogd. — 87) Panf- 8, 5, 3. 8, gr 10. — 28) WPauf. 8 
6,3. Die Drgien wurden von Prieftern, genannt Meliaſtaͤ, be 
forgt. — 39) Pauf. 8, 9 1. 
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befondere bei dem Drte Neftane ’°) ihren Cult. Der wackere 
- Streiter Podared aus Epaminondas Zeit hatte ein Heroon”"). 

Orchomenos Haupteult fcheint Der der Artemis 
Hymnia geweſen zu feyn; ihr Tempel lag aber nicht in der 
Stadt, fondern bare an Mantineia’® Grenze ””); ihe wurde 
jährlich ein Feſt gefeiert ”). In Methpdrion) mar ein 
Tempel des Poſeidon Hippios, eine Höhle der Rhea, 
die ihre Priefterinnen hätte, ein Tempel des guten Gottes 
(Zeus?), der Athene Mechanitis, der Demeter 
&> "Eis ”, 


Pheneos (in Kyllene’s Nähe!) verehrte am meiften 
den Hermes, und feierte ihm ein Keft mit Spielen, 
“Eopaa °°); auf der Akropolis aber war ein Tempel der 
Athene Tritonia, und daneben ein Bild des Pofeidon 
Hippios”) Demeter Eleufinia ward nicht minder, 
durch Tempel und Mopfterien, geehrt; bei ihrem Tempel 
Petroma pflegten die feiertichften Eide geſchworen zu wer⸗ 
den °°); ein zweiter Tempel, der Demeter Thesmia; 
fag fünfzehn Stadien von dee Stadt am Fuße des Kyllene ). 
Eden fo weit entfernt war der Tempel des pythiſchen 
Apolton, mit dem zugleich der. Artemis geopfert wurde "°). 
Auf dem Gipfel des Kullene ftand ein Tempel des Ders 
mes"); auf dem Berge Krathis war ein geachteter Tempel. 
der Artemis Pyronia ). Auf dem Krathis ewtfprang 
die Styr ”), die al8 Heilige Quelle verehrt wurde. 
Kphifles und Myrtilos Hatten bei den Pheneaten 
Heroencult *°). 


Stymphalos verehrte in alter Zeit Die Hera ); 
höher geltend und dauernder war der Eult der ſtymphali⸗ 


m 


30) Pauſ. 8, 8, 1. — 31) Derf. 8, 9: 5 — 80) Derfi 8.23: 1: — 
35) Derf. 8, 5, 8. Br 15, 1. — 34) Es gehbrte zu Orchemenos. 
Pauf. 8, 271 5 — 55) Def. 8, 36, 2—4 — 56) Derf. 8, 
141 7: — 37) Derf. 8, 214,4 — 38) Darf Br 14 8: 15 1 — 
59) Derf. 8, 19 2 — 40) Darf. 8, 15 2. — 41) Darf. 8, 
17, 1 — 42) Derſ. 8, 15, 5: — 43) Derſ. 8, 171. — 
44) Derf. 8, 14) 6.8. — 45) Derſ. 8, an, 2. 

9 * 


\ 


132, . V. Goͤtterdienſi. 


ſchen Artemis‘). Münzen zeigen den Herakles *°d). 
In dem ſtymphaliſchen Drte Alea wurden Athene Alea 
und Dionyſos verehrt; das Feſt des legtern hieß 
Stieria ”) ö 
Kleitors geachtetftee Gult war der der Demeter, 
nächft diefem des Afflepios und der Eileithyia *). 
In der Umgegend waren Tempel der Dioskuren, melde 
große Gdtrer genannt wurden, der Athene Koria“) 
und der Artemis Hemerefia (zu Luſoi) *P), . 
- Die rohen Kynäthen verehrten den Dionyfos ‘“), 

8 Götter waren Pofeidon, Artemis 

deren Feſt auf dem Berge Knakalos gefeiert 

temis Kondpleatis, von dem feinen 

18 fo, aber auch Apandomene, bes 


Pfophis, am Fuß des Erymanthos gelegen, verehrte: 
den Gott diefes Berge, Pan; in der Stadt war ein Tempel 
dee Aphrodite von Eryr (7), und Heroa des Pros 
mados und Ehephron *). . - 

Thelpufa hatte in feinen Ringmauern einen Tempel 
des Mfflepios, umher der eleufinifhen Demeter 

- und dee Demeter Erinnys oder Luſia, deren Tempel 
— dr ’Oynelp — von der Gegend genannt wurde "). 
, In Heräa waren Tempel des Pan und des Diony: 
ſos, dem Drgien gefeiert wurden ). 





45) Pauf. 8, 22, 5.6. — 46%) Edhel a, 297. Ich muß beffagen, 
nicht auch Mionnets treffliches Wert, gleich dem Edhelfchen, zur 
Hand zu haben; die wenigen Anführungen Mionnetſcher Münze 
paften find geborgt. — 47) Vauſ. 8, 25, 1. — 48) Paul. & 
21, 2. -Pindar Nem. 10, 87 nennt Kampfipiele; wahrſcheinlich 
gehörten diefe zum Fee der. Korea, Kogsıa. Vol Diffen in Bödh 
expl. Pind. 470. — 49) Pauf. 8, 21, 3. Die Dioskuren — 
pelasgtihe Kabiren. — 49b) Pauf. 8, 18, Ende. — 50) Derf. 
Brıg, 1. — 51) Derf. 84.23, 5 ffe, wo aud eine Maͤhr zur 
Erklärung des Namens. — .52) Derf. 8, 24 ı f. — 55). Derf. 
81 95: — 54) Derf. 8, 26, 0. 
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Die Landfchaft der Kpnurier: Aliphera verehrte “ 
am meiften die Athene, deren Geburtsort es zu ſeyn be; 
hauptete; daher auch Eult des Zeus Lecheates‘“*®) und 
eine Quelle Tritonis. Am Feſte der Athene wurde auch einem 
Heros Myiagros geopfert. Außerdem mar dort ein 
Tempel des Aſklepios “). Kin folber auh in Gor⸗ 
tys °) Der Athene, Aphrodite und Artemis 
Hatte das Staͤdtchen Teuthis Tempel errichtet ”); der 
Hauptcult war aber der der Nymphe Theifoa ®). 
Landfchaft dee Parrhafier: Hier uralte Eulte. In 
Lkykoſura, angeblid der älteften Stadt von Hellas, erbaut 
auf dem Berge Lykaͤon.“), Tempel, Mofterien und Feſt des 
Infäifchen Zeus, Tempel des Ban, des parchafis 
Iben (oder pythiſchen) Apollon, dem die Anwohner 
Opfer brachten, nachdem fie zuvor auf ihrer Agora dem 
Apollon Epifurios das Dpferihier gefchlachtet hatten ). 
Auf dem Gebirge Nöwa ward Ban NRomios vers 
eher °P), — Trapezus, nördlich vom Lyfäon, hatte 
Mofterien der Demeter und Kora und opferte, zur 
Erinnerung an den Sigantenfrieg, den es in feine Landfchaft 
verfegte, dem Blige, Donner und den Sturmwinden °). 
Saͤdlich vom Lykaͤon lag Akakeſion und vier Stadien von 
bier der Tempel der Artemis Hegemone und der hoch: 
heilige Tempel dev Despoina, Tochter der Demeter und des 
Pofeidon, die beide mit ihr. verehrt wurden. In dee Nähe 
war ein gleichfall8 fehr angefehener Tempel des Pan”) 
Dhigalia hatte einen Tempel der Artemis 
Soteira °), ded Dionyfos Akratophoros ); als 
Heroen wurde hundert Drefthafiern geopfert, die einſt den 


54b) — äre dvrauda any Admvüay rexovros! Yauf. 8, 26,4. — 
55) Pauf. 8, 26, 4.5. — 56) Derf. 8, 28, 1. — 57) Derf. 8, 
8,5. — 58) Deri. 8, 58,7. — 59) Derf. 8, 2, 1. 8, 58, 1. 
60) Derf. 8, 38, 4—6. Bon den Infälfhen Spielen |. Th. ı, 

.1yı0ı. — 6ob) Yauf. 8, 38, 8. Ereuzer Symb. 3, 260. — 
61) Pauf. 8, 29, 1. 2. — 68) Deri. 8, 36,5 fi 8, 57. — 
63) Derf. 8,39, 3. — 64) Deri- 8, 89,4. Die Phigaleer galten 
für Trunkenbolde! Ch. 2, 1, 63 N. 11. Vgl. Athen. 4, 249 B. 
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Phigaleern gegen Sparta geholfen hatten °). In der Um⸗ 
gegend war ein Tempel der Artemis - Eurygnome, der 
prachtvolle Tempel des Apollon Epikurios und nahe 
dabei dee Aphrodite; ferner der Demeter Melaina°°). 

- Randfehaft dee Mänälier: Drefihafion verehrte 
eine Artemis Hiereiaz zwiſchen Oreſthaſion und Aſea 
fag ein Tempel der Athene, und bei Afea der Athene 
Soteira und des Bofeidon") An Pallantion ein 
Tempel der Kora und Demeter, und, auf der Akropolis, 
dee namenlofen Jeoi xasapoi, bei denen die heiligften Eide 
geleiftet wurden; in der Nähe der Stadt — des (Ares) 
Aphneios ‚ angeblich eines Sohnes der Aerope und des 
Ares °°). 

Landſchaft der Eutrefier: In Trikolonoi ein 
Tempel des Poſeidon, in Zoitia der Demeter und 
Artemis; in der Gegend dort Tempel dee Artemis 
Kallifte und Skiaditis °). 
| Megalopolis eignete ſich manche Eulte der Lands 
fehaften an, aus welchen Bewohner dahingezogen waren, auch. 
ohne daß fie in diefen aufgehört hätten, oder ohne daß andern . 
die Aufnahme verfagt getvefen wäre; jedoch wird Feines mega⸗ 
topolitifchen Cults gedacht, der entjchieden das Gepräge der 


Gemeinſchaftlichkeit für alle Arkader hätte. Auf der Ugora 


war ein Tempel des Ipfäifchen Zeus, des Zeus Soter 
und Philios ’’), der großen Goͤttinnen, Demeter 
und Kora, melhen Mofterien gefeiert wurden ”), Des 
Poſeidon Epoptes, Hermes Akakeſios, der 
Athene Polias und Hera Teleia, der Mufen und 
des Apollon, der Aphrodite, des Herafles, der 
Artemis Agrotera ”). Dem Boreas wurde als Er; 


65) Paufſ. 8, 59, 2. 8,41, 1. — os oma adıois dvaylkovow 
va navy Eros iſt allerdings mehr Lodtenopfer, als Beweis von 
Goͤtterdieuſt. — 66) Paul. 8, 41 u. 42. Bol. 8, 5, 5 — 
67) Der. 8, 44, 1 = — 68) Derf. 8, 44 5.6. — .69) Derl. 
8, 55, 57: — 70) Deri. 8, 50, 2.5. 51,2. — 71) Derf- 8 
5 2.4 Cremer Symb. 4, 82. — 72) Yauf. & 50, 2. 5. 
31,6. 53, 1 - 35. | 
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retter von Sparta geopfert ”). Auf Münzen find Zeus und 
Dan’) Sieben Stadien von Megalopolid auf dem meffer 
nifchen Wege mar ein Tempel dee Sumeniden, mo aber 
auch den Ehariten geopfert wurde; hier follte Oreſtes ge 
weſen feyn ꝰ). 


Athen, die Inſeln der tyrrheniſchen Delasger, 
die ioniſchen pflanzſtadte. 


4. 119. 


Wir haben es hier mit pelasgiſchen Culten Athens, mit 
ioniſchen nach Athen und von da in überfeeiiche Toͤchterſtaͤdte 
verpflanzten, mit barbarifchen in Athen und den ionifchen 
Dflanzftädten zur Geltung gekommenen, endlih mit alts 
pelasgiſchem, aber von ſpaͤtern und ausheimiſchen Zumiſchun⸗ 
gen nicht rein gebliebenem, Moſterlencuit auf Samothrafe 
zu thun. 


Uthen. 04 


Des Volkes Feſtluſt foͤrderte die Vermehrung der Culte 
in der Zeit der Demokratie; Athen, hieß es, habe doppelt ſo 
viele Feſte, als jeglicher andere helleniſche Staat 9; helleni⸗ 
ſche und barbariſche, bekannte und unbekannte, Götter hatten 
hier Altaͤre; auch der aus Perfonification abſtracter Begriffe 
bervorgegangenen Götter war hier .eine befonder& große acht; 3 
nur das Heroenthum war kaͤrglich. 

Athene war Inhaberin des Landes, ihres vAfioog, 
um das fie aber zuvor einen Wettftreit mit Dofeidon hatte 
beftehen muͤſſen >, von welchem zeugende ‚Denkmäler im 


75) Vauſ. 8, 56, 4 — 756) Edhel =, 295: — 74) Pauf. 8 
gu 21. 2. 

ı) Zenoph. St. d. Ath. 3, 8. Bol. Demont· gilt 1, 50. — 
Yauf. 1, 34) 53 — Adnvaloıs negiouözegov 1 7 Tois —X 
& Ta Sta Eorı anovön. — 2) Plat. Kritias 109 C. Plut. 
Chem. 19. 
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ee ehem und Pandrofion auf der Burg vorgetviefen wur⸗ 
). — Als Schupgättin der Stadt (249797 nnoludc) 
Kae fie einen auch mit Selen für den Erechtheus und die 
Pandroſos verfehenen. Tempel *) auf der Akropolis. Yuf 
- ihren Borftand bezogen fich mittelbar die Sagen vom Pal⸗ 
-tadion’). In Verbindung mit ihrem Eulte ftand außer 
dem des Erechtheus“) und der Pandrofog, auch der 
der Aglauros und Erfe (Herfe) ’), welche, gleich der 
Pandroſos, für Kekrops Töchter gehalten wurden ). Aglau⸗ 
ros aber, der ein Tempel auf der Afropolis erbaut war °), 
wurde mit Athene dergeftalt gemifcht, daß der. Name als der 
legteen Beiname gebraucht '”) und der fo zubenannten Athene 
dag Get Plynteria“) und drei Tage vorher die Kallyn⸗ 
teria “) gefeiert wurden. Als zu Ehren der Erſe eingefegt 
deuteten Einige das verfchiedentlich. benannte Feft Adönpogia 
und Eööngogie ' *), das jedoch auch eine höhere Beziehung 
auf Arhene felbft Harte ). Allen dreien war das Keft 
Aeınvogopia mit udn Gebraͤuchen geweiht "I. Die 
Danathenda wurden der Athene ald Schutzgoͤttin des ges 
famten, aus früher vereinzelt gemwefenen Gemeinden geeinten, 
Staats gefeiert '"P), und mit diefen in Verbindung gedacht 
die Metoikia oder Eynoifia ") — Außerdem wurde 
befonders verehrt Athene Sfiras, deren Tempel dehm 
Phaleron fih befand ”) An ihrem Feſte Sfirophoria 





5) — Haln ıe xul Iaraooa Serod. 8, 55: Pauſ. 1, 26, 6. 
Apollod. 8, 14, 1. 6osos und Iarloc f. Ariftid. Panath. 1, 169 
indorf. X. und Schol. Val. Meurfius Eeerop. 19. 22. — 

4) Herod. 5,92 1.0. Müller Minerrae Poliadis [acra Kap. ı. — 
5) Siebelis zu Pauſ. 1, 26,6. — 6) Pauf. 1,28, 9. Creuzer 
Symb. 2,691 fe — 7) Meurſ. Ath. Koͤn. B. 2, Kap. 6 ff. — 
8) ©. ausführlich von ihnen Mecarf. Ath. Kin. B. 1, Kap: 121. 
Ereuz. Symb. 2, 750 fe — 9) Herod. 8, 65: — 10) Harpokr. 
Aykavpos. — 11) Zenoph. Hell. 1, 4, 18. Plut. Alkib. 34 


Heſych. Avrınaa u. a. — 12) Phot. Kallvrmaa .— . 
18) Etpm. M. Adönpögor. — 14) Et. M. a. O. — 15) Bel. 
Anekd. 239 Aenvopöoos.-. — ı5b) Plut. Theſ. 24. Meurf. 


Panath. Kap. 5. Bol. unten B. $.ı27. — 16) Put. a. O. 
Thuk. 2, 15. — 17) Pauf. 1, 56,5. 1,94 \ 


4 


« 
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nahmen auch der Priefter des Pofeidon und des Heliod Theil‘”). 
Die Dshophoria waren ihr und.dem Dienpfos gemein; 
es fand ein Wettlauf der Epheben vom Tempel des Dionyfos 
bis zu dem der Athene Skiras ftatt '”); die Apaturia 
der Athene. und dem Zeus Phratrios *b). Athene 
Ergane war den Athenern ganz eigenthümlic ”°). 

Nach dem hohen Anfehen der eleufinifchen Myfterien und 
der Thesmophorien, desgleichen den Anfprüchen der Athener 
auf Metropolitan: Autorität, zu fehägen, folgt im Range der 
Euft der Demeter und- Perfephone (To Isw) "), 
deren Hauptfefte die Thesmophorien, und die eleufi- 
niſchen Mpfterien *'), jene wol urfprüglich in Athen ſelbſt 
beimiich , diefe in der Zeit vor Einung der attifchen Drtfchoften, 
nach dem fabelhaften eleufinifchen Kriege °*), von Eleuſis nach 
Athen verpflanzt waren, beide nachher an beiden Orten wur⸗ 
zeiten. Im Keramaifos ward ein Tempel der Demeter und 
Derfephone, das Eleufinion ”), erbaut, die heiligen Ges 


ſchlechter, Sumolpiden, Kerpken ꝛc. fügten ſich dem atheni- 


ſchen Staate ein, und wenn hinfort Eleuſis durch den Altern 
Beſitz des Eults und darauf bezägliche räumliche Denkmäler, 
das charifhe Feid ) zc., in hohem Unfehen blieb, fo 
Enüpfte an die Hauptftadt der geeinten Drtfchaften fich die 
gefamte dem Culte angehoͤrige Perfönlichfeit, und wie einers 
ſeits diefe den Eult für die Gefamtheit in Geltung gebracht 
hatte, fo ging von der Gefamtheit nun Pflege und Waltung 


38) Harp. Zxlpov. — Auch der Demeter und Kora wurde ein Feſt 
tnıoxiga gefeiert Steph. Byz. Zxioos. — 19) Philoch. b Athen. 
11,495 F. Bol. Hoͤck Kreta 2, 209 — ı9b) Schol. Ariſtoph. 
Acharn. 146. Beiden Goͤttern ward am ziveiten Lage des Feſtes 
geopfert. — ı9cC) Paul. ı,24,3. — so) Andol. v. d. Myſt. 15. — 
sı) Meurf. Eleulinia in Gronop. thef. VII. Erenzer Symb. 4 
480 ff. Lobeck ꝛc. Vgl. F. 114. N. 16. — 23) Thuk. 2, 15. Pauſ. 
1,55, 3. Meurſ. reg. Ath.2,8— 10. Lobeck de bello Eleufinio, - 
Bon Eleufis f. d..Hymn. an Demeter. Ereuzer Symb. 4, 354 f. 
Bob Hymn. an Demeter. — 25) Thuf. », 16. Lyſias g. Andof. 
196. Andok. v. d. Myſt. 55. — Eines Pherrerhattion in der 
Nahe der er Ygora gedenft Demofth. g. Kon. 1259. —" 24) Pauſ. 
158, 6 
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uͤber dieſen Cult aus. Die Thesmophorien und die 
großen Eleuſinien wurden in Athen begonnen, dann 
aber eine Wallfahrt nach Eleuſis angetreten. Die kleinern 


Eleuſinien wurden in der Nähe der Stadt am Jliſſos ge⸗ 


felert ?). Kein diefer Feſte war. in Athens ausſchließlichem 
Beſitze, und feinem Hellenen ’°), nur ben Barbaren ’”), 
‚ward die Einweihung in die @leufinien verſagt. — Der 
Demeter ward Überdies noch das Saatfeft, Foonpooias ”"), 
und Erndtefeſt Arse ?°), ſelbſt ein Heft der Fruͤhungsbluͤthe, 
Xiösıa’”), gefeiert. 

Bon den Diympiern wurden außerdem verehrt: Zeug, 
als hoͤchſter Vorftand überhaupt — “"Yrraros ”"), ferner als 
olpmpifcher Zeus (Tempel ’OAvuntisıov””), Feſt Oddumıe”)), 
dann als Befchiemer jeglicher politiſchen Gefamtheit, Zeus 
‚Holusög ’*), dem die AıindAua”) und Bovpdvın"') gefeiert 


wurden, aber audy mit andern Attributen, ald Iwuzng, deſſen 


25) Plat. Phaͤdr. 229 B. Wal. Schol. Ylat. Borg. 1. — 
#6) Herod. 8, 65: 6 Povlousvos ray Üllwv Ellmwey uveita. 


Zum Feſte famen auch eine Menge uneingeweibter Fremdlinge. 
Lyf. 9. Andok. 199. Urſpruͤnglich befand aber wahrſcheinlich Ges 
fchlöffenheit der Myfterien gegen Fremdlinge; nach einer Sage 
nehmlich, worin nicht die Thatfache , fondern die Anficht, Beweis⸗ 
kraft Hat, waren die Meinern Myſterien eingefekt worden, damit 
dei Fremdling Herakles der Weihe theithaft werden koͤnnte. Schol. 
Ariftid. Vanath. — 27) Iſokrat. Paneg. 48. — 28) Suid. 
aoongoolar, wo es auch heißt: Zyivero IE Un’ Adnralwvy Unto 
navıay "Eillnvon &' "Olvunicd.. — 29) Philoch. b. Harpofr. 
Ada. Etym. M. Guid. Es wurde hauptſaͤchlich in Eleuſis 
gefeiert. Pſ. Dem. a. Neira 1584. 1385 und Taylor daf. — 
30) Anunzno xAon, euykoos (Soph. Ded. Kol. 1600) hatte ihren 
Tempel unter der Akropolis; Pauf. 1, 22,5. Meurſ. reg. Ath 
ra. Der Name des Feſtes ift nicht ganz ſicher. ©. nach 

Meurſ. Graec. fer. die Ausl. zu Heſych. zAoıc. — gi) Bauf. 

8, 8, 1. 15 26, 6 — 5») Schol. Thuk. 1y B. 5 359 Zw. A. — 
55) Don Peiſiſtratos begonnen, von Adrian vollendet. Ariſtot. 
Bol. 5, 9 4 Pauſ. 1, 18,6. Vitruv. Vorr. B. 7. ꝛc. Bol. 
Meurf. Ath. Att. 2, 20. — 84) Pauf. 1,24, 4 — 85). Artftoph. 
Work. 982 u. Schol. Harp. diinod. Suid. Ael. V. ©. 8, 5. 
Eorf. f. Att. 2, 516. Ereuz. Spmb. 1, 172. — 56) Paul. 1, 
24,4: 1,28, 11. Heſhch. Bovpor. Era Symb. 4 ı22. 
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Heft auf den letzten Tag des Jahres fiel”), Meialxiog, dem 
die Jıdara gefeiert wurden ’'), ’Eisvgspuog ’”) (feit dem - 
Siege bei Platää?); endlich auch mit der befondern Beziehung 
auf Beſoͤtzung des bürgerlichen Wohnhaufes als Zeig 

73 — Eben fo wurde der pythiſche Apol⸗ 
ton”), aber auch der deiphinifche *P), der lyki⸗ 
ſche “ ), und vorzäglih Apollon, als Vorſteher buͤrger⸗ 
licher Geſchlechter, ArdAdwv rrorewog, der ioniſche 
Stammgott *”) verehrt umd ihm, als folhem, auch ein 
Tempel im Kerameikos erbaut *). Der Demos Melite vers 
ehrte den Apollon Metageitnion und feierte ihm das Keft 
Metageitnia “); in Bezug auf Thefeus Gefchichte wurde 
dem Apollon das Feſt Ppanepſia gefeiert”). Der Vers 
ehrung des deliſchen Apollon eignete Athen als Metropolis 
dee Joner ſich an; zuerft beforgte Priſiſtratos, fpäter das 
demofratifhe und ſeeherrſchende Athen das deliſche Feſt 
Ankıa ). Die Muſen wurden nicht durchaus in Vers 
bindung mit Apollon, mie es ſcheint ”), verehrt; Altaͤre für 
fie waren in den Säulen ”), — Artemis war vor der 
politifchen Einung Attika's in einzelnen Gemeinden deſſelben, 


57) Lyſias ib. Dofim. 790. — 38) Thuk. ı, 186: Yucca — 
Auòc Eopın Merhıylov ueylorn. Schol. Ariſtoph. Wolk. 407. 
Mitt. 445. — 539) Genauer gefagt dem Zeus Zurio. Mint. 
Demoſth. 27. Bon der Einerleiheit der Beinamen f. Heſych. 
"Elevd6gsos u. Zorro. Bol. Eorfini f. A. 2, 552. — 40) Ch. 1, 
1,268. — 41) 16 Iudıov Tempel. Thuk. s, ı5. Guild, Ilö9ıov, 
Ein Poythion im Demos Denoe f. &trab. 9, 592. Thuf. 6, 54. 
Diefem Apollon war der fiebente Tag jedes Monats Heilig. 
Meurf. Gr. fer. 'Epdöum Ob auch in Novupia? ©. Meurf. 
Gr. fer. Novunnea. — 41b) Put. Chef. 18. Pauſ. 1, 29, 1. 
Pollux 8, 110. — 4ıc) Ihm das Auxeıov heilig. Yauf. ı, 
19, + — 48) ©. N. go. Es war jedoch der pythiſche. Dem. 
v. &r. 274 Bon dem ionifchen Urſprunge deſſelben ſ. Plat. 
Euthpd. goa C. Bol. Müller Dor. 1, 244 f- — 45) Pauf. ı, 
3. 4. — 44) Harpolr. Suid. weray. — 45) Blut. Thef. ae. 
Hefych. nvaov. — 46) Se unten Delos u. $. 127. — 47) Doch 
fah Paufanias (1, 5, 4) einen Tempel Movsuy Anöllwvog 16. 
Wiederum einen Altar Movoör Elluaddov 1, 19, 6, — 
43) Leſchin. 9. Tim. 55. 
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als Artemis 2] rauronia (Tavpordios) “db, und Munys 
chia, verehrt worden. Auch diefe Eulte eignete die Haupt: 
ſtadt ſich an und fie wurden hinfort, Iwar an den alten 
Stätten, aber von. der Hauptftadt aus, —* alle fuͤnf Jahre, 
dieſer alle Fahre durch ein, Feſt begangen ). Außerdem auch 
Amarpnthia, gleichwie auf Eubda *®), Der. Artemis 


Agrotera wurde das marathonifche Siegsfeſt gewidmet ”°); 


aub Artemis Pheräa Hatte ihren Eule U Dem 
Apollon und der Artemis zufammen nebft den Horen war das 
Set Thargelia “) geweiht, der Hefate aber wurden, als 
einer Goͤttinn für fih, Opfer gebracht "). Artemis hatte 
auch ein befonderes Keft im Demos EChitone, genannt Chit o⸗ 


nia *). Ein Feft ITavdıa ſcheint der Mondgöttin gehört zu 


haben "5. — Hephäftos Verehrung, uralt in Athen 
und vor der an audern Orten durch ein Feſt mit einem 


Facellaufe ausgezeichnet ), fcheint feit der Beſitznahme von 


Lemnos, Hephaͤſtos Eigenthum, am Bedeutung für Athen 
gewonnen zu haben. Ihm wurde auch von den Handwerkern 


(xeuowası) ein Feſt, xadxeie,. gefeiert, das früher der 
Athene Ergane ‚gehört hatte). — Aphrodite nandnuog 


fehtih verehrt , hatte durch Solon einen Tempel ) be⸗ 





48 b) Vanf. i, 28, 9. 5, 16, 6. — 49) Pauſ. 1, 1 4. 14 28,9. 
1, 355 1. Boavowrıa Heſych. Bocuouvyioic. Herod. 6, 138. Pauf. 
1, 59) 9. Mourizie Harp. Suid. Mouvuxiebsv. Dazu gehoͤrte 
das Spxrevanı der jungen Maͤdchen Harp. Goxtevocı, Heſyich. 
Goxıela u. a. Bol. Müller Orch. 309. Dor. 1) 580. Eorf. f. A. 
2, 518. Der munnchifchen Artemis war aber auferdem noch das 
falaminifche Sieasfeft gewitmet. Mut. 9. Ruhm d. Ath. 7,579. — 
49 b) Pauſ. ı, 31, 32. — 49€) Mut. v. Ruhm d. Ath. 7.579. 
v. Herod. Berk g, 420. Pauf. 1, 19,7. u. a. ©. Boͤckh ind. 
lect. Sommer 1816. — 49d) Pauſ. a, 25,5 — 50) Et. M. 
Suid. Hapyniıan. — 51) Exareıa, Heſych. "Ex. "Exatns deinve. 
Am dreißiaften jedes Monats. Ereuzer Symb. 2, 124 fe — 
53) Schol. Kallim. H. a-Beug78. — 526) Eorf. f. A. 2,562. — 
55) Herod. 8, 98. Pauf. 1, 50,2. Schol. Ariſtoph. Froͤſche ızı. 
Schol. Soph. Did. Kol. 55, Von feinem Tempel f. Panf. ı, 
14 5. — 54) Harp. yalxeia. Als Feſt der Athene hatte es 
Haydnuov ober ‘A9Invaıa geheißen. : Vgl. Meurf. Gr. fer. — 
55) Athen. 14, 659 D. Pauſ· 1,224, 5: — 56) Athen. 13,569 D. 


T 
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kommen; einen Tempel hatte am Vorgebirge Kolias die gleiche: 
namige Aphrodite ”). Aphrodite Urania murde feit 
uralter Zeit im Demos Athmoneis verehrt ); der phönififche 
Adonis in Verbindung mit der (phoͤnikiſchen) Aphros 
dite ®P), — Dem Hermes ward durch Hipparchos eine 
befondere Art der Verehrung durch Aufftellung dee Hermen “); 
ein Feſt, Rouccoce, wurde non Knaben begangen .P); Hermes⸗ 


bilder. und Altäre ftanden in den Paläftren )). — Heftia 
thronte im Prytaneion ohne beſondere Auszeichnung im 


Cult °). — Poſei don ſcheint weniger, als fr dem ioni⸗ 
ſchen Stammgott ſich ziemte, beachtet worden zu feyn. Dech 
war an Erechtheus etwas Poſeidoniſches geknuͤpft; Poſeidon 
Erichthonios ) erinnert an das Verſchmelzen der. Aglauro⸗ 
und Athene. Auch Poſeidon Hippios hatte einen 
Tempel’) und in Verbindung mit Thefeus hatte £öer ioniſche) 


Poſeidon eine Feier); . kykurgos der Redner ſetzte einen 


Wettkampf ein °P), Die Eleuſinier aber bewieſen ihm bes 
fondere Ehre °’°), — Nech menigee galt Ares und. 
Here; doc hatte jener einen Zempel “) und ber letzteren war; 
ein Zeit, "Hoaic, heilig ). 

- Dionpfos dagegen. fand twillige, laͤrmende Feier, 


Tempel und Kefte in Stadt und Land, die Aibroica xar”. 


Eypodg oder uuixge, die Irdeozngıe, und Die. wahrſcheinlich 
davon verſchiedenen Anvaua, endlich die Aıomiora &r arer 
oder ueyaie”) Dem Dienpios zuſammen mit der Demeter 


57) Panf. 14 1,4% Ariſtoph. Wolf, 33 u Schol. — 58) Pauf. ı, 
14, 6. — 585) Ariſtopb. Fried. 419 u. Schol. Plut. Nik. 13. 
Alkib. 18. — 59) Pf. Mat. Hipparch 223 B—E, Schol. Dem. 
fept. 80 R. 4. — 59) Plat. Loſis 208 D..E. Gchleierm. 
Ueberſ. d. Pat. 1,597. — 60) Heldin. g. Tim. 53. 55. 38. — 
61) Pauſ. 2, 18, 3. — 632)-Pauf. 1, 26. Heſych. Eocxdevoc und 
d. Ausl. Meurſ. reg. Ath, 2, 12. — 63) Pauſ. 2,50, 4. — 

. 64) Mut. Theſ. 56. — 646) Pi. Put. £. d. z. R. 9 848 — 
64,c) Dort war ein Tempel Hocedwvos nerpos Pauſ. a, 58, 6, 
wofür wohl mit Lobed (de Tritopat. ı,4) zu leſen iſt zazawov. — 

ı 65) Pauf. 1, 8, 5. — 66) Mut. röm. Ft. 7, 168. Der Tempel 
der Hera, Pauſ. 1,1, . — 67) Böoͤckh in d. Denfichr. d. Berl. 
Akad. d. W. ©. unten $. 127. Creuzer Symb. ven. Die 
ältern Schriften f daſelbſt. 
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und Perſephone war das Ackerfeſt 450 ) gewidmet. Im 
Tempel der Horen war dem Dionyſos Orthos ein Altar 
insbeſondere auch ein Tempel errichtet). Der Erigone, 
weicher bei Sinführung des Weins ihre Vater Ikarios erfchlagen 
war und die darauf felbft ſich erhängt hatte, wurde ein Heft 
Aldiga gefeiert "°). | 
. in alter, ſehr heiligen , Eult war der der Eumes 
niden (att. Seuvad) "), die einen Tempel nahe bei’ dem 
Areiopagos), aber auch bei Kolonaͤ einen hatten”). Ihr 
Ser. hieß Eumenideia ). — Die Remefis war 
uralter Gegenftand der Verehrung der Rhammufier '). — 
Die Ge hatte einen Tempel nahe bei der Akropolis ’°); auch 
ward ihr ein Keft, Ts open, mit Rampffpielen gefeiert"). — 
Auch Kronos, angeblich zuerft Dusch Kekrops zum Gegens 
ſtande der Verehrung gemacht”*),, hatte fein Feſt, Kronia“); 
einen. Tempel zufammen mit dee Rhea’”) ; die Mutter der 
Goͤtter aber hatte noch insbefondere den auch zum Staats⸗ 
archiv . gebrauchten Tempel Metroon "), und ein Feſt 
Salaria"’) Prometheus hatte einen Tempel in der 
Akademie *°), fein Keft war durch einen Fackellauf ausge: 
zeichnet ). Zu den ältern Culten fcheinen auch der der 
fabirifhen Anafes ) oder Dioskuren (Feſt Avdxsıa, 
Tempel tvaxsiov) ), der Horen, denen die Qocke bes 
wurden °°%), des Afklepios ”) (Feſt Audm 
ssisıa) "), deu Themis”), der Eileithyia "®), der 


68) ER. 28. — 69) Athen. 2, 68C, 4 179 E. — 20) Meurf. 
‚reg. Ath. 2,.2. Heſych. Auen — 71) Pauſ. 1, 28, 6. 

.: 71857 1. — 72) Pauf. 1, 28, 6. Dal. 71 25 1. — 73) Sopb. 
Ded. Kol. 40. — 74) Dem. g. Meid. 552, 6. Philon b. Meurf. 

- Gr. fer. — 75) Suid. ‘Pauvovole Nluscıs, — 76) Thul. 2, 
15. — 27) Pind. P. 9, 178. — 78) Macrob. Sat. ı, 10, — 

- 29) Ariſtoph. Wolf. 397 u. Schol. Demoſth. g. Timofr. 718. — 
- 80) Paul. 1,18,7. — 81) Paul y8,4 Di. Diut. L. d. z. R.9, 351. 
. Build. unrgayvprns. — 8ıb) Talche Beff. Anefd. 229. Heſych. 
(an b. Stell: yarakla). — 82) Schol. Soph. Ded. Kol. 54. — 
85) Harpokr. Aaunds. — 84) Ele: v. N. der Gött. 5, 21. — 
85) Mauſſa zu Harp. avaxeior. Pauſ. ı, 18, 1. — 86) Hein. 
Doom. Athen. 14656 A. — 87) Pauf. 1,21,7. — 88) Aeſchin. 
9. Ktef. 455: — 89) Dauf. 1, 22,1. — 896) Pauſ. 1, 18, 5. 
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Charites.°) gehört zu haben. Cingebärgerte Eufte ans 
der Zeit der gereiften Demokratie waren Der des arfadiichen 
dan’), der thrakiſchen Kotytto ”) und Bendis 
(Artemis) ”), des. Serapis ”) x. Die dazu gehörigen 
Feſte führten von den Göttern ihre Namen Ilevög Jops, 
Korvrre, Bevdideın. Anuch mögen die Isol &yvworor '‘) 
erſt fpät ihren Altar befommen haben. Diefem gefams 
ten eingebürgerten Goͤtterthum aber. entſprach das Feſt 
Bsoftnıe . 

Durch hoͤheres Alterthum, durch ‚die Verknuͤpfung mit 
dem befondern attifchen Volfsthum, mit der Sage oder Ge⸗ 
ſchichte, überhaupt durch den größeren Gehalt von Perſoͤnlich⸗ 
keit ftanden die meiften Hervenculte in Geltung denen der 
dämonifchen Serfonificationen voran. Zuvoͤrderſt iR hier 
an die mit dem Atheneculte verbundene Verehrung dei: 
Erechtheus, des Kekrops und feiner Töchter, der 
Aglauros, Pandrofos und Herfe, des Butes’‘, 
Kranaos ”), des Eleufis im gleichnamigen Drte °°), 
Triptolemos ebendaſelbſt *°), des Diomos, dem ein 
Fe, Audusıa, gefeiert ward, das jedoch) auch auf Zewihes 
zogen wurde '°), des Reramos "b), Kychreus:’t) 
und ähnlicher, die dad Gupräge der altpelasgifihen, vers 
heroifchen, Zeit tragen, zu erinnern. Zum Andenken des. 
Beiftandes, welchen Ruthos oder Jon dem Erechtheus im 
eteufinifchen Kriege ſollte geleitet Haben, wurden die Bo edro⸗ 
mia gefeiert““!), ein dem ionifchen Apollon Patroos geweihtes 
Feſt ). igentlicher Mationalheros war Thefeus, geehrt 


89 e) Pauf. 9,55, 1. — 90) Herod. 6, 106. Pauſ. 1,28, — 
gr) Straͤbon 10, 470. — gs) Eingeführt in Sokrates Zeit, 
Pat. Staat ı, Eingang. Wol.. Strab. a. D. Heſpych. Berdis. 
Eorfini 1. A. 2, 519. — 95) Pauf. 1, 13,4 — 94) Panf. ı, 
144 — 95) Corfint f. A. 2,857: — 96) Pauſ. 1,26,6. — 


97) Heſwch. Kagkdarı — 98) Paul 19 88:7. — 99) Dal. 


38, 6. — 100) Elym. M. Alouos. — 100b) Pauf. 1,8, 1. 
Hier gilt was N. 120 vom Afademos gefagt wird. — 100 0) Yauf. 
1,36, 1. — 101) Harp. Et. M. Suid. Bondo. — 102) Kallim. 

Hymn. a. Ap. 69. Blut. Chef. 37. | 
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durch Tempel '”), Opfer '"®) und Feſt, Onoeia '), dem 
fetbft ein Zeft Komidsrr""”) zum Andenfen an Thefeus Bors 
mund, und ‚die Kußsornoia, bezüglich auf Thefeus Ab: 
fahrt '°°), zugefellt waren. Der Art war auch das vom 
Demos Hefale und den nachbarlichen Demen gefeierte Seft 
“Exainora eb), Es aſt bedeutfam, daß bei Einrichtung der 
zehn kleiſtheniſchen Pholen Thefeus nicht zum Vorfteher einer 
‚folchen eingefegt wurde; er galt für zu fehr dem Ganzen an⸗ 
gehörig, als daß er hätte mit einem Theile deffelben insbes 
fondere verfnäpft werden mögen. Die Phylenheroen aber 
waren: Grechtheus, Aegeus, Pandien, Leon, Athamas, 
Deneus, Kekrops, Hippothoon, Aids, Antiochos 7), von 
denen nur Aias, auf Salamis als heimiſcher Heros verehrt 
and dur ein Feſt Aldyreic gefeiert '), dem eigentlichen 
Heroenfreife angehört, der übrigen aber einige, als Hippo: 
shoon, Antiochos, fo nüchtern erfcheinen, tie die altattifehen 
Annalen hberhaupt. Dem Demophoon war in Eleufis 
ein: Feſt Baldrrög geroeiht sb), Der Heroenfreid vers 
mehrte fich durch fpätern Nachwuchs; Kodros >), Aka⸗ 
Benog "’), Harmodios und Ariftogeiton re. wurden 
darein verfegt °P). Von ausheimifchen Heroen genoß aus⸗ 
gezeichnete Verehrung als Gott, und zwar mit Myſtetien““ ) 
Herafies,- auch ald Gemeindegott in attifchen Landdemen'"). 
Die berähmteften Weihftätten des Herakles waren im Kynoss 
arges und in Marathon 22), Das alle fünf Jahre gefeierte 
| “ “ » ‘ J | . “ | 
103) Pauf. 1, 17, 2. — ı03b) Am achten Tage bed Pyanepfion 
1. 0. Monates Heſych. "Ordödıor (Mame des Opfers) Meurf. 
Graec. fer. Ono. — 104) Nach Gorfini f. A. 2, 545 eingefegt 
DI. 3714 — 108) Blut. Theſ. 4 — 106) Derf. a. D. 16. — 
106b) Derf. a. D. 14. Meurf. Theſ. 10. Corſ. . A. 2,550 — 
107) Pauſ. 1, 5, 2. — 108) Heſych· Aları. Pauſ. 15 55, 2. — 
108b) Athen. 9, 406 D. Heſych Bellnsus. — 109) Polvaͤn 
1,18. — 110) Schol. Demoſth. 182. Wahrſcheinlich mebr als 
‚Saluwv Inıywgıos des von ihm benannten Grundſtuͤckes in Gels 
 timg. — ırob) Ob nicht aud dem Opfer Zuoagsee (Blut. 
Sol 16) eine Art Hekoencult des Solon verknuͤpft war? — 
i1oc) Creuzer Sumb. 3. 56. — 211) Zeugniſſe f. b. Müller 
Bor. 1,45% — 123) Heſych ‚Hocxleım, Pauſ. 1, 5%, 4 


\ 
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Feſt HodxLetic“) gehörte dem Eule im Kynosarges an ''*). 
Perſeus hatte einen Weihplag "*?). Auch dem minoifchen 
Androgeos wurde Hervencult zu Theil ''"); nicht minder 
dem Skythen Toraris "PD 


Bon den Dämonen, die aus fpätcrer Perfonification 
hervorgingen, oder doch erft fpäter ihre Geltung erlangten, 
feinen nur menige feftlich verehrt worden zu ſeyn; man bes 
anügte fich meiſtens damit, ihnen einen Altar und Bildniß zu 
errichten, 3. ®. dem Mitleide, dem Streben (‘Opun) “H, 
welhem der Inovdalov daluwv b) entſpricht x. Der 
Siegsgöttinn, Nixn, war ein Tempel bei den Proppläen ge⸗ 
mweiht ""); dem Boreas, angeblihem Entführer der Orei⸗ 
thyia "°), wurde wegen feiner Hülfe im Perferfriege *) ein’ / 
Seft, Bopeaonög ""), eingefegt. | 

Die Schlange auf der Afropolis '"') ward als daͤmo⸗ 
nifches Weſen, als Wächterin der Athene Poliad, mit deren 
und des Crechtheus Eulte die Mähren von ihr zuſammen⸗ 
hingen *), noch zur Zeit von Zerges Einfall verehrt '). 


Unter den Privatculten, die aber megen ihrer Gleich⸗ 
ortigfeit ald dem gefamten Staate angehörig anzufehen find, 
war der der Tritopatores '”*) den Athenern eigenthuͤm⸗ 
ich, Ohne Bedeutung fürs Ganze war einzelner Gefchlechter 
‚angeftammter Cult, den fie für fich fortfegten, z. B. wenn 
Iſagoras Gefchlecht dem Farifchen Zeus opferte '"*), Andoki⸗ 
des Sefchlecht dem Hermes "ec — Dem Ptriapos wer⸗ 





115) Polar 8, 107. — 114) Eorfini f. A. 2, 356, wo die Einerleis 
heit dieſes Feſtes mit den Hoaxleıa dv hrouelos, Arikopp. : 
Sröfge 651, vermutbet wird, — ı114b) Pauſ. 2, 183, 1. — 

215) Hefych. En’ Eidovyun ayav, Diod. 4) 62.65. — 1156) Corſ. 
f. A, Tofapdun. — 116) 'Ellov — Aldoüs — <bruns zul 
Oouũc ßB0M0o( Pauſ. 1, 17, — 1166) Paufı 1, 241 3. — 
117) Derf. 1, 28,4. — 113) Mat. Phaͤdr. Eing. — 119) Herod. 
7, 189, Ael. V. ©. ı2, 61. Mut. Chemift: — 120) Heſych. 
Bogeaouol. — 121) Heſhch. odzeupdr dyır. — 122) Yauf. ı, 

847. — 125) Herdd. 8, 41. — 124) Phot. Heſych. Suid. 
zgızon. Lobed de Fritopatrik, 1822. Diff.2.5. — 125) Herod- 
5, 66. — 1256). Andof. v. d. Mpft go. | 

Sellen. Alterthumstde, II. 2. 10 
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- den wohl: die atriſchen Götter Orthanes, Koniſalos, Tychon 
verglichen 126 °) \ 

: Außer den oben. genannten Feſten, bei welchen die Ver: 
ehrung eines oder mehrer beſtimmten Goͤtter den Hauptgeſichts⸗ 
punkt bildete und das Feſt als davon abhaͤngig erſcheint, gab 
es viele Feſte, bei denen nicht die Richtung auf einen Gott, 
ſondern die Erinnerung an eine politiſche ꝛc. Begebenheit, einen 
Sieg u. dgl., oder Familienweſen, Todtenopfer u. dgl., die- 
Hauptſache ausmachten, die Gottheit aber, als nur ange⸗ 
knuͤpfter Endpunkt in Schatten geſtellt erſcheint, und zum 
Theil nicht einmal namentlich angefuͤhrt wird. Von der⸗ 
gleichen Feſten wird beſſer unten die Rede ſeyn. 


* 7 


Die Inſeln der tyrrheniſchen Pelasger. 
Pelasger, aus Boͤotien nad) Attika, von hier nach den 
Inſeln Lemnos, Imbros, Samothrake und den benachbarten 
Küften gemandert, gründeten auf Samothrafe einen 
 &utt ?%), der durch die Einwanderung famifcher Pflanzer '’°P) 
nicht Helfenifict wurde, fondern in feiner uefprünglichen Glanz⸗ 
loſigkeit beharrte; dagegen fich in Tiefe und Bedeutfamfeit des 
Spmbolifchen .entwicelte, und als Myſteriendienſt bei Hellenen 
und Barbaren zur hoͤchſten Geltung, mie die Inſel zur Heiligs 
keit, gelangte, während die tprrhenifchen Pelasger felbft in 
Beratung berabfanfen. Es war der Eult der Kabeis 
ren ””°) (Koßaoor): Arieros, Arioferfa, Arios 
ferfos und Kadmilos oder Jafion‘*), deren Weſen 
darum fo vielfach gedeutet werden kann, weil die Hellenen die 
bedeutfamen Götter von Eleuſis, die peloponnefifchen Dios⸗ 
kuren, die attiſchen Anakes ꝛc., damit verſchmolzen. Gene⸗ 
tiſch verwandt damit war der Cult im Kabeirion vor Theben. 





1280) ©trab. 15, 588. — 126) Herod. 2, 51. — 1266) Herakl. 
Pont. 21. Pauſ. 71.4 3 Bol. Müller DOrchom. 453 N. 2. — 
1260) ©. vorzüglich Guthberlet de myſteriis deor. Cabiror, 
;- 1703, neuerdings Schelling die geheimulßvollen Gotth. anf 
Samothr. , Ereuzer Symb. 2,580 f., Müller Orchom. 450 ff., 
Prolegom. 146 , Welder Fret. Col. in tba u. Prometheus 222ff. 
Bon Heiligkeit der: Infel ſ. Liv. 45, 5. — 126d) Ruaſeas im 
Schol. Apollon. ab. 4 95 f. 


{ 
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Ats Götter Über Meer und Stusm wurden die Kabeiren auf 
Samothrafe. von. den nach dem Pontus ſteuernden Schiffern 
verehrt e); daher. auch der Diesfurens ( Kabeirens) Cult, 
in mehren ‘pontifchen Pflanzfiädten — Auf Lemnos, 
Imbros und Orten der troifchen Kuͤſte fand fich derſelbe 
Cultt *65); jedoch Lemnos, durchaus vulkaniſcher Matur, 
hatte zum Hauptgotte Hephäftos und von dieſem eine 
Stadt den Namen“*6). Desgleichen ward Hermes ( = Kads 
milos) hier. und auf Ambros verehrt "°®); Heide Götter in 
Zufammenhange mit dem Kabeirencult. Sehr bedeutfaom aber. 
soar der lemniſche Cult der Artemis Drthofia oder 
ChHryfe'”'). In Parion am Hellespons, auch einer 
tyrrheniſch⸗  pelasgifpen Pflamſtadt, war Eros (Ari: Eros) 
Hanptgott "" *), | — 


Die loniſchen Pflauzſtädte. 
Euboͤa, ſchon vor den großen Wanderungen von 
Jonern befegr, "behielt einen Altern heimifchen Gefamtcult, 
der Artemis. Amarpnthia:'”); Mpollon verehrten 
Eretria, Chalkis, Karyftos "3; der ionifhe Pofeidon 
befam Aega zu feinem GSige und davon das Meer feinen. 
Ramen "); ein Zeft ward ihm in Geräftos gefeiert '”°), 
Auch werden feſtliche Rampffpiele,..Baolisın, erwähnt 9). 
Nach Münzen wurde Athene in Eretria, Dionyfos in Hiftida 
verehrt °P), Eretria feierte auch Thesmophorien '’°). 

Die. Kykladen wurden erft durch die Joner ents 
ſchieden helleniſirt; aber helleniſche Culte waren ſchon fruͤher, 


1260) Mothiſch ſchon von den Argonauten. Mod. 4, 49. Valer. 
FZFlacc. Arg˖ 2, 455 fe — 1268) ©. Müller Prolegom. 150 die 
Citate. — 126g) Steph. Byz. "Hymıoıla. — ı26h) Müller 
Brot. 151, — ı136i) Müller Dor. 2, 384,585. — ı1326k) Pauf. 
9, 277.1. — 127) Kb, 1,1206. — 137 b) Zeugniffe |. Müller 
Der. 1,265 N. 6. — .ı28) Strab. 8,586. — 1329) Th. 1, 1, 

107 NM. a1. Auch Karuftos und Epalfis Münzen haben ben 
Poſeidon. Eckhel doctr. num, vet. 2, 322. 825. — 150) Schol. 
pPind. Iſthm. ı, 12. Euböifhe Kampffpiele erwähnt Pind. DI. 
15,158. 3.1,82. — ı50b) Eckhel a, z25. 524. — ı50C) Plut. 

gr. Sr. 71 295 — | Ä 
10 * 
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"den wohl die attifchen Goͤtter Orthanes , Koniſalos, Tychon 
verglichen u 

: Außer den oben genannten Seften , bei welchen die Ver⸗ 
8 ehrung eines oder mehrer beftimmten Bötter den Hauptgefichts: 
punft bildete und das Feſt als davon abhängig erfcheint, gab 
es viele Feſte, bei denen nicht die Richtung auf einen Gott, 
fondern die Erinnerung an eine politifche zc. Begebenheit, einen 
Sieg u. dgl., oder Familienweſen, Todtenopfer u. dgl., die 
Hauptſache ausmachten, die Gottheit aber, als nur ange⸗ 
knuͤpfter Endpunkt in Schatten geſtellt erſcheint, und zum 
Theil nicht einmal namentlich angefuͤhrt wird. Bon der⸗ 
gleichen Feſten wird beſſer unten die Rede ſeyn. 


27 


Die Inſeln der tyrrheniſchen Pelasger. 
Pelasger, aus Boͤotien nach Attika, von hier nach den 
Inſeln Lemnos, Imbros, Samothrafe und den benachbarten 
Küften gewandert, gründeten auf Samothrafe einen 
 E&utt ?®), der durch die Einwanderung famifchee Pflanzer '”°P) 
nicht helfenifict wurde, fondern in feiner urfprünglichen Glanz⸗ 
loſigkeit beharrte; dagegen fich in Tiefe und Bedeutfamfeit des 

Symboliſchen entwickelte, und ald Mpfteriendienft bei Hellenen 
und Barbaren zur. höchften Geltung, mie die Inſel zur Heilige 
keit, gelangte, während die tyrrheniſchen Pelasger ſelbſt in 
Verachtung herabſanken. Es war der Cult der Kabeis 
ven”*) (Kapgoor): Arieros, Arioferfa, Arios 
ferfos und Kadmilos oder Fafion”H), deren Wefen 
darum fo vielfach gedeutet werden kann, weil die Hellenen die 
bedeutfamen Götter von Eleuſis, die peloponnefifchen Dios⸗ 
kuren, Die attiſchen Anakes ꝛc., damit verſchmolzen. Gene⸗ 
tiſch verwandt damit war der Cult im Kabeirion vor Theben. 





_: 1256) Gtrab. 15, 588. — 126) NHerod. 2, 51. — 1266) Herakl. 
Dont. 21. Pauſ. 7,4 3 Vgl. Müller Orchom. 453 N. 2. — 

ıs6c) ©. vorzüglih Guthberlet de myfteriis deor. Cabiror, 

‚. 1703, neuerdings Schelling die geheimnißvollen Gotth. auf 
Samothr. , Ereuger Symb. 2, g20 f., Müller Orchom. 450 ff., 
Prolegom. 146 , Weller kret. ot. in Cheb. u. Prometheus za2 ff. 
Bon Heiligkeit der: Infel ſ. Liv. 45, 5 — 126d) Muaſeas im 
Schol. Apollon. ab. 4 9:5 f. 


{ 
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Als Götter. über Meer und Stumm warden die Kabeiven auf 
Samothrafe. von den nach dem Pontus fteuernden Sciffern 
verehrt *e); daher: auch der Dioskuren⸗(Kabeiren⸗) Eule, 
in mehren “pontifchen Pflanzfiädten — Auf Lemnos, 
Imbros und Orten der troifchen Küfte fand fich - derfelbe 
Cult °F); jedoch Lemnos, durchaus vulkaniſcher Natur, 
hatte zum Hauptgotte Hephäftos und von dieſem eine 
Stadt den Namen” 6), Desgleichen ward Hermes ( = Kads 
milos) hier. und auf Imbros verehrt "*®); beide Götter in 
Zufammenhange mit dem Kabeirencult. Sehr bedeutfam aber 
war der lemniſche Eult der Artemis Orthoſia oder 
 &bhreyfe”') In Parion am Hellespont, auch einer 
tyrrheniſch⸗  pelaögifipen Pflanzſtadt, war Eros (Ari: Eros) 
Hanptgott °F), | n 


Die ionifhen Pflanzftäbte. 

Euböda, ſchon vor den großen Wanderungen von’ 
Jonern befegt, "behielt einen Altern heimifchen Gefamtcult, 
der Artemis. Ymarynthia '""); Mpollon verehrten 
Sretria, Chalkis, Karyftos '"-P); der ionifhe Poſeidon 
befam YWegd zu feinem Sige und davon das Meer feinen. 
Ramen ”); ein Feft ward ihm in Geräftos gefeiert ), 
Auch werden feftliye Kampfſpiele, Beoläsın, erwähnt '). 
Nah Münzen wurde Athene in Eretria, Dionyfos in Hiftiäa 
verehrt °P). Eretria feierte auch Thesmophorien ""°). 

-. Die. Kykladen wurden erft durch die Joner ents 
ſchieden helleniſirt; aber hellenifche Culte waren ſchon früher, 


1260) Mythiſch fchon von den Argonauten · Diod. 4, 49. Valer. 
Flacc. Arg ˖ sr 435 fe — 1265) ©. Miller Prolegom. 150 die 
Eitate- — 1268) Steph. Byz. Hꝓcuiorlæ. — ı26h) Müller 
Prol. 151, — ı86i) Müller Dor. 2, 384,585. — ı26k) Pauſ. 
9, 277,1. — 127) &h. 1, 1,206. — 1s7b) Zeugniffe f. Müller 
Der. 1,263 N. 6. — 128) Strab. 8,586. — 129) Th. 2, 1, 
107 N. 21. Auch Karyſtos und Chalkis Münzen haben den 
Mofeidon. Eckhel doctr. num, vet. 2, 322. 525. — 150) Schol. 

Pind. Ifthm. ı, 12. Euböifhe Kampfipiele erwähnt Pind. DI. 
15, 168. %.1,82. — ı50%b) Eckhel a, z25. 824. — ı50C) Plut. 
gr. Sr: 7ı 195: — | 
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beſonders von n Kreta aus, dahingebracht worden"). Deios 
war Helligthum des Apollon und der Artemis, mit 
denen bier ihre Mutter Leto verehrt wurde *). Die Joner 
fonnten diefen Cult bequem fich aneignen, da Apollon Patroos 
fon fo bedeutend. bei ihnen war; die Delia wurden 
Panegyris für die ioniſchen Neſioten umher ”’), und fobald 
Athen: unter Peiſiſtratos Schiffe erhielt, übernahm ed, als 
ionifche Metropolis, die Beforgung der Feier derfelben. — 
Tenos ward ein Gig des ionifhen Pofeidon, dem hier 
eine - Panegyeis gefeiert ward "*). — Auf Naros ward 
dev Cult des: Dionyfos und der Ariadne “H, welcher 
ein Feſt Ariadneia."")..eingefegt war, ferner des Apol⸗ 
fon Cd), auf Andros gleichfalls des Dionpſos ““), 
auf Paros des Dionyfos'”P), der Chariten "*) und 
dee xI0m0ı Hsol (Demeter und Kora) "), auf Keos 
es (Zeus) Ariftäos '*), einer vorlenifchen, altpelass 
giſchen, von Arkadien hieher verpflanzte Gottheit, auch 
Apollon Romios oder Agreus genannt '''), der 
Athene Nedufia und des Apollon Sminthios '”), 
auf. Seriphos des Heros Perfens'") geuͤbt. 
Siphnos, wo Eult des Zeus und dee Athene '"P), bes 
wies große Anhänglichfeit an den deiphifchen Gott '*). Der 
Apollonscut auf Amorgos, Kythnos, und der 


13) Hol Kreta 2, 16 f. und Müllers verfchledene Anfiht Dor. 1, 
208 f. — 152) Bon den zahllofen Stellen über Delos fen hier 
nur Kallimahos Hymnos auf Delos genannt, und dazu Spans 
heim. — igs) Sb. 1, 1, 106, — 1984) Daf. Bol. Plin. R. ©. 

4, 11. Cac. A. 8,63. — 135) Died 5, 52. Plut. Theſ. 20, — 
Creuzer Symb. 5, 107 f. Hoͤck Kreta 2, 141 f. — 136) Plut. 
Theſ. a. D. — 136b) Steph. Byz. Toayalc., Vgl. Müller 
Dor. 1, 265 1.6. — ı57) Plin. N. ©. 2, 106. 51, 13. Pauf. 
6, 36, 1. — ı157b) Edel doctr. num. vet, 9 835. — 
158) Apollod. 3 15, 7 — 189) Herod. 6, 154. 135: — 
140) Diod. 4 Sıf. — 141) Diod. a. D. Pind. P. 115. 
Schol. Apoll. 2, 494. — 142) Strab. 10, 487. — 146) Strab. 
a. O. Pauf. 2, ı8, 1. Apollod. 2, 18. Ael. N. ©. d. Ch. 5, 
87. — 145 b) Nach Minen, Edhel a, 856. — 144) Herod. 
51 57° | 
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Dionpfoseuft auf Jos und Mykonos wird durch 
Münzen bekundet “9. 

Auch auf den beiden Bfehn- an der ioniſchen Käfte, 
Samos und Chios, wurden Apollon und Artemis 
(Kaprophagos und Tauropolos) verehrt '**); auch auf Ikarin 
hatte Artemis einen berühmten Tempel, Tanropblion '"); 
jedoch der Heilige Eult der Samier war der urfprünglich 
argelifche '"") der Hera Parthenia'”), und ihe die Inſel 
als Kleros geweiht. Ihr Tempel war von ungemeiner 
Größe *0); Fefte hatte fie mehr als Eins, das Hauptfeft hieß 
Hocie '”), ein andees, Tovesıa '”). In Anſehen ftanden 
ferne Dionyfos '”), Bofeidon »), Hermes), 
Apollon Pyhthios “), Zeus Eleutherios feit 
Polykrates Tode’), Aphrodite”) und Eros, welchem 
letztern ein Feſt Eleutheria gefeiert wurde). Gin ſehr aus: 
gelaſſenes Feſt feierten die Samier dem Adonis “). Bes 
truͤbte Liebende beteten am Grabe der Rhadine und des Leon⸗ 

tihes '). Auf Chios ward außer dem Apollon (Pha⸗ 
12108) Athene Polias '”), wahrſcheinlich als oberfte 
Stadtgottheit, und auh Dionyfos ) verehrt. Herden⸗ 





245) Edhel 2, 325. gu8. 329. 332. Auf Mykonos wuchs fchöner 
Wein. Bin. NR. ©. 14, 9. Dies bier Veranlafiung der Ders 
ehrung des Dionyſos. — 146) Hom. Homnm. a. Upoll 41. 
Diod- 1, 98. Heſych. Kenooyayos. KHerod. 3, 48. Der Tempel 
Tavoonoloy GSteph. Buy. Tavpor, Bel. Panoffa r. Sam. 65. 
Tempel des Apollon Potbaeus auf Samos Yanf. 2, 51. — 
147) Gtrab. 14, 659. Kallim. H. a. Att. ı87 und Spanh. — 
148) Pauf. 7,4 — 149) Panoffa a. D. 57 ff. — 150) Hero 
5, 60. — ı5ı) Athen. 12, 525 F. Sıfld. Honia, — 153) Athen. 
15, 678 D.E. — 155) Seine Beinamen ’Ersoyns, "Elvyeus, 
Keynvoss. Heind. 'Evogy. Lykophr. 212. Plin. N. G. 8, 31. — 
154) Davon ein Vorgebirge wo fein Tempel, Tlooeidıoy be⸗ 
nannt. Heſych. Zrtaxteios. — 155) Xagıdorn. Plut. gr. Sr. 

70 211. — 1556) Pauſ. 5,9% — 156) Herod. 5, 1400 — — 
157) hr Feſt Plut. ar. Fr. 7, 209: — 158) Athen. 13, 562 A. — 

159) Athen. 15, 672 D. E. — 160) Yauf. 7, 5,6. — 161) Boͤckh 
expl. Pind. 148. — 162) Dem Dionyſos auddıos wurben einft 
Menfchenopfer gebracht. Porpb. vd. d. Euth. *,55 Bol. Ereu;. 
Symb. 3, 159- 238. 


r 


— 
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eult, insbeſondere von Seiten der Sklaven; ; bare ein ehe⸗ 
maliger Sklav Drimakos ). 

Bon den ionifchen Kuͤſtenſtaͤdten, die aufammen dem 
Hofeidon, als ionifhen Stammgotte, die. Panionia feiev- 


ten ), aber faft jede einzeln den Eult des Apoflon und 
der Artemis, denen fängs der gefamten ionifchen Kuͤſte eine 


Menge Heiligthuͤmer errichtet maren,. annahmen und pflegten, 
galt Miler-für Kleros des Apollon '); das zu Didyma 
befindfiche Orakel des Apolloh Audvueds "°), wahrſcheinlich 


‚tretifchen Urfprumgs ), für ein Tochterinftitut Delphi's ). 


polen hieß in Milet ſelbſt auch Ulios’). Einen fehr anz 


> gefehenen Tempel in der Landſchaft hatte aber auch Athene 


Affefia "°); Thesmophorien wurden. der Demeter ge 
feiert“); die Umgegend hatte Heiligthuͤmer der Artemis, die 
nach Milet ſelbſt auch aus Athen als Munychia verpflanzt 
worden war”), Auf dem Berge Latmos folten Die Zus 
fammenfünfte zwifchen Artemis und Endymion ftattgefunden 
haben '). In dem fandeinwärtd gelegenen ( äolifchen ?) 
Magnefia am Mäandeos war ein herrlicher Tempel der 
Artemis Leufophryene '); zugleich Eult der Goͤtter⸗ 
mutter Dindpmene "°), der Pallas und des Apollon "*P). — 
Priene's Münzen haben die Athene’). — Ephe⸗ 
ſos, lange vor der Ankunft der Joner ſchon Weihſtaͤtte der 


Artemis “), wurde auch für die Hellenen ein hoͤchſt 
geachteter Mutterſitz dieſes Cults; dort, ſieben Stadien von 





168). Athen. 6, 266 E. — 164) Th. 1, 1P 114. — 165) Hom. 
Hymn. a. A. 180 Milntov ycic. — 166) Strab. 14,654. Auch 
Suinoros und Aeipirıns. Strab. 4 179. — 167) Hoͤck Kreta 


u 2, 318ff. Daß es vorioniſch war ſ. Pauf. 7,2, — 168) Herob. 


6,19. — 169) Straß. 14 655: — 170) Herod. 1, 19. — 
a71) Steph. Byz. Mänos. — 173) Müller Dor. ı, 581. — 
173) Pauſ. 5, 1,4. Apollod. 2, 7, 5. Cic. Tusc. 1,38. Vol. 
Heindorf zu Plat. Phaͤd.72 B. — 174) XÆenoph. Hell. 5, 2, 19. 
Sı 4 8- Pauſ. ı, ab, 4. Strab. 14 647. — 175) Strab. 14, 
647. Das aͤlteſte Bild der Mutter der Götter follte, nach Pauf. 
5 22, 4, in Magnefla am Sipylos ſeyn. — ı75b) Pauſ. 10, 
54% Edhel 2,525 — 1752) Derf. 2,556. Dazu vau. rd) 
585 — 176) Pauſ. 7, 2,4. Gtrab. u | 
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der ältern Stade ), Bildnig und Tempel der Artemis, ber 
Hain DOrtygia ””), ihe Geburtsort. Gin Schäfer aber, durch 
den trefflicher Marmor zum Tempelbau angezeigt worden, 
hatte, ald Euangelos, Heroeneule " Auch Apollon 
ward verehrt *0). Außerdem aber wurden der Demeter 
Eleufinien und THesmophorien gefeiert '"). — Kolophon 
hatte in ‚feiner Nähe den. Hain des Klarifhen Apollon 
mit einer Drafelftätte ''*); auch wurde eine klariſche Artes 
mis verehrt '®), und der Enodios geopfert '"<) — 
Zwiſchen Kolophon und. Lebedos war eine dee Artemis heilige 
Inſel 5. in Lebedos felbk Euft dee Athene”). — 
Teos hatte vorzüglich Dionpfoscult "5; doch auch 
Poſeidon Helitonios Hatte dort ein Beiligthum b). — 
ErptHrä verehrte die Athene .ald Polias '), ‚dazu Die 
Artemis Steophäa'), auch den Heraffes Ipoktonos 
(Wurmtödter) ), — In Klazomenä’s Nähe war ein 
Tempel bed Apollon *). Klazomene als Goͤttinn iſt 
auf Münzen‘ ®); Heroenehre hatte Agamemnon'e). — 
BHoLäa's Hauptgättinnen waren Athene‘) und, wie aus 
der Eultverpflanzung nah Maflalia erheflt, Artemis; auf 
Münzen hatte Phokaͤa auch Die Divsfuren '”) — Land⸗ 
einwaͤrts wurden die Tempel der Kybele eben fo häufig, als 
an der Küfte.die des Mpollon und der Artemis waren; doch 
von ihnen iſt hier nicht zu reden. 
Amphipolis, Athens Pflanzſtadt, verehrte die | 
Artemis Tauropolos 0b); als Kiiſtes zuerft den Agnon, 
fpäter den Brofidag ”°°). Auf Muͤnzen iſt Apoll "9. 





177) Heros. 1,26. Ein anderer Tempel auf dem Markte. Athen. 
'8, 561 E. — 178) Strab. 14, 659. — 179) Bitruv 1,7 — - 
180) Ariftoph. Wolf. 598. — 183) Strab. 14, 635. Herod. 
6,16. — 188) Strab. 124, 642 668. — 182b) Edhela, 512. — 
ı82c) Pauſ. 3, 14 9. — 183) Str. 14,643. — 183b) Edhel 
2) 524. — : 184) Strab. a- D. Diod. 5, 65. Vitruv Vorr. 
B. 7. — 1846) VPanſ. 7, 241,5. — 185) Paul. 7, 5 # — 
186) Athen. 6,259 D. — 187) Pauſ. 7, 5,5. Gtrab. 15, 615. 

. Kreuz. Spmb. 2, 224. — 188) Athen. 14, 645. —. ı88b) Edhel . 

-21510.— 1880) Paul. 71515- — 189) Pauſ-7, 5,2. 251,9. — 
190) Edhel 2, 534. —- agob). Liv. 44, 44. — 1900) Thuk. 

ib - 904) Mionnet Num 439. 
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Die Bflanzftädte der ionifhen Pflanzkähte. 

Bon Chalfis und GEretria auf Euboͤa, von Naros, 
Paros, Andros, von Samos, befonders: aber von Milet 
wurden der Pflanzftädte viele gegründet ; es ift hier der paſſende 
Det, die wenigen Nachrichten von ihren Eulten zuſammen⸗ 
zuſtellen. Faſt nicht eım einziger diefer Drte.hat fi) durch: 
einen bedeutenden Eult ausgezeichnet. Thafos, wo Phönis 
fen den Dienft ihred Herakles gegründet hatten '”), ward. 
von Pariern befegt; nachher findet fich dafelbft Euft des 
Dionyfos und der Demeter, der Diosfuren umd 
des Artemis "). Bon den chalfidifchen, eretriſchen, 


andriſchen, teifchen ꝛc. Pflanzſtaͤdten auf der Sudfüfte Thra⸗ 


kiens ift wenig befannt, Aus. dem Gepräge der Münzen ers 
giebt fih, daB Abdera, teifhe Pflanzftadt,. den Apollon, 
und als Heros den Stadtgruͤnder Timefios 2b), Mende 
(eretriſch) den Silenos, Maroneia (büfch) den Dios 
nyſos, Afanthos (andeifh) den Apollon verehrten ”).. 
In Aphytis auf Pallene Hatte Ammon böchfte Gels. 
tung'”’®). Aus porionifcher Zeit aber mogten die Tempel des 
Apollon zu Maroneia und Derrhän. ftammen —c). 
Sonifche Pflanzftädte an den hördlichen Meeren, meift. 
mileffh: In Eleus hatte Peotefilae 8 Hervencult *). 
Abydos Hatte einen Tempel der open Aphrodite *9; 


Lampſakos erſter Gott war der Priapos '), mit ihm 


Dionyſos ); in Kyzikos wurden verehrt: Dindys 
mene, Athene Jaſonia '”P), Apollon“e), Artemis 
Munychia 9), Perfephone Soteica “°), Rhea ); in 





192) Herod. 2, 44. Creuzer Symb. 2, 218. Won der Fort dauer 
dieſes Cults ſ. Pauſ. 5 25, 7 — 1890) Eckhel 2, 5. — 
ı92b) Herod. 1, 168. — 195) Eckhel 2, 22. 34. 64. 72. — 
193 b) Pauf. 3, 18, 2. — 193 e) Odyſſ. 9, 297. VPind. b. Zeh 
Lykophr. 445: — 194) Derod. 9 115. Bhiloftr. Her. 2, 1. — 
. 398) Athen. 13,672. — 196) Pauſ. 9, 51, 2. Guid, Ilolanos. 
Etym. M. Abaorida. Boß mythol Br. 2, Br. 75. — 
197) Et. M. a. O. Eckhel 2, 456. — 197 h) Gtrab. 12, 575. 
Apoll. Rhod. 1, 955. Pauſ. 8 46. Plin. N. © 36, 15. — 
197c) Schol. Apoll. 1, 966. — 1974) ©. N. ı72.— 198) Plut. 
Lukull. 10. Appian Mithr. 78. — 199) Eckhel 2, 451. 
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Parion: Dionyſos °°) und Apollon *"P), in Sinope: 
Zeus, Athene, Eros, Perſeus und? Autolykoſ); in 
Amiſos: Zeus, Athene, Eros, Diongſos); in Dios⸗ 
kurias die Dioskuren ), in Phanagoria und Dans 
tifapäon Afflepios ””®) und Pan ?*), in Dibia Deme⸗ 
ter — in Iſtros Die Dioskurien "), 

m mehren Ddiefee Städte wurden auch twirfliche oder 
angeblihe Stadtgründer als Heroen verchtt, fo Kyzikos, 
Tomos ) ꝛc. Eben fo Miltiades der ältere auf dem Cher⸗ 
ſones 207 vy. F 

Joniſche Dfomgftäbee in Weſten ?”’°): Die Städte der 
campanifchen Küfte, Kyme und Neapolis verehrten die 
Sirene Parthenope’”); die phokaͤiſche Pflanzftadt Hyele 
„ner Velia die Athene, Artemis, Apoll, Pofeidon, Des 

meter ?°°); Naros auf Sicilien den Dionyfos *0), feine 
Planzftadt Katana den Dionyfos und Apollon ”). 

. Maffalia’8 drei Hauptgötter waren Artemis 
(von Ephefos), der delphiſche Apolion und Athene ””) 
Die Münzen: Empoeriaͤs zeigen den Kopf der Athene und * 
Demeter ”") 


% 


Theffalien, Lokris, Aetolien, Akarnanien, 
Boͤotien, die äolifchen Pflanzftädte 


‘ % 120. 


heffalien, pelaßgifche Urheimath gleich Arkadien, 
ward in der ältern Zeit der hellenifhen Geſchichte zwei Male 
politiſch umgeſtaltet, zuerſt durch das Aufſteigen des Heroen⸗ 





200) Edhel 2, 460. — 2005) Straß. 15,588. — 301) Edpel 


2, 390. - Bon Eros f. Pauf. 9, 27, ı. Bon Autolykos Straßt: 
124 546. — 202) Edhel 2,41 fe — 205) Pin. N. ©. 6, 5 
Ammian. M. 22,8. Eckhel », g40. — 203 b) Strab. 2,74 — 
204) Eckhel 2, 559. 2,5. — 205) Def. 2,5. — 306) Derf. 
2, 1%. — 207) Derf. 2,951: 18. — sazb) Herod. 6, 37. — 
2070) Ahegion bat, als borifirter Staat, unten feine Stelle 
$. 122. — 208) Eckhel 1, 112 f. — 309) Münter Belia 22 ff. — 

- 310) D’Droillg Siculagıo, — sıı) Edhelı,20g. — sı3) Strab. 
4, 179. Juſtin 45/ 5. — un; Echel 1, 46. 
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thums, darauf durch Einwanderung der thesprotifchen Theſſa⸗ 
fer. Durch beides wurden die altpelasgifchen Eulte in Schat- 
ten geftellt; doch läßt ſich das Verhaͤltniß der fpäter aufges 
kommenen zu jenen nicht klar erkennen. Die Bezeichhung 
aͤo liſch für die Staaten, welche nicht ioniſch, nicht achaͤiſch 
und nicht doriſch waren, alfo auch für die oben zuſammen⸗ 
genannten, hat feinen Kern und eine Gefchloffenheit, aus 
der fih etwa auch Gleichartigkeit des Eults ableiten ließe; 
fie ift von mythiſcher Unbeftimmtheit. Das Xeolifche der _ 
mythiſchen Zeit ift aber von dem ber hiſtoriſchen Zeit zu 
fondern. Aber auch des letztern Mutter war Iheflatien; im _ 
Süden diefes Landes wohnten die Aolifchen Boͤoter; bon 
hier zogen fie nah dem Lande der Minyer, Kadmeionen ꝛc.; 
aus diefem wanderten böotifche Schaaren mit peloponnefifchen 
Achaͤern gemifcht nach Kleinafien. Dies alſo biftorifhe Ver⸗ 
wandtſchaft. — Lokris, Wetolien und Akarnanien find aber 
bier. mehr auf den Grund des Nachbarlichen, als des mythi⸗ 
ſchen Aeolismus, zu Theſſalien und Boͤotien geſellt worden. 
Theffalifhe Geſamteulte aus der Zeit. vor der 
Wanderung, aber von den thesprotifchen Eroberern anges 
nommen, waren die amphiftponifchen, der Demeter in den 
Pylen und des deiphifchen Gottes ); außerdem ein Feft des 
Zeus Peloros, aus pelasgifcher Zeit ftammend ’). Auch 
Poſeidon Petraͤos wird als Geſamtgott der Theſſaler 
genannt ?b)y. Die thesprotifchen Theffaler fcheinen Leinen der 
vorgefundenen Eufte unterdrückt und Feinen bedeutenden 
Stammcult, wenn nicht etwa den des dodonäifchen Zeus ’), 
mitgebracht zu haben; jedoch jene‘ verloren durch Auswande⸗ 
rung oder Unterdrückung der fie pflegenden Stämme an Bei 
deutung und bei ungemeinem Reichthum von Erinnerungen an 
den Glanz theflafifcher Heroen, die mit der pierifchen Poefie in 
das übrige Hellas fich verpflanzten, ſcheint doch ſowohl der 
Goͤtter⸗ als deroencut in Theſſalien duͤrftig aeweſen zu fepm 





1) Straß. 9,.420. —. 2) Atben. 14, 630. — ab) Ehsl.-Pind. 

Ppputh. 4, 246. — 3) So mögte man die Babeleien der Theſſaler 

von einer VBerpflanzung diefes Eults aus Cheffalien nad Thes⸗ 
protien (Suidas b. Strab. 7 Ende) umfchren. 
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Berkammert wurde er mehr und mehr ſeit Aufkommen der 
Magie ). — Merkwuͤrdige Culte einzelner Ortſchaften 
waren der Cult des Zeus Laphyſtios (ypuärog) in Alos), 
der Athene Itonia zu Arne, Phylake, Iton, zwiſchen 
Lariſſa und Pherä °), des Aſklepios in Triffa ), das ſich 

rühmte deffen Mutterftadt zu fepn, der Diosfuren bei 
Nherä °), der Demeter daſelbſt ), mo auch Hefate und 
Admetos menigftend in Mythen galten, der Demeter des⸗ 
gleihen in Dotion’P), der Thetis und Pallas in 
Pharſalos '), des Protefilaos als Heros in Phylake Wr 
der Hera Pelasgia in Jolkos *), des Dionyfos in 
tamia ”), ded Zeus in Krannon und Gomphi ‘*) und des 
Zeus Aktaͤss auf dem Pelion“ b). Der herrichende Stamm 
Rellte den Theif alos., angeblihen Nachkommen des 
Herafles, als feinen Stammvater anf”); die konnte nicht 
ohne entfprechenden Euft gefchehen. Wichtiger aber als diefe 
Einfügung im helleniſche Heroengenealogie ift die Fortdauer 
des apollinifhen Eults im Theflalien unter Pflege der 
Deiphier ; auf der Höhe des Olhympos war ein Apollo» Tempel, 
Purhion '%); Tempe war Apollon geweiht "); dahin ging 
der Daphnephoros von Delphi aus '); auch in Güden 
zu Pagafüa war ein fehr Heiliger Tempel des Apollon 
(Pagafites) *). Apollons Beiname in Theſſalien - war 


4) Zu bemerken, wie ſchmerzlich zu beflagen, ift jedoch hiebei, daß 
Pauſanias, die Hauptauelle über Localculte, hier ganz fchiveigt . 
und Strabon?s fiebentes Buch verftämmelt it. Ohne dies wüßten 
wir ohne Zweifel viel mehr- — 5) Herod. 7, 197. Heſych. 
Anpvooew. — 6) Pauf. 1, 18,2. Gpanb. zu Kallim. 9, a. 


- Demeter 75. Eckhel 3, 155. — 7) Strab. 8, 874 91 437. 


24 697. Edhel 2, 150. Afklepios Hauptgott ber Phlegyer. 
Müller Orchom. 194 fe — 8) Demofh. v. tr. Gel. 390. — 
9) Eckhel 2, 148. — gb) Diod. 5 61. — 10) Schol. Pind. 
Dem. 4, 83- Edhel 2,147. = 11) Pind, Iſthm. 2, 85. Schol. 

— zu 1, 11 und 835. — 18) Müller Orchom ˖ 26. — 13) Edhel - 
2,189. — 14) Derf. 2, 135. 138. — ı4b) Dikaͤarch b. Gron. 
thef. XI. Vol. Müller Or. 249. — 15) Bödh expl. Pind. 
532. — 16) Put. Aemil. 9. 15. Liv. 42, 55 1.0. — 17) Ins 
Schriften f b. Müller Dor. ı, 202. — ı8) Derf. a. D. 203. 
Boch expl. Pind. 856. — 19) Heſiod. Schild 17. 58. 


156 WE Ghtrerdienf, 1 
Anıög ”),. eine Wurzelform mehrer fpäter daraus ente 
toickelten Namen. 


Bon den Tulten der Bergboͤlker um Theſſalen iſt aͤußerſt 
wenig bekannt; die Detäer verehrten den Herakles und 
den Apollon); die dorifche Pflanzftadt Herafleia in Tras 
chinien den Herafles ), freilich aus andern Gründen, als 
die älteren Bewohner der Landfchaft,; die Küfte bei Trachis war 
der Artemis heilig =), die auch in Herafleia einen Tempel 
hatte +); die Maier verehrten den Dionyſos “). 


Die tofrer am eubdifhen. Meer nahmen Theil am 
Sulte der Demeter in den Polen; die auf Opus und Kynos 
6ezüglihen Sagen von Deufalion, Phrrha?) 2c. feheinen nicht 
von bedeutenden Eulten begleitet gersefen zu fenn; dagegen 
wurde Aias, Dileus Sohn, hochverehrt ?°) In dem , 
lokriſchen Orte Tarphe oder Pharygä mar ein Tempel 
der Herta Pharygäa ”), Münzen der epifnemidifchen - 
und opuntifchen Lofrer haben die Pallas "di. — Die | 
ozotiſchen Lokrer feierten Fefte dem nemeälfchen Zeus **), 
den Anaften (Avaxrves aides)” ), der (Artemis) Eukleia’°). 
Auf Amphiſſa's Akropolis war ein Tempel der Athene ); 
auf feinen Münzen ift Apollon ”'P), In Myonia Cult der 
Sühngdtter (Heoi Meukixuos) und des Pofeidon ); 
in Deanthe der Aphrodite und Artemis”). Haus 
p aktos, meſſeniſche Pflanzſtadt, ward ſpaͤter wieder von 
Lokrern beſetzt und in dieſer Zeit dort ein Tempel des Pofei: 
Don, der Artemis Wetole, Aphrodite, des Affles 





— DD De 4 / , 

20) Pat. Kratyl. 405 C. Vgl. Müller Dor. 1,301. — 21) Edhel 
2) 144. — 22) Th. a, 1,84. 2, 152.135 — 23) Herod. 7,176. 
Soph. Trac. 659. Apoll. Rhod. ı, 571. — az h) fıo. 36, 22. — 
24) Edhel 1, 143. — 35) Pind. DI. 9, 64 Gtrab. 9, 425. — 
26) Polyb. 125 5. Vgl. Mionnet 570 f. Ein reuevos Aliveıov 





war aber eines andern Aias, nehmlich eines von Patroflog ers | 


fchlagenen Heros, Denfmal. Gtrab. 9, 425. — 27) Strab. 9, 

436. — 7b) Edhel 8), ı91. 192. — 28) Thuk. 3, 96. — 

26) Dauf- 104 38, 3. — 30) Put. Ariftid. 20. — 31) Pauf. 
209958, 5: — 3ıb) Edel e,.ıgı. — 52) Bauf, 10, 5 + — 
55) Ebendaf. 5- — 
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pios „‚gefanden ). Bei Rhion ward eine Paneghris ge⸗ 
feiert . 

‚Die Aetoler verehrten als! Landesgottheit, wie es 
ſcheint, den Apollon); ihm wurden alfo wohl die 
Panaͤtolien bei Thermos gefeiert; desgleichen die Artemis 
Laphriaz ihr Tempel war in Kalyden '), woſelbſt auch 
Apollocalt ”). Muͤnzen zeigen auch Beus ) Herakles, 
Pallas“vy. 

Akarnaniens bedeutendſter Cult war an der weſte⸗ 
lichen Kuͤſte auf Leukas °*) und bei Aftium ‘°), beide apols 


| linife. Zeus findet fih auf Münzen; auch der Aches 


1008"). Deniadä’s Münzen haben den Zeus, Stras. 
tos den Apolt*”). Die afarnanifhe Mantif, bis in die 
fpätefte Zeit heflenifcher Freiheit berühmt, knuͤpfte fich nicht 
ſowohl an Drafelftätten, ald an die Perfönlichfeit der Mans 
teiß, die daher auch mehr außerhalb Afornaniend, als hier 
ſeldſt ‚ vorfommen. _ 

Außerhalb der eigentlich hellenifchen Marten lagen Dos 
dona und Ephyra in Epeiros; beide aber ericheinen alg\ 
von fehr reichem Einfluß aufs hellenifche Cultweſen; jenes al® 
DHrafelftätte, dieſes mit der gefamten Umgegend, dem 


Acheron x. als Mutterfig der düftern Borfellungen vom 


Schattenreich des Hades. 


Boͤotien. 
Hier eine Miſchung altpelasgiſcher, minpfehen, ionifcher, 


oliſcher und ſelbſt doriſcher Culte. Beim Eindrange der 


Booter wanderten Schaaren der aͤltern Landesbewohner aus, 
tyrrheniſche Pelasger, Minyer ꝛc.; doch ihre Culte blieben und 
die Einwanderer eigneten ſich dieſelben an, oder ließen ſie doch 


ungeſtoͤrt fortbeſtehen. Died gilt insbeſondere von den Local⸗ 





54) Pauſ. 10, 38, 6. 7. — .55) Ch. 1, 1, 107. — 66) Volbb. 12 
Ai — 37) Bau 31 6. — 58) Ebel 2, 188. — — 
53b) Derf. a. D. — 539) Strab. 10, 452. Müller Dor. ı, 251. 
Auf Lenkas Münzen auch Artemis und — von der dorifchen Ans 
fiedblung her — Herakles. — 40) Thuk. 1, 29. Strab. 7,525. 
Steph. Byz. Axzın. — 41) Edhel 2, 183. 84. — 42) Derf. 187- 


S 
« - 
68 V. > 
" * ° ., 
t R . ’ “ ..s [| . er ⸗ nm. 


euiten, an denen WBöotien fo fehr reich mar. Die: alter. Am⸗ 


phiktyonie bei Oncheftod , deren Gott Pofeidon war“), dauente - : 


‚fort; jedoch Gefamtgottheit dee Boͤoter, und. in den Pam⸗ 
bäotien. bei Koroneia feſtlich vesehet, ward Athene 
Stonia*‘*), deren Eult aus Sädtheffalien von den Boͤotern 
nach ihrer neuen Heimath verpflanzt wurde; Die größte Zahi 
von Weihſtaͤtten mogte aber wol Apollon haben. 


Theben “v)y. Auf der Burg erhielt ſich der vor⸗ 
böotifche Cult dee Demeter und Kora*), des Kadmos 
und der Harmonia und Semele; fünf und zwanzig 
Stadien von Theben war der uralte Tempel der Demeter 
Kabeiria und der Kora *°), ſieben Stadien davgn ‚ein 
uralter und hochheiliger Tempel der Kabeiren ”).,. Das 
Feſt dee Demeter Achaͤa, ZrragIng genannt *), fcheint in-- 
Theben gefeiert worden zu ſeyn. Ein böotifcher Monat hieß 
Damatrios *). Die Verehrung der Demeter SuoAnta hatte 
Theben allein °°); Zeus ÖnoAwiog wurde in mehren böpfifchen 
Städten und in Theffalien verehrt ”, Das Feft "OuoAwia 


ward aber in Theben und Orchomenos dem Zeus, der. Deme⸗ 


ter, Athene und Enyo gefeiert "'P). 


In der boͤotiſchen Zeit galten fuͤr Thebens Haupigbiter 
Dionyſos und Apollon; ihnen wurden Opfer gebracht, 
wenn es den gefamten Staat galt”). Dionpfos Eult mag 
“älter als Apollons gewefen feyn; der letztere aber hob ſich 
duch Verfnüpfung der Mantif mit ihm. Dionpfos hatte 
insbefondere in Theben den Beinamen Lyſios ); Aegobo⸗ 
108 hieß € ec von einem ' Biegenopfer “b) Der beitighr 





43) Tb. 1, 1,9% 107. — 4) Strab. 9, 411. Pauf. 9,541. — 
445) Weber böotifche Culte f. vorziglih Müllers Orchomenos 
145 ff. — 45) Pauf. 9, 12, 5. 9, 16,5. Bon Harmonie vgl. 
Plut. Pelop. 19. — . 46) Pauf. 9, 25,6: — 47) Def. 9, 351 
6.7. — 48) Put. v. If. u. Dfie. 7, 489. — .49) Derſ. a. O. — 

50) Suid. önormios. Das Wort foll gleiher Bedeutung mit 
elonyıxös geweſen ſeyn. Suid. Bol. Lykophr. 520. — 51) Suid. 

a. O. — 51) Bol. zu Suid. Müller Orc. 235. — 51) So 
‚von Epameinondas, Pauf. 4, 877 4 —. 53) Pauf. 9r 16, . 
7 7,6. Creuzer Gymb. 8, 210. — 55h) Pauf. 9, Br 


* 
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Tempel des Apollon war das Ye menton nahe bei Theben ). 
Zu ihm, als apolliniſcher Orakelſtaͤtte“ v), wurde als Mantis 
der Teireſias gefellt *), von deſſen Tochter Manto au 
Dentmäler gezeigt wurden '), der aber‘ im Gebiete vom 
Haliartos auf dem Tilphoſion eine eigene Orakelſtaͤtte 
hatte. Auch Apolton. Potios hatte im Theben ein Feſt 
Polieia PR und Apollon Spondios einen. Altar, wo 
Orakel Arno xAmdöveo» gegeben wurden ), Bon Apollon 
Boedromios mar eine Bildfäule da ">. Das Hauptfeft 
des Apollon (Ismenios und Galaxios) war die alle neun Jahre 
gefeierte Daphnephorie”°). Ein Tempel des Zeus 
Urorog Mar vor dem Thore Iyıora ), einen. andern 
hatte Zeus Elieus *b); ein alter Tempei des Ammon 
war in der Stade‘). Außerdem hatten Tempel in oder dicht 


bei Theben: Artemis Eufleia, in deren Tempel Ans 


drokleia's und Alfis Gräber gejeigt wurden °'), die 
Mutter Dindpmene, Themis, die Mören, Zeuß 
Agoraios *), und Ares”d), — An Portniä, zehn, 
Stadien von Theben, nach dem Kithäron zu, war ein Hain 
der Demeter und Kora, ein Tempel. dee Dionyſos 
Aegobolos 8). 


Unter den Heroen der boͤotiſchen Zeit fteht oben an . 


Herafles, dem Tempel und Spiele und Gymnafium ges 
weiht waren ) und mit deffen Dienft fich ein reicher Sagen 
kreis nah Theben verpflanzte. Insbeſondere hatte auch 
Herafles Rhinofoluftes und Hippodotes Tem— 
peL *). Jolaos hatte ein Heroon und Spiele, Folka, 


auch Herafleia genannt *P), Alkmene hatte em 





54) Pauf. 9, 101. — 564b) Herod. 8, 156 — 55) Pauf. 9 
16, 2, von Teireſias Zeodr olavomzoneiovr in Theben — 
56) Pauf. 9, 10,2. — 57) Derf. 9, 19, 1. = 58) Derf 9- 

- 19,5: — 586) Derf. 9, 17, 1. — 58€) Derf. 9 10. Erenzer 
Eymb. 2, 160. Miller Dr. 220. — 59) Pauf.gı, 5. — 
gb) Heſpch. 'Elıeds, — 60) Pauf. 9, 16, 1. — 61) Derf. 9, 
17, 1.— 63) Detf. gr 85 5:4 — Gab) Schol. Aeſch. ©. 9. 
Th. 101. — 65) Pauly an. — 4) Derſ. 9, 1,4. — 
65) Derf. 9, 251.4. sörı. —. 656) Oft in den Sail su Pindar 
erwähnt. ©. Boͤckh expl. P. 175. Ä 


_ 
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Heroon e), dee Galinthias ward geopfert "H, Am⸗ 
phitryon's Haus wurde gezeigt ”). Auch Amphion 
und Zethos und Dedipus. Kinder Hatten- Heroen⸗ 
aut). Tyche wurde ald Mutter des. Plutos ver⸗ 


ehrt °). | Ä 
Mir laſſen die übrigen böotifchen Städte nun meiftens in 
der Drdnung folgen, wit Pauſanias von ihnen handelt. 


 Mlatä& verehrte die Hera Teleia oder Nym⸗ 
pheuomene °°) und bezog auf diefe das Feſt der Dädala, 
welches von Platää allein alle fieben Jahre gefeiert wurde, 
Acidala uixo&, von allen Böotern aber alle ſechszig Jahre, 
Acidola yeyalae. Kin Fithäronifcher Eult war der der 
Artemis Eufleia ') Spätern Urfprungs war der Eult 
der Athene Areia, zingefegt nach der Schlacht bei Maras 
thon ”'), und de Zeus Eleutherios, nach der Schlacht 
bei Plataͤa mit dem hellenifchen Nationalfefte Eleutheria, 
das am Kithäron noch in Paufanias Zeit alle fünf Jahre ge 
feiert ward”). Nicht erft der Verbindung Platäd’s mit Athen 
darf man den alten Cult der eleufinifhen Demeter 
nahe bei Hyſiaͤ zufchreiben ”) WS Mutter des Staats 
hatte Plataäͤa, die Ortsnymphe, ein Heroon ’*). Als 
doynyeraı tourden verehrt Androfrateus, Leufon, 
Deifandros, Demofrates, Hppfion, Aktäon, 
Polpidos ">. — Mach dem Kithäron zu in Hyfiä 
war ein Apollstempel und ein Brunnen, deſſen Wafler 
mantifche Kraft hatte’). In der Nähe war das Heroon des 
Androfrateus’?) Des Kithäron felbft war dem Zeus 
heilig "°), aber auh Hera Kithäronia ward von den 
650) Pherecepd. Sturz ©. 5o- — 65 d) Anton, Liberal. 29. — 
66) Pauf. 9, 25, 2. 11,1. — 67) Derſ. 9, ı 5 18,5 — 
68) Derf. 9 16, 32. — 69) Deri- 9, 2, 5 I9 u ı fi — 
. 70) Put. Arifiid. eo. — 71) Paul. 9,4, 1. — 72) Pänf. 9 
2,4. Plut. a.D. — 78) Pauſ. 9 4,2. Bal. Plut. Ariſt. 12. 
Auch der platäifche Ort Skolos hatte einen Tempel der Demeter 
und Kora. Pauſ. 9 45. — 74) Paul. g 2,2, 9 2 5 — 
74b) Plut. Arial. 2. — 75) Paul. 9, 2, 1. — 755) Herod. 
925. Thuk. 5, 24. Pauſ. 5, 16,6. — 76) Pauf. 9, 2,3. 


—— 
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Plataͤern verehrt und hatte einen beruͤhmten Tempel ’*®), 


Cine Grotte der Fithäconidifchen oder fphragitifchen 
Nymphen, nn tagidion, hatte desgleichen den Ruf 
mantiſcher Kraft) 

Von den ofmärts von Theben gelegenen Staͤdten hatte 
Teumeſſos einen Tempel der Athene Telchinia“9); 
Gliſas auf einem nahen Berge einen Tempel ded Zeus 
Hypatos); Mylaleffos aber — der mykaleſſi— 
fben Demeter, wobei auch ein Herafles, angeblic) 


eimer der idäifhen Daftylen, als Tempelauffeher beachtet 


ward "°); in Aulis war Eult der Artemis‘), 

In Tanagra’s Gebiet lag der berühmte polls; 
tempel Delion ”), und ein Acilleion ”®); Tanagra 
felbft hatte einen Tempel des Dionyfos, morin au 
Teitons Bild, ferner dee Themis, der Aphrodite, 
des Apollon nebft der Artemis und Leto, ded Herz 
mes Kriophoros und Promachos nebft einem Sefte”). 


As Heros galt Cunoftos >), — Dropos, urfprüngs 


lich böotifh, verehrte den Amphiaraos; zwölf Stadien 
von der Stadt lag fein Tempel, eine Drafelftätte. Mit ihm 
wurde zugleich einer Menge anderer Götter geopfert °°°), 


In Anthbedon war ein Tempel der Kabeiren, 
dee Demeter und Kora; nahe bei der Stadt ein Tempel 
des Dionyſos und der fogenannte Sprung des mantiſchen 
Glaufos’*) 


In Akraͤphion auf dem Berge Ptoon ein Tempel 
des Dionyſos und funfzehn Stadien von der Stadt eine 





76h) Put. Aciſtid. 11. Herod. 9, 61. 62. Eurip. Phön. 24. — 
77) Pauſ. 9, 5, 5. Bol. Plut. Ariſtid. 11. — 78) Pauſ. 9, 


ig 1. — 79) Derſ. 9, 19,5. — 80) Derf. 9, 19, 4 Vol. 9/ 
27, 5. — 81) Derſ. 9 191 5. Liv. 45, 27. — 82) Pauſ.9, 
20, 1. — 82b) Plut. ar. Fr.7, 196. — 85) Pauſ. 9, 20, 5. 


9, 22, ı ff. — 85b) Plut. er. Fr.7, 200. — 83 e) Pauſ. 1, 54 
2, 15, 5. Die Spiele Auyıaguia f. Schol. Pind. DI. 77 154. 
Vom Draket f. Herod. ı, 46. 52. 8, 134: Strab. 8, 899.. Mit 
Amphiaraos ward. auch Amphilochos verehrt. Liv. 457 37. — 
84) Pauf. 9, 22, 5. 6.. Schol. Eurip. Dre. 364 


Sellen. Alterchumsfde. 11. 2. . ' 11 
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berühmte Orakelſtaͤtte des Apollon“), zu der Teneros, 

Ba des Apollon und der Melia, als Prophet geſellt 
ward"). 

5 Kopä am See Kopais hatte Tempel der Demeter, 

des Dionyfos und des Serapis. 


/ Hyettos verehrte den Cheilenden) Herakles; 
Kyrtone den Apollon und die Artemis). 


Thespiä’ 8 erfter Gott war Eros”); außerdem 
wurden verehrt Aphrodite Melönis, die Mufen, 
Herafles, Athene Ergane *). Der zu Thespid’s 
Gebiet gehörige Helifon war den Mufen heilig; ihr 
Tempel und die Stadt follten von Dtos und Ephialtes, 
den Aoiden, die auch Gründer von Askra hießen ”®), er: 
baut, ftatt der anfänglichen drei Mufen derfelben aber durch 
den Mafedonen Pieros die Neunzahl in Thespiä eingeführt 
worden feyn ). Bei dem Mufenhain waren die Quellen 
Aganippe, Hippufrene und die Quelle des Narkiſſos ""), 
und ein Bild des Linos, dem jährlich Opfer gebracht wur⸗ 
den °P). Aber au Dionnf 08 hatte in uralter Zeit feine 
Verehrung am Helifon gehabt, und dafelbft ein Nyfa ſich 
. Befunden °'). ‚Die berühmteften Feſte der Thespier waren die 
Erotia oder Erotidia “*) und Mufeia "°) 
Die thespifchen Städte Thisbe und Tipha feierten dem 
Herafles Feſte ); Eutreſis hatte ein Heiligthum des 
Apollon und Orakel ”P). \ 
Bei Haliartos war ein Tempel der altpelasgifchen 
Praxidikä, bei denen geſchworen wurde; in der Stadt ein 
Heroon des Kekrops; funfzig Stadien von der Stadt lag 


85) Pauf. 9, 23, 3. Herod. 8, 135: — 85b) Strab. 9, 413. 
Dauf. 9, 26, 1. — 86) Pauf. 9 2. — 87) Darf. 9, 271 1. 
DB. Thespid überh. f. Ereuzer Symb. 5, 558 ff. — 88) Pauf. 9, 
27, % 5: — 8856) Derf. 9, 29: — 89) Derf. 9, 28. 29. — 
90) Derf. gr 28, 5. 51, 5 6. — gob) Derf. 9, 29, 3. — 
gı) Müller Orc. 385 fe — gıb) Pauf. 9, 31, 5. Athen. 15, 
561 E. Schol. Pind. DI. 7, 15% Plut. amator. 9, 1. — 
910) Pauf a. D. — 92) Paul. 9 51, 5. Thuk. 4, 90. — 
95) Pauf. 9, 52, 2. 3. — 956) Gerd. So Börgnons. 
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der Berg Tilphofion, wo Teireſtas Grabſtaͤtte ). — 
Alalfomenä mar alter Sig des Athenecultt; in der 
Nähe dee Fluß Triton, an dem Üthene erzogen feyn 
foltte ). — Zwiſchen Mlalfomenä und Koroneia lag ber 
berühmte Tempel der Athene Itonia, wo die' böotifche 
Panegyris ftattfand; in Koroneia wurden Hera, Her⸗ 
mes Spimelios und die Winde verehrt »). — Huf 
dem Berge Libethrion war ein Tempel des Apollon 
Galarios "d), Muſen- und Nymphencult, und 
heilige Quellen, wie auf dem Helikon ). Auf dem Berge. 
Laphyſtion, zwanzig Stadien von Koroneia ein Weihplag 
(Teuevog) des (minyſchen) Zeus kaphoſtios und des 
Herakles Charops ). 


Orchomenos, Hauptſitz der Minyer ‚ tar berühmt 
durch Eult und Feft (gapıznata) der drei Charites, deren 
Tempel dort der ältefte von allen ihiien erbauten war ). 
Auh Dionpfos hatte einen Tempel; Heroencult aber 
Aktäon und Minyas, mit Epielen, Mivieıa °P); eine 
Grabftätte Heſiodos, woran fih auch wohl Opfer 
Fnüpften '°). — Im orchomeniſchen Tegyrä& war Tem: 
pel und Drafel des Apollon ’°P), 


Lebadeia's höchftes Heiligthum war der dicht bei der 
Stadt gelegene Hain des Trophonios mit mehren Tem⸗ 
pen, nehmlich des Zeus Trophonios oder Zeus Bafileng, 
dee Demeter Europa, und der Kora Thera, des 
Kronos nebft der Hera Henioche, des Apollon, des 
guten Dämon und der guten Tyohe‘”) Zu dieſem“ 
Eulte gehörten Spiele, Baoiisıa genannt, oder Too- 


94) Pauf. 9,33, 1 — 3. Die Prarxidikaͤ angeblich Töchter des Ogyges. 
Suid. Moakıdım. — 95) Pauf. 9, 357 4 5 Gtrab. 9, 415. 
Miller Orhom: 355. — 96) Pauſ. 9, 34 2°. — 66b) Phot. 
©. 989. — 97) Pauf. 9, 34 3. — 98) Pauf. 9, 34,4 Müller 
Orchem. 160 ff: — 99) Panf. 9, 35. 9,38, 1. Dal. Manfo 
mythol. Abhandl. 4, 425 ff. Boͤckh Staatsh. 2, 357 ff, Miller 
Dr. ı76ff. — g9b) Schol. Yind. Iſthm. 1, 11. — 100) Pauf. 
9, 58, 1 fe — ıvob) Steph. By. Teyvor. — 101) Pauf. g, 
59 2 f. Strab. 9, 414 . Liv. 45, 27. Müller Orc. 151 ff. 
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uva »y, aber diefe erft nach der Schlacht bei Leuktra, 
als boͤotiſches Geſamtfeſt, eingeſetzt ''°). 

Chaͤroneia verehrte am meiſten das angebliche 
Scepter Agamemnons, das fie Speer (doͤgu) nannten. 
Ein Tempel war ihm nicht erbaut; es mar im Gewahrſam 
eines Priefterd, jährlich mechfelte' dies; Opfer wurden ihm 
täglich gebracht ?). Apollon Thurios wurde als Vater 
des mythiſchen Erbauers von Chäroneia, Ehaͤren, ver⸗ 
ehrt 102 b), 


Aeoliſch sahälfce Pflanzfädte- 

Deloponnefifche Achder, Kadmeionen, flüchtig vor den 
eindringenden Boͤotern, und Böoter felbft gründeten Pflanz- 
ftädte an Kleinaflens Küfte; rein äolifcher Eult märe alfo 
ſchon um deſſentwillen dort nicht zu fuchen. Auf Lesbos’), 
dem weinreichen Eilande, war Dionyſos Euft der anges 
ſehenſte, befonders zu Methymna *) (Dionyfos Kephal⸗ 
ten) '*b), und in Antiffa '). Aber auch Apollon 
"hatte viele Tempel; ein Gefamtfeft ward demfelben zu 
Malveis von den Mytilenaͤern begangen '°), Ereſos ıc. 
"hatten befondern Euft des Apollon '”). Demeter zeigt fi 
auf erefifhen Münzen, Athene auf methymnäifchen '°"®), - 
Der Artemis Thermäa (BVBorfleherinn der warmen ' 
Quellen) feierten die Mptilender ein Feſt '”) In Ans 
ſehen ftand auch Hera; an ihrem Fefte war ein Wettftreit ' 
‚der Weiber um den Preis der Schönheit "*P); außerdem 





ıoıb) Pollux 1, 37. — 1020) Diod. 15, 55. — 103) Pauf. 9, 
40, 6. Merkwuͤrdig iſt was das Schol. Hom. Il. ı, 264 von 
Känens erzählt — Nfas axovrıoy Ev TO neoutary TiS Kyopüs, 
Heols rovzo nposkrafev aoıdueiv. Ihn aber ftrafte Zeus für den 
Webermuth. — ı102b) Plut. Sylla 17. — 105) Plehn Lesbiac. 
115 flo, wo manches zu wäünfchen bleibt. — 104) Athen. 8, 
s65 B. — 1046) Pauf. 10, 19, 2. — 105) Pf. Ariftot. Def. 
3, 284 B. — 106) Thuf. 3, 3. Auf einer mptilendifchen Münze 
it Zeus Bovlaios, und Zeus, Pofeidon und Pluton als Heol 
oxocios der Mytilenaͤer. Eckhel 2, 504. — 107) Plehn 116. — 

‚ ı07b) Edhel 2, 501. 502. — 108) Inſchr. b. Plehu a. D. — 
1086) Athen. ı8, 610 A. 
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Zeus, zubenannt Hyperdexios, Athene Hypers 
deria, Pofeidon Mefopontios, Aphrodite '). 
Ein Gefamtfeft der .Lesbier wurde Medoorpopoylos ge: 
nannt "°). 


In Gemeinfchaft mit den Lesbiern verehrten die Aolifchen 
Staaten des Feſtlandes, Kyme, Lariffa zc., den gryneii⸗ 
fhen Apollon als Bundesgott 'b), und einzelne Orte, 
ald Kyme"°°), wo er einen Tempel auf der Burg hatte, 
und Myrrhina '"), insbefondere denfelben Gott, deflen 
Eult, mit dem Beinamen Smintheus, und Pornopion 
(Maus und Heufchreckentödter) '"P) auch in den von Aeolis 
aus gegründeten Pflanzſtaͤdten an Troas Kuͤſte z. B. Tene: 
dos"), auch in Aenog an der thrafifchen Küfte "'* P) wieder: 
gefunden wird. Auf ze nedos mar aber außerdem der 
Heroencult des Tennes'”), und die Verehrung des Dio: 
nyfos und der Heftia bedeutend "'*, Palaͤmon befam 
Opfer "*P), alfo auch wohl Ino. In Sigeion war, 
vielleicht erft feit e8 in die Gewalt der Peififtratiden kam, Eult 
der * 9 Zu Pergamos wurde Afflepios 
verehrt " | 


Sn: yena »8 Eulte find nur aus der Zeit nach dem 
Wiederaufbau der Stadt bekannt; die Nemeſis ), die 
- Amazone Smyrna’'”) und Homer“) find bemerfens: 
werth. “ 


109) Plehn 118. 2119. — 110) Hefuch. ueoooreop. — ırob) Th. ı, 
4 215 — 1100) Diod. 15, 18. — 111) Edhel 2, 49. — 
111b) Strab. 13, 618. — 11210) iv. 45, 18. — 118) Eckhel 
2, 488. Hemmer Resp. Tenedior. 25 ff. — ıı2b) Apollo 
Zerynthius Liv. 58, 41. Auf Münzen aber auch Hermes. 
Mionnet 372 — 380. — 115) Hemmer gg ff Pauſ. 10, 
149, 1. — 114) Edhel 2, 483. — 114b) Beh. Lykophr. 229. — 

1140) Eckhel 2, 488. — 115) Tacit. Ann. 5, 65. Edhel2,467. — 
116) Pauſ. 7, 5, 2, feit Alexanders Zeit. — 117) Angeblich die . 
Öründerin der Stadt. Strab. 12, 550. 14 633. — 118) Cie. 
f. d. Dicht. Arch. 8. Eckhel 2, 541. 


. - 
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Achaja und feine Pflanzfädte. 


. 12i. 


Wenn bei irgend einem hellenifchen Siamme, ſo fr bei 
den Achaͤern der Abftand groß zwiſchen der Hoheit ihres 

‚ Namens in der mythiſchen und der Geringheit deffelben in der 
hiſtoriſchen Zeit. In der Euftgefchichte find teichliche Spuren 
vor Umgeſtaltung altachälfcher Culte in dorifche und vom 
Schwinden der Ehre des achaͤiſchen Namens. 

Bon dergleichen im folgenden Adfchnitte; hier nur die 
nach det neuen Heimat, Achaja,. verpflanzten oder nachher 
dort und in den überfeeifhen achaͤlſchen Pflanzftädten aufs 
gefommenen Eufte! Hiebei bedarf es Feines Beweiſes, daß 
auch ioniſche Culte, welche die Achaͤer vorfanden, in Geltung 
bei dieſen kamen, gleichwie die altachaͤiſchen In Lakonika bei den 
Voriern. | 

Gefamtgettheit des achaiſchen Staatenbundes war Zeus 
Homagyrios Y; fein Tempel und Zeft bei Aegion. Er 
gehörte ohne Zweifel den eingemwanderten Achäern, nicht der 
Landfchaft, an. Außerdem aber, wenn man nicht etiwa die 
Demeter Panayais in Negion 'P) und die Achene 
Panachais in ‚Paträ 2) rechnen will, ift fein eigentlicher 
Geſamtcult bekannt; ſelbſt Gemeinſchafnichk eit deſſelben Cultes 
in mehren Staaten fälle nicht fehr, etiwa nur bei Dionpfoß, 

‘Eileithyia und Artemis, Hermes, in die Augen. - 
Die meiften Nachrichten haben wir von dem Staate, der 

zu wiederholten Malen vor den übrigen hetvorragte, von 
Patraͤ. Hier hatte vorzäglih Artemis, verfchieden zus 
benannt, Verehrung; Artemis eimnatis ), wahrſchein⸗ 
lich aus der alten Heimath mitgekommen; angeblich aber hatte 
Preugenes, der an ihrem Feſte deshalb Heroencult genoß, 
ihr Bid erſt nachher aus Lakonika geraubt ); Artemis 
Triflaria, eine angeblih ioniſche Göttinn ), (Artemis 


ı) ©. 14 1, 2115 — ıb) Pauſ. 7, 24, 2. Vgl. Edhel 2, 2731. — 
2) Pauf. 20, 2. — 35) Paul. 20,4 — 4) Def a. O. — 
5) Derf. 7, 19, 2 — 3. Bon ihrem Tempel 7, 22, 7. 
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Laphria ward erft in Auguſtus Zeit von Aetolien nach 
Patraͤ verpflanzt °)). Mit dem Eulte der Triflaria, der, 
gleich der Orthia, in alter Zeit Menfchenopfer gebracht wur: 
den, fand mittelbar Dionyfosdienft und mit dem Refte 
des Dionyſos Heroeneult des Curypylos, der durch Zu: 
bringung defielben jene Menfchenopfer abgeſtellt haben: follte, 
und der Soteria zum Andenken an die Rettung, in Ber 
Bindung 7). Dionyfos hieß Aefpmnetes. Tempel hatten 
ferner der olympifhe Zeus, Apollen, Bofeidon 
(auch am Vorgebirge Rhion) "P), Dindpmene, Aphre: 
Dite, Demeter mit einem Orakel, Aftlepios, Ne: 
mefis°). . | 
Die Stadt. Dyme verehrte, außer dee Athene und 
Dindymene, einen angeblichen Geliebten des Herakles, 
Softratos. Im Gebiet von Dyme war dad Grab des 
Debotas, des erften acäifchen Sieger zu Dlympia, 
welchem die Fampfluftigen Achäer opferten ). — Dienos 
Sott war Afflepios '). — Auf dem Marfte von 
Pharä Tagen gegen dreißig vierediige Steine, die Götter s 
Namen und Verehrung hatten; Hermes hatte ein Stands 
bild und eine heilige Quelle; von ihm hofte man auf eine rohe 
Weife Orakel; in der Mähe der Stadt war ein Hain der 
Dioskuren“). — In Tritäa wurde den fogenannten 
größten Göttern jährlich ein Feſt, von der Art. der 
dionyſiſchen, gefeiert). — Aegion war reich an Eulten; 
dort wurden, außer dem Zeus Homagprios und Zeus 
Soter, Pofeidon, Kora, Aphrodite, Eileithyia, 
Athene, Hera, Artemis und Apollon, ald Heros 
aber Talthybios verehrt"), — Bei Helife lag einft 
der hochberühmte innifche Pofeidonstempel '*), der auch in 
achaͤiſcher Zeit fortdauerte, bis die Stadt unterging '*®). 





6) Pauf. 7, 18, 6. Eben fo der Ealydonifche Dionyſos. Pauf. 7, 
241. — 7) Darf. 7,19, 2 f. 20,1. — 7b) Derf. 10, 11, 5. 
Strab. 8, 3355. — 8) Pauf. 2, 20. 21. Zeus auch auf Münzen, 
Eckhel 2, 235. — 9) Pauf. 7, 17, 5f. — 10) Strab. 8,586. — 
11) Pauf. 7, 22, 2.3. — 12) Derf. 7, 22,4—6. — ı3) Derf. 
TH 25, 5 f· Sy 1 - 3. — 24) Derſ. 7, 24, 4. — ı4b) Strab. 
8, 385. J 
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Mit Aneignung des Gebiets von Helike ſcheint Aegion auch den 
Pofeidonscult übernommen zu haben. — in berühmter Sig 
des PofeidonscultE war aber auch Aegä ec), — In 
Keryneia wurden die Eumeniden '), in Bura 
Aphrodite und Dionyfos zufamme, Demeter, 
Eileithyia verehrt. Dort war auch eine mantifhe Grotte 
des Herafles Buraites; in der Nähe der Stadt ein 
Tempel der Ge mit heiligem Prieſterthum 9, Ein Tempel 
der Iſis, den Pauſanias fah-'"), gehörte ſchwerlich der Zeit 
bellenifcher Sreiheit an. — Aegeira's Gtadtgöttinn war 
Artemis, mit der, und auch wohl als welche, Iphigeneia 
verehrt ward; insbefondere Artemis Agrotera; hohe 
Geltung hatte aber auh Urania, Apollon und Zeus"). 
Die ſyriſche Göttinn dafelbft gehört nicht der und wichtigen 
Zeit an. 

Pellene, einſt Patra’8 Nebenbuhlerinn, zeichnete ſich 
auch noch ſpaͤt durch feine Culte aus ). In der Nähe der 
Stadt war ein Tempel der Athene, ein Hain der Artemis 
Soteira, bei der die feierlichften Eide gefchtvoren wurden, - 
ein Tempel des Dionyſos Lampter, dem ein nächtliches 
Keft gefeiert wurde, des Apollon Theorenios mit be> 
rühmtem Feſte Theorenia, wozu Kampffpiele gehörten ’°), 
- des Apollon und der Artemis, der Eileithyia, des 
Dofeidon, des Aſklepios, endlich der Demeter: 
Myſia, der ein fiebentägiges Feft gefeiert wurde. _ Auch dem. 
Hermes ward ein Feſt mit: Kampfipielen, “Eouara, ges 
feiert *). 


Die ahäifhen Pflanzſtaͤdte.“ 


Achaͤer gründeten Sybaris und Kroton; beide 
Drte grändeten Pflanzftädte in der Umgegend; für Mutters 
und Töchterftädte war Gefamtgottheit die Hera Lakinia, 


140) Strab. 8, 885. 386. — 15) Pauf. 7,25, — 16) Derf. 
7125 5— 8. — ı7) Derſ. 71 25, 5. — 18) Der. 7, 26,1 — 4 
Minzen haben den Kopf des Afklepios. Eckhel 2, 23. — 
29) Yauf. 7,27. — 20) Schol. Pind. DI. 7, 156. Wem. 10, 88. 
Strab. 8, 586. — 21) Schol. Pind. a. D. 
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an. deren Panegyrid auch andere Italioten Theil nahmen *°). 
Rein achäifche Eulte hatte aber weder Spbaris noch Kroton; 
mit den Achäern, welche Sybaris gründeten, waren Trözenier 
ausgezogen ”); nach Kroton zogen auch (achaͤiſche, aber dori⸗ 
firte?) Lafedämonier "'),, Sybaris Hauptgottheit war 
Hera”); ob auch Pofeiden, ſowohl als ionifch = achäifcher, 
als der mitgegogenen Trözenier Gott? Kroton hatte außer 
der Hera Lafinia ”), deren Tempel nahe bei. der Stadt 
tag”), Apollon ”) und Herafles ’°), vielleicht mit 
höherer Geltung, als Hera; Apollon hatte drei Tempel, als 
Pythios, Hyperboreios und Aldäod; Herafles 
ward als Ktiftes verehrte — Dofeidonia, Spbaris 
Dilanzftadt genannt, war vielmehr, toie es fcheint, von den 
“aus Sybaris vertriebenen Teözeniern °') gegründet worden; 
daher fein Name und Eult °°). Zunfzig Stadien davon lag 
ein Tempel der Hera Argonia b)y. — Nah Thurii ver: 
pflanzten ſich mehrerlei neue Eulte, 5 B. der Athene, 
Demeter”) und des Apollon ꝰ). 


Dorifde Staaten 


4. 122. 


Das Laͤndchen Doris, nicht der erſte, und vielleicht 
nur kurze Zeit dereinſt, Wohnſitz des gleichnamigen helleniſchen 
Stammes, kann ſo wenig fuͤr die Mutterlandſchaft, in der 
die Alteften dorifchen Culte gewurzelt hätten und erwachſen 


22) Th. 1, 2,107. — 23) Xriftot. P. 5, 2, 10. — 34) Paul. 3, 
3 1. — 35) Athen. ı2, 521 F, Vgl. Henne opusc. 2, 174 — 
26) Sybaris kuͤndigte, heißt es, einft große Kampfipiele an, 
um die olympifchen zu überbieten; wohl mögten diefe, im Gegen⸗ 

ſatz des aͤtoliſch⸗ dorifchen Feſtes zu Olympia, entweder dem alts 
achaͤiſchen Zeus, oder dem ionifchsachäiihen Poſeidon gegolten 
haben. — 27) Edhel 1, 171. — 28) Liv. 24,5. Heyne zu 
Virg. Yen, 8, 582. — 29) Müller Dor. 1, 265 2, 558. — 

50). Derf. 2, 448. — gı) Arif. Pol. 5, 2,10. — 52) Edhel 
1, 156. — = Strab. 6, 252. — 355) Edbel ı, 165. — 
54) Diod. 12, 85. 
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wären, gelten, als es in der hiſtoriſchen Zeit Bedeutung und 
Unfehen einer politifchen Metropolis derfeiben hatte. Die 
ſpaͤter dort vorhandenen Eulte find, mit Ausnahme des pythiſch⸗ 
apolliniſchen, von welchem die Tempel des Apollon und dev 
Artemis zu Lilaͤa (das freilich auch als phokiſcher Ort angefehen | 
erden Fann) zeugen '), nicht befannt. Neligidfe Metropolls 
. der Dorier ward Delphi; allen Dorieen gemeinfchafttich 
aber der Eult des Apollon und ded Herafles. . Den 
dorifchen Eulten im Peloponnes mifchten ſich pelasgiſche, aͤoli⸗ 
ſche, achaͤiſche, minyſche, ioniſche ꝛe. zu. Einzelne doriſche 
Staaten hatten gemeinſchaftliche Feſte z. B. Sparta und 
Meſſenien bei dem Heiligthum der Artemis Limnatis x., wo⸗ 
von, gleichwie von der Theilnahme der Dorier am Zeusfeſte 
zu Olympia ſchon anderswo °) die Rede gewefen ift. 


Sparta, 


Das dorifche Sparta bewies im Religiöfen durchaus nicht 
die Sprödigkeit und Gefchloffenheit, welche fein Staatöwefen 
fonft zeigt; es eignete ſich die altachäifchen Eulte an, deren 
Haupefig Amyklaͤ blieb; die in eben diefem Drte geltenden 
minyſchen Eulte fügten ebenfalls fich dem dorifchen Staate ein. 
Ueberaus zahlreich erfcheinen daher die Eulte der Landftädte, 
meiſtens achälfchen Urfprungs, neben den in der dorifchen 
Hauptftadt gegründeten oder von dort aus verbreiteten. Leider 
läßt fich hier in Paufanias Berichte das in der Römerzeit Auf: 
gefommene nicht durchweg erfennen und fondern. Go er: 
wuchs nun aus einer Doppelwurzel zu höherm Anfehen der 
Dienft des Apollon, des pothifchen (IIvdaevs) ), den 
die Dorier mitgebracht, und des amyklaͤiſchen oder kar⸗ 
neiifhen, (auch Stemmatias genannt) *), den ſie 
vorgefunden hatten. Dem (pythifhen?) Apollon opferten die 
Könige am erſten und ſiebenten jedes Monats °°); doch beide 
zufammen wurden in Verbindung mit Delphi gefegt; ‚und fo 
konnte es denn auch geſchehen, daß des amyklaͤiſchen Geltung 





1) Pauſ. 10, 35, 2- — 2) &h- ırı, 107. — 5) Herod. 6, 57. — 
.5b). Seller Anekd. 305. — 30) Herod. a. O. 
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höher als ſelbſt des pythiſchen, flieg ’°). Im pelopontfefis 
ſchen Kriege- wurde die Säule eines Bundesvertrags im Tem: 
pel des amyklaͤiſchen Apollon aufgefellt *) 5 nach Ithomes 
Gall wurden dem amyklaͤiſchen Apollon Deeifühe verehrt *®); 
das Gold, welches Kröfos zur Vergoldung eines Ssandbildes 
des Apollon fandte, diente zum Schmucke des amyklaͤiſchen“ °). 
Demfelden murde daß: Hochgeltende Feſt, Karnela, ges 
feiert °),, und dusch ganz. Lakonika hatte er Weihfkätten °). — 
Außerdem aber ward. noch verehrt ein Apollon Akreitas 
und Malentes‘d) — Wie mit dem Eulte des dorifchs 
pothifchen Apollon der des Herafles verbunden war, fo 
hatte -in Beziehung auf den amyklaͤiſchen Apoll ’) Hyakin⸗ 
th 08 als Heros Verehrung und zwar ein hoͤchſt angeſehenes 
amyklaͤiſches Feſt, Hyakinthia ). Mit dem pythiſchen 
Apollon wiederum ſtanden wol die Muſen im Zuſammen⸗ 
hange ). 

Nicht minder gemiſcht, als der apoliniſche, war der, nur 
zu geringem Theile doriſche, Cult der Artemis. Mit dem 
Apollon Pythaeus wurde Artemis (Opis) **) und Leto 
verehrt °), und dieſen drei Göttern, zugleich aber dem 
Dionyfos, das Feſt Symnopädiä') gefeiert. Vor⸗ 
zügliche Verehrung Hatte Artemis DOrthia '”), an deren 


Feſte die Geifelung (duaueoziywors) der Epheben '’) ftatts 





3d) ©. das ausdrüdliche Zeugniß des Pauſanias 8, 10, 10, — 
4) Thuf. 5, 18. — 46) Pauf. 4 14, 2. — 40) Derf. 3, 10, 10. — 
5) Vol. oben und $. 127. N. 145 fe — 6) Bei Las, Pauf. % 
84, 55 in Detylon 3, 25, 75 in Leuftra 5, 26, 5; in Phard 4, 
5ı, 1; in Kardamyle g, 26, 5 10. — 6b) Pauf. 3, 12,7. 3,1946 
in Sparta ſelbſt. — 7) Pauſ. 3, 19 4. Apollod. 3, 10,8. — 
8) Hyakinthos Denkmal war in Ampklaͤ, Pauſ. 3, 17 5. 5, 19, 5- 
Dom Zelte f. $. ı27. Don der atheniichen Theorie, die den Bund 
zwifchen Athen und Sparta, v. DI. 89, 53, an den Hyakinthien 
erneuern follte, f- Thuk. 5, 23, — 9) Paul. H 1 5 — 

. 9b) Palaͤph. 32. Apoſtol. Spr. 6,44. Miller Dor. ı, 369. — 
10) Paul. zz ıy 7. ©. S.127. — a0) Pauf. a. D. doorn d2 
el zıs üldn xal al yuusomeıdlıa dız onoudis Aakedororloıs 

‚siolv, Athen. 14, 678 C. . Herod. 6,67. u. — 19) Pauſ. , 
16,6. 7. Müller Don 1,881. — 13) ©: oben s 110. Dal 
Meurf Gr. fer. Imuoot. 


172: V. Gdtterdienſt. | 
fand; aber da. waren auh Artemis: Diftynna'), 
Artemis in Karyaͤ, deren Feſt durch heitere Tänze der Yung: 
feauen ( Kagvaridss) begangen ward '*), Artemis Aeginaͤa 
‚oder Limnäa oder Kfora'’b), Hegemache, Knagia, 
Daphnäa, Aſtrateia“e). 

Von den vordoriſchen Goͤttern erhielten fich in Stadt 
und Land in beſonders großem Anſehen: Athene, Spartas 
Burggoͤttinn, genannt Poliuchos oder Chalkioikos “), 

and Poſeidon Gaͤauchos, deſſen heiligſter, uralter Tem⸗ 
pel — andere hatte Sparta felbft'*P) — auf dem Vorgebirge 
‚Zänaron flag”), mo duch Tin Eingang zur Unterwelt feyn 
follte "®), wurden gleich dorifchen Göttern verehet. Athene 
Ergane zwar”) mag nur für Perisfen gegolten haben; 
außerdem aber waren der Tempel der Athene fo viele, daß 
feine andere Sottheit in Lafonifa deren mehr, als Athene, mag 
gehabt haben; 3. B. Athene Agoraia, Keleutheia, 
Alea, Ariopoinos, Ophthalmitis, DOptileptis, 
Pareia, Afia'”®), wobei bemerkenswerth ift, daß fie die 
‚Burggöttinn einer großen Zahl von Orten, befonders in dem 
ſuͤdlichen Theile Lafonifa’s war, fo in Gytheion, Aſopos, 
Leuktra '°°), deögleihen in Epidauros Limera; außer: 
dem hatte fie Tempel in Thyrides, Kardamyle, auf dem 
Vorgebirge Onugathos *). — Dofeidon hatte 
‚ außer den Tempeln auf Tänaron und in Sparta deren 
noch in mehren latoniſchen Staͤdten z. ©. Lherapne und 
Ghtheion e). 


1) Pau. 3, 12, 7. — 15) Pauf. 8, 10, 8. 416, 5 Polur 
4 10% — ı5b)- Pauſ. 3, 14, 5 EToouolæ 5 25, 3). — 
15c) Pauf. 5,14, 6. 34 18, 5: 51 25, 6. 5, 24) 6. Sr 25, 2. — 
16) Thuk. 1, 154. Pauſ. 3, 17) 3. 6. — 16b) Pauf. 5,12, 5. ” 
Des Poſeidon Asphalios 3, 21, 9. Hippofurios 3, ı94 2. Dos 
matites 9, ı9% 7. (vgl. Müller Aegin. 150.) Genethlios 
3, 15, 7. — 27) Thuk. 1, 128. Pauſ. 3, 20, 2. Das Gef 
Tawvopa ſ. Heiyh. Taır. — ı7zb) Pind. P. 4, 78 — 
18) Pauf. 3, 177,4 — 185) Pauf. 11,8. 8,1244. Sr 15,4 
Sı 18, 1: 5,20, 8 8) 24, 5. Zen. Hell. 6, 5, 27- — 18 0) Pauſ, 
3 215 8. 8/ 28, 7. 526,5. 84 23,6. — 18 qh Derſ. 5, 85, 6. 
3) 26, 5. 8, 28, 8: — 18e) Pauſ. 5, 20, 2. 3, 21,8. 
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Mach der Menge der Weihftätten und Beimörter zu 
ſchaͤtzen blieb auch (der achaͤiſche) Zeus bedeutend, und 
„Doriſches knuͤpfte fih daran. In Sparta ward verehrt 
Zeus Agoraios, Tropaios, Dlympios, Ambulios 
(zufammen mit eithene und den Dioskuren) Euanemos, 
Pluſios, Kosmetes *5); in Skotitas und Krokeoͤ, 
benamt von dieſen Orten 6). (Zeus) Am mon fand zuerſt 
bei den Spartiaten Geltung '®). 


Nicht minder zahlreih maren die Heiligthuͤmer des 
Aſklepios, deſſen Cult von Epidauros aus, oder durch die 
Aegiden nach Lakonika gekommen ſeyn mag; in Sparta hatte 
er zwei Tempel, den einen als Aſklepios Ageitas); die 
- meiften der übrigen im Suͤden und Dften Lakonika's, in Boaͤ, 
Leuktra, bei Las, in Brafiä, bei Hypſos, in Epidauros. 
Limera ꝛc. X), 


Auch Demeter *) und Hera (Megeia und 
Hypercheiria und Aphrodite s Hera) "®) Hatten 
ihre Tempel und Feſte; ein Feſt der erſtern hieß TEnmixon- 
var”); in Gytheion am Taygeton, in Aegila, in Kaͤne⸗ 
polis.”° P) waren Demeter Tempel; Sparta hatte‘ auch feine 
Thesmophorien). 


Aphroditens (uUrania's) Cult ging von Kythera Über _ 
. nach Lakonika?); in’ Sparta ward aber auch, gleich mie 
durch Einführung in den hellenifchen Götterfreis, eine Aphror 
dite Olympia mit Zeus verehrt ”P), und Aphroditens 


—— — — — 


188) Pauf. 5, 11, 8. 5, 18, 7. 57 12, 9. 5 15 4 By 15, 5: 
3, 19,7: — 188) Derf. 3,10,7. 5, 21,4. — 18h) Derf. 3, 
8, 2. 3,21,6. Tempel in Gytheion. — 181) Derf. 3, 14 2. 
5, 14,j 7. — ı8&k) Derf. 3, 19, 7. 21,2. 224 7. 22,9. 3544. 6. 
24, 26. 26, 5. — 19) Derf. 5, 19 5. Bora Goteira 3, 
13, 1, — ı9b) Derf. 8, 13, 6. Auch alyoypayası 3, 15, 75 
Creuz. Symb. 2, 569 fe — 20) Heſych. kaixe. — 20h) Pauf. 
3, 214 77 34 20 5 4 177 1. 51.25, 6. — 21) Wellauer de 
thesmoph. 45 f. — 22) Heſiod. Sheog. gı. Pauf. 3,237 1. In 
einem Tempel zu Sparta war Aphrodite gepanzert, darüber erhob 

— ſich ein zweites Stock als Tempel der Aphrodite. Morpbe. 

Pauf. 3, 15, 8 8. — .22b) Paul. 3 12,9. 


— 
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tempel waren‘, beſonders im ſuͤdlichen Lakonien, in Menge 
eorhanden ”°°), Eros ſtand in hoher Bedeutfamkeit ) und 


fein Eule verflocht ſich mit politifchen Leiftungen. Auch die - 


Charites, Phaenea und Kleta genannt”), befamen 
ihre Dpfer; einen Tempel Hatten fie duſammen mit den 
Dioskuren?). 

Dionyſos hatte in Sparta Zonpel, Prieſterthum 
und Spiele; auch der ihn eingefuͤhrt haben ſollte, ein 


Seroon ?'°); desgleichen Tempel in Amyklaͤ, als Dionyfos 


Pſilas, in Brufeä ac. °* a), 


| Ares (Enyalios und Thereitas), Gott des 
dorifhen Waffenthums, befam Opfer von den Epheben “?)6 
mehre Tempel hatten Eileithyia ?*f) und Ge ”*2);, dem 
Helios war eine Spitze des Taygeton heilig und feine Opfers 
ftätte **®); auch die Mören, Thetis und der Alpheios 
hatten Tempel 7), Ino (minyſcher Abfunft) wurde in 
Epidauros ſnaa verehrt und bei Oetylon war ein Orakel 
derſelben **F 

Ein * aufgenommener aber ſehr angefehener Euft 
war der der Gottermutter; auch fah Paufanias fein 
älteres Bild von ihr, als das im lakoniſchen Staͤdtchen 
Akrioͤ *5). 

Perſonificationen ſpaͤterer Zeit hatte das un⸗ 
poetiſche Sparta faſt gar nicht in die Reihe ſeiner Culte auf⸗ 
genommen; doch hatte es Tempel des Todes, des Lachens, 
dee Sucht ”P); für Heroenculte aber war es um fo 
empfänglicher; daher eine ‚ungemein zahlreiche Reihe ders 


23 0) In Geronthraͤ, Kainepolis ꝛe. Pauf. 3, 22, 6. 28, 6. 25,6. 
17, 5. 00, 2. — 23) Mäller Dor. ı, 407. Auch in Leuftra 
patten einen Tempel Pauſ. 3, 26,3. — :24) Pauſ. 3, 18,4. 5. — 
24b) Pauf. 5, 18, 4. 5. — 240) Derf. 3, 15, 5. — 24d) Derf. 
5 19, 6. 3, 20, 4 8, 29 2. — 240) Derf, 5, 14, 9: Ares 

. Shereitaß 5, 19, 7. — 24f) Dei. , 6 zZ ıy 1. — 
248) Derf. 3 11 8 3, 12,6. — 24h) Derf. 3, 01, — 
243) Derſ. 3, 11, 8 St 4. 5 18,7. — 34k) Derſ. 8, 25, 5. 
3, 26, 1. — 85) Derf. 6, 12,7. 8 251% — 25b) ®urvaros, 
Telwos, boßos Plut. Kleom. 9. Pauſ. 3, 181,1. 


! 
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felben aus verfchiedenen Zeitaltern und den ansgedehnteften - 
seligiöfen Ruͤckſichten?“). Kein anderer helleniſcher Staat hatte 
etwas diefem auch nur Nahekommendes aufzumeifen. 

Die Reihe beginnt mit den abgefchmackten Perfonificas 
tionen der angeblichen älteften Söhne und Inhaber des Landes 
keler, Jops?b)y, Amyklas’‘°), Tanaros”d), Lake⸗ 
daͤmon *). — Altachäiſche Heroenculte, oder viel⸗ 
mehr aus Erinnerungen an das hereifche Zeitalter von Sparta 
eingefegte Eulte, hatten die urfprünglich meſſeniſchen Dios⸗ 
furen, Kaftor und Polydeukes, melde Tempel in 
ThHerapne w. hatten ”), nebft ihren Gemahlinnen 
Hilaeira und Phöde und deren Schwefler Arfinoe "); 
Amphiaraogs”°®), Hippolytos, Aulon”°), Alfon, 
Alkimos, Enaräphoros, Dorfeus, Sebros, fünf 
Söhne des Hippothoon? ), Kleod&os, Hylios Sohn?"*), 
Alerandra (Raffandra) ”*), Ddyffeus 8), Helena 
und Menelaos ), Achilleus °’), ſelbſt Talthy⸗ 
bios °P), — Der doriſche Stammheros war Herakles, 
und fein Cult kaum minder angeſehen, als der des Apol⸗ 
lon e). Auch einem angeblichen Geliebten deſſelben, Elaka⸗ 
tos, wurde ein Feſt, Hacxduto, gefeiert). — Aus der 
doriſchen und hiſtoriſchen Zeit gingen hervor der Cult des 
Theras und feiner Nachkommen“ by, des Lykurgos“), 


26) Die Deifivimonie, dag franzoͤſiſche A chaque faint fa chan- 
delle, — 26b) Pauf. 3, 12,4. — 26c) Derf. 3, 13, 1. — 
26d) Derf. 3, 14,2. — 26e) Derf. 5, 20, 2. In Therapon. — 
27) Derſ. 3, 20, 1. Schol. Pind. Iſthm. 1, 45 Ihr Feſt Vauf, 
47 271 1. Ihre Bilder 1ä doxavae, Stangen mit Querriegel, 
Pauf. 5, 26,2. Put. 7,867 R. A. — Tempel des Kaſtor In 
Sparta, Pauf. 3, 15, 1. — 88) Pauſ. 5, 16, 1. 4 12, 7. 
5, 151 5: — 286) Derf. 3, 12,4. — 23c) Derf. 3, 12, 7 — 
28d) Darf. 5 14 7. 152. — a8 e) Dei. 3, 15,7. — 
a8f) Derf. 3, 29, 5 — 288) Bit. gar. fr. 7, 206. — 
29) Derod. 6, 61. Iſokr. £ d. Hel. 359. Panſ. 8, 15, 3. 
2, 19, 9. Ihr Feſt Eiern, Del. Ereuzer Eymb. 5, 53. — 
50) Pauf. 5, 20, 8. In Brafid ein Achillesfeſt, Pauſ. 3,24, — 
31) Heſych. Max. — zıb) Pauf. 5, 15,6. Kadmos Heroon 
(Bauf. a. D.).war wol von den Hegiden errichtet. — 32, Plut. 
EHE. 512. Panſ. gr 16, 5 . 
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tempel waren, befonders im füdlichen Lakonien, in Menge 
vorhanden ”°°), Eros fand in hoher Bedeutfamfeit ) und 


fein Eule verflocht fih mit politifchen Leiftungen. Auch die 


Eharites, Phaenea und Kleta genannt”), befamen 
ihre Opfer ; einen Tempel hatten fie duſammen mit den 
Dioskuren "*P). 

Dionyſos hatte in Sparta Zemwel, Prieſterthum 
und Spiele; auch der ihn eingefuͤhrt haben ſollte, ein 


Seroon '°); desgleichen Tempel in Ampflä, als Dionyſos 


pſilas, in Bruſeaͤ a. 9), 


Ares (Enyalios und Thereitag), Gott des 
dorifchen Waffenthums, befam Opfer von den Epheben ’**); 
mehre Tempel hatten Eileithyia ’*t) und Ge ’*E); dem 
Helios war eine Spige des Taygeton heilig und feine Opfers 
ftätte ***); auch die Mören, Thetis und der Aipheios 
hatten Tempel ”*’). Ino (minyſcher Abfunft) wurde in 
Epidauros ſrea verehrt und bei Detylon war ein Orakel 
derſelben **F 
Ein —— aufgenommener aber ſehr angefehener Euft 
mar der der Goͤttermutter; auch fah Paufanias fein 
älteres Bild von ihr, als das: im lakoniſchen Städtchen 
Akriaͤ ”°), 


Nerfonificationen fpäterer Zeit hatte das uns - 


poetiſche Sparta faft gar. nicht in die Reihe feiner Eulte aufs 
genommen; doch hatte e8 Tempel des Todes, des Lachens, 
dee Zucht”); für Heroenculte aber war es um fo 
empfänglicher ; daher eine ‚ungemein zahlreiche Reihe ders 


280) In Geronthraͤ, Kainepolie sc. Pauſ. 3, 22, 6. 28, 6. 25,6. 
17 5. 00 2. — 93) Möller Dor. ı, 407. Auch in Leuftra 
hatte er einen Tempel Pauf. 3, 26,3. — 24) Pauf. 3, 18,45. — 
4b) Pauf. 5, 18, 4.5. — 240) Derf. 3, 15, 5. — 24d) Derf. 
5 19, 6. 3) 20, 4 8, 29 2. — 24€) Derf, 5, 14, 9: Ares 
Thereitad 5, 19, 7 — 3248) Derſ. 3, 14 & zZ 17, 1. — 
248) Derf. 7 ıy & 5, 12,6. — 24h) Def. 3, 0, — 
243) Darf. 3, 117, 8. Zr 14) 5, 2917. — 348) Derf. 5, 251 5. 
3, 265, 1. — 85) Derf. 6, 12,7. 5 25) 4 — 25b) Gdrarog, 
Teiws, boßos Plut. Kleom. 9. Pauf. 3, 18r;1- 


tn] 
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felben aus verfchiedenen Zeitaftern und den ausgedehnteſten 
seligiöfen Rückfichten’). Kein anderer helleniſcher Staat hatte 
etwas dDiefem auch nur Rahefommendes aufzumeifen. 

Die Reihe beginnt mit den abgeſchmackten Perſoniſica⸗ 
tionen der angeblichen älteften Söhne und Inhaber des Landes 
Lelex, Jops? by, Ampflas’‘°), TZaänaros” 2), Lake⸗ 
dämon”*) — Altachaͤiſche Heroenculte, oder viel 
mehr aus Erinnerungen an das hereifche Zeitalter von Sparta 
eingefegte Eulte, hatten die urfprünglich meflenifhen Dios⸗ 
furen, Kaftor und Polydeukes, melde Tempel in 
Therapne x. hatten ”), nebft ihren "Gemahlinnen 
Hilaeira und Phobe und deren Schweſter Arſinoe ?); 
Amphiaraos”P), Hippolptos, Aulon’°°), Akon, 
Alfimos, Snaräphoros, Dorfeus, Sebros, fünf 
Söhne des "Sippothoon *d), Kleoda os, Hyllos Sohn?’*), 
Alexandra (Kaflandra) ẽ), Odyſſeus 6), Helena 
und Menelaos ”), Acilteus ”), ſelbſt Talthy⸗ 
bios °P). — Der dorifhe Stammheros war Herafles, 
und fein Eult kaum minder angefehen, als der des Apol⸗ 
ton °°°). Auch einem angeblichen Geliebten deffelben, Elaka⸗ 
to8, wurde ein Zeft, Hacxdric, gefeiert "), — ‚Aus der 
dorifhen und hHiftorifchen Zeit gingen "hervor der Eult des 
Theras und feiner Nachkommen P), des Lykurgos), 





26) Die Deifidämonie, das franzöfiiche A chaque faint fa chan-. 

delle, — 26b) Pauſ. 3, 12,4. — 26c) Derf. 3, 13, 1. — 
26d) Derf. 3, 14,2, — 26e) Derf. 8, 20, 2. In Therapon. — 
27) Derf. 3, 20, 1. Schol. Pind. Ihm. 1, 45 Ihr Feſt Vauf. 
4 271, 1. Ihre Bilder ra döxava, Ctangen mit Querriegel, 
Pauf. 5, 26,2. Put. 7,867 R. A. — Tempel des Kaftor In 
Sparta, Pauf. 3 13, 1. — 328) Pauf, 3, 16, 1. 5 12, 7. 
8, 151 5. — 38h) Derf. 34 12,4. — 28C) Derf. 3, 12, 7. — 
28d) Derf. 5 14 7. 15 2. — as8 e) Deal. 3, 1,7. — 
288) Def. 37 29 5 — 288) Dlat. gr. Sr. 7, 206, — 
29) NHerod. 6, 61. Iſokr. & d. Hel. 359. Panſ. 5, 15, 3. 
3, 19, 9. Ihr Fer Eiern, Del. Ereuzer Symb. 5, 53. — 
50) Pauf. 5, 20, 8. In Brafid ein Achillesfeſt, Pauſ. 3,24, — 
31) Heſych. Max. — zub) Pauf. 5, 15,6. Kadmos Heroon 
(Bauf- a. D.).war wol von den Aegiden errichtet. — 33, Plut. 
kyk. 51. Pauſ. 5/ 16, 5 
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des Cheilon“), des Telefles”P), des Leonidas“), 
der Kyniska, als olympiſcher Siegerinn), des Hips 
poſthenes, eines Ringers b), des Athenäos, der mit 
Dorieus gezogen war ") — Nicht fowohl Herven, als 
uralte Dämonen der Landfhaft waren Aftrabafos ”°) und. 
Alopekos“). — Denkmäler und Gräber hatten außerdem 
noch eine Menge Perfonen.der mythifchen und hiftorifchen Zeit, 
wo ſichs nisht gewiß ausmachen läßt, ob auch Heroencult dazu⸗ 
gefellt war, z. B. Dreftes”P), Idas und Lynfeus’”*), 
Eumedes”d, Amphilbchos“e), Epimenides’”f), 
Brafidas und Paufanias”), zu deren Andenfen 
Reden gehalten und Spiele gefeiert wurden. — 


Die Koͤche endlich verehrten eine daͤmoniſche Perſonifica⸗ 
tion, genannt Keraon ), wo Wurzel und Deutung fehr 


nahe liegt. - on 


Meffenien. -, 


Die Vorugeioeife dorifchen Culte des Apollon °° ®) und 
Herakles traten hier fruͤh in Hintergrund; doch hatte Apollon 
mehre Tempel ?e) und auch Artemis Limnatis heiligen 
Dienſt * A), MS. angeſehenſter machte ſich geltend der ans 

geblich aus Eleuſis ſtammende und durch erbliche Prieſter⸗ 
geſchlechter beſorgte Dienſt der großen Goͤttinnen, Demeter 


55) Ya. ‚a ı6, % — 536) Derf. 3, 15 7. — 34) Derl. 31 
ip ı. = 35) Def. 3, 15, 1. — 55b) Def. 5 15, 5 — 
35€) Derf. 5, 16,4. — 36) Herod. 6, 69. Pauſ. 5, 16, 5- 6. 
Ereuger Comment. Herod. II. $. sı. und Symb. 5, 21. — 
87) Pauſ. und Ereuzer a. D. — 376) Pauf. 5, 11, 8. — 

37°) Der. 3, 13,1. — 37d) Derf. 8,14 6. — 87e) Derf. 3, 

15, 6, wegen Verwandtfchaft mit Kifamenos! — 37f) Derf. 3 

11,8 — 878) Derf. 3, 14, ı. Ein Dämon Epidotes ward 

verehrt twegen Abwehr des Zorns der Gottheit, den Sparta durd) 

Panfanias Bedrängung im Tempel der Athene auf ſich geladen 

zu haben glaubte, Pauſ. 3, 17, 8. — 38) Athen. 2, 39 C. 

4,173 F. — 58b) Zu bemerfen ift, daß die Meſſenier fruͤh eine 

Theorie nah Delos ſandten. Pauſ. 4 4 1. — 380) Bei 

‚Korone, Pauf. 4, 54 4 — 584) Paul. 4 5i, 5 Artemis 

Laphria kam von Naupaktos mit. 4 31, 6. 


⸗ 
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und Koca °°), neben melden jedoh Zeus Ithoma⸗ 
tas *°) als Landfchaftägott verehrt wurde. Auch die Dios; 
furen ftanden. in Hoher Geltung “). Aus alter Zeit 
flammte wohl auch der Cult des Pofeidon, des Afflepiog, 
der Eileithyia, der in der Stadt Meffene beftand *'®), der 
Ino bei Korone, dee Athene Anemotis und der 
Artemis bei-Merhone”°) Mac Wiederherftellung . 
des meſſeniſchen Staates wurden ohne Zweifel mehre früher 
nicht gefannte Culte eingeführt; im Hierothoſion hatten alle 
helleniſche Götter Bilder 9). Auf Münzen von Pylos, 

das in alter Zeit einen Hadestempel ſcheint gehabt zu haben “0, 

aus der Zeit nach Herftellung des meſſeniſchen Staats, ift ein 
Dofeidonstopf “t); einen Tempel hatte dafelbft auch 
Arhene Koryphaſia “). Heroenehre hatten bei den 
fpätern Meſſeniern — Aphareus, Rresphons, 
tes ꝛc., beſonders aber Ariſtomenes“b)y. Die Aſinaͤer, 
aus Drpopis ftammend und durch die Spartiaten aus der 
Gegend von Hermione nach Reffenien verpflanit, ‚hielten den 

Apollon vor. Allen heilig “e),. | 


Krgoli ie. : 

Mythen und Eulte dieſer Landſchaft waren mannigfaltig 
und verſchiedenen Stammes, und gewannen eben fo wenig 
dur Argos Streben nach Hegemonie einen Mittelpunft “), 
als die Staaten der Landſchaft politifhe Einung; daher iſt 
von den Eulten einzelner Staaten insbefondere zu handeln. 

Argos. Hier trat nicht ein Verhaͤltniß zu der vor: 
dorifchen Hauptftadt Mykenaͤ, wie in Lafonifa zwiſchen 
Sparta und Ampiib, ein; fondern mit Zerftörung Myfend’s. 





39) Pauf. 4, 1, 21. 4 26, 4: 4 26,6. Creuz. Eymb. 4, 82 f. — 
42) Pauf. 4 13, 1. 192. 27, 4. 552.5. — 41) Ditf. 27,4. 
4347.— 4ıb) Def. 4 51,5—7. — 410) Derf. 4, 54, 8. 
4 5515: — 414) Def. 4,39% 1. — 4ıe) Apolod. 1, 7,5. — 

‚4ıf) Eckhel a, 277. — 48)! Pauf. 4, 56,2. — 42h) Derf. 4, 
145: 4, 27, 4 — 420) Der. 4, 54,6: — 43) Bon Apollon 
Pythaeus, ale beabflchtigter Gefamtheit, |. Thuf. 5, 55; Müller 
Dor. 17, 85. 153. 

Allen. Alterthumsrde. IT. 2. 12 


8 


18 0. Ne Ehbeterdienſ on 


hörten: deßen Culte auf; es iſt nicht ßcher aut umachen, ob 
eine Verpflanzung derſelhen nach Argos fattgefunden habe, 
Indeſſen wurden nun die mpfenäijchen Mythen gern auf Argoß 
übertragen. Auch in Argos behauptete fi, mie in Sparte 


der Eult des ampflälfchen Apolon und in Meflenien Der den 


großen Göttinnen, ein vordorifeher Eult in hohem Anfehen, 
nehmlich der pelasgiſche Euft der Hera ’*), deren Geburts: 
fiätte und Kleros (mach einem Streite zwiſchen Hera und 
Pofeidon) **P) zu ſeyn Argos Anfpruc und dies den Samiern 
ftreitig machte *), Das Herdon zwiſchen Argos und Mpfenä ‘°) 
war eins der berühmteften vor allen helleniſchen Heiligthuͤmern; 
ihr Feſt und. die dazu gehörigen Spiele, "Hipaia oder "Era- 


, zöußane *"), waren fehr angefehen. In Argos felbft hette 


Hera Anthea, und auf der Burg Hera Akräa, einen 
Tempel ). Auf Hera bezogen fi die Sagen non der Jo, 
die vermuthlich als Heroine verehrr ward. — Dennoch aber 
galt Apollon für den eigentlichen Staatsgott; von allen 
Tempeln in. Argos wurde der des iykiſchen Apollon, mer 


bei ein Drafel “*b), für den bedeutendften geſchaͤtzt *); auf 


der Burg aber befand ſich ein Tempel des Apollon Pythaeus 


‚ oder Deitadiotes, mobei auch ein Drafel °); Buͤndniſſe 


pflegten in dem Apollonstempel am Markte bekraͤftigt und die 
Urkunden dort niedergelegt zu werden ). Auch Zorccerocg 
benannte man den Apoll * 9), — Mit Apollon galten für 
Staatsgoͤtter Zeus und Herakles “), der erftere mit 
dem gebührenden Vorrange des Gottes vor dem Heros; bei 
ſehr feierlichen. Staatsopfern werden als gleichgeltend auch 





44) Herod. 5, 8ı. Strab. 9, 372. Pant. 2, 17), 1. 2 SB 05 


Ereuger Symb. 2, 582 ffe — 445) Apollod. 2,4, 1. Pauf. 2,. 
5 — 45) Pauſ. 8, 27, 2. Herod. 1, 70. 4, 88 u. d. Ausl. 
Müller Dor. ı, 395. — 46) Pauf. 2, 177, 1. — 47) Schol. 
Vind. DI. 7, 152. Schol. 15, 148. Potb- 8, 114 Nem. n0, 4ı. 


. Ein befonderes Feſt fcheint Adysova, Ziveigbett, ( Hefych.)-gewefen 
zu ſeyn. — 48) Pauſ. 2, 22, 1. 2, 244 1. — 486b) Put. 


Vuyrrh. 51. — 49) Paul. 2, 195 5. Auf Münzen ‘ein halber 
Wolf. Edhel 2,288. — 59) Paul. 2,24 2 — 51) Chukyd. 
>5,47: — :5ıb) Heſych. Zwreatas. Val. Zureliorns b. Demf., y 
Apollons Beiname in Korinth. — 52) iv. 38, 25. 
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wol mir Bera und Zeus genannt °). Dieb war aber ders 
nemeifche Zeus‘), und fo tie Argos deſſen Euft, der 
eigentlich den Kleondern angehörte, fi angeeignet, und auch 
nach der Stadt felbft verpflanzt hatte **®), eben fo behauptete 


es den Vorſtayd der nemeiſchen Spiele”). Allerdings aber 


hieß Zeus in Argos von feinem Tempel auf der Burg Lariffa 
auch der lariffäifche ). Desgleichen ward Zeus Soter, 
Phyrios *®),. mad Sthenios verehrt und dem letztern 
Spiele, Sthenia, gefeiert °°). — Den Herafles aber 
fahen die Argiver als einen Abkoͤmmling aus heimifchem Ge⸗ 
fhlechte an; als fein Ahn alfo ward Perfeus, einheimifcher 
Heros ”), verehrt, nit minder Danaos “); dem !yns 
feus und der Hypermneftra aber murde hrud ein 
Feſt der Feuerzeichen (voowv Eogrn) gefeiert ). 

Argos war reich an andern Goͤtterdienſten. Zu den 
aͤlteſten und ehrwuͤrdigſten gehoͤrte der der Demeter 
Pelasgis “»); zwei Tempel hatten Eileithyia °) und 
Aſtlepios); Artemis wurde als Artemis Peitho 
und Artemis Pheraͤa“) verehrt; Dionyſos hatte zwei 
Tempel, einen als Krefios ”), eben fo Aphrodite, 
einen ald Aphrodite Urania °), dazu ein Felt, dorzm = 
genannt °). Auch Athene ward mehrfach, als Athene Sals 
ping °) und auf der Burg als Athene Oryderfes‘) 
oder Afria °P) verehrt. — Das Weiberfeft des Adonis 


- hatte auch hier Eingang gefunden ”) Muh dem Linos _ 





55) Pauf. 4 27, + — 6) Derſ. a. D und 2, 245 — 


54b) Derf. 2, 20, 3. — 55) Derſ. 2, 1442. — 56) Derf. a, 
24% — 556) Derf. 2, 20, 5. 2, 21,2 — 56c) Heſych. 
o9vıa und die Ausl. Nach Plut. v. d. Muſ. 1240 C. galten die 
Spiele anfänglich dem Danaos. — . 57) Pauf 2, 18, 1.1 — 
58) Derf. 2, 20, 4. — 58b, Derf. 2, 25, 4 — 59) Derf. 2 
227%. — 60) Derf. 2, 18,5. 9, 22, 7. — 61) Def. a1, 1. 
2, 23, 2 (tEusvos). —: 62) Ders 2, 21, 1. 2, 28,5 — 


65) Derf. 2, 35, 1. 7. Tuoßn; Name eines Dionyfosfeftes, 

Derf. 2) 24, 7. — 64) Derf. 2, 23, 85 einen andern Tempel f. 

2, 20,7. '— 65) Athen. 3,96 A. — 66) Pauf. a/ 21 3. — 

67) Derſ. 2, 24 » — 67b) Axole Heſych. Dazu Akriſios. 
Müll. Dor. 1,897. — 68) Pauſ. 2/ 20, 5. 
12 * 


⸗ 


3 


beging man ein Feſt °P)... Tempel hatten endlich Leto, die 
Horen, Hefate, Tyhe”) ꝛc. — Heroen verehrte 


Argos⸗Mykenaͤ aufer den genannten noch .eine geoße-Zahl; 


den altpeladgifchen. Phoroneus ”), den Prötos”), 


‚deffen Tochter ein Feſt Agrania gefeiert wurde ), 
Amphiaraos ") und feinen Wagentenfer Baton ’*), 
die Diosfuren ’), von denen Kaftor den Namen Mirar⸗ 


chageuas'9 hatte x. Zum Andenfen an Telefilla’s 
Heldenmuth bei Kleomenes Angriffe beſtand ein Feſt, 3 üße 


oTixda "") 


Zu Lerna, im argiſchen Gebiete, war eine altpelas⸗ 


giſche Weihſtaͤtte der Demeter und Geheimdienſt bei deren 


Verehrung *). — Auch in’dem Orte Myſia nahe be 
"Argos hatte Demeter (Myſia) einen Tempel’). Auf 


dem: Wege von Argos nach dem Berge Artemifion hatteg Ares 


und Aphrodite einen Doppeltempel, auf der Höhe des 


Berges ftand ein Tempel der Artemis”) Auch im 


‚Drneä blieb nach defien Bereinigung mit Argos Dienft der | 
Artemis") Don Tiryns und Miden waren in Paufaniag 
- Zeit nue Mauern und Trümmer vorhanden; dagegen hatte 


das Dorf Leffa einen Tempel der Athene und auf dem 
Berge Arachnäon wurde dem Zeus und der Hera in Zeiten 
der Dürre geopfert ”). Im Drte Didymoi waren Tempel 
des Apollon, Pofeidon und der Demeter. Ym zerftörten 


‚Yfine hatten die Argiver einen Zempel des Apollon. 


| 





68 b) Konen 19. Ein Thränenfer ver Weiber und Jungfrauen, an 
dem ein allgemeiner Hundefchlan gehalten wurde: Vgl. Athen. 5, 
99 F. Davon Kpnophontis das Fell. — 69) Pauf- 2, 20, 
5. 4 2) 21510. 2, 224 & — 70) Derf. 2,19 5 2, 20, 38. — 
7ı) Acödıs, Heſpch., Feſt zum Andenken des Kampfes zivifchen 
ihm und Akriſios. — 72) Heſych. Ayoarin, Aygıavo, — 
75) Vermuthlich auch deſſen Bruder Adraſtos, der nach der Gage 
aus Sikyon nach Argos zurüdgefehrt ſeyn ſollte. — 74) Pauf. 


2, 25,1% — 75) Derf. 2, 22,6. — 76) Put. gr. Sr. 7, 188. 
Nur Polydeufes wurde eigentlich als Bott verehrt. — 77) Plut. 
Weibert. 7, 10. Paul. 2, 20,7. — 78) Vauſ. 2, 56, 7. 2,57. 


Ereuzer Eymb. 3, 165 f. — 79) Pauf. 2, 18, 5. — 80) Derf. 
2, 25, 1.5. — 81) Derb. 2 25,5: — 82) Der. a 25.79. 


/ 
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Pythaeus ſtehen laſſen ”P). In der Nähe des Eraſinos 
hatten die Dioskuüren, auf dem Berge Pontinos die 
Athene Saitjs (feit wann?) einen Tempel; im Haine 
Dafelbft wurden Demeter Profymne und Dionpyfos ' 
verehrt; des letztern Eult war chthoniſch ”<). Im Dete 
Temenion hatten Pofeidon und Aphrodite, in Nauplia 
Dofeidon und Hera, die letztere mit Mofterien, am 
Meere dafelbft Pofeidon Genefios Zeempel 9). 
Epidauros hatte den hochberähmten Eult. feines götts 
lichen Kieruchen Afflepios ”), der auch durch Spiele bes 
gangen wurde ”). Der heilige Hain lag in der Raͤhe ber 
Stadt °P); in ihm hatten mehre Götter Tempel, ‚Artemis, 
Aphrodite, Themis ꝛc.“). Auch in der Stadt war ein Weih⸗ 
plag des. Afklepios und der Epione, feiner Gemahfinn:””). 
Ferner war da der geheimnißvolle Dienft der räthfelhaften 
&sttinnen Damia und Aurefia ”). Der dorifche Apol⸗ 
ton hatte, wie fi) verfteht, feine Ehre ""); auf dem Berge 
Kynortion Über Afftepios Haine ftand ein Tempel des Apollon 
Maleates”), auf einer andem Höhe — der. Artemis 
Korypbäa, die au in der Stadt einen Hain hatte °°). 
Auf der Burg aber ward Athene Kiffäa”) verehrt; in. 
der Stadt auh Dionyſos, Aphrodite und Hera”). 
Aegina, von Dorieen aus Epidauros befegt, befam- 
durch diefe den Apolion ‚ ale deren Archageten, zum 
olxiorng. und dwuariung " ); außerdem -aber ward auch der 
delphinifche Apoll °*) verehrt; apollinifche Feſte waren die 
Delphinia ) und die OHydrophoria Mit Apollon 


sb) Pauf, 2, 57, 5. — 8ac) Derf. a, 56, 7. 8. 57, ı ff. — 
... 82d) Derf. », 381 ff. — 83) Deri. 2, 06,4: Aoaınmeou di 
ico@v ualıora iivar my yny x. 1. Ar: Bom Culte des Aiklepios 
f. Denſ. a. D. 36.27. — 84) Pind. Rem. 7, 145 u. Schol. — 
84 b) £ir. 45,28: quinque millikus palfuum ab urbe diltans. — 
85) Bauf. 2,27,6. — 86) Derf. 2, 29,1. — 87) Derod. 5, Be. 
Panf. 2, 30, 5. Creuzer Symb. 4, 45f. zrı fl — 88) Panf. 
2, 26,5: — 89) Der. 2, 27, 3. — 008 Derf. 2, 28,2. — 

91) Derf. 2, 29,1. — 98) Ebendaß. Thuf. 5, 75. — 95) Schol⸗ 
-Yind. Neem. 5, 31. Der. Apsllöndtempel Pant. e, 50, 1. — 
9%). Pind. Pyth. 8, 88 und Schol: — 95) Sarl. Pin: Poth. 
8 88. — 96) Müller Aegin. 24. N. v. 


1 
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ward Artemis’), insbeſondere mit dem delphiniſchen 
Apoflon ward (Artemis) Aphäa, (entfpredend der Brito: 
martis ımd Diktynna), beide wol vordorifceh und beide auf 
Seefahrt Bezüglich °°), verehrt. Bon Epidauros ward auch 
der Dienft des Afflepios”®) und der Damia und 


Aurefia ”) dorthin verpflanzt. Won den aus der "vor “ 


dorifchen Zeit ſtammenden Eulten erhielt ſich in hoher Geltung 
dee Geheimdienft der „Deiate 00), und durch Poeſie vers 
heerlicht erhob fih die Verehrung der Aeakiden in 
Verbindung mit der des (dodondifben) Zeus");  Hoxhr 
beruͤhmt maren Mythen, Tempel, — das Aeakeion ”), 


das Panhellenion auf dem gleiinamigen Berge’) —, 
* Bildniffe '”°) und Seftfpiele '°)-der Aeakiden. Mit Zeus mag 


auh Hera (die dodonälfhe Dione) Gegenftand der Ver: 


ehrung geworden fenn '”), doch twurde diefe als argiviſche 


Hera verjuͤngt, und ihre Herka oder Hefatombäa, 
nach argivifhem Mufter begangen '°). In Beziehung auf. 


den Seeverkehr der Aegineten fand der Eult des Pofeis 


don "9, an deſſen Fe ( Toogidebric) °P) ſich ein Feft der 
Aphrodite Limnefia') und Galenda) knuͤpfte. 
Trodzen hatte mehre ionifche Eulte und dieſe blieben 
in der doriſchen Zeit vorherrſchend. Poſeidon und Athene 
wurden als gemeinſchaftliche Kleruchen der Stadt u) , jener 


5 ⸗— —ñ— 


97 ‚Pauf..ar 30, ı Schol. Pind, Pyth. 8, se — 98) Pauſ. 27 
50.5 Müller Aegin. 152. 165, fr — 98h) Pauſ. 2,30, 2. — 
991 Herod. 5,38. Miller Aeg. 170f. — 290) Bauf. 2,592. m 
ı01) Müller Aegin. 155 ff. — 1202) -Derf. 159. — 103). Pauf. 
8, 29, 6. 2v Enıyaveoraıw ıns noltws,.— 104) Pauf. a. D. u. 
2,50, % Wind. Nem. 5, ı9 und Schol. — 105) Herdd. 5, 81. 

Müller Aeg. 163. — . 06) Alixeıe Wind. Nem. 5, 78. u. Schol. 

DI. 7, 156 Gchol: 13, 185. — 107) Müller Aepin. 149 — 
308) Schol. Pind. Park. 8 115. Mülerd. O. — 109) Put. 
‚gr. Fr. 71 204 R. U. — 109b) Athen. 13, 568: — 110) Paul. 
2, 29, 5 nennt ihres Tempel. — 111) Müller Aegin. 148 
Tarıyn Meeresfiille. Bel, unten N. 186: Merkwuͤrdig in der 

CThat ˖ iſt bier und in den lakoniſchen Culten ber Aphrodite ihr Vers 


-bölteig zum Meer; die Macht ver Schönheit über -Mrenfchenfinn . 


. machte nicht allein dad Meſen der. alten Aphrodite "and. — 
ra2) Pauſ. 2,80, 6: Poſeidon als moliwuxyos |. Plut. bei. 6. 
Strab. 8, 573. Vol Creuʒer Oyab. 2, 7135: 
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als Poſeidon Bafileus"”), außer welchem aber auch 
Poſeidon Phytalmios noch einem Tempel hatte““), dieſe 
als Athene Polias und Sthenias "*P) verehrt, und ihr 
ein Tempel auf Ber Burg erbaut. — Gehe bedeitfam war ı 
ber mehrfache Cult der Artemis. - Im Tempel der Artemis 
Sot eir a waren Alaͤre der unterirdiſchen Götter, und Sagen 
bon Theſeus und der Unterwelt knuͤpften fi daran ""); 

. Tempel hatten auch Artemis Lykeia“s) und Saronis 5 
der jährlich ein’ Feft ¶ Surpusvin) gefeiert wurde, — Apol⸗ 
. fon Thearios "*) hatte feinen äfteften Tempel hier, einen 
andern Apollon- &pibateriog ».“ Die Mufen 
wurden zuſanimen mit dem Schlaf, alß dem ihmen liebſtẽn 
Gotte, verehrt 7%), — Drei Tempel hatte Aphrodite, 
old Katafkopia und Askräka "und (mit Deutung :auf 
Shefeus und Helena) Nympha“ R — Zeus Soter”) 
Dionyfos Saores “), die Themides (1) *), Dei 
meter Thesmophéeros“), Pan Epterios’”), Ares 
mit Bezug auf. thefeiſche Mythen. )Dam ia und Aure⸗ 
ſia, denen ein Feſt, AuIoßolla,' gefeiert wurde). 2 - 
Unter den auf Thefeus Geſchlecht bejüglichen Culten war det 
wichtigfte der’ des Hippolytos; Tempel, angeſehenes 
Ptioſterthum, jährliche Opfer und‘ Behung d des: Haare vet 


Braͤute zeichneten itn at. RE N 
u — 8 ‚Pofeßonetempe, ik aus dem Be 
befa Bo EEE TE raE E 


In Her mione behaupteten/ gleichteiein Kröjen! * 
—* Eüte in Aberwitgendem Anfehen, wor Allen · der 


Fu ; 2 
werte 


113) Pauf. 2, 30, 6. — —E hf. a, 32 327. — 114) Def | 
509, 6. 2, 59 5: — 116) Derf. 2, zu 1.8 er Tovrp de ro 
vao Bwuol eov ıov Aeyouevor Und ns. [7720 25 — 116) Durf. 


2 31, 6. — 117) Derf. 2, 30, 7- 2/ 52, 8. 118) Detſ. 2, 
‚319. — rg): Derſ. 2, 32,0 od darf. vg — 
: 121) Derf. 2 30, 5: — ' 122) Da. y Fk 198) Derf. 2, 
Bu. — 124) Derf. >; 548.— 125) Ebendaſ. — 126) Der. . 

2,34, 7.- — 127) Derſ. 2, 5 — 138) Der. 2, 32, 8. — 

129) Darf. 2, 32,2. — 180) Duf 2, 324 1. — 151) 2b. u 

1, 9% 116. ung nd‘ 
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düflere und in Beriehung auf die Gökten der Unterwelt geſetzte 
Geheimdienſt der Demeter und Korq, welcher durch. die 
geſamte PLandfchaft vorherrſchte. Der. hedeutendſte Tempel 
der Demeter var in dee Stadt Hermione auf dem Hügel 
(Eni Ilewvog) ""); hier befonderß trat, die Zumifchung des " 
Dienftes der, unterisdifchen Götter ftarf hervor; Demeter felbft 
Hieß Chthonia (yIovia), ihr Feft- eben fo (y9önay "”); 
ihrem Tempel gegenüber ftand ein Tempel des Klymenos 
(Hades) "*), und hinter demfelben. waren drei Plaͤtze, ges 
nannt des Klymenos, Pluton- ‚und der acheruſiſche 
Sumpf‘). Tempel der Demeter und. Kora waren auch im 
Orte Eileoie) und in Buporthmos“b); nah dem 
Meere zu lag einer dev Demeter Thermefia"”). — Im 
höchften Anſehen ftand auch Eileithyia (ob Hefate?) und 
toaͤglich wurden ihr Opfer gebracht ). — Desgleichen ward 
‚Aphrodite, und zwar. auch hier nicht bloß als Goͤttinn der 
Geſchlechtsluſt, welcher als folcher Braͤute opferten P), 
ſondern auch in Bezug. auf Seefahrt, als Pontie, -und 
Limneia, eifrig verehrt”). — An vormalige Einführung _ 
tonifcher Culte erinnerte. ein Tempel Pofeidons auf,dem 
Burg ““), und mehre Tempel, der, Arhene,. wovon. einen 
des Athene Promachorma,“). — Apollon hatte 
drei Tempel, als Pythaeus, Horios.und ohne Zur 
namen”). — Dem Dionyfos Melanägis wurde 
jährtich ein Zeft mit mufifalifchen Wettkämpfen gefeiert"). — 
Auf Heſtia's Altar ward für den Staat geopfert ""). — 

Auf dan Bipfeln der beiden Hügel. Kokkygion und Pron 


waren Tempel, dart des Zeus, hier der Hera *. — 


Endlich hatten in der gotreßfürchtigen Stadt auch Artemis 

— 

180) Pauſ. 2, 55 5. Don einem Tempel auf der Burg, woran 

> auch Geheimdienſt fich Enüpfte, ſ. Denf. 2,34 10. — 135) Derf, 
8,5514 — 134). Deif 2, 55, 5. — 135) Derf. 2, 55, 7. — 
136) Derf. 2,546. — 1366) Derf. 2, 34, 9. — 157) Derf. 

., 2154 6. — 188) Derf, 35,8. — 1386) Der. 4 3 22 — _ 
189) Ebendaſ. — 140) Derf. 2,54 10. — 141) Ebendaf. — 
143) Derf. 2, 35, 2. — 143) Derf- 2,35, 1. — 144) Ebendaf. — - 
145) Derf. 2, 36, 2. | 
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Iphigenia, Helios, die Charites und Toche Weih⸗ 


plaͤtze gefunden“). 
Kleonaä, eine Zeitlang politiſch felbftändig,, hatte 


At be ne zur Stabtgbttinn “ns auf Müngen ift deralles 147 by, . 


' n 


Phlins. 


Phlius "eigenthiämticher und beruhmteſer Eult war der 
der Hebe oder Sunymeda “) oder Dia'”), dere 
Tempel ſich auf dee Akropolis befand “°)5 fehr alt war ader 
auch der Demeter: Dienft mit Weihungen; Demeter und 
ihre Tochter Hatten auch auf der Akropolis eisen Tempel "")% 


an beide Enüpften fi; Mythen von Entftehung des Staats}. 


Aras, um drei Geſchlechter ‚alter als: Peladgos (!), hieß 
deſſen Gründer '?); ihm nannten Befünge am Feſte der 
Demeter '”); aber Are hieß eine Schwefter der Hebe "nr 
beide unverkennbar mythiſche Geſchwiſter. Das jährliche Zeil 
der Hebe Hieß Kiffotomoi "); .ihe Hain war auch als Aſyl 
—— ), Alle vier Jahre "wurde der Demeter: ig 

dem fünf Stadien von Phlius entfernten Orte Keleaͤ ein Gef 
begangen, deſſen ‚Leitung ein Hieraphant haste, und da 
übrigens den Eleüſtnien nachgebildet war '°), — Tempel 
hatten ‚außerdem: Aſklepios, Dienyſos “; . dem 
Apotle ns culte miſchten ſch Mothen vom u heratles zu 10), 7 


J 
Ber 


Sikyon. | 
Sikyon's Hauptgott war feit Kleiſthenes Zeit Dios 
nyfos (Bakcheios und Lyfios) "");- fein ‚Entt-früh 
aufragend zu poetifchen: Leiffungen und vun elnflußreich auf 





& Er ’ + — 4 . u 


146) Pauf. 2 En 10. 65, 1. 2. _ 147) Darf. 3). ir 1 — 


.147b) Echhel a, 389. — 148) Pauf. 2, 18,5. Strab. 8 38 


149) Strab. a. O. — 150) Pauf. 2,12, 4 ‚Igor eyınraroy dx 

nalaov 2 13, 3. 151) Pauf. 2,19, 5..— 152) Derf. 2, 
124 2, 1443. — 155) Derf. 2, 12,5 — 154) Def. 2, 

15,3. — 155). Ebend. — 156) Derf. 2, 14, 2. — 157) Derf. 
ig 7. — 158) Derf. 2, 15, 8. — 1859) Derf. 2, 71 5- 

Herod. 5, 67. Ereuzer Symb. 3,108 f. Diefelben im neuern 
| Korintd, Pauſ. 2215 
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Entwickelung des Drama). Apollon, im Gtunde Höher 
geltend, als Dionyfos, wurde zuſammen mit ‚Artemis '°'), 
. außerdem Apollon Karneios und Lykeios verehrt; 
Apollon Rarneios Hatte einen Tempel '"*), überdies en Heilige 
thum im Tempel des Afftepios 9); Apollon Lykeios hatte 
einen Tempel für fi '*), zu einem vierten Apolltempel, der 
auf dem Markte ftand, gehörte ein Feſt, an dem: auch die 
Peitho Theil hatte“). Die Poth ia waren ein beruͤhn⸗ 
tes geh des Apollon, der Artemis und Leto ; mit Kampfſpielen 
angeblich: von Adraſtos eingeſetzt *). Jausbeſondere hatten 
Artemis Linnaag und Pheraa Tempe”. — Be 
deutend waren auch die Culte der Aphrodite, mit ange 
fehenem ! Priefterthum '*), und des Oerakles '“), der 
fettfam hier ſowohl atf' Bott; wie als Heros, mit verſchieden⸗ 
artigen Opfern und: ausdrücklicher Unterſcheidung beider vers 
Hit ward") — .. Mit Phlius hatte Sikyon den Cult der 
Sebe gemein”). —— ' Ferner hatten Hera Prodomie 
und: Demeter ihre Tempel”), Hera insbejonpere auch 
ühne ;jenen Beinamen in der Nähe von Sikyon⸗). — 
Ohne näher beſtimmende Namen empfingen "Anasponaros 
sol. Opfer zur Abwendung Höfen Borbgdeutungen ). — 
Athene auf der Akropolis "*): Kan: wol nicht fuͤr alte Burg 
göttinn gelten, ‚doch hatte allerdings. Arhene: noch einen andetn 
"Tempel ”b), — Sikyons Heroen waren, aus alter Zeit 


iu 
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260) Desfs urn Hp) Fi —* ‚Darf. a 
97. — 165) Derf. 2, 7,7. — 166) Pind. Nem. 9 k. 22. 25. 
Nem. 10, 80. Shot. 10, 76. Iſthm. 4, 44. Bil. Boͤckh zu 
ol. 91.2, daß nehmlich die Pythien erſt von Kleiſthenes 

— ind ein Aleres opottinifhes Fe dazu umgeftaltet ndors 
— 167) Paul. 2, 715: 930, 6° — 163) vauſ. 2, 
“ Re Der. u, 405. — 169) Paul. 2, i0, i. — 
aD. ds Hewi Brafifovrar — dt 9b 
-"ı71) Strab. 8,38% — 178) vauf. 2, 11,2 — 
dry. — 174) Derf. 2, au 2. — 975) Derf. 
Be 6// 3 Auf der ſpaͤtern Akropolis Rand, noch neuern 
* uUrlptungs, Eye Alrddı Br Ka 1756) Yauf. 
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Adraſtos, der bis auf Kleiſthenes ungemein feſtüch verehrt 
wurbe '""°), aus neuer Aratos “). 

Zwiſchen Sikyon und Phlius waren mehre nicht unbe⸗ 
deutende Heiligthuͤmer, Pyräa — ein Hain der Demeter 
und Kora, worin aber aub Dionyfos verehrt ward or 
ein Tempel dee Eumeniden ”), denen jährlich ein Seht 
gefeiert wurde, ein Altat der Moͤren "); im Orte Titane 
auf einer Bergkuppe ein Tempel des Afklepios, mit 
Altaͤren des Aleranor und Euamerion, deren jener 
Heroens, diefer göttliche Ehre hatte’); der Athene, wozu 
der Kult der Koronis gehörte”), ein Altar der. Winde 
- mit geheimnißvollem Cult); an der Küfte endlich an Achaja's 
Srenʒe des P ofeidon . 


Korinth, . lt 
Pr: eidon und "Helios, erzählten die Rorinthiet, 
. ftritten-um den Beſitz des korinthiſchen kandes; Briareus vet: 
glih den Streit, dem Pofeidon mard der hmos, dem 
Helios die Höhe von Aroforinth zu Theil, diefer aber trat fle 
der Aphrodite ab). — Am Tempel des ifrhmt; 
ben Pofeidon maten "Bilder der: Am phitrite, 
&alene, THalaffa, der Nereiden ) xc. ein — 
des. Palaͤmon, bei deffen Adyton geſchworen wurde, der 
folgende Meineid aber ſicher ſeine Strafe fand". Der In'b 
wurden, tie eg fcheint, auf dem Iſthmos Spiele gehalten”). 
Auch ein alter Tempel der Kyklopen mwar-dafeldft. ””) 
Ueber: Korinths Eulte laͤßt fi nicht wohl nach den’ gaben des 
Paufanias berichten; mehre der von- ihm genannten. -Tempel 
gehoͤrten der neuerbauten Stadt an m jedoch‘ bie elgenthuͤm⸗ 





yon er 
4 5 I \ Er Zu Lu 
‚ 


376) Herod. 51 67. — 177) Pauf. 3; 8,2 Plut. Arat. 55. — 
198) PBauf. 2, ıı, 5. — 179) Derf. 2, iu, 41 — Yor, ös 
omvoto Zetivag, Zıxvorıoı di Eöuevißus‘ dvoricfovei. — 
180) Pauſ. a. O. — 181) Det. 2, 11,5— 2. Bat. N. 179. — 


182) Pauf. 8, 11, 7. 9. — 185) Darf. 2, 12 1. 184) Derf. 
2, 12,2. — 185) Derf. 2, 1,6. 2,47. — 136) Deka, 125 
7 8 187) Def. 2,2, 2. — 188) Seh. gu eykophr. b. 


Meurſ. "Ivde. — 189) Pauf. 2,812. — 190) 8, Pauf· ſelbſt 
2 2, 5. 


22— 


. . 
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lichen korinthiſchen Eufte, meift auf Akrokorinth heimiſch— 
unterlagen nicht mit der Zerſtoͤrung des Mummius. Aphro⸗ 
dite's aͤlteſter und heiligſter Tempel war auf Akrokorinth 
und an dieſen knuͤpften ſich die Mythen von ihrer korinthiſchen 
Kleruchie; ihr Bild dafelbſt war gepanzert, alſo dem der 
kytheriſchen noch ‚nicht fremd geworden ). in anderer 
Tempel derfelben war im Rraneion, nehmlich der Aphrodite 
Melanis *), ein dritter in Kenchreä ') ze. Bon der 
Natur ihres Cults iſt anderswo die Rede, Auch Hera hatte 
uralten Cult auf der Burg, davon Bunda (Akraͤa) 
genannt "'). Auf fie bezogen ſich die Mythen von der 
Medeia'), welche zum Theil als mythifche Emanation der 
Heva gedacht wurde — ja felbft göttliche Verehrung '*®), 
deren Kinder Mermeros und Pheres aber Heroencult 
hatten **). — Auch Helios hatte Altäre auf Akro⸗ 
korinth *);  deegleihen Demeter und Kora, die 
Goͤttermutter, und Ananfe und Bia *). Der 
berühmtes Feſt Eufleia gefeiert ); 
fie. auf dem Wege nad Kenchreaͤ ”°°); 
He nur in der Stadt felbfe?°°®), fondern 
1. Drte Tenea. eifrig "verehrt "). — 
Dienft der übrigen Gbtter, deren Heilige 
), war der des Bellerophon ?”), 
m auch Athene Chalinitis ?°) und 





193) Pauf.2,4/7:° Vom Tempel (vatdıor) f. auch Strab. 8,879. — 
198) Vauſ. a, 0,4. — 195). Derſ. a, 2 3. — 294) Derf. 2, 4 
7 und Siebelis . — 296) Müller Orhom. 269. Dor. 1, 896. — 
1ı95b) Der. Proleg 158. — 196) Pauf. 2,3, 6. Das Schol. 
Vind · Ol. 13, 74 berichtet, die Korinthier hätten fie nkoßaße- 
gous genannt. — 197) Pauf. 2,4 7. — 198) Ebendaf. Put. 
Zimol. 8. Diod. 16, 66. Beim Tempel der Demeter und Kora 
gab es auch ein Traumorafel. — 199) Renoph. Hell, 4 4 2. — 
200) -Pauf. 2,2,5. — 200b) Plut. Arat.40. —, 201) Pauf. 
2 5, 3: — 802) Derf. 2, 24 4, Veiläufig gedenken wir hier 
des Sprichwerts Adc Kögıwdog, Pind, Nem. 7, 155 7 von denen 
geſagt, wiche mehrmals daſfelbe sagen, f. Schol. Pind. a. O. 
Benob. 24. Schol. Plat. Euthyd. 96 R. u.a. Bol. Panf. 
2, 1, 12.Aıbs BR elvar Kögıvsov obdlva olda elnörıa zu anov- 
dj, At KogıvYlav ray nolkür. — 205) Pauf. 2 4 1. 


\ 
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Poſeidon Damä&os ”°*d) verehrt wurden; auch ein Seh, 
——— ward zu Ehren der Athene gefeiert 20, 


Mesaris. 


Die aͤlteſten Culte ſind auch hier auf den Akropolen zu 
ſuchen; die Stadt Megara hatte deren zwei, Karia und 


Alkathoa ?°) Auf jener war ein uraltes Heiligthum der 


Demeter, genannt uöyapov ”), wovon der Name von 
Stadt und Land abgeleitet wurde *), ein Drafel der 
Nacht ?’”°), und Tempel.des Dionyſos Nyftelios, 
der Aphrodite Epiftrophia und des Zeus Kanios’); 
auf dieſer ebenfalld ein. Tempel’ der . Demeter Thes⸗ 
mophoros.?°), außerdem der Athene Nike und- 
Aiantis 8 des Apollon Pythios (auch Aexcrn- 
göpog), dem Feſtſpiele gefeiert wurden”), der aber als 
Proftaterios auf dem Markte?“) und ald Agräos 
nebft Artemis Agrotera auch noch ein anderes Heiligs 
thum hatte *'’), "wie auch Artemis außerdem in Verbindung 
mit. Iphigeneia ?“). Ein altes Bild des Apollon Karis 
nos ftand beim Tempel der Eileitbyia”). — Dios 
nyſos, als Patroos und Dafpllios”), und au 
Aphrodite hatten Tempel”). Ino hatte als Heroine 
jährliche Dpfer °°), als heimifche Nymphen wurden die 
Sithoiden- verehrt"). — Des Hervencults waren 
theilhaft: Megareus, Alkathoos, dem Spiele gefeiert 
wurden ””P), und feine Tochtee Xphinoe, der die Bräute 
das. Haar weihten, Pandion, Tereus, Adraſtos *) 


N 





205 5b) Schef. Pind. DI. 15,98. — 204) Schol. Pind, DI. 13,56. — 
205) Pauf. 1, 41, 5. 15 42, 1. — 206) Derf. 1, 409 5. — 
207) Derf. 1,59, — 208) Derf. 1,4% 5: xeloruevor dmı- 
marteiov. Creuzer Symb. 4, 234. — 209) Pauf. a. O. — 
e10) Derf. 1,42, 7. — sıob) Derf. 17, 48, 4. —' zıı) Schol. 
Pind. DI.7, 157. Yauf. 1,42, 1.5. — 212) Pauf. ı, 44,.2. — 


215) Derſ. 1,419 4 — 214) Derſ. 11. 457 1. — 215) Derf. ı, 
4 3: — .216) Derſ. 1, 45, 5. — 217) Derſ. 2,46 — - 
318) Derl. 1,42, 8. — ai9) Derf 1,409, 1. — 2ıgb) Alxa- 


Hola. Pind. hm. 8, 148. Echol. Nem. 5, 84. Boͤckh expl. 
Pind. 176. — 230) Pauf. 1, 41, 6. 8. 1, 42, 1. 1,48, 1.4 


. einen Tempel 


% 
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und Diokles, dem Feſtſpiele gewidmet waren ?? py. — 
Demeter, Malophoros benannt, hatte auch in Niſͤa 
9c), 

Im megarifhen ‚Gebiet hatte nad Eleuſis zu einen 
Tempel Zeus Olympios ””), in Pagä ein Heroon 


Aegialeus, Adraſtos Sohn ””), in Aegoſthena — 


Melampus nebft jährlichen Feſten?““. Der Fels Moluris, 
nach dem Iſthmos zu, war dem Paldämon und-der Leu: 


Bothea (no) heilig »); auf deflen Gipfel ſtand ein 


Tempel des Zeus Aphefiog *9. 


DorifbeDflangkäte außerhalb des Mutterlandes. 
Sädöäflide . 

Aus Lafonifa wanderten mehrmals ackifäe und . 

minyſche Schaaren aus zu Niederlaffungen auf- den Inſein des 


ſuaͤdlichen Theil des ägäifchen Meeres; von diefen wird beffer 


im folgenden Abfchnitte geredet. 


Die Städte der dorifhen Herapolis, faft insge⸗ 
famt von Argolis aus gegründet oder befett, verehrten ges 
meinfchaftlih den Apollon, deflen Tempel am triopifchen 
Vorgebirge lag, wozu aber fih auch Eult der Demeter, 
des Pofeidon und der Nymphen mifchte ”°%). Einzeln 
hatte die bedeutendften Culte: 


Rhodos "°b), Schon vor Erbauung der Stadt 
Rhodos waren mehre Culte den geſamten Rhodiern gemein⸗ 
ſchaftlich; Helios ſollte nach einem Streite mit Poſeidon 
die Inſel zum Kleros bekommen haben ); mit ihm wurde 
feine Tochter Eleftryone verehrt “*); Zeus hatte auf 


» 





220 b) Tıoxkcın, Schol. Pind. DI. 7, 157. Tbeokr. ı2/ 9 und 


Schol. — 2200) Pauf. 2,44 4 — 221) Def. y 49% — 
222) Dirf 1,449, 7. — 235) Derf. 1,4478: — 224) Derf. 1, 
44 12. — 3225) Derf. 1, 44 15. — .226) Th. 1, 1, 107: 


Schol. Theofr. 17, 69. Müller Dor. 1,.262. — 226b) Rad 
Meurſius ſ. Boͤckh expl. Pind. 1655 Heffter die Götterdiepfe 
auf Rhodos, erſt. Heft 1827. — 227) Wind. Diymp. 7, 25. 
Meurf. Rhod. ı, 2. Büdh expl. Pind. 165. Diod. s56. — . 
228) Diod. 5, 56. . 
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dem Berge Atabpris oder Atabyron einen Tempel und davon 
feinen Beinamen Atabprtos 9), außer welchem aber auch 
ein ZenB Zvdcvdong, Zordzwuiog und Ilasav vorfommt"”” ®); 
auch fein Cult gehörse. alen Rhodiern an; eben fo der Hergens 
“alt des Tlepolemos ), den ein Ge Tlepolemeia eins 
gefegt war.””), und mol nicht minder feines Stammvaters 
Herafles *). — Bon den drei Hauptorten Älterer Zeit 
‚hatte Lindos die Athene Polias *) zur Obergöttinn, 
und diefer Eult behauptete fi’ auch fpäterhin in großem Uns 
fehen. Eben da ward Apollon Telchinios “ verehrt, 
und dem Herakles geopfert 23). Kameiros und Jalyſos 
ehrten die Hera Telchinia »*). Manche aͤltere Lulte 
erſcheinen als phoͤnikiſche, z. B. des Kronos (Moloch?), dem 
Menſchen geopfert wurden?“), des Poſeidon zu Jalyſos ). — 
Die Geſamtſtadt Rhodos ſetzte die Verehrung des Helios 
fort *), und bezeugte dies vor Allem durch Errichtung des 
Koloß ?*°); “außerdem aber ward dort mehren Göttern Ehre 
eriviefen, namentlich ward auch Plutos auf der Yurg vers 
ehrt"). Heroencult erlangte felbft der Aegppter Ptole⸗ 
maos Lagi?“). — As rhodifche Gefamt: oder Einzelculte 
find noch anzuführen: des Apollon Jrios und Erpthi: 
bios’), der Artemis Euporia?“), des Dionyfos 
Thyonidas““ ‚ welchem wahrſcheinlich auch das Feſt des 





229) Pind. Olvmp. 7, 160. Polyb. 9,27. Strab. 14 655. Dieb. 
5159. Steph. Boz Ataßugov. — 229b) Heſych. Evderdoog, 
Zoıdnuios. Ilaıav. — 280) Diod. 5, 59. Schol. Pind. Olymp. 
Zr 141. — 231) Schol. Dind DI. 7, 147. Boͤckh expl. Pind, 
17. — 232) ©. N. 235. — 233) Herob. 2, 182. Etrab. 
14, 655. Diod. 55 58. Crenzer Symb. 2, 633 f. 4, 458 f. 
Boͤckh expl. Pind. 148. 199. Müll. Dor. 1,398. — 234) Diod. 
5 55. — 235) Lactant. », 21. Konon 11. Meurf. 1,7. — 
256) Diod.ı5,55 Jalyſos zugleih auch telchiniſche 
Nymphen — 257) Vornbur. v. d. Enthaltf. 2, 54. — 
258) Diod. 5, 58. — 239) Alloıov der Tempel. Euftarh. b. 
Meurf. 2, 12. — 240) Pin. N. G. 34,7: Etrab. 14,655 — 
41) Philoſtr. Ikon. 2, 238 ©. 853 Diear. U. — 242) Diod, 
20, 100. — 2435) Steph. Byz. ’IEleı. Strab. 13, Sıg. — 
244) Heſych. Evnopla. — 245) Heſych. Yuwrides, Bon dem 
Reichthum an Weihgefchenfen in feinem Tempel. Sirab. 14, 658. 
Meurſ. 1, ıır 


- 
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Weinſchneidens, — — sekeiert ward, des Her⸗ 
mes Epipoliäos ’”), der Helena” Dendritie 2e8), 
des Heros Althämenes ’"*d) und Dfridion?). Ein 


Feſt Epelidonia m mit einer Geldſammlung hatte Kleobulos 


eingeſetzt ?). 


* 


Kos hatte mit Anſiedlern aus Epidauros 2, den 


‚Afflepiosdienft befonmen; Tempel”) und Priefterthum 


(der Afflepiaden) defielden waren ausgezeichnet und Kos gleich 
einer Metropoli® des Cults zu fchägen. Der Eult der 





Hera?“b) ftammte ohne Zweifel aus Argolis. Wefondere 


Ehre Hatte auch Herufles, und ein Feſt, Antimadia, 
mit munderlihen, ausheimifchen Ucfpeunge verdaͤchtigen, 
Gebraͤuchen ?). 

Knidos, der lakedaͤmoniſchen Pflamzſtadt, hoͤchſte 
Gottheit war Aphrodite, welche drei Tempel daſelbſt 
hatte *); auch Afflepioscuft war dafelbft *“ b5, , 
S.alikarnafſos verehrte den Apolion **), Po: 
feidon und die Athene”). Der Pofeidonsdienft war 
durch die trögenifchen Anfiedler unter Anthes *) eingeführt 
worden. Auch Aphrodite (Akraͤa) aus Knidos fand hier 
Geltung °°). 


Kaf 08, argibifche Manjkedt, verehrte die Heftia, | 


den Apollon und. Zeus). 


Auf dem Cherſones, „ von Rhodos gen Norden, bei 
Kalomna, waren Heiligthuͤmer der Artemis und Leto”), 
zugleich aber wurde daſelbſt ein daͤmoniſches Weſen, "Hu9ea, 
aufs feierlichfte verehrt ?*). Apolliniſche Heiligthuͤmer waren 





246) Heſych. Hayyludın. — 247) Hèeſych. Eninoliutoc- — 


248) Pauſ. 3, 19, 10. — 2485) Diod. 5,59. — 249) Plut. 


griech. Sr. 7, 190. — 250) Athen. 8, Cap. 60. — 251) Herod. 
71 99 — 252) Strab. 8'574 14, 657. Plin. 5, 10. — 
252b) Athen. 6, 262 C. ı—- 253) Put. gr. Fr. 7, 212. Bol. 

‚ Müller Dor. 1, 449: 450. — 254) Panf. 1, 2,5. Plin 56, 5 


(vom Bilde). — 254 b) Theopomp. b. Phot. 176. — 255) Infchr. 


b. Walpofe travels 526. — 256) Edhel 2,585. — 257) Strab. 
837% — 238) Pauſ. 2,52,6. — 259) Polyb. 16, 71. Edihel 
2,584. — 260) Strab. 14 651. — 261) Diodor 5, 62. 65, 


— 
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aber auch. in ttien, und zwar befondere zahlreich, zu 
finden “ | 


Nordöftlice: 


Doriſche Eulte wurden, befonders durch Forinthifche und J 
megariſche Pflanzſtaͤdte, von der makedoniſch⸗ thrakiſchen Saͤd⸗ 
kuͤſte bis an die Kuͤſten des Pontus verpflanzt. Herakles, 
Stammheros des makedoniſchen Königshaufes’"”), ward auch 
Stadtgott von Dlynthos’”), Herafleia an der Pros 
‚pontis, wofelbft aber auch Pythien gefeiert *“ ©), und Zeus 
und Hera verehrt wurden °” °), und am Pontus, wo aber u 
auch ein Heros Kdmon als Poliuchos galt ’°° 4), 

Vor Allen merkwürdig find Die Eufte von Byzanı. 
Abgerechnet einen Heros Byzas ), angeblichen Gründer 
der Stadt, deſſen Vater Pofeidon auch hohe Geltung 
hatte *°°), waren dort megarifhe und argivifche Gottheiten; 
Hera hatte die Burg"), Apollon, deflen Tempel auf 
dem Vorgebirge Metopon ftand ”°), mar hochverehrt; mit - 
beider Culte hatten auch Mythen der Mutterftädte, 5. B. von - 
bee Fo, ſich verpflanzt N) Auch Demeter und Kora, 
und.ein Heros Saron ?“), waren daher. Moch werden 
genannt Artemis Drthofia “e), Aphrodite”) ⁊c. 

-Ehalfedon’ 8 Hauptgott war Apetton, der dort 
auch eine Orakelſtaͤtte hatte *). 


Am ioniſchen Meere gelegene: 


—Kerkyra hatte, gleich der Mutterſtadt Korinth, den 
| eun der dera und Medeia“); — das Heraͤon war der 


261 6) S. Müller Dor. ı, zı6f. — 262) Herod. 8, 157. — 
265) Edhel 2, 73: — 363b) Müller Dor. 2, 321, P.ı. — 
2630) Eckhel 2, 39. — ebd) Apoll. Rh. 845 u. Schol. — — 
264) Diod. 4 50. Steph. Byz Bul. — 365) Miller Dor. 
2, 169 vermuthet, der Hieromnamon fey Pofeldonspriefter ges 
weſen. — - 266) Dionvf. Byz. b. Hudfon geogr. m. 5,8, — 
267) Derf. a. D. — 268) Müll. Dor. ı, 120. Proleg. ı52f. — 

269) Dion. Byz ˖ a. D. Demeter auf Münzen, Eckhel 2, 26. — 

- 270), Herod. 4, 87. — 271) Dion Byhz. a. O. — 272) Derf. 
©. 25. Apoll auf Münzen. — 273) pollen. Rhod. 3, "155. 
1217 u, Schof. Müller Orchom. 297. 

Sellen. Alterthumskde. II. 2. 13 
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Haupttempel) — als ganz eigenthuͤmlichen den des Al⸗ 
kinoos, der in Verbindung mit Zeus?) geſetzt war; 
auch Dionyfds ”®), Poſeidon““), Apollon Nos 
mios”’*) und die Diosfuren?") hatten Tempel; als 
Orts⸗- oder Stadtnymphe ward Korkyra verehrt’). 
Auf Münzen findet ih au Agreus (Ariſtaͤos?7) **. 
In Ambrafia herefhten Apollon und Zeus ’”), 
in Anaftorion Apollon’”), in Argos Ampbis 
lochikon trat mehe Herafles hervor?“); eben fo. in 
Spidamnos *). — Apollonia's bedeutendfter Gott 
wor Helios ), von dem ſichs nicht beſtimmt ausmachen 
läßt, wie weit er. mit Apollon als ein und daflelde Wefen ge: 
dacht worden fey; auf Münzen ift Apollons Kopf 26 > | 


Italiotiſche: 

Taras verehrte den Apollon m, Heraftes ’”) 
und Hyakinthos »2); Zeus Koloß fand auf dem - 
Markte *2); die Stadt heißt aber auch wohl dem Poſei⸗ 
‘don geweiht ""P); Dionyſos Keft war duch Aus⸗ 
gelaffenheit der Tarentiner im Trunke verrufen ). Yuf 
Münzen ift vor Allem haufig, Taras, Pofeidons Sohn, der 
mythiſche Gruͤnder der Stadt”), doch auch die Dios⸗ 
furen ”) 


274) Thukvd. 5, 75. 79. — 275) Thuk. 3, 70. Zeus Kafflios . 
hatte einen Tempel in der Städt Kaffiope auf Kerkyra. Sueton 
Nero as. — 276) Thu. 3, 81. — 277) Edhel 2, 180. — 
278) Apoll. Rhod. 4, 1217 u. Schol. — 279) Thuf. 8,70: — 
286) Eckhel 2, 180. ©. von ihr Diod. 4, 72. Pauſ. 2,5. — 
281) Eckhel a.D. — 232) Derf. 2, 162. — 285) Derf. 2, 185. — 
284) Derf. 2, 16. — 285) Derf. 2, 157. — 286) Herod.9,95. — 
286 b) Eckhel 2, 155. — 287) Polyb. 8,50, s. — 288) Her- 
culeum Tarentum. Birg. Yen. 5, 551. Henne Erf, 1. Ein 
Koloß des Herakfles Hand auf der Burg, Strab. 6, 278. Heyne 
opuso. 9, 250. — 289) Volpb. 8, 23. — 290) Plin. N. G. 
34, 7. Strab. 6, 278. Sein Tempel, Drof. 4, 1. Feſt des 
Zeus Kaseıßaıns Athen. 12, see F. — 290b) Neptuno 
facrum cultode Tarentum. Horat. Dd. 1,28.29.— 291) Pat, 

- Gef. 1,637. Bol. die Yusl. zu Soph. Antig. 1106 — 292) Ariftot. 
b. Vollur 9, 80. Pauſ. 10, 12,4. Cluver it. aut. 1255. Eckhel 
1,145 ft — 293) Des Op. 2, 220. 
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| Heraktein am Siris hatte außer dem Eule, von 
welchen der Name zeugt ?), and dem angeblich aus Trejg 
von den Sruudern einer aͤltern Stadt Sitis mitgebrachten 
Heiligthum der. Pallas’”), and) den des Dionyfoß 
und der Divsfuren ’”). 

Metaponton's Mänzen zeigen den Apollon ’”), 
der mit Artemis verehrt ward’); Deiphis Orakel-ward einf 
von den Metapentiern mit:pgelduen Aehren beſchenkt ?°°), 
Yuch wurden Athene) und Demeter’), als Heraen 
aber die Meleiden ’®), ferner Metabos verehrt ’”), 
Der Profonnefiec Ariſt ea s haste eine Met von Heroencule’”). 

Lokri, hier aufgeführt, weil durch Zumiſchung von 
Doriern zu den lokriſchen Anſiedlern doriſche Stimmung und 
Girinedars vorherrſchend wurde, hatte jedoch nicht Apollon 
md Herakles, fondern Zeus, Athene’) und Pers 
fephone.’) zu Hauptgoͤttern; gleich rettenden Goͤttern 
wurden aber..auch die Dioskuren verchrt'); in der 
Nähe der Stadt lag ein Tempel der Artemis u) 

Rhegion, urfprängtich chalkidiſche Pflansftadt, aber 
durch meſſeniſche Epöfen dorifirt, verehrte, ſchon von dab 
kidiſcher Zeit her, fehr felerlich den Apolion ’”®), auch die 
Artemis “6. 

Lkipara, von Knidiern beſetzt, hatte wegen ſeiner 
vulkaniſchen Natur, gleich: Lemnos, Heph aäſto s cult ) 
doch fuͤr die kteine geſamte Inſelgruppe, in dee Lipara Die 
größte iR, war nun Ueolos m in n Oeltung. 


J 


294) Ueber bie Münzen f. Heyne op. 2,241 R. 8. — 295) Straß. 
6, 262. — 296) Hehne 245. Ebel 1, 2855: — 297) Müller . 
‚Dor- 27 264 284. 5575 &.. Ansdrüdliches Zeugniß I. d. Herod. 
415 — 208) Hygin $. 186. — 299) Strab. 5 26. — 
v00) Münzen, Heyne op. 2, 23:N.d. — 801) Eckhel 1, 155. — 
301h) Gtrab. 6, 364. — 302) Eckhel 2, 2166: — 503): Herod. 
415 — 504) Seide auf Münzen, Eckhel 1,175 6, — 
: 305) Lis 29, 18. — 506) hr Mitar b. Sagra, Strab. 6,261. — 
807) Thuf. 6, 44. — 307 b) Barro Sragm. S. aob Bi. U. 

- Bat. Müller Dor. 1, 260. 2, 538 sg. Edhel 1, 181. — 
sb e Thut. &, u — 8) war y 27% — Re) Diener. 
20, 101. - 
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2. Dem’ Einflufe der Poeſie, von: Homer an, iſt endlich 
die große Menge von Mythen und Heitigthämern, bezüglich 
dufi Heralles Wanderfahrten, Odyffeus, Diomedes X., 
weiche ſich an Italiens Kuͤſten befanden.:'°), beizuſchreiben. 
Sikeliotiſche: 7 
Die Verehrung der Demeter und Kora, deren 
letzterer gang Sicilien zum mythiſchen Kleros geweiht war N), 
ſcheint nieht urſpruͤnglich doriſch, fondern. von Migara’s’einer 
Burg, wo Demeter. fchon in vordorifcher Zeit verehrt wurde, 
ausgegangen zu ſeyn“); fie entwickelte ſich jedoch auf Sicilien 
mit wahrhaft jugendficher Kraft, und entſprechend der uͤppi⸗ 
‚gen Fruchtbarkeit des. Ackerbodens. Kora ward die. Haupts 
göttin, ihr wurden Osoyaıa und Aydeopügıe gefeiert"). 
Megara (Hpbla) indeflen ‚hatte auf feinen Münzen den 
Apotlon'“), und auch: von den Nariern, die aus der 
Heimath die "Verehrung. des Dionyſos mitgebracht hat⸗ 
ten ?), wurde Apollon, wegen der Theilnahme des deiphis 
ſchen Orakels an den Niederlaſſungen in Sicilien, als Archaget 
verehrt ”) und dieſer Eult fpäter in Tauromenion, auf 
Naros Stätte, geltend "I... 0.0.20" Ä 
. Sprafus nahm, gleich den meiften übrigen Staaten 
auf Sicilien, die Verehrung der Demeter.und Kora ar 
und pflegte fie mit befonderem.;@ifer. « Außer . den Thes⸗ 
mophorien und: einem Feſte Kureia“) ‚gab. ed noch Apa- 
arlurrneie”"): Die feierlichſten Eide wurden an den Thes⸗ 


mophorien geleiſtet ?).Hoͤchſt bedeutend und duch ein 


rauſchendes dreitaͤgiges Feſt, Artemiſia “), ausgezeichnet 


— 





6) Herakles Hafen und Vorgebirge, Strab 6, 256. 289. Heroon 
des Drakon, eines Gefährten des Odyſſeus, bei Lacs, Strab. 
6, 2555 des Polites bei Temeſa, Strab. 6, 266; von Diomedes 
fi Ereuger Symb. 57-39. '— z21) Pind: Mem. ı, ı8. Wut: 
Kimol.. 8. Vgl. Died: 4 25. 5 4. 518) ‚Müßers Ders, 
muthung; Dörr, 402. 315) Polar 1,52. — 514) Ebel 
a Göttin Hyblän.Nauf: 5 25,5 — 515) Eckhel u, 
che 56) Thukyd. 6,5. — 517) Eckbebeu, 248. — 
— gis) Mat. Dion 56 — 319) Plut. a. O. — 300). Schol. 
Wind DL: 67 160. Bulk Suid. Arazal. — ger) Plut. a. O. — 
22) Liv. a5, 25: Plut. Marcel a. 0 
BE 
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wor ferner in Sytakus der Cult der Artemid.:Natamin 
und Soteira“M, mitgebracht von; Anſiedlern aus Piſeriz, 
die ihn auf: der Infel Orthgia "an einen Mac daſelbſi 
fnüpften,, deſſen Nymphe Wrethiufa’aud wol naher: an 
Ürtemig Stelle. .gefegt wurde *).“ Ihre Eulte hatten ferner: 
Apollon ”°) und Henafte# 73, Feub a Hella⸗ 
nios), feit:Vertreibung des Tyhrenmen Thraſpbulos als 
Eleutherios *), und als Olpmpios; deſſen Prieſter 
(Amphipolios) durch Timoleon eingeſetzt wurde"); 
auch Pallas“) und Poſeidon““). Zum Andenken an 
die gaͤnzliche Vernichtung des‘ flüchtenden atheniſchen Heeres 
am Afinaros ward au ein Feſt Afinaria gefeiert”) — 
reukaspis hatte Heroerichre »9; auch Diokles, wenig⸗ 
ſtens Eine Being B). Bon einem alten Tempel der Tycha 
hätte der fo genarinte Theil dee Stadt feinen Namen ”*°). ° 

.. Kamarina”’s, der ſpyrakuſtſchen Pflanzſtadt, erfte 
Spttheit war, feitfänt wie es ſcheint, aber von Gela (atfo 
eindos) verpflanzt, Athene Polläs "); in Enna "das 
gegen, auch einer Tochter von Syrgkus, Maren’ Demeter 
und Kora das Ein und au?” ? ° ee 

Ä Sets, lindiſche -Pflanzftade, hatte wie Pindos, 
Athene.-Pokias zur Obergottheit. Gelons Vorfahren 
machten ihren Cult Der unterirdiſchen Goͤtter (Dameter und 


523) Pind. Pyth. 2, 18. Diod. 5,3. Fir, 25, 23. — 324) Pind. 
Nem. 1, 5 und Schol, — 325) Müller Dor. 1,377. Proleg. 
135 f. — 526) Münzen fe Edhel 1,245. Apollon Temenites 
Cie. g. Verr. 4, 55. Man wird verfucht TDeneates (von Lenes, 
dem forinthifchen Orte, woher die meiften Ausivanderer, Strab. 
8, 580), zu lefen, aber die Lesart Temenites ift ficher; nicht weil 
Arhias für Nachfömmling des Temenos galt, fondern weil der 
Bezirk, wo jener Tempel lag, Temenos hieß. &. Cluver Sicil. 
aut, S. 151. — 327) Thuf. 7, 37: — 538) Eckhel 1, 24. 
Valden. zu Herod. 9,7. — 529! Diod. 11,79. — 3530) Diod. 
‚16, 70. Das Olympieion iſt aus Thukydides Geſchichte der athes 
‚ nifhen Heerfahrt genugſam befannt. — 331) Diod. 5, g. Eic. 
g. Verr. 41 55: — 332) Schol: Pind. Di. 13, 158. — 533) Put. 
Nik 28. — 354) Diod. 4, 23. — 5546) Did. 19,55. — 
s54c0) Cic. 9. Verr. 4,53. — 5335) Pind. DI. 5, 26. Schol. 
zu a2. Bödh expl. Pind, 148. — 336) Eic. 9. Verr. 5, 48. 49- 


f ⸗ 


1 VE Gbrkerdinfgi 1. © “ 


Kora?) im Staute geftend ?*%); Auf Duͤnzen vefceint 
Demeter md der‘ Flußgoit Betas.’“® Akba⸗ 
Bas, Gelals Pflanzſtadt, herehete ebenfalls die Athene “3, 
außerdem aber die Kora **) Und den Zend Mtabprios 
auf der Burg’) und den Zeus Dlympice, deſſen 
Terhpet zu den Wunderwerken der Hellefiftpen Baukühft ige: 
Here“). Einen Tempel hatte auch Heckeres ’"'d). Che⸗ 
rons „Geflecht; die Encnennen, ‚nette die ai ⸗ 








turen *°°), it 
beult ⸗ 
ee} 3 
Ders 
feid 
J 


Bimera, Wand’ 
m „pe: deralles und die 
per), — Hs, des 
7 a efehen ”, — 
vn, Lietha, gültig in. 
Der Sott Adrande und bie dit Fanci tdaneh Nicht als 
Seyenſtũnde achthelleniſchet Culte aufgeführt werben; eben 6 
wenig die iothiſchen Faſelelen Diodors von ſeinet Gebarteſtadt 
Agyrion. 


u. Eee 






zu 185. — 6360) Edel, 209. ai0. - 537) Polyb. 
Fol. Dind. Ot. , ı6 - 338) Pind. Both. 12, 5 
. Pind, 128 — 359) Polo. a.D. Auch ein fikelis 
"hieh “Wraßögor. Öteph. Boz. Aräßugor. — 
» a. O. Diod. 13, 88.,— 340b) Cic. 4. Verr. 
340€) Find. DI. 3, 1. 72. —. 541) Reinganum 
— 5b) Zenob. pr i 
15) Ebel, 1, zer. rd — 
a. D. Diod. 8, 55) — Bir, Cic. 
35. — besb) Mionnet 248. — 446) Yind. Di. 
88 f. Nm. 1,7. ‚Obi gexpl. Pind. 145. 
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Phokis, Elis, die minpfb: dorifhen Pflanjkädte, 
Kreta, Köpros. 


x 


F. 123. 


Die Phokeer hatten, wen eich ſie hewoͤhnbe Wo 
Math) und That geeint: waren, doch fireng genommen feine 
potitfche Metropolis; eben fo mangelten auch Gefamtculte det 


Landfchaft; wenn gleich Athene, Aſklepios ').2c. in. mehe alß 


Einem Orte verehrt wurden. Wiederum läßt fich auch. nicht 
eint Mifchung: von Culten verfchiedenere Stänime hier , nach. 
weifen; nur die kretiſche Cultpflanzung in Delphi"), - morhl 
ſchen Gehalts, erfcheint als etwas auß der Fremde Zuges 
brachtes, defſen Pflege zuerſt zwiſchen Krifla und Delphi mag 
getheilt geweſen fepn ’?). Delphi war mehr für die.übrigen 
Hellenen, ale für die, ihm nicht felten feindlich entgegen: 
tretenden, Phokeer; doch iſt mit ihm Hier zu beginnen. 


 Deiphi’e. Orakeigott war nicht der einzige Gegenſtand 
der Verehrung daſelbſt; ſondern auch Athene Pronoia) 
(beſſer Pronaia), neben deren Tempel das Heroon deß 
PHpiakos’P) ſich befand. Bei dem Tempel des Apollon 
war das Grab des Neoptolemos (Pyrrhos), dem 
jährlich Opfer gebracht wurden‘); in dem Tempel ſelhſt hatten 
Dofeidon und Zeus Moiragetes Altaͤre ). Als 
Heroen wurden noch geachtet Hoperochos, Laodpfog. b) 
und Autonoos * Als heilige Staͤtten ſind noch der 
kaſtaliſche Du”) und die Höhle Korykion, heilig 
„den korykiſchen Nymphen und dem Pan’), zu nennen. 


er 
Pr 





-») Alklepios — Tas — nupk adıav Ey Tıdopkar, za Enlans 
 naoc, Doaxdun or Gllav. Pauf. 20, 385 8 — .2).:Hom. 
Homn. a Apoll. — sb) Müller Dor. 1,210: — 3) Panſ. 10, 

8, 4- Herod. 1, 98. 8,37 und die Aust - Deich. g-- Kteſ. 499- 
Demofih. g. Ariſtog. 780, ı7 und daſelbſt Taylor (1,823 M.U-). — 
eh) Yanl. a. O. Hirod 8, 59 — 4) Pauſ. 1, 34, 5 — 
8) Dil. ar 044 — 5b) Derf. 20,22,8. — 50) Herob. 
- "3, 39, wo, Phylakos und Autonoos zulammengeſellt were. _ 
6) Paul. 10, 8,5. — 7) Derſ. 10, 32, 0“ 


Pr 
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Delphiſche Feſte waren —E— Anohkamvog ” ) , die Heo- 
Eina °), drei neunjährlicye Feſte Septerion, Herois, Cha: . 
tila ’ 2), die Neoptolemeia, die Theorie nach Tempe ’*) ꝛc. 

Auf dem. Parnaß murden dem Dionyfos Drgien 
‚gefeiert °); auch ausheimiſche Ihyiaden * dahin. Dem 
Dionyſos waren alle Wintermonate geweiht? ꝰ). 

Die Eulte der phokiſchen Städte, Weihe Philipp zer⸗ 
Köcte, erhielten ſich nothdauͤrftig in den Anfichlungen auf deren 
Trümmern fort. Daulis verehrte die Arhene “) und ein 
dauliſcher Ort Tronis einen Heros Kaynyerne, Xanthippos 
oder. PHokos "); Tithorea ebenfalls die Athene und den 
Aſklepios, der Archagetes hieß, auch die Iſis, welche 
m ganz Hellas feinen. heiligern Tempel hatte); Amphikleia 
- den’ Dionyſos, der. dafelbft auch “ein: Ornkel hatte ); 

- Zithronion den Apolion ’); Drym än die Demes 
: ter Thesmophoros, der auch jährlich ein Keft, Thes⸗ 
mophoria,. gefeiert „ward '*); Elateia den Afflepio® 
und die Athene Kranda "); Ab& den Apollon, deilen. 
Drafel daſelbſt alt und beruͤhmt war ); Hyampolis die 
Artemis"), der ein Feſt Elaphebolia begangen 
wurde "P); Stiris, die Demeter Stiritis 5 
| Ambenffog die Artemis Diktynna ); Antikyra 
den Poſeidon und die Artemis). 
Die aus dreifachen Beftandtheilen geeinte Landſchaft der 
leer Hatte Eufte verfchiedenee Herkunft; Piſqtis Zeuscult 
ſweint altachaͤiſch geweſen zu ſeyn; die Eiger braten atolſche 





Vgl. Creuzer Symb. 2, 296. — 7d) Put. gr. Fr. 7, 176. — 
ze) Müller Proleg. 157. 8) Pauſ. 10, u 2? Buddes 
ywvolzess — Artızal, — " Eurin. Phoͤn. 285.1. Schol. Aeſchyl. 
Eunmen. 24. Dazu: von dem berühmten Weinſtock, Eurip 
Phbu. a56. — 85) Müller Proleg. 261. — 9) Pauſ. 10, 
46 — 10) Daf. 10, 4 7. — 11) Derſ. 10, 32, 69. — 
18) Derf. 10, 55,5. — 15) Derf. 10, 33, 6. — 14) Ebend. — 
15) Derf. 10, 54 5. 4- — :-16) Derf. 10, 3%, 3. Derod. 1,46. 
".8y 183. 13% —. 17) Pauf. 10, 55:4. — ı7b) Plut. Weibertug. 
7 7 R. U. — . 18) Paul. ꝛe⸗ 551 5: — 19) De. 0 sr 
20) Der. 10, 54... 


* 
— 


78) Procop. b Meurſ. Gr ker. End. An. — 76) Meurf. eof. 
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Eulte (Artemis Eaphaͤa) mit, nach Triphylien wurden miny 
ſche verpflanzt. Was Delphi im Berhaͤltniß zu Phokis, das war 
Dlympia.im Verhoaͤltniß zu Elis; zugleich aber Sammel⸗ 
platz mannigfaltiger helleniſcher Culte, was Delphi nicht war, 
Dem olympiſchenZeus war der Hain Altis geweiht’), 
in diefem fein Tempel, auch. ein Weihplatz des Pelops, dem 
jährlich geopfert ward ”'). Zeus erhielt außer. dem Feſt Tägs 
lich von jedem: Bürger Opfer "5 Aber auch dem Zeug 
Apompyios wurde in Bezug auf einen Mythus non 
Herakles, geopfert), Zum Zeusculte gehörte. auch eine. 
Orakelſtaͤtte, wodurch: zuerft: jener. in Anfehen- fam b), 
deren Pflegſchaft die Jamiden ꝛe. hattep) 2.Angeſehene 
Culte Waren ferner der der Hera Dlyanpia, mit Feſt 
and Spielen, “Hgoäc, der Jungftauen?), des Kronos“y 
dee Eileithyia und. in Verbindung ‚mit. ihr des Herog 
Soſipolis, bei dem: die Feierlichſten Eide geſchworen wurr⸗ 
den““ by, der Demeter Chamyne ”); des Herafkes”), 
dev Göttermutter”"):. Jeder, mit Ausnahme des auf 
dem: Hügel Kronion ı unter - freiem Himmel dargebrachteg 
Opfers des Kronos), murde in einem- eigenen: Tempel bes 
gangen. Außerdem aber opferten die Eleer in Olympia. auf 
einer Menge von tinferhen. und- Doppel» Hltären,.. innerhalb 
der Altis, ‚einmal in jedem Monate °”), zuerſt auf dem Alter 
der Heftia, dann dem des olympifchen. Zeus, aber auch 
des Zeus "Eoxeios, -Kepavvıos, Kasapssos, XHarıog, 
"Yıyıorog, Moıgajerng, des Alpheios and der Arte⸗ 
mis, des Apollon Thermios (von Ikore d. i. olgmpifcher 
Gottesfriede), dee deratles Paraſtates, der unby⸗ 
21) Mind. HI. 2, 31. z, 13. 10,5 55 1. Schal. anf. 8 5, 10, 1. Z 
22) Pauf. 5, 13, 1.2. Pind. Of. 1, 149. Auch der Hippodameia 
Pauf. 6, 20,4. — 25) Pauf. 5, 19, 5: — 24) Derf. 5r 144 2 
— lielawvorzı ing ’Hislag"Odayınlas rag uufas. — 4b) GStrab. 
8, 355. Derod. 8, 154% — 25) ©. uuten von den Manteid. — 
26) Paul. 5 a6, 1.8. — 27) Derf. 6,20, 1. Pind. Ob 1, 178. 
5,40: 6,110. 8,82r 9, 4.19, 10,59. — 275) Pauſ. 6, 20,1. 2. — 
28) Derf. 6, 204.6. 6,21% 2. — 29) Derf. 6, au 5. — 
30) Def. 520, 5. 81) Derf. 6,20, 1. — 82) Die Auf⸗ 
zaͤhlung ſ. u ut en 
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rannten Bötter, der Sr, die auch ein Orakeil hätte 92 by 
und andere meht, felbft der Hera Ammonia und des 
Parammon (Hermes); wobei das Beftreben, das allger 
mein Hellenifche und. felbft das. ausgezeihnete Bärbarifche firy 
anzueignen, die Sorge für Die eigenthuͤmlichen Eulte faft. zu 
ſiberbieten ſcheint. — In dee Umgegend von Olhmpia gab 
wEXetnpel des Afftepios, be8 Dionhfoß Leukhanites, 
dee Athene Kydonia, der Artemis Kocdar ’') und, bei 
den Fettinern, dee Artemis Alpheida, auf. welche die 
Mythen von: des Flußgottes Alpheios Liebe bezogen, die aber 
von den Eleern fpäter mit der bet Ihnen verehrten Artemis 
CiapHäa gemiſcht wurde ’*) 
In der Stadt Elis, wo Artemis wohl am meiften gau | 
Batten Tempel: Athene auf der Burg ”), Apollon 
Akeſios, die Charites, Silenos (olme Verbindung 
mit Dionyſoe), Aphrodite Urania und Pardemos, 
Hades, Tube); acht Stadien von der Stadt lag Dies 
uhſos Heinzthun, Tine von den Eieern vorzugsmweift ver - 
ehrten Gottes). Altäre harten im Gymnaſium: Heraktes 
Idaͤbs oder Paraſtutes (ſeit Iphitos) “ *), Eros: und 
Unteros, Demeter und ihre Tochter““); in der Mähe - 
des Syrmaflame war ein Tempei der Artemis Philo⸗ 
meirar ME Heroen wurden verehrt MWetotos °°) 
uw, wie es ſcheint, auch Orylo s; "überdies die aͤtoliſchen 
| Herven db), we In Kyllene wurden Aſklepios, 
Aphrodite md Hermes verehee”°). 
In Triphylia lag das Samikon, deſen dem 
Poſeidon geweihte Panegyris ſchon ads dem Obigen *) ber 
kannt iſt; in Lepreon, das einen mythiſch beruͤhmten Heros 
Lepreos ‚hatte v), wurden Zeus und Demeter — 
ige) Yu. 4 ia 8 — 357 Def. 6, 215 265. 0. — 
34). Dat: 6, 22.5. - 55) Derf. 6, 26, 8: — 56) Derſ. 6, 24, 
2.6. 323.4 - 37) Derf. 6, 16/2. — 87 b) Darf. su 
44. > 88) Derf: 6 a5 = 39) Def. 9 05,6. — - 
es 40) Däf. 54, 4b) Derſ. 64 24: 7- Sr 197 7. — 
" eo) Derſ. 6, 26,9. — 41) U 17 1, 107. — Wib). Athen. , 
19,412 4. Ael. V. G. 2, 29. — 42) Pie 
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in Skillus Athene‘), von den Matifiern Haben 

und Demeter") verehrt. | 
EThernu, mise: Pflunzſtadt, Hatte zum Schiemgotte E 

Kooiten und galt als ganz ihm geweiht 9%); auch die 
Diosfuren wurden verehrt“ b); Hecoencult hatte Theras, 

Fuͤhrer der minyſchen Anſiedket “). Die übrigen Eulte taffen 
ſtch; züm Theil aus Ruͤckſchlaͤſen von Kyrene's Eulten ver⸗ 

murhen, z. B. des Poſeidon (von Taͤnaron). — melos 

chatcauf feinen Münzen die Atheneꝰ ®), 

—Kyrene Thera's Pflanzſtadt, verehrte ebenfalls den 
Apolbon als Archageten“), und feierte ihm glaͤnzende Feſte 
mir: Prachtaufzuͤgen und Spielen *); ihm war die Quelke 
ſthre, wodon der Name Kprene, gedeiht "°), als Nymphe 
derſelben aber, wie es ſctheint, Kyrene *) verehrt. Außer⸗ 

dem aber wurde auch den Dioskuren ein großes Geh gt: . 
feiert ), Bofeidon ”) mit beiondereni @ifer, auch 
Aſtiepios "MD, Hermes”) and die Antenorkden M) 
verehrt. Auf Münzen iſt das Haupt des Battos “*), der 
ohne Zweifel Heroenehre harte. Von hier aus mag auch 
zuerſt die Bekanntſchaft der Hellenen mit Zeus Ammon ange⸗ 
erabft worden ſeyn. 

Kreta, In der Geſchichte, oder vielmehr den Dei 
mütgungen, von den Anfängen und dee Verbreitung hellänts 
{ches Culte, als Vermittelungs s und Uebergangspunkt zwiſchen 
dem Dften und. Hellas Tb hoͤchſt bedeutſam, bierer auch noch 
in der hiſtoriſchen Zeit in manchen feiner Culte Spuren un⸗ 
helleniſchen Urſprungs dar. Vor Allem in dem ſeines Zeus 





2 


ua Eterb. 8, 344. — 44) Etrob. a. 9— — 45) Pind. Poib. 
4 11. — 45b) Schol. Pind ˖ Pyth. 5 6. — 46) Pauf. 5, 
7. — 46b) Eddie, 330. — 47) Pind. Pyth. 5, 60. — 
43) Pind..Poth. 15, 4: 124. Soph. Elektra 695. Boͤckhh expl. 
Pind. agı. 328. — 49) Herod. 4, 158. Kallim. a Apoll. 88. 
Bbdh expl. Pind. 288. — 50) Bon ihrem Mythus ſ. Thrige 
» Gyr. 79 f. Müller Diem. 546 ff. — 51) Schol. Pind. Pyth. 
— .96 — 358) Benannt Aupldaos, eh: 3. Enfophr. 749. — 
 52b) Paula, 26, ). — 53) Bödh expl. Pind, gig nad 
eier: Inschrift. — 54) Pind. Path. 5, 110 um Sal. — 
5456) Mionnit 1903, 1503. 
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— ” 
X Komayerijs), deſſen phrygiſche Abkunft ſchwerlich mit - 


gerügenden Gründen beſtritten werden moͤgte. Meiropous 
+ dieſes Cults war Knoſſos, in deſſen Rähe Zeus-Höhle, an 
‚die ſich Sagen: von Minos Berkehr .mit Zeus. knuͤpften ?), 
überhaupt die Gegend um den Ida und Difte ); any "den 
Stoͤdten Gortys, Lyktos, Prafos:und Hiera— 
pytna 2c. war er nicht fremdd); er ward als ‚Dbergott 
des geſamten Eilandes angeſehen, und: in ſeinem⸗ Tempel am 
Ida Tafeln von Vertraͤgen niedergelegt *). Beinamen 
deſſelben waren ’Idatog, 1Aıxreios, Rttoioc, "Braröu- 
Barog; "Apfıos, Bılwiog, Taheiog ic. ”®). Unhelleni⸗ 
? £ben-Uefprungs ſcheint auch der Eult der. Britomartis 
( Diktynna) “?) geweſen zu ſeyn; Ky do nia war deſſen 
Hauptfig ”). Der Kuropa,: einer Geftaltung der phonin 
ſchen Aftarte, wurde ein Feſt Hellot ia ‚gefeiert “. 
J Durch die doriſchen Niederlaſſungen kam der Kpölton« 
dienft zu hoher Geltung; in Knoſſos war der geehrteſte Die 
Zempet dee des Apohon Delphini in Gortys · war 
ein Pythion ꝰ b). Zarrha war ein ſehr geachtetes Heing⸗ 
Ahum des Apollon °°); mit Pete zuſammen hatte er einen 
Tempel in PHäftos). Auch Artemis, die ſich leicht 
mit Britomartig verſchmolz °*),:.Pam;zu Chren; fie hatte 
einen Tempel in, Gorths ”P), und-ift auf Münzen Kydas 
nia's *); Eileithyia wurde bei Amnifos verehrt ). 









‚UffLepioghatte einen fehr Berühmsen-Zempel in Lebena *»), | 


“ Aphroditer Stotin in Phäftes *). In Phaͤſtos 


64°) Strab. 10, 476. — 55) Höd Kreta ı, 161 ff. Edel 2, 
608. — 655) Ein ſehr alter. Zenstempel war im Alos. Steph. 
Boyz. A0os. — 36) Polyb. 97,165 — 565) Meuri. Kreta 
8.4 Ep. — 560) Gtrab. 10, 479..— 57) HR ı, 145: 
2, 158 ff. Auch bei Loktos ein Tempel, Strab. 10, 479. — 
en Hefph. Eilörıe. HöE ır 99: — 59) DBundgeverträge 
ſt niedergelegt, ſ. Chishull ant. AL. 134. — sgb) Gteph. 
Igor. — 60) Sterh. Spy Tadde. — 61) Anton. 
17..— 63) Helv. Borrönaguug- dv Konsy yAorems. 
Corn. Rep. Hann. Edhel 2, 809. :— 64) ondas Elleı- 
Odyſſ· 19, 188. Pauſ. 2, 189 5. Gtrab. 10, 476 — 
Philoſtr. L. d. Apoll. 4 11. — .64 ) Eu MR. Aussona. 
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wurde auch Herakles verehrt °), in deffen Sufte abermals 
Barbarifches (Phoͤnikiſches) und Helleniſches zuſammenfloß; 
Eros galt bei allen: Kretern; die ihm dargebrachten Opfer 
waren. mit Leben und Liche des Jugend verflochten °°). Ya 
" Knofios und Aydonta wurde’ “auch Athene, in Kydonia 
Bakfchos ) ꝛc. verehrt. 4 

Kypros, nur mit ſchmalem guſtenſaum⸗ dem helleni⸗ 
ſchen Volksthum zugänglich - geworden, hatte vielleicht nicht - 
Einen ächt helleniſchen Cult; doch wurde feine (phönififche) 
tiebesgsttinn, Aphrodite von Paphos “”), deren Bit 
ein Stein war, von den Hellenen als ihnen angehörig anges 
fehen ; ‚auch war ja der auf Kypros, beſonders in Amathus °°), 
hevrſchend gewordene Eult des Adonis in manden heilenis 
ſchen Staate heimifch geworben. Zeus wurde in kypriſchem 
Schwelgeſinn als silanıvaorns und orskayyvorönog vers. 
her’) Mehr von kypriſchen Eulten-zu fagen, würde, da 
das Politiſche in Dbigen fo wenig und beichäftigen fonnte, und 
dad Barhariſche überall hervorfticht, planwidrig ſeyn. 


2. Wahrung der Gdtterdienfte im Staate; 
‚ Behr. gegen lnglauben, geheime und fremde 
Neligionsgebräude. 


$. 124. “ 


Dad Auffommen von Götterdienften zur Geltung in 
heilenifcpen Staaten erfolgte, wie oben dargelegt worden, 
entweder thatfächlih oder durch Beſchluß der Gefamtheit: 
ſobald aber ein Bötterdienft auf die eine oder andere Art, und 
mittelbar ,. als Beſitzthum eines Geſchlechts oder Vereins, 
oder unmittelbar, bon der Geſamtheit aus gepflegt, einem 
Staate angehörte, ſergie dieſer fuͤr deſen Foribeſtehen. Frei⸗ 


66). Eat a 2, 317. — 66) Athen 154 564 F. — 67) Paufı gr. 
401.2. Eckhel 2, 309, — 63) Odyſſ. & 562. 365. Heſiod. 
Theon- 193. Gtrab. 147 633. Tacit. Hifl. 3, 3, Bel Etrab. - 
633. 633. ſ. mebre andıre Euttfätten. — 869) Steph. Ba 
Auadaös. Pauf. 91 41,2. — 70) Athen. 174 A. . | 


\ 
N 


⸗ 


206 V. Goͤtkerdient. 


lich war die Sorge des Staats Dabei Hauptfächlich nur auf die 
den Eult bezeichnenden, und darftellenden aͤußern Handlungen, 
als Darbringung von Opfern ꝛc. gerichtet, und es bleibt frags 
ih, ob der Staat auch auf Erhaltung eines dem: äußern 
Goͤtterdienſt entfprechenden Sinnes hedadıt war ? 

Die Sorge für religioͤſen Glauben und Bertrauen tag 


der hellenifchen Staatswaltung feimeswegs fern; nur muß 
man nicht Anftakten zum Unterricht im Dogma, zus mögihft, 


klaren Kenniniß von den göttlichen Dingen, oder wohl ſelbſt 
zer Abnahme eines Glaubensbekenntniſſes und Verpflichtung 


auf daſſelbe bei ihr fuhen; es ging hier. auf Bildung und Des 


feuchtung ‚des. aus Empfindungen ermächfenden religiöfem 
Sinnes, aber. in der Ihat wurde darauf, auf Achtung und 
Furcht vor den Göttern, Crfüllungder unmittelbar gegen fie 
gerichteten Pflichten und Slauben an ihre Weltregierung hin⸗ 


gearheitet. Mufterzeugniffe find die Pröomien ber italiotiſchen 


Geſetzgeber. Das Mittel war vorzugsweiſe Gewoͤhnung, mis 


gewiſſen religioͤſen Handlungen eine gewiſſe Empfindung zu vers 


binden; aber bei allem Mangel an reinem Unterricht in reli⸗ 
giöfen Dingen und dem Vortreten der Anweiſung zu Cult⸗ 
bandlungen ift dennoch eben fo wenig eine Hochfchägung des 


‚bloßen opus operatum für vorherrfchend zu achten, als Glau⸗ 


. ben: ohne Eult dem Heflenen genügend ſchien. Der Regierung _ 
in den helleniſchen Staaten aber lag es ob, nicht allein für 


die Nahrung des Glauben? und Vertrauens auf die Staatsr 


goͤtter durch die öffentliche Erziehung zu forgen, fondern auch 


der Gefährdung defleiben, die duch Leichtfinn oder Ruchlofige 
keit bereitet werden mögte, zu wehren. . Daher alfo. nicht 


‚allein thaͤtlicher Frevel gegen heilige Dinge, unter dem Begriff‘ 


der Aſebeia, als Schweres Verbrechen, fenden Unglauben, 
der fi in Werläugnung der Staatsgoͤtter ausfprach, alleın 
febon ale ahndungswärdig geachter wurde. Mur von Athens 
Verfahren in ſolchen Faͤllen haben wir einige Kunde; Protas 
goras entging dem Tode, der auf Laͤugnung der Götter ftand, 


nur v durch die zlucht BZ Aehaliches wiederholte ſi fig bei Anara⸗ 





1) Philofte L. d. Soph. ı, 10. 
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goras ) und Diagoras’). : Aus Meffenien und Lyktos wurden 
fpäter dje Epifureer vertrieben *), ohne Zweifel weil fie die 
Weltregierung der helleniſchen Volksgoͤtter laͤugneten. uber 
meros Anſicht von den Anfängen des helleniſchen Goͤtterthums 

aus Apotheoſen ausgezeichneter Menfchen °) muß großen Ans 
fioß erregt haben °), ‚wenn gleich von politiicher Verfolgung 
deſſelben ſich feine Kunde erhalten hat. Wir aber,. fragt 
ME, PBonnte dabei die ſcheindare Verfpottung der Götter im 
der attifhen Komödie geduldet werden )? Gebrechen der 
Göiter ſchienen dem Hellenen nicht etwas dem Böttertfum 
Widerftreitendes, mar. ja doch der Olymp und die Übrigen 
Götrerfreife nur dem Menfchenleben nachgebildet ; Pie. Götter 
empfanden wie die Menſchen, ‚hatten alle Leidenfchaften der⸗ 
felben, und’ auch Schickungen, unter denen fie Mühfal und 
Schmerz empfanden, konnten über fie ergehen: dies darzus 
fielen galt nicht für Verfpottung; ber Helene war mit feinen 
unvollfommenen Göttern vertraut; daher göttliche Unvoll⸗ 
kommenheiten darftellen Fein Vergehen; aber Abläugnung der 
ſo wenig vollfommnen, fo gebrechlichen - Goͤtterwelt, ein’ 
ſchweres Verbrechen. Wohl fühlten indeflen die Edeln, wie 
gerrüttend dergleichen Darftellungen göttlicher Gebrechen für 
die Religion. fey: daher Platons Eifer gegen die Dichter ), 
von denen zumeift das Goͤtterthum in feinem finnlichen Pers 
fonenftande und insbeſondere .alfo auch jene Nachbildung des 
Menſchlichen in die Vorftelungen des Volkes gefommen mar. 
In der Staatswaltung, aber mag fehon früh das Bewußtſeyn 
erwacht feyn, daß das Götterthum, unvollfommen wie es 
wäre, aus politifchen Gründen aufrecht erhalten werden 
müßte, weil 'man nichts Beſſeres an deflen Stelle zu ſetzen 
hatte; ſolche Rathlofigkeit erzeugt immer Anhänglichfeit an 


t 


2) Th. 2,68. — 5) Th. 1, 2, 39: — 4) Alben. 124 547. 
Yel. V. ©. 9, 12 und Periz. daſ. Suid. "Enixovoos. — 
5) ©. Böttiger Kunſtiythologie ı, 186 f. und die daf. angef. 

' Schrifift. 6) ©. Kallimachos Aeußerung über ihn b. 
Pjſ. Plut- v. 3. Ann. d. Philoſ. 9,439 R. A. — 7) Vol. Th.an, 
2, 179. — 8) Ötaat a, 579 ff. bis 5, 598. 10, 595 ff. en 2, 
636 Bf 7,817. Kratyl. + C 
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dus Beſtehende: wenige unter "den" Menſchen vermögen. es, 
unächte Geiſtesguͤter aufzugeben , um mit der Forſchung fich 


ins Abentheuer zu werfen und im Nichts zu verkehren bis WA 
Beſſeres gewonnen. — 


Die Sorge des Staats wachte aber nicht gegen Gitter \ 


läugnung allein, fondern eben fo fehr gegen die: Gefährde, 
welche der Staatsreligion durch geheime Einführung und 
Webung ihr nicht zufagender: fremder Götterdienfte entftehen 
Eonnte. Der Begriff des Geheimen ift hiebei das Weſent⸗ 
liche; fremd maren dergleichen Geheimeulte, wie hier vers 
ftanden werden, faft immer;. fo fällt Beides zufammen; nur 
muß nicht gedacht werden, als fey bei den Hellenen die Vor⸗ 
fiellung von orthodoger Lauterfeit, und die Sorge, diefe möge 


duch Zumifchungen aus der Fremde getrübt werden, rege 


gewefen. Nun aber begeheten die hellenifhen Staats⸗ 
vegierungen keineswegs durchgängige Oeffentlichkeit der Götters 
dienfte; vielmehr wurden eine Menge von Myſterien als 


ſſolche von Staatswegen aufrecht erhalten, und Verrath des 


Geheimniffes, 3. B. der Eleuſinien zu Athen, als ſchweres 


‚ Verbrechen geahndet. Sa durften in manchen Tempel nur - 


die dazu. gehdrigen Priefter oder Priefterinnen fommen; z. B. 
in den der Artemis Soteira bei Pellene ’), das Bild der 
Eileithyia bei Hermione durften. nur die Priefterinnen fehen ); 
viele Eufte wurden bei Nacht geübt und Verſammlungen dazu 


amter geheimnißvollem Dunkel geftättet; die Weiber Hatten 


manche naͤchtliche Eulte zu beforgen, wo den Männern der 
Zutritt nicht erlaube war "Pc. Bei Allem diefem waltet 


das Geheimniß vor und Entweihung deffelben galt für ftrafbar; 


Denn der Mofterieneult, welcher in der frühern Zeit thatſaͤch⸗ 
lich oder durch Staatsbefchlüffe ſich eingebürgert hatte,. wurde 


vom Staate verbürgt, und diefer hielt auf Bewahrung des 


Geheimniſſes nicht ſowohl, teil viel auszuplaudern war, deffen 


Befanntiwerdung durch Genuß ‚ den Gremde von ihr sichen | 


» Yan. 71 27, 1. — 10) Derf. 8,8548. — ı0b) Bol. unten 
S. 127. N. 5 k. ‚Ueber Ehesmophorien, Dionpfien x bedarf es 
bier feiner Belege. 
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moͤgten, dem Staate hätte Nachtheil bringen koͤnnen, — 
denn die Eleuſinien z. B. waren ja auch Nichtathenern zugaͤng⸗ 
lich“) — ſondern weil bei Myſterienculten vorzugsweiſe 
Deiſidaͤmonie beſtand und der Zorn der geheimnißvollen Goͤtter⸗ 
macht als nothwendige Folge jeglicher Profanation angeſehen 
wurde. So wenig aber, als das Geheimnißvolle, war das 
Fremde mit dem helleniſchen Cultweſen uͤberhaupt unver⸗ 
traͤglich; dies zeichnet vielmehr ſich aus durch Duldſamkeit und 


ſelbſt durch Empfaͤnglichkeit für das Fremde und Bereitwillig⸗ 


keit, daſſelbe zum Heimiſchen zu geſellen. Zu viele konnten 
der Goͤtter keinem helleniſchen Staate werden; fuͤr das Hei⸗ 
miſche beſtand ja nicht einmal gegen das Barbariſche eine 
Mark; Ammon, die Goͤttermutter, Iſis, Adonis ꝛc. bekamen 
ihre Zempel, ja ſelbſt eine Bendis und Kotytto harten ſich 
dieſes Gaſtrechts zu erfreuen. 


In welchen Faͤllen nun ſchien das Geheime und 
Fremde unerlaubt und wurde Gegenſtand der Verfolgung? 
Sokrates wurde beſchuldigt, neue Goͤtter eingefuͤhrt zu haben; 
hier beruht die Sache nicht auf dem Reuen und Fremden, 
fondern darauf, daß Verachtung der Staatsculte hinzuge⸗ 
miſcht geweſen zu ſeyn ſchien '*), und fo traf Sokrates der 
gehaͤſſige Schein, in dem fpäter die Chriſten das ſonſt duld⸗ 
ſame Heidenthum zur Verfolgung aufreizten. Ferner wird 
erzaͤhlt, daß mehre Male zu Athen Menſchen wegen Uebung 
geheimen und fremden Goͤtterdienſtes zum Tode verurtheilt 
worden fenen *). ‚Hier aber mar immerfort der Begriff von 





“ 11) Herob. 8,65. Ubi initiantur gentes oraram ultimae, Dicht. 
Fragm. b. Cie. v. d. NG 1, ge. — 12) Zencpb. Denfw ı, 
1,.1.2 ddızed Zuxgauns, obs ulv m nolıs Youlleı Feous, ob vo- 
ullov, Ersoa dE xzaıwadasuorıa elsyeowv, lautete die Anklage; 
die erfte-Hälfte allein fonnte deu Echein ter Schuld auf Sofrates 
werfen. — 135) Phot. unronyiorns* dar tus eis dw Artızmv 
Zuveı tûc yuvalzas TH und) Tor Heavı — "Ayıyaioı 

 ünexreıvav abröv, Eußdakkovres eis Baga9gov Int xegainv x T.A. 
Freilich folgte‘cine Veit und ter Cult ward angenommen. Byl. 
Suidas unoaxuornæ Von der Theoris ſ. Dem.‘ g. Ariftog, 
793, 26. Bon einem anteın Weib: Dem. v. tr. Gef. 451, 25. 

Sellen. Alterrhumstde, II. 2. 14 
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Zauberei und Giftmifcherei zufammengefellt, twie ja auch das 
mpthifche Ephyra in Thesprotien, die Heimath des Hadess 
dienftes, Zauber: und Giftland zugleich war. Zauberei aber 
wurde, feitdem fih die VBorftellung von dem feindfeligen Vers 
haͤltniß des Goͤtterthums, das der Magie vorftand, gegen das 
olympifche und diefem verwandte , ausgebildet hatte, als etwas 
dem legtern Gehäffiges und daher zugleich auch als mit Frevel⸗ 
that Umgehendes, befonders mit Giftmifcherei Befchäftigtes, 
angefehen. Daher denn die Hinrichtung der Weiber, welche 
zu Geheimbdienften angeleitet hatten, beſonders deshalb ftatts . 
fand, meil zugleich Liebestränfe von ihnen gemifcht worden 
waren ) ‚Hier galt es alfo nicht ſowohl den Glauben und 
die Lehre von feindfeligen Göttern der Zinftermß, fondern 
Handlungen, die mit ihrer Hülfe gefhahen '”), nicht anders, 
ald wie ehedem Glaube an den Teufel wohl zur Vollftändigkeit 
des orthodogen Dogma’d gefordert wurde, die Beſchuldigung 
aber, fich feiner Huͤlfe bedient zu haben, auf den Scheiter; 
haufen führte. 


x 


Ungelöft bleibt hier eine Aufgabe, welche die Forſchung 


| unferer Zeit fo fehr in Anfpruch genommen hat, nehmlich: ob 


und mann ältere Myſterien durch das Zufammentreten einer 
GSefellfhaft fogenannter Drphifer im Innern umgeftaltet 


worden feyen, und worin dies befianden habe: für unfern 
Zweck gehört, daß, wenn dies geſchah, die Einführung der: 


fo. verjüngten Myfterien in den Staat thatſaͤchlich ftattfand?. 


durch Gunſt der Zeit, mo das, Eultiwefen der hellemifchen 


Staaten noch nicht argmöhnifh auf Beheimdienfte neuer 
Stiftung geworden war, und z. B. au dem Pythagoras 
feine Geheimniſſe den Staaten einzubilden ‚nicht vermehrt 
ward. | 


14) Ulv. zu Dem. v. tr. Geſ. 45 W. A. Vgl. Th. 2, 1, 262 
NM. ı39b — 15) kehrreich in bier die Vergleichung von Platons 
Satzungen, Gef. 10, 909 ff. 








3. Eihifche Beziehung des Goͤtterweſens x. $.125. 211 


3. Ethiſche Beziehung des Goͤtterweſens 


‚auf das Leben im Staate'), 


$. 1 25. 


Grundgefege in der hellenifchen Anficht von der Beziehung 
des Goͤtterweſens auf Natur und Menſchen waren, daf die 


‚ Bötter allerdings die Welt regierten’), daß Menſchen, Völker 
and Staaten zum Theil in befonderem Schicm einzelner Götter 
ftänden, wiederum aber auch dem Zorne einzelner Götter aus⸗ = 
geſetzt ſeyn Fönnten. Ferner daß für Menſchen⸗ und Bürgers 


leben goͤttliche Gefege beftänden, deren Uebertretung den 
Zorn der Götter nach ſich zöge; daß aber über Recht und 
Pflicht für die Götterwelt ganz andere Bedingniffe, als für 
das Menfchengefchlecht ftattfänden; daß die Götter den. Mens 
hen in Thun und Streben nicht Mufter ſeyn koͤnnten, wie 
denn überhaupt dem Niedern nie einfallen dürfe, zu begehren, 
was dem Höheren durch Geburt, Gunft und Gluͤck zu Theil ge 
worden , dem Sklaven nicht Jufomme was dem Bürger. Alfo 
thatfächlih hatten die Götter den Stand des Gluoͤcks, des 
Genuſſes, der Freude, weil fie Götter waren; nicht aber 


„nad einem Höchften Gefege, das das höchfte Gluͤck und die 


hoͤchſte Macht aus der größten Vollfommenheit und Tugend 
herleitet, und von dem, der Pflichtgefege aufftellt, auch Muſter 
zu ſeyn begehrt. Eben fo tharfächlih waren nun auch die 
Menſchen im Stande der Gebrechlichfeit ’) ohne irgend An: 
fprüche auf Theilnahme an den Gaben und Vorrechten des 


ı) Party de Graecorum atque Romanorum religionum ad 
mores formandos vi, Gott. 1799. 4. ift mir.nicht’zu Händen 
gefommen. Einiges von dem Folgenden ift fhon in meinem Ins 


gentium apud Graecos 13822 , ©. aı ff. angedeutet. — 3) Die \ 
Einführung des Goͤtterwaltens ind Gebiet menfchlichen Handelns, _ 


bei neuern Dichtern matte Maichinerie, ift bei Homer aͤchtes 
poetifbes Herzblut. toõ Helov n nmgovoin Herod. 5, 108 iſt Auss 
druck religidien Deismus 
3) od utv yap ıl nov koriv Öilugwregoy üvdoög 
navıwy, 0000 1€ yalav-Enınveisi Te xul Eoner. 
Hom. Il. 17, 445. 447. Dal 24, 525 fe Dd, 18, 129. 
| 44 8 
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Goͤtterthums; jedes Streben nach dem, was dem Menſchen⸗ 
thum entruͤckt war, galt für Auflehnung gegen Die Götter 


und für ftrafbare Hybris; das Görtergefchlecht war neidifch 


und ftörte gern Menfchengtüd *); als ſcharfen Gegenfag faßte 
man aber die 36016 der Sterblihen und den gIoövog der 
Götter auf; nur Pflichterfüllung war der Sterblichen Loos. 
Run zwar hatte fih die Vorftellung von den Folgen des 


‚menfchlihen Handelns nad beiden Seiten hin zur Annahme 


von Strafe und Lohn ausgebildet, und der. Biedermann galt 
“ für den Göttern eben fo wohlgefällig, als der Boͤſewicht 
für Gegenftand ihres Haſſes: “aber es ging hier, wie bei den 
Anfichten.vom Beftehen eines Schieffals für die Goͤtterwelt — 
die Willführ und Laune der Götter ftörte den regelmäßigen 
Bang des Geſetzes über Lohn der Tugend und Strafe des 
Laſters. Die Götter zeigen fib au hier als hoͤchſt leiden 
ſchaftlich; wunabfichtlihe Verſaͤumniß eines Opfers führte 
ſchweres Weh, Ungeheuer 2c. herbei; ihre Lieblinge find nicht 
eben die Beften und Wackerften des Menſchengeſchlechts, fon 
deen die Schönften und Pieblichften ; fie erfreuen ſich auch bei 


den Menſchen am meiften deflen, was nur ale Gunft der: 
Bötter erlangt werden fonnte, nicht aber find fie eben fo aus⸗ 
- gezeichnet durch Tugend, welche nur aus menfchlider Mühe und 


"Anftrengung hervorging. So ward denn Bunft und Heil auf 
Erden auch wohl ohne alle Zurechnung des Verdienfteg gedacht, 
wie bei den Göttern felbft; zur Stetigfeit gelangten die beflern 
und mürdigern Vorftellungen von Pohn und Sträfe in einer 
“andern Welt, im Elyſion und Tartarcs ), fo wenig, als zur 
Klarheit und Allgemeinheit. Daher denn erſtes Gefeg das 
. der Hut vor Mißfallen und Zorn der Götter; in ter Gefin 
nung als sbogßeıe, wenn e8 befannte und namhafte Götter, 
als deroudaıuovia, wenn es die Macht und den Einfluß der 
unbekannten hoͤhern Weſen überhaupt galt; und, wenn eine 





4) 10 Pelov navy — yIoxsosr TE za Taoayades Herod. 1 52. 
Vol. 3, 40 in Polykrates Geſchichte. Nikias b. Dhuk. 7, 77: ed 
um — nipdovor orparsioauer, dnoyowvıws 407 TETLUWENe 
9a Dal. Kallim. a. Apoll 107 und Spanheim. — 56) Beh 
Antifymb. B. 1,€r.2,6©. 204 255. | 
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Uedelthat gefihehen war, Berföhnung der ‚Götter. Hier 
mangeite den Hellenen, wie dem Heldenthum überhaupt, "der 
Begriff Sünde; vorftechend ift der der Unreinheit, 
Beflecktheit, entfprechend dem hellenifchen,’ auf die 
Goͤtter Übertragenen, Schönheitsfinn, und daher die ange: 
legentlihe und aͤngſtliche Veranſtaltung von Reinigungen, 
Euftrationen , bei Sinzelnen und kei Gemeinden. — Es kam 
demnach nicht behauptet werden, Daß die hellenifchen Reli: 
gionen des ethifchen Gehalte erimangelt hätten; wenn Die 
Götter ſelbſt nicht erhifche Mufter waren, fo ftanden fie doch 
auch wieder fo fern von den Menichen, daß diefen nicht ein: 
fallen fonnte, ihnen nachzuahmen, und daher auch ihre Ge: 


"bote, rein. aus ‚dem Gefichtspunfte, daß fie von höchfter 
„Macht ausgingen, und ohne Ermunterung durch Beifpiel der 


Götter fir gültig geachtet wurden, denn an den Menfchen 
fiebten Zeus und die andern Götter Recht und Tugend. 
Die Vorftellungen von Unvollfommenheit, Willtühr und 


Laune der Götter hatten die Staatsregierungen gemein mit den 


Einzelnen und bethätigten fie durch Einrichtungen im Eult; 


ſchwerlich ift auch von irgend einem hellenifchen Staate aus. 


etwas zur Erweckung oder Verbreitung wuͤrdigerer Vor⸗ 
ſtellungen von den Goͤttern geſchehen. Dagegen wurde nicht 
verabſoͤumt, die Goͤtter, wie ſie gedacht wurden, in Alles zu 


miſchen, und Jegliches auf ſie zu beziehen. Beſchuͤtzung des 


Staats durch eine beſondere Gottheit und innigere Theilnahme 


dieſer an dem Ergehen des Staats war Grundlehre des 


politiſch⸗ religioͤſen Particularismus; außerdem aber wurde 
andern Goͤttern gern gehuldigt und wohl geſorgt, daß der 
Unwillen auch nicht Eines erregt wuͤrde, denn die Macht zu 
ſchaden wurde auch dem fremdeſten Goite beigelegt. Unter 
Goͤttervorſtand ward aber uͤberdies jedes Staatsinſtitut geſetzt; 


Zucht ꝛc. in Anſpruch genommen und Gutes durch Gebet, 
Opfer und Feft in Bezug auf die einzelnen Richtungen des 
Staatölebens für erlangbar geachtet. : Wie aber im Ganzen 
die Gefege über vechtlihe Ordnung im Staate ald von ihnen 
abhängig angefehen und die Beobachtung derfelben durch Ber: 


meifung auf die, obere Hut der Götter eingefhärft wurde, 


. the Einfluß auf Volksverſammlung, Recht, Krieg, öffentliche | 


y 
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ſo wurden allerlei dumanltaͤtepfüchten, ‚ welche das hingen: 
liche Gefeg nicht wohl oder nicht genugfam einſchaͤrfen konnte, - 
unter den: Gefichtspunft des Gottesrechts geftellt und aus 
diefem empfohlen. Wie nun fich diefe vielfachen Rückfichten 
auf Leitung und Einfluß, Gunft und Zorn der Götter durch 
Handlungen äußerten und durch welche Mittel man ſowohl 
feine Verehrung an den Tag legte, als den Willen der 
Götter und die Erfolge menfchlicher Handlungen fennen zu 
lernen fuchte, Died macht den Inhalt: des folgenden Daupt 
abſchnittes aus. 


B. Art und Weiſe der Ausabuns des 
Goͤtterdienſtes *). 


Einzelne Beſtandtheile des 
Götterdienftes. 


, §. 126. 
a Weihung von Gtätten zu Heiligthümern. 


Es ift unmöglich auszumitteln, worin zuerft der Drang, 
den Göttern Ehrerbietung zu beweifen, fich geäußert, in was 
für Handlungen oder Werfen er fich urſpruͤnglich dargeftellt 

habe; das menfcliche Herz, die Ältefte, und wenn rein und 
unfhuldig, Die heiligfte Weihftätte der Gottesverehrung, 
fonnte nicht eher in Geber ausftrömen, als es von dem for⸗ 
ſchenden Geifte auf Gegenftände der Verehrung geführt worden 
war; als mit der erften forſchenden Thätigfeit des Geiftes zu⸗ 


*) Gonoxela, Aurosla. ©. d. Kerifa. Yeoanevew Heavs Renoph. 
Mem. 3, 1, 18. Mehr Austrüde f. Pollux 1,25. — Literatur: 
Mehre Ältere Schriften ſ. in Gronov thef. VII. Lafemacher 
antiquitates facrae, Helmſt. 1754, ein gründliches Bud. Die 
Werke von Goguet, Dupuis (origine de tous les cultes) und 
Jurieu (hiftoire des dogmes et cultes) enthalten fo gut als gar 
feine Ausbeute für den deutichen Quellenforfcher; fie zur Beftätks 
gung oder zur Wiberlegung anzuführen , ift gleich nichtig, 
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gleich, vermoͤge der Beſchaffenheit deſſelben in ſeiner Kindheit, 
entſtanden muß aber das Bemuͤhen, den Gedanken ſinnlich 
darzuſtellen und an einen aͤußern Gegenſtand anzuknuͤpfen, an⸗ 
geſehen werden. Nun aber iſt auch hier wieder die Frage, 
welche der drei Hauptgattungen von dergleichen Cult⸗Symbo⸗ 
len, Weihſtätten, Bildniſſe oder Opfer, genetiſch 
voranzuſtellen ſeye die Forſchung würde bier im Dunkel der 
vorhiſtoriſchen Zeit verkehren; nicht als Ergebniß ſolcher iſt die 
hier folgende Ordnung, in der die Weihung von Staͤtten vor⸗ 
anſteht, zu ſchaͤtzen. 


Weihung von Plaͤtzen zu Heiligthuͤmern 
für Goͤtter und Goͤtterdienſt gehört bei jedem nicht nomadiſchen 
Volke zu den älteften Regungen des Dranged, die Ehr⸗ 
erbietung gegen das Göttliche aͤußerlich darzuftellen; bei dem 
Hellenen wurde dies durch die befonder® dazu einladenden 
fbarfen Umriffe der Maturgeftaltungen des Mutterlandes ge 
jeitigt und bei der Zerriffenheit der Landſchaften fogleich auch 
fehr vielfah. Berg, Haln, Höhle, Grotte, Quelle, Fluß x. 
wurden nicht allein Götterfige, was zu dem oben entwickelten 
Begriffe der göttlichen Kleroi gehört, z. B. der Kithäron der 
Artemis, der Kyllene des Hermes, der Mänalos des Pan, 
der Helifon der Mufen ꝛc., fondern auch als Stätten, die der 
Benutzung zu menfchlihem Bedürfni entzogen, oder mo den 
Göttern Verehrung dargebracht werden müßte, zu Heilig: 
thümern geweiht. 


Berge und Höhen entfprachen von fämtlichen Natur⸗ 
gegenftänden wohl am frühften dem fih himmelwaͤrts richten: 
den Blicke der Andacht; MWeihftätten waren fie zuverläffig 
ſchon, ehe noch der Dlpmpos durch die pierifchen Dichter ders 
herrficht worden war. Ganz allgemein. war der Brauch, auf - 
Berghoͤhen Opfer zu bringen '); am häufigften in dem an 
Bergen reichften und am frühften bevoͤlkerten Arkadien. Hier 
Hefonders ward Zeus ald Inhaber der Höhen (&xpıog) ver: 
ehrt ), die Höhe des Eykäon und Ithome ihm geweiht und 


ı) St. 22, 170. — .) Bat. oben $. 218, u. Ereuz: Symb.'s,467 f. 
J 
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deſelbſn geopfert, und eben ſo andern Goͤttern auf andern 
Hoͤhen. Auch der Parnaß iſt ſo anzufehen ; feine Höhe war 


- dem Dionyfosculte geweiht. Tempel des Aſklepios wurden 
‚überhaupt gern auf Höhen erbaut ). Religioͤſe und politiſche 


Abſicht einten fi wohl durchweg bei Erbauung der Burgen. 
Vorgebirge waren großentheils dem Pofeidon geweiht, fo 


Helike, Aegà, Ryion, Tıdzen, Taͤnaron ). Dies Alles 


x 


ermangelte jedoch noch Des Begriffes der ſtrengen Geſchloſſen⸗ 
‚ heit eined Temenos, und näherte fi vielmehr dem des 
Kleros. Mehr von jenem hatte die Weihung von Hainen. 


”Iiooc war in „weiterem Sinne gleichbedeutend mit 


TEUIEVOG , infofern diefes als den Göttern geweiht gedacht 


murde ). Nehmlich wenn irgend möglih, fo enthielt ein 
Temenos ‘auch einen Hain. Sin diefer weitern Bedeutung alfo 
ift der olnmpifche Altis, der Hain des Afklepios bei Epidaurog, 
der Hera bei Argos '), des Apollon Klarios bei Kolophon °) 
zu verftehen. Wiederum aber gab es auch heilige Haine im 
engern Sinne des Wortes, und feldft einzelne heilige Bäume. 


Faͤllung heiliger Bäume gehörte in Athen, und gewiß überall, 
zu den ſchweren Verbrechen und wurde mit dem Tode be⸗ 


ſtraft ). 


Quellen, Grotten und Höhlen find oben in der 
Erörterung der Lofafculte genannt worden; es wird nur 


etinnert an die kaſtaliſche Duelle, an Aganippe und Hips- 


pufrene, den Brunnen zu Hyfis, die Grotte der fphragitifchen 


Sn 


Nymphen, die Höhle Koryfion, des Trophonios. rc. Hier 


findet ſich die Vorftellung von der Gegenwart von Lokalgott⸗ 


heiten, Nymphen ꝛc. und von der mantifhen Kraft, die in 


ſolchen Ausmündungen des dunkeln Schoofes der Erde ent: 


halten ſey, oft beifammen ald Grund der Verehrung. 





3) Strab. 9, 417: deponpeins 0 kon nüs ö IInuvaaos. .— 


7.4 Put gr. Fr. 7, 158. — 5) ©. oben die Zeugniſſe. Bol. 


Müller Aegin. 268. Creuzer Somb. 9, 607. — 6) ©trab. 9, 
412. — 7) Herod. 5, 78. — 8) Ad. VB. ©. 5, ı7. Bol. 
$. 119. N. 180. — 9) Dben 3, 1, 268. Creuzer Sumb. 3, 50. 
Vsl. Blum de devdgooepeig gentilium, Lpz. 1711. 
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‚Bon Menfchenhand gefertigt wurden zuerſt wohl 
Aitaͤre ); zwar nicht Weihftätten, wie manche der oben 
genannten, die auch, ohne daß fie zur Darbringung von Opfern 
dienten, ihre Heiligung hatten, fondern immer zum Opfer 
geraͤth gehörig. Jedoch auch ald fo untergeordnet hatten fie 
die Geltung eigentlicher .Hciligthiimer, um fo leichter, indem 
manche derfelben fhon früh zu andern, als Brandopfern, g& 
braucht und, wie es feheint, vorzuͤglich an und auf diefen 
auch Gebete verrichtet, ihnen Kränze und andere. fromme 
Gaben zur Zierde dargebracht und endlich auch Echmuc der 


. Kunft zur Schau gelegt wurde. Den Heroen pflegte man nur 


niedrige Feuerftätten (daycpaı) "'), au vergleichen den roͤmi⸗ 


{den arae, den Obergöttern aber Altäre, (Bwuol) Hd) zu 
errichten. Die nicht zu einem Tempel gehörigen pflegten an 
den Straßen '”) erbaut zu werden; allefamt gen Dften ges, 
richtet ”). Gleichwie andere Heiligthämer, fonnten auch 


Altäre mehren Göttern gemeinfchaftlih feyn '*). Mande _ 


berühmte Altäre waren von der Afche der Dpferthiere auf: 
geführt, fo der des Zeus in Olympia, bei deflen Kertigung 
die Afche mit Waſſer des Alpheios genegt worden war ''P), 
eben fo der der Hera auf Samos; vom Blute der Opfers 
thiere war der Altar: des Apollon in Didyma '”); von vers 
feblungenen Hoͤrnern der delphiſche““). Unterirdifchen Göttern 


und Berftorbenen wurden nicht Altaͤre erhöht, fondern-Gruben 
- gedffnet und in fie dag Blut der Opferthiere gelaffen “). 


Tempelgebäude, bier nicht aus architektoniſchem 
GSefichtspunfte, fondern nur als geweihte Stätten zu beachten, 
pflegten als. folhe durch eine Marf von dem ungeweihten 
Raume umher gefondert zu ſeyn; Ddiefe beftand zumeilen wol 


( 


10) Das Kunſtloſe erhielt fih bie in Pauſanias Zeit in Attika bei 


einer gewiſſen Art von Altären, üs auzooyedias — xaloucıy 


koyioäs. Pauſ. 5, 15,5. — 11) Pollur ı, 8. Schol. Eurip. 


Phon.2g91. — 11b6) Ammon. Bauos u. Valden. — ı2) Euftath, 
U 2,1ı7ı3.%. — 16) Vitruv 44 8 — 14) Dergl. Götter 
ovußouoı. narıov avazıwv zowvoßousa, Aeſchyl. Fleh. 225. — 
ı4b) Pauf. 5 132 5 — 15) Def. a. D. — 16) Diog. 2. 
d 13.“ Blur v. Sa—ifſ. d. x. 2,985 Fr. A. — 17) Dinfl. 
11, 25 f ’ \ 


N 
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nur, gleichwie in Athen bei Gerichtshegung ꝛc. vorkam, in 
einem qusgefpannten Tau '’), bei größern MWeihplägen aber, 
worin außer dem. eigentlihen Tempel auch noch andere Heilig⸗ 
thümer enthalten: waren, auch wohl aus einem gemeinfchaft: 
lichen Gehege, oder felbft einer Ringmauer, wovon das Eine, 
wie das Andere unter Soxoç und szepißokog ' °) ‚verftanden 
werden fann. Wie nun aber bei dem Römer die Heiligkeit 
der Ringmauer nicht an die Steinmaffe ſelbſt, fondern an den 
geweihten Raum zunächft derfelben, pomoerium, gefnüpft 
‚wurde, fo ‚begeichnete auch der Hellene als die fondernde Mark 
den Plag, der. zu äußerft von dem Weihwaſſer erreicht wurde. 
Was außerhalb dieſes Bereiches lag, 420) negubbarsnoiov , 
hieß das Ungeweihte, zo Beßnkor ”'), und. nur darin fonnte 
der Unreine, Schuldbeflecfte, mweilen, jedoch gab es auch hier 
wohl Altäre, Pwuoi nodvaoı ”). Die eigentlichen | Tempel, 
saoi (d. i. Wohnungen der Götter), oder depa *), von 
‚denen größere und Fleinere nicht durch feharfe Bezeichnungen 
‚unterfchieden werden, hatten wiederum ein inneres Heilig 
thum, entweder, wo das Bild des Gottes fand, omxdg”), 


128) Um ben alten. Tempel des Poſeidon zu Mantineta foliten die 
mdthiſchen Erbauer, Trophonios und Agamedeg, nur einen wolle⸗ 
nen Saden,-uirov doeoüy, ausgeipannt haben. Pauf. 8, 20,2. — 
Artig ift der metaphoriſche Ausdrud s Ameoyowıbusvos näcı tois 

dv cz nöleı dizaloıs. Dem. g. Ariftog. 778, 16. — 19) &x005 





Herod. 6, 134. meglßoAos Pollur ı, 10. Dft b. Baufan- - 


. 0) Poll. 2, 8 9- — 9) Soph. Oed Kol. 9. 10: 
— I0R00WV — 
9 za9ö5 BeßrAoıs, 7 ngös alosaıy Heov 
0T300v ve x. 1.) — 

Bol. Herod. 9, 65. Poll. a. O. — 22) Aeſchvl. Fleh- 495. — 
23) Dies der allgemeinere Ausdruck, faſt gleich zEuevos. Thut. 
5, 18: 16 O' teoòν xal rvy ven rov &y Asiyois x. 1. A. > vgl. 
4 90. NHerod. 6, 19: Acòν de To dv Aıduuamı 6 vös Te. 
Bol. 4, 108 und Balken. zu 6, 19. Dagegen deoov auch wol für 

- Tacellum, Nifche mit einem Götterbildee ©. Clarke travels 2, 

9,478 Qu. 4. — 4) Bald. a. O. Schol. Soph. Ded. T. ı5- 
Nach Pollux 1,6, anxos eigentlich der Platz, wo Heroenbilver; 
vgl. Ammon. Plut. Arift. ı9 auch vom inuern Helltzthum! des 
Amphiaraos. 
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auch wohl vads, oder bei mantifchem und myfterisfem Götter: 
dienfte, das aduror ”’), wohin mur die eigentlichen Prieſter 
und Wiſſenden gelangen durften, genauer usyagor ”), 
dvdxzopes ”), benannt. Yedoch bei manchen Bötterdienften 
war der Tempel überhaupt feinem Menfchen zugänglich; und 
man erzählte abergläubig, daß wer dagegen gefrevelt, das 


„Beftcht oder das Leben verloren habe. Dies findet fich bes 
pen häufig bei uralten arfadifchen Eulten, 5. B. des Poſei⸗ 


don zu Mantineia ”°), des lykaͤiſchen Zeus ’”). Wei Athen 


war die den Eumeniden zu Kolonos geweihte Stätte für Mens ⸗ 
ſchen nicht zugänglich °%). Bei einigen andern Heilighämern 


dagegen wurde felbft Verbrechern eine Kreiftätte offen gehalten ; 
dieſer Aſyle ift fchon oben gedacht worden ”). Nicht bei 
jeglichem Heiligthume galt eben daflelbe für verunreigigend; In 
oder Doch nahe bei manchen Tempeln waren Todte beftattet ’”), 
auf der gefamten Inſel Delos aber durfte nach dem dortigen 
heiligen Rechte Feine Grabftätte feyn, auch Fein Hund ges 


hatten werden ”), und, als jenes außer Acht gelaflen worden 


war, ftellte Peififtratos und nachher (426) das demokratifche 
Athen die berühmten Reinigungen des heitigen Eilandes durch 
Fortſchaffung der Gräber an’); im Hain bes Wfflepios bei 
Epidauros durfte Niemand ſterben und Riemand geboren 
werden ”). 


v 
% 


25) Pollux 1,9. Eäf. b. civ. 8, 105: — in occultis et remotie 
templi, quo, praeter facerdotes, adire non fas ef, quae 
Graeci ädvre appellant. Pind. DI. 7, 59 von Delphi: eündeos 
BE Adürov. — 36) T& ulyopa xahovneve Pauf. 9, 8, 1. Vom 
Tempel der Aglaurog, Herob. 8, 55. Bon einem Tempel des 
Dionpfos, Pauſ. 8, 6, 2, der Demeter, 8, 57, 5 (Teisımy — 
doucw Bvreüda) — 27) Eurip on 55. 1904. Herod. 9, 65 
von Eleufis. In diefer Stelle ift faſt volftändige Kerminologie: 
üloog, Teuevos, tobvr, Pißniovr, avaxropov. — Avdxtopor 
vom römifhen Veſtatempel Plut. Numa 13. — 28) Pauf. 8 
525 Bol. 8, 10,2 — 329) Derſ. 8 58, 2. — 50) Soph. 
Ded. Kol. 37: Eyeıs yüg xWgov oby ayvov nazeiv. Vgl. 39.40. — 


zı) Th. 2, 1,188: — 82) ©. oben, Öffentlihe Zucht, &.69. — 


53) Thukyd. 9, 104. Grab. 10, 486. — 54) Derod. 1, 64 
Thuf. 3, 204. — 35) Paul. 2, 2771. — | 


) 


— 
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Die Heittgehämer für Heroen, Soda ”“), mögen gedßen 
theils heiligen Srabftätten nahe verwandt gemefen feyn “), 
‚denn au der Hervencult kam den zum Andenken lieber und 
geehrter Berftorbener beftehenden Gebräuchen nahe: doch 
ward feinedwegs jedes angebliche oder wirkliche. Grab von 
Derfonen der mythiſchen Zeit auch ald:Heroon geehrt; manche 
‚vielmehr nur als eine Art Reliquie gezeigt, ohne daß ein Eult 
damit verbunden war ). 

Gemeinſchaftlichkeit eines Heiligthums fuͤr mehre Goͤt⸗ 
‚tee ) war etwas ſehr Gewoͤhnliches; die Beiſpiele davon find 
unzählig. In Deneh gab es fogar einen Tempel-aller 
. Bötter.””). Eine Annäherung zue Gemeinfchaftlichfeit, daß 
nehmlich ein Tempel außer dem Altar und Bildniß feines’ 
‚Gottes auch anderer Götter Abbildungen und Opferfrätten für 
‚fie hatte, Fam gleichfalls oft vor ). 


b. Btidniffe 


Der Gemüthsdrang der älteften Bewohner des hellen⸗ 
ſchen Mutterlandes, geiſtig geahnte Gegenſtaͤnde der Ver⸗ 
ehrung den zußern Sinnen zu vergegenwaͤrtigen, eben der 
Drang, welcher im Stande der Reife des Volksthums Kunſt⸗ 
werke von unſterblicher Schoͤnheit hervorbrachte, wurde in der 
Unmuͤndigkeit des Volks durch gar Geringes befriedigt, und 
wohl auf Unedles und Unſchoͤnes geführt. Steine *) find 
unter den .älteften Symbolen, die man zur Bezeichnung des 
Goͤttlichen nahm, zu nennen. Verehrung von Steinen, duch 





.. 56) Galier in den mm de l’acad. d. infer.7. — 587) Ereuzer 

>... &ymb. 3, 50. — 58) So Tifamenos Grab in Sparta Pauf. 7, 

19, 5. Die Gräber der Alotden zu Tanagra, Pauf. 9, 224 5- 

| Derfelbe hat noch einige Dutzend andere der Art angemerkt. — 

39) Dergleihen Götter hießen ovvvaoı, bootifh ouwyera, 

Thukyd. 44 97: — 40) Paufan. 2, 25, 5. Vol. 8, 37,8: — 

41) Ebenfalls bei Paufanias dugentfältig. 3.3. Pofeidon, Zeus 

“ Moiragetes im delphiichen Tempels. 10) 24 4 — 42) Ereuzer 

Symb. ı, 176 ff. Paul. 4, 22, 3: 10 de &rı nalaoreon xal 

.  sols näcıv "Ellmoı vınäs Ieov dr 'uyalucıav eiyoy dpyol 
A901. 
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Borderafien dereinft fo allgemein, erhielt fich in mehren. helle⸗ 
niſchen Orten bis in die ſpaͤteſten Zeiten; ſo ward Eros in 
Thespia ), fo die Chariten in Orchomenos "*), und fo gegen 


. dreißig Götter bei dem achaͤiſchen Phard unter Geftalt von 


Steinen’) verehrt. Ueberbleibfel der urfpränglichen rohen 


. Geſtaltungen aus Helz *“) waren die Bildniffe der Dioskuren, 


zc Öoxave ”), und die Hermen. Daß der helleniide Sinn 
auch Thierſymbole nicht verfchmähte '), ift al® ficher anzu⸗ 


“ nehmen; doch bleibt es ſehr fraglih, ob jemals lebendige 


Thiere, gleichwie der aͤgyptiſche Apis, find verehrt worden, 
Die fpätere Kunft bildete gern Stiere, ald Symbole der Fluß⸗ 


. götter Gelas, Acheloos 9) u. dgl. Auch der rohe Ausdruc 


der derben Vorftellungen von der Zeugungsfraft in der Natur, 
nehmlich durch den. Phallos, mar fehr früh gangbar; die 
Hermen mit aufgerichtetem Gliede zu bilden war altpelags 
giſcher Brauch ") Wie nun die fchöne Kunft fpäterhin in 
diefem Gebiete gemwaltet habe, ift hier cben fo wenig zu ers 
oͤrtern, als vorhin das Architeftonifche der heiligen Gchäude; 
zu bemerken Dagegen, daß in manden Culten, wobei Myſte⸗ 
rien. waren, ein Götterbild gar nicht verhanden war oder 
doch nicht gezeigt vourde, daß in dem anthrepomorphofirten 
helleniſchen Sötterftaate der im Bildniß dargeftellte Gott eine 
Behaufung (vaog) begehrte, alfo deſſen rechter Platz in einem 
Tempel war, allerdinge aber auch Götterbilder unter freiem 
Himmel, befonders an Wegen “), aufgeftellt wurden, fo vor 
Allen die Hermen, aber auch. Apollon Aghieus“). Gleich⸗ 
wie nun dem Hellenen der Götternaturen nicht zu viel werden 


fonnten, fein Sinn vielmehr jegliche neue oder fremde Geſtal⸗ 


43) Pauſ. 9 27, 1. — 44) Derf. 9, 3%, 1. — 45) Dirk: 7, 22,5. 
Bol. 114 N. 40 ff. — 46) Zurtdes b. Clem. Xler. Strom. 
1,843: — 47) Din $. 106. N. 82. — 43) Veß und feine 
Gegner geben das Für und Witer in aller Vouſtaͤndigkeit. — 
49) Böcdh zum Ecol. Pind. ı, 185. Von Achelocs ſ. Soph. 

Trach. gff. — 50) Herod. 2, 51. — 53) Kopal, NHolzbilder 
an Kreuzivegen, Ruhnk. zu Lim. 166. — 52) Harp. Ayvös. 
Schol. Arift. Weſp. 875: Db dersl. auch daTuoves avınlıor 
Ach. Agam. 5167 Dal. Baper de diis vialibus Graecorum, 
Regiom- 1718. 
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tung, wofern fie nieht den Staatscult zu gefährden drohte, zu. 


den vorhandenen Maflen geſellte, eben ſo ſchoͤpferiſch war das 
religioͤſs⸗kuͤnſtleriſche Streben in Benugung' von Gelegenheiten 
zu Vervielfältigung der Bildniſſe. So fah denn der Hellene 
Goͤtterbildniſſe in Tempeln und Hainen, an den Wegen, auf 
Münzen, auf Geräth ze. Unter den Mitteln der Kunſt, die 


Gegenftände der Verehrung zu vervielfältigen, ift in dieſer 


Beziehung auch noch der Fertigung von Doppelbildern, eines 
Hermopan, Hermerakles, einer Hermathene, zu gedenken. 
Uebrigens, waltete in dem Zeitalter der Reife der Kunft bei 
Aufftellung von Bildniffen allerdings der Fünftlerifche Sinn vor, 
und nicht anders war es mit den Befchauenden; dabei ift denn 
augenfällig, daß einer Menge folcher Bildniffe, die auf 


Mögen, Straßen und im Befig Einzelner waren, keineswegs 


ale Segenftände der Verehrung 'angefehen und ihnen irgend 
ein Eult dargebracht wurde. Von Herven bemerkt Pauſanias, 
in diefem Gebiet des Alterthums gleich bedeutend ducch feine 
fromme Gläubigfeit, al® durch feinen Runftfinn, ausdrücklich 
den Unterfchied zwiſchen Aufftellung eines Bildniſſes und Ein⸗ 
ſetung eines Eultes ”) 


. Dpfer 

Am weiteſten Sinne begreift Opfer jegliche Darbringung, 
um den Göttern Achtung und Ehrerbietigfeit zu beweiſen, alfo 
auch das, was bisher fchon als Aeußerung des Görterdienftes 
aufgeführt worden ift; Platon ftellt als die beiden Haupt: 
gattungen deflelben zufammen Opfer und mantifche Befragung 
der Götter “). Dennoch ift der Begriff nur in der engern 
Bedeutung von Darbringung einer Gabe an den Gott, der 





53) Von Elatos in Elateia, 10, 34, 3: 6 "Elaros Ineıpyaaufvog 
omin‘ oapüs di oux olde, Elre rıumvres oim olzıoryy, elıe xal 
uynuaros dnidnun dnoınoarıo zyv orminv. — 54) Sympoſ. 
188 B: "Erı rotvuv xal Yvolaı nüocı xel ois uarıızy Inıorarei — 
zadıa d’ kortd 7 negl Heous TE za) dyspwnous npös dllnkoug 
xoıvwria. Anderswo freilih, Symp. 49, bezeichnet er den Cult 
durch Iswy eiyas zul Aargelas. 
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durch Biidniß an einer Weihftätte finnfich vergegenwärtigt zu 
ſeyn pflegte, zu deflen Perfönfichkeit felbft alfo das oben: Ges 
nannte zu rechnen ift, der gemöhnlihe. Hier nun aber er: 
ſcheint wieder eine Doppelheit im Opferweſen; indem nehmlich 
entweder nach grobſinnlicher Vorſtellung den Goͤttern, als gern 
an Speiſe und Trank ſich ergoͤtzenden Weſen, Speiſeopfer, 
oder mehr nach Ermeſſung der Gebuͤhr, die ihnen zukomme, 
Weihgeſchenke zur Abbitte, zur Gewinnung ihrer Gunſt, zum 
Danke ꝛc. dargebracht wurden. Den Darbringungen der 
erſtern Art waren die den Heroen geröfdmeten Dpfer ( dvayi- 
Lew) “) verwandt; hier ward urfprünglid wohl nur an 
Sättigung; Srauichung und Verdichtung dee Schatten gedacht. 
Aus den Weihgefchenfen, wozu Zehnten, Gelöbniffe ıc. ges 


hören, entwidelten fi, gleichtwie aus einem von vorn herein - 
wuͤrdigern Keime, die ſchoͤnſten Leitungen der Kunft im Bunde - 


mit dem Götterdienfte. In der Mitte zwifchen beiden jedoch 
ſtehen mancherlei Gaben, die zwar zu den Speifen gehören, 
aber doch mehr mit der Vorftellung von der Noıhmendigkeit, 
die Srftlinge oder einen Theil von jeglihem Gewinne den 


Göttern zu fpenden, geopfert wurden; fo die Erftlinge der . 


Erndte. Verſchieden endlich von denjenigen Speifeopfern, wo 
Befriedigung des. Geſchmacksſinnes ald Hauptgegenftand der 
Berechnung erfcheint, waren die Sühnopfer, wo es auf 
Befriedigung des Zorns und der Rache biutdürftiger Göts 
tee ankam. Schwerlih zwar haben die Hellenen jemals 
die Vorftellung von Sötterwefen, die ihren Grimm mit 
Fleiſch und Blut gefättigt wiflen wollten, fo grell aus⸗ 
gebildet, als etwa die Phönifen und Babplonier im 
Molochedienfte; aber daß Blut fließen müffe, um. eine 


Schuld abzubuͤßen und von Beflecktheit vor den Göttern ſich 


zu reinigen, war. eine der gefamten hellenifchen‘ Zorn⸗ 


müthigfeit entfpregende und. in der she früh und fpät gels 
tende Anficht. 


55) Herod. 2,44: 16 "Olvunip ("Hoaxlei} Svovor ws adavarı), 
15 3’ E&ilgp ws nowi Bvaylovan. Vgl. die faft gleichlautende 
Stelle Pauſ. 9, 21, 7- | 
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Hiermit ift ſchon ausgefprochen , daß, in dem Streite 
der Meinungen °°) über das Alter der biutigen, namentlich 
der Menfcbenopfer, die Anficht von dem hohen Alter der 
fegtern ald wohlbegründet zu achten fey. Zwar mangelte es 
fhon bei den Hellenen nicht an Solchen, melche unblutige 
Dpfer für die ältere .erflärten “); aber die öffentliche Mei⸗ 
nung, die Mythen, die Meberbleibfel uralter Gebräuche x. 
ſprechen für die allerdings den Hellenen minder günftige Be⸗ 
hauptung, daß Menfchenopfer im heroifchen Zeitalter und 
fbon früher häufig vorgefommen feyen. Die Annahme der‘ 
Abſtammung derfelden aus: Phönifien °°) mag dabei für gemiffe 
Eutte ihre Gültigfeit behalten, nicht minder, daß bei den 
Pelasgern, in der Einfalt ihres Ackerlebens überhaupt, mehr 
unblutige Opfer, als Thier = und Menfchenopfer gewöhnlich 
waren. Früh aber bildete fich die Anficht aus, daß zur Be 

wegung des Einnes der Götter, wie bei Thieropfern die 
groͤßte Menge von’ Opferthieren (Hefatomben), fo bei Mens 
fehenopfern das Blut der edelften und färftliben Perfonen, 

befonders von Juͤnglingen und Jungfrauen vorzugsweiſe taug⸗ 
lich ſey. 

Von Anfuͤhrungen von dergleichen Menſchenopfern iſt die 
Mythologie erfuͤllt. Oben an ſtehen die Faͤlle, wo es Ret⸗ 
tung des Vaterlandes galt, und hier giebt Athen die meiſten 
Beiſpiele. Erechtheus opferte ſeine Toͤchter > Leon opferte 





s6) Ueber Menfchenopfer f. Boifiy und Merin in den mm. de l’ac. 
d infer. ı, $reret daf. 185 Bryant v. d. Menfchinopfern der 
Alten. A. d. E. 17745 Meinerd in den Comm. Gott.. 8 und. 95 
Boͤttiger Ideen 3. Kunſtmyth. 355 f.3 Müller Orchom. zıof., 
Proleg. 3945 Voß Antifymb. 2, 456 fe — 57) Plat. Bei. 6, 782. 
Porphyr. v. d. Enth. 2, 27. Arkatifhe Sage, Paul. 4 2, 2, 
Don den uraften, angeblich von Kefrops eingeführten, Kuchens 
rpfern auf Zeus Altare im Athen, Panſ. ı, 26, 6. Pbilochor. b. 
Macrcb. Sat. ı, ı0. Creuzer Symb. ı, 178. — 58) Büttiger 
—a. O. — 59) Eurip. Son 279. Pi. Dem. g. N. 1397, 18, wo 
Erechtheus Tochter, die den mythiſchen Kunfnamcn Hapdevor 
batten (Said. zagdevor), irrig "Yaxıvdides genannt werden, 
eine bei den Alten oft vorfommende Verwechſelung. ©. Heyne 
antig. Abhandk ı, 96 N. b. Vgl. noch Lyk. s. Leokr. 202. 
Arollod. 5, 15, 4. Meurf. regn. Ath. 2,9. 
1 


\ 
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auf Geheiß des Orakels drei Töchter °°), daſſelbe Loos traf 


vier Töchter des Hyakinthos °). Hier fcheint Abfichtlichkeit 
der Dichtung durch. In Theben heißt Teireſias den Kreon 
feinen Sohn Menoͤkeus opfern °°) ꝛc. Hieher gehört auch, 
wenn Einer auf des Drafeld Mahnung freiwillig fürs Gemein: 
weſen ſich den Tod giebt, ale Kodros, Antipoͤnos Töchter in 
Theben °°), und Fälle aus fpäterer Zeit, von der aber nur 
mythifch » poetifche Erzählungen vorhanden find, ale von der 
Opferung einer föniglihen Jungfrau in Meflenien auf Scheiß 
des Orakels °), von der Eelbftopferung eines Yünglings in 
Athen, Kratinos, bei Epimenides Reinigung der Stadt von 


| der Enlonifchen Blutſchuld *). Auch die Sagen von Unge⸗ 


heuern, welche von Goͤttern geſandt worden oder ſelbſt daͤmo⸗ 
niſcher Natur waren, und einen Zins von Menfebenopfern be: 
gehrten, al® im Mythu⸗ von Perſeus und Andromeda °), 
von einem Drachen bei Thespia °), einem Kobolde. Heros 
bei Temefa °°) ꝛc., find in diefem Kreife von Vorftellungen 
enthalten. — Zwar mögten wenige diefer Mähren, beſon⸗ 
ders Die Anführungen aus der alten Zeit Athens fih vers 
bürgen laffen; aber, wenn auch fein einzelner Fall Probe hält, 


- dennoch bleibt in der gemeinfchaftlichen Quelle diefer mythifchen 


Crzählungen, der aus uralter Zeit fortgepflanzten Sage von 


dem Brauche, Menſchen zu opfern, Grund genug zum Glau⸗ 


ben an denfelben. 
Dies befommt feftere Haltung durch die Ueberlieferungen 
von der Ueblichkeit der Menſchenopfer in geroiffen Eulten, wo 
ed, um fie zu veranlaffen, nicht außerordentlicher Fälle, tie 
oben; bedurfte, fondern in der gemöhnlichen Drdnung war, 
dergleichen darzubringen. Lykaon foll zuerſt, ftatt der bis auf 
ihn gebräuchlich geweſenen Kuchen, ein Kind geopfert haben”), 


"und e8 ift fichere Spur, dag Im Dienfte des lykdiſchen Zeus 





60) Phot. Acaxopıov., = 61) Apollod 5,15,8. — 62) Eurip. 
Phön. 927. Apollod. 5 6, 7. — 63) Paul. 9, 17, 1. — ” 
64) Derf, 4, 9, 2. — 65) Athen. 13, 608 C. Diog. 8. 1, 110, 
wo von zwei Jünglingen die Rede if: — 66) Apollod. 2,45 
und Henne. — 67) Pauf. 9, 26,5. — #63) Dat. 6,6,5. — 
69) Darf 8, 2,1. 

Sellen. Alterthumotde. 1). 2. 15 
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dergleichen bis in ſpaͤte Zeit ſich fortgefegt habe’). Urſpruͤng⸗ 
licher Gebrauch von Menfchenopfern läßt ebenfalls mit Sicher: 
heit fi behaupten von dem Dienfte der Artemis Zriklaria in 
Achaja), der Artemis Orthia auf Lemnos ”°) und auch wohl 
im Peloponnes, der Artemis Tauropolos in Phofda ”), der 
Demeter bei Potniä in Böetien *), des Dionyfes in. 
Acdaja ’'), des Zeus Laphuftios zu Halos in Theffalien ’°), 
des Zeus auf Kreta”), der Amphitrite auf Lesbos ’°), des 
Dionyfos Omadios auf Ehios’’), des Palmen und Dionpfos 
auf Zenedog ""), des Apollon endlich auf Leukas. Bon den 
meiften der genannten Fälle geben nicht allein mythiſche Leber: 
lieferungen Kunde, fondern zeugt auch die Fortfegung gewiſſer 
dazu gehöriger Gebräuche. Nehmſich mit der Milderung des. 
Volksthums fcheinen ftellvertretende Opfer aufgefommen zu 
ſeyn. In einigen floß Hinfort Menſchenblut, doch wurde das 
Leben geſchont; dergleichen die Geißelung der Knaben in 
Sparta am Altar der Artemis Drthia °), der arkadiſchen 
Weiber zu Alea am Dionpfosfefte Skiera “), vielleicht auch 
der Epheben an Pelops Grabe zu Olympia“). In andern 
wurde Thierblut für genügend zur Stellvertretung gehalten, 
fo ind Dienfte des Diongfos zu Potniä, mo urfprünglih ein 
fehöner Knabe: geopfert worden war, “fpäter eine Ziege ges 
nommen wurde °*); daflelbe follte Embaros im Opferdienfte 
der Artemis Munychia eingeführt haben ”).. Ob Ausfendung _ 
der Yugend eines gewiſſen Jahres, die man zu opfern gelobt, 





4 70) Theopr. b. Yorvh. v. d. Entb. 2,27. — 71) Pauſ. 7, 19,2. — 
78) Steph. Byz. Anq̃uvocg. Müller Dr. zıo. — 735) Clem. 
Her. Erm. an d. Heid. ı, ©. 36 Pote. N. — 7) Pauſ. 9, 

I 1% — 75) Dei. u a21. — 76) Herod. 7,19. — 
77) Bon den mythiſchen Kureten f. Iſtros b. Giebelis ©. 73; 
von Lyktos Steph. By. Auxtos, Hoͤck Kreta 2,78. — gi Blut. 
Gaſtm. d. Weil. 6, 6215 Scharfſ. d. Th. 10, 96 R. — 
79) Porphyr. v. d. Entb. 2,55. — 80) TCzetz. z. —** a229. 


25, 1. — 85) Schol. Pind. DI: ı, 146. Ueber die in Tempeln 
fattfindende Geißelung vgl. Spanh. zu Kalim. a. Del. 321. 
Wernsborf zu Amer. 780. — 4) Pauf. ar — 85) Suid. 
"Eußaoos. 


Porph. a. D. — 81) ©. oben $. 110 N. 12. — 82) Pauf.8,. , 
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ſtatt Todtung, das Analogon des altitafifhen ver facrum ©), 


irgend die Gründung von Pflanzftädten veranlaßt habe, läßt 
ſich nicht darthun. 

Entſchieden hiſtoriſche Thatſachen ſind endlich in felgen⸗ 
den Berichten der Alten enthalten. Zu Halos wurden Athas 
mantiden, die das Heiligthum des Zeus Laphyſtios betraten, 
geopfert ”°); dem Ipfäifchen Zeus murden noch in der Kaiſer⸗ 
Zeit dergleichen Opfer gebracht ”). Themiſtokles aber opferte 
vor der Schlacht bei Salamis dem Dionyſos drei Perfer ""), 


‚dies nach allgemeinem althellenifhem Gebrauche ”P). Ber: 


brecher aber, nicht ſowohl dem bürgerlichen Strafgefege, fon: . 
deen den Göttern zur Sühne zu opfern, eine bei den Römern 
lange Zeit herrfchende Vorftellung, war üblicher Brauch in 
Athen, wo an den Thargelien zwei Menfchen unter Hicben mit 
Feigenruthen und einer Tonweiſe, Kradias genannt, aus der 


Stadt zum Dpfertode geführt wurden *), auf Leukas, mo 


jährlid ein Menſch vom Felfen geftürt ward °°), zu 
Rhodos ꝰ) und auch wol an andern Orten. Jedoch hicbei 
war durchaus nicht gemeint, daß die Götter grade des Schul: 
digen Dpferung begehrten; bier, tie im Ötrafrechte, man: 
gelte der Begriff der Zurehnung; es genügte, wenn nur 
Blut floß; daher die mythiſche Ausbildung vom Dpfertode der 
Edelften für Anderer Schuld. Die Zuläfjigfeit von Stelk 
vertretung mar durchweg anerfannt. | 

Endlih gedenfen wir der Menfchenopfer bei Leichen: 
beftattungen. Diefe waren nur mittelbar an die Götter ge: 


* 


ss b) Zeſtus Mamert. Liv 22,9 10. Juſtin. 2454. — 86) Herod 
71 397. — 87) Put. ar. Tr. 7, 198. Dafelbft veird auch ein 
ähnliher Brauh der minyſchen Drchomenier erwaͤhnt. — 
83) Plut Themifl. 13 Ariſt 1m. Pelop. s1.— 885) Phylars 
chos b. Borph. a. D. 56: KOIVWE NErTAS TOVE "Ellnvas zoiv ent 
nolsulovs Bıdyar dvIowroxroveiv lorogei. Daß dies in der Zeit 
der Schlacht von Leuktra nicht mehr der Fall war, f. Put. 
Pelop. 21. Wohl .aber ift Porpbyrios Angabe (55) aus Apollo: 
doros, die Spartiaten bätten dem Ares einen Menfchen geopfert, 
zu glauben. — 89) Phot. yapuaxos. Heſych. Koadins. Meurſ. 

' Graec. fer. Yapynlıa. = 90) Strab. 10, 452. — 91) Porph 
a. O. 2, 5% u | 
15 * 
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richtet; es galt mehr Befriedigung des Schattens eines Ver⸗ 
ſtorbenen und auch wohl Stillung des eigenen Schmerzes der 


Hinterbliebenen durch Sättigung der Blutgier; darum opferte 


Achilleus dem Schatten des Patroklos zwoͤlf troiſche Juͤng⸗ - 


linge °). 
‚ Thieropfer. Der Grundbegriff einer Goͤttermahlzeit 


erzeugte das. ſchon ‚angeführte Beſtreben, bej Thieropfern fich 


durch Reichlichkeit der Gabe den Goͤttern wohlgefaͤllig zu 
machen; als der urſpruͤngliche Brauch, das geſamte Opfer⸗ 
thier (LegeZov) zu verbrennen ( ÖAoxavreiv)”), dem naher 
auffommenden, den Göttern nur die, Schenfel (unpol, 
ungia, unea)') und etwa einen Theit der Eingeweide des 
Opferthiers darzubringen, und das Uebrige zu einer menſch⸗ 
lichen Feſtmahlzeit zu verwenden °°), wich, Doch ohne ganz zu 
ſchwinden ꝰ*5), wurde die Zahl der Opferthiere auch wohl 
duch die Zahl der menſchlichen Gäfte zur Opfermahlzeit bes 
fimmt. Opfer von hundert und mehr Stud Vieh, Exe- 
röußeı, waren daher bei großen Keften nicht ungewöhnlich ; 
fie find zum Theil al8 eine Sleifchfpende an das Volk anzufehen. 
Vollftändige Hefatombe ift jedoch nur ein Opfer von hundert 
Stieren zu nennen, und died fam allerdings in den Altern Zeis 
ten wol nicht oft vor. In den homerifchen Gedichten werden 
wölf ”), aber auch neunundneunzig tiere “) genannt; 
hundert Stiere opferte Kieifthenes von Sikyon bei dem Fefte 


dee Brautwerbung um feine Tochter °°); häufiger, wurden . 


deraleichen Hefatomben im demofratifhen Athen, wo der 
Opferluxus aufs hoͤchſte ftieg »5); unter andern opferte 
‚ Konon nach Wiedererbauung der Mauern hundert Stiere '); — 


° 


92) Hom. Il. 21,28: now» Haroöxloro Mewvoruddeo Savör-. 


106. — 93) Zen. Anab, 7, 8, 5. Plut. Gaſtm. 8, 772. — 
94) Voß myth. Br. 2, 510, und dagegen Schneider gr. Wörterb. 


unglov. — 95) Sl. 1, 462 f. Dönfl- 3, 439 f. 12, 356 f. 


Dion. Hal. 7,72. — 96) ©. die Stellen N. 95, Yauf. 2, 11,7. 
Bei Opfern zur Sühne und an Götter der Unterwelt wurde das 
ganze Dpferrhier verbrannt. Apoll. Rhod. 3, 1030. 1209. — 


97) Il. 6, 93. — 98) Ddyfl. 5,8. — 99) Herod. ag — 


100) Boͤckh Staatsh. 1, 226f. — 101) Athen. ı,5D. 


— 
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dagegen waren Spaͤrta's Opfer zu allen Zeiten karg eig, — 


Wo nicht Reichlichkeit, wurde wohl Mannigfaltigkeit des 
Opferviehs geliebt; vorzuͤglich das Dreifache (die zoirzia ), 
wie man bei feierlichen Schwuͤren, einen Stier, Bock und 
Eber '”), fonft auch wohl ein Schwein, einen Bock und 
Widder *) Brachte. Stiere galten zu allen Zeiten für das 
anfehnlichfte Opfer **). Unverſehrt ') mußte jegliches 
DHpferthier ſeyn, man mogte deren diel oder wenig opfern 


das befte Bieh wurde ausgewählt; hie und da mar mit dieſer 


Schau ein eigner Priefter betraut. Nur Sparta war auch 


hierin karg; es war dort erlaubt‘, ſchadhaftes Vieh ) zu 


opfern. — Weicherlei Thiere zuerft geopfert worden ſeyen, 
wird verfchieden berichtet; Stiere⸗e) oder Schweine, wozu 


aber auch Laͤmmer hinzuzufügen find; uͤberhaupt ift an Haus⸗ 


thiere zu denken, und’ daher auch fo früh Geſetze zur Wahrung 
der. Haus = und Ackerwirthſcheft, daß · nehmlich nicht der Ochs 


vom Pfluge "’) und nicht Laͤmmer vor der erſten Schur "") u 


Opfern follten” genommen werden. Uebrigens hing die Bes 
fimmung, aus was fir einer Thiergattung das Opfer zu 
nehmen fey, meiſtens davon ab, mas für einem Gotte 
geopfert wurde; ſehr früh fcheinen ſich auch die Vorſtellungen 
von dem Wohlgefallen einzelner Götter an der Opferung ge? 
wiſſer Thlergattungen ausgebildet zu Haben. Schon in den 
homerifchen Gedichten finden wir ſchwarze Rinder als ein dem 


Poſeidon wohlgefaͤlliges Opfer genannt "'?); eben da Roffe als 


Opfer für Flußgötter "’) ꝛc. Aus fpäterer Zeit ift eine Un⸗ 
zahl von Angaben diefer Art vorhanden. Verſchiedene Drte 


l 


hatten im Cult derfelben Götter verſchiedene Opfergebroͤnche. 


102) Sur. eyk. 19. — aas) Kallim. b. Phot. raıvar. — 


104) Ariftoph- Plut. 820. — 105) Daher auch das Bovduzeiv - 


iv xal tenyoy zo) guöv b. Ariftopp. a. D. — 106) Aorım, 
äroua, ökoxinpa, Uyıj, Anyon, nauuein x. 1. ). Pol. ı, 297 
wo auch Solons Geſetz angeführt wird. — 107) Avannoo. Mat. 

WE 2, 149 A: — 108) Panf. 1, 38, 11. — 109) Varro 
v. AUderb. ‘2, 4. — 110) Ad. B. ©. 5, 14. Chierg . 1%, 14. 
Doch die Thebaͤer opferten Ackerſtiere dem Apollon Polios. Pauf. 
9, 1% 1. — 111) Athen 2, 9C. — 212) Odyſſ. s 6. _ 
118) il. 21, 138. 


— 


- 
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Schweine onferte man der Aphrodite in Theſſalien und auch, 
anderswo *), Ferken ber Demeter bei Potnia °), ſchwarze 
Widder dem Herafled ''"),. Ziegen der Artemis in Aıtifa "’ )r 
Roſſe dem Pofeidon in Argos”), dein Helios in Sparta”), 
Bunde dafelbft dem Enyatios, und in Kolophon der Guys 
dies ) ıc.- Dem Aillepios. Dagegen bei Tithoreia konnte 
jegliche Thierart, außer Ziegen, dargebracht werden ). 
Hie und da durfte man auch Fiſche bringen; kopaiſche Aale 
galten fuͤr den Goͤttern angenehm, und wurden in Boͤotien 
aeopfert I Einigen Göttern hrachte man einzelne Theile 
eines Opferthiers, als von ihnen beſonders gelieht, dar, fo 
dem Hermes”) und auch dem Pofeidon -”'} Zungen. Bei 
Allem Diefem fpringe in die Augen, daß. zu unterſcheiden -ift 
zwiſchen Thieren, die man.giner Gottheit geweiht Dachte, und 
ſolchen, dig ihr für: lieb ald Opfer galten; dem Zeus wurden 
nicht Adler geopfert. ıc. Doc fällt manchmal beides zu⸗ 
fommen, sie bei Pofeitons Roſſen. — Eine der Zugahen 

zum Fitiſchopfer für. die Goͤtter — utinai wol au 
nach dev Aehnlichkeit der Zubereitung menſchlicher Fleiſch⸗ 
gerichte gedacht — war ‚Berfienfprat ). ‚mit Salz aufs 
Haupt des Dpferthiers geftreut; in Athen wurde dazu nup 
Gerfte vom rharifehen Kelde genommen '").- _ 

Die Dpferhandlung "*),. Hauptheftandtheil aller 
der ehe ‚wo nicht die awihendern keiſtzngen der Agones 





124) Strab. 9,458. — 115) Paul. 9, 8, Fe 118) Derf. 5⸗ 


a0 — 137) Dan Evarka f. Acnaph, Dell. 4 2, 20. — 
ı17b) Pauf. 8, 7, 2 Sie wurden gezaͤumt in einen Abgrund 
geſtoßen. — 118) Pauf. 3, 20,5. — 119) Derf. 3, 14,9. — 


120). Derf. 10, 52, 8. — ı2ı) Athen. 7, 297 D.— 128) Schol. 
Arxiſtoph. Plut. 1111. Strunzius dg liuguis Mercnrio ſacris. 
Wittenb. 1716. — 123) Odyſſ. A 332 341. Gchol. Apoll. 
Rhod. 1,516. — 124) © d.£er. unter odloyura od. odkoyurat. 
Dion. Hal. 7, 72: Voß zu Virg. Ei 8,82. Buttmann Lerile 
14, 191. — 135) Paul. 1, 38, 6. — 126) Yucıy, Eodew, 
6flev ıc- Poll. ı, 26, ’Evrdunvev hieß es bei Opfern an unters 
irdiſche Götter, Heroen/ und bei Eidſchwuͤren (homer. gxı= 
ıtuyeıw)z; das Dpfer Town, Erroua. ©. d. Lexika. — Bol. 
Creujer Symb.3, 51 ff. 


⸗ 
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ftattfanden, uns bauptfächlich and Homer '”") und aus atti- 
ſchen Dichteen *) befannt, geſchah mit feftlichem Gepraͤnge; 
die Dpfernden - hatten Rränze auf dem Haupte und in’ den 
Händen *), ausgenommen bei dem Opfern an Kronos und 
Herakles "?®);. das Opferthier ſelbſt war befränze "°) und 
auch wol feine Hoͤrner vergoldet "); Vor der Betaftung der 


Opfergegenftände ‚wurden die Hände gewafhen ). As 


Anfang der eigentlichen Opferbandluig wurde die Hervor⸗ 
holung des Gerſtenſchrots aus dem Korbe angefehen '’’); für 
eine Art Erftlinge aber dad dem Opferthirr abgeſchnittene und 
ins Feuer geworfene Stienhaar "*). Die Schlachtung ſeibſt 
(iepevsıw) geſchah darch angefehene Prieiter ; im heroiſchen 
Zeitalter bei feierlichen Dpfern durch die Fuͤrſten, als erfte 
Prieſter des Staates ); galt es den oiympiſchen Göttern, 
fo wurde dem Opferthier das Haupt himmelwaͤrts gebogen '”"), 
niederwoͤrts aber bei Opfern für Götter der Unterwelt und für 
Berftorbene, insbefondere auch für Heroen. Während das 


Dpferfleifh im Feuer lag, wurde Weihrauch und Wein ”"). 


darauf geſchuͤttet; Gebet und Muſik "") gehörten meiftentheils 
zur Einleitung oder Begleitung der’ Feier. Die den irdifchen 


Thennehmern des Dpfers anheimgefallenen: Portionen wurden. 


entweder in gemeinfamem Beftfeomaufe verzehrt, oder. nach 
‚danfe mitgenommen ), 


— — 





127) © N. 95. — 228) Eurip. Hek. 550 f. Ariftorb. Fried. 


956 f.u.a. Dazu Pollux 1, 26 — 53. — 129) Apollod- 3, 15, 7. 
Soph. Ded. Tyr. 3 und Schol. Apoll. Rhod. 2, 189 — 
s39b) Macrob. Sat. 8, 10. — 180) Ariftoph. Wolf. 255f. — 
151) Il. 10,294 Od. 8,426. — 189) U. 1, 449 zeoriyavto. 
Bol. Dd. 5, 338. Il. 6, 266. Heflod. W. u. T. 752. Bol. 
$. 127. NR. ı6b. — 138) ’Ernoxtan a xavc Aeſchin. teſ- 511. 
Vol. Eurip. El. 1142 Iphig. Auf. 1477. B. Homer oölorvras 
nooßalovro. Daher vvloyuraı auch zarepyua genammt. Eurip. 
Iphia. Taur. 40. 244. — 154) Dpfl. 14 422. Il. 199 25%. — 
155) Agamemnon, U. 3, 298. — 136) ad 2over. Homer in 
d. N. 95 angef. Stellen, Euftath. zu Il. 1,459 — ı357) Hu 
468. 11,774: 1.0. — 138) Ilooosue, rigoalle, rgomöpik. 
Heind. zu Plat. Kratpl. * 75: — 180) Onnpogle Anteil der 
Priefter, Heiych- \ 


_ 
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Tran kopfer (onovön, Aoıßy) und Rauchopfer 
(Hiua, Ivulaya, ſüog, Fvov) kommen meiſtentheils als 
‚ Zubehör von Thieropfern, deren nur wenige ohne diefe Zugabe 


waren "® b), jedoch auch als für fich befiehend vor. Die der . 


erftern Art find nach der Uebertragung menſchlichen Beduͤrf⸗ 
niffes und Wohlbehagens bei der Mahlzeit auf. die Götter zu 
würdigen. Tranfopfer für fib kamen vor bei feierlichem 
Anruf der Goͤtter, z. B. als Achilleus den Zeus um Gunſt für 
Patroklos bittet'*”), und bei feierlichen Verträgen (orzordal),, 

md — im Öffentlichen und häuslichen Leben — als Libation 
vom Trunke bei der Mahlzeit, endlich, auch bei Todten⸗ 
opfern o by. Zu Trankopfern wurde gewoͤhnlich Wein, und 
zwar Zvorsordsc, d. i. ungemiſchter und an gluͤcklicher Rebe 
gervachfener “), außerdem auch Honig““), Milch, Oel ꝛc. 
einfach oder miteinander gemiſcht genommen. Dergleichen 
Opfer, deren Beſtandtheile wol noch mit Waſſer verduͤmt 
wurden (daher unpakıoı Fvclar, vnpakıa yerkiyuora)‘ *b), 
brachten die Athener den Eumeniden “), welche deshalb 
&owwoı hießen, den Mören '*), der Mnemoſyne, Eos, 
Selene, Aphrodite Urania, dem Helios, den Mufen und 
Nymphen '**),. den Töchtern des Erechtheus und — was 
aber wol nur von befondern Fällen zu verſtehen iſt — dem. 
Dionyfos *). Die Eleer brachten der Despoina und den 
Nymphen nie Wein dar '”). Aus dem Gebrauce, ders 
gleichen Tranfopfer auszugießen, empfängt auch die unter den 
Völkern des Oſtens übliche Ueberſchuͤttung des Hauptes einer 
werthen Perſon mit Balſam, die der Hellene durch küoo 
xatò Fig xeparng '") andeutet, ihr rechtes Licht. 


— 


159 ) Guid. vnypalsos Svole. — 140) Il. 16, 255. — ı40b) Od. 
2114 27.08. — 141) Plin. N. ©. 14, 18. 19: — 142) usıklyıo 
nor Soph. Oed. Kol. 159 und Schol. — 1425) Scph. De. 
Kol. 481. Aeſchyl. Eum. 1075 zyoas 7’ Gelvous, vapalın ue- 
Ayuaze. Bol. Suidas vnyalıog Ivola und die Wörterb. unter 
vnpalıos. — 145) Soph. Ded. Kol. 200 — ı44) Schol. 
Aeſch. Agam. 70. — 145) Polemon im Scol. Soph. Deb- 

. Kal. 995 Giebelis Philoch. ©. 26. — 146) -Philoch. a. D , wo 
auch die Erflärung von Zule vnpalıe. — 147) Pauf. 5,15,6. - 
148) Schol. Plat. Staat 599 Lauchn. A. 
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Zu Rauchopfern murde in der heroifchen Zeit Holz 
"von Eedern ꝛ⁊c., fpäter Weihraub genommen’). . Auch 
diefe Famen für fid vor; dem Zeus Meilichios in Athen wurde 
- an den Diafien nur Rauchwerf dargebracht '"). Nüchternes 
Holy, vnpahıe Eule, nannte man das bei Opfern, two mit. 
Waffer libiet wurde; oivsorrovda dagegen das bei Weinz 
fpenden gebräuchliche; das letztere war Reben, Feigen⸗ oder 
Myrtenholz . 


Unter den Opfern, welche als auge’) oder Ayuya - 
neben den bisher genannten aufjuführen find, waren die ber 
deutendften die Fruchtopfer, zein Eyxapııa '”), und. 
Kuchen. Die erfieen hatten meiftentheil die Bedeutung, 
daß den Göttern Erftlinge '*) oder Zehnten von einer Erndte 
darzubringen feyen, fo die dem Sonnengott (Apoflon) und den 
Yahreszeiten '*) dargebrachten Zeuchtopfer an den: attifchen. 
Thargelien und Pyanepfien, namentlich die unfern Erndte⸗ 
kroͤnzen zu vergleichende eipesuwwn '"), ein Delzweig, ums 
wunden mit Wolle und behangen mit allerlei Fruͤthten, und, 
Töpfe (xuspar) '") mit gefochten Huͤlſenfruͤchten, befonders 
Bohnen gefällt '*), die auch fonft, insbefondere bei Ein⸗ 
weihungen don Altären, Götterbildern ıc. dargebraht - 
wurden”); ferner Scüffeln, xeproı, xepva '”), mit 
dergleichen Früchten, Weinranken, ooxaı, 00a, mit dem 


I 


N 
149) Plin. N. G. ı5, 1. — 150) Suuare Enıyoge. Thuf, 15 
126. — 152) Guid. vrnpalır Eile. — 152) Aeſchyl. Agam. 70. 
Pind. DI. 7, 88. Schol. zu 65. ‚Val. N. 57. — 153) Soph. 
Crach. 258. — 154) Ancoxii, Gnepyua, KOTEpXY, KETRRYUs 
Dol. dem Herafles bei Mykaleſſos, Pauf. 9, 19,4: — 155) Schol. 
Ariftoph. Witt. 722. — 156) An den Thargelien wurden die 
Erftlingsfrüchte gekocht, Phot. Sapynila, — Ylut. Theſ. 22. 
Schol. Arift. a. O. und-Put. 1055. Guid. u. Etym. M. eloeo. 
Meurf. Graec. fer. zvareypın. — 157) Schol. Ariftoph. Put. 
1198, Fried. 920. Baoyniia, Iaoynlos, Namen-des Topfes an 
dem Feſte gleiches Namens. Phot. ISapynlıa, Heſych. Iupyn- 
los. — 158) nvauos fo viel als zuauos, davon die Benennung 
des Feſtes. Pollur 6, 61. Guid. zvara yao Eyovaıv dv auroig, 
zer 7 eigenrwyn aAlreraı. Guid. zvareıpıo. — 159) Schol. 
Arirodt- 1. N. 157. — 160) Athen. 11, 476. 478. ’ 
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daran gewachſenen Trauben "), u. dgl. — Kuchen, 
sehevoL, nreunera, norave 2c. »), inöbeſondere häufig 
Honigfuhen, wurden einigen Göttern als ihnen eigenthuͤmlich 
" gebühtende Gabe dargebraht, namentlich im apoflinifchen 
Euft *), dem Zeus vor dem Erechtheion auf der atheniſchen 
Burg , dem Trophonios (eine nelıroirre) "Ju. a. — 
Erftlinge wurden zum Theil nicht unmittelbar den Goͤttern ge⸗ 
weiht, ſondern an den kandſtrahen zur Erquickung für Wan⸗ 
derer aufgeftellt *by.. 

Eine befondere Art von Fruchiopfern und Kuchen waren 
die anftatt eines Thieropfers dargebrachten. Arme Leute’ 
pflegten einen aus Mehl geformten Gtier zu opfern, oder auch 
wohl einer Srier in Begteitung eines Schafs, Schwing, 
Huhns, Rinde, einer Ziege und Gans von Mehl (EBdouoc 
Boüg) *); dem thebäifchen Herafles- wurden Aepfel fratt 
Schafe, mit einer ans Lächerlibe grenzenden Benutzung des 
Doppelfinns im Worte ut geopfert '). Die Lokrer bil- 
deten felbft‘ von Holz kleine Stiere zur Stellverrretung von 
natuͤrlichen *). 

‚Sir faſt bei allen ·Hellenen und von den homeriſchen 
Zeiten bis ſpärhin gewoͤhnliches Erſtlingsopfer vom menſchlichen 
Koͤrper ſelbſt war endlich das Haupthaar, welches Juͤng⸗ 
linge und Jungfrauen irgend einer Gottheit zu Ehren abs 
ſchnitten. Aus dem heroifchen Zeitalter finden fi mehre 
Beifpiele angeführt, Achilleus Haar‘ war durch Peleus dem 
Flußgott Spercheios gelobt worden '*°); Theſeus ſchnitt fein 

- Haar. dem delifhen Apollon ab '*°), Dreftes dem Inachos ”°), 
Mnefimache's Sohn dem Kephiffog ") ꝛc. Aus der hiſtori⸗ 
| ſchen Zeit kennen wir mehre Dre ‚ in deren Eulten dergleichen 





161) Phot. Hayoyooeiv. Quxoc, Bett. Anelb. sis. Vol.N. 156. — 
161b) Schneid. ar. Woͤrterb. netavos. Ruhnt᷑. zu Tim. 220, 
Ariſtoph Plut. 660. 680. Thesmoph. 235. — 168). Müller 
Bor. 1,324. Creuz. Symb. 2, 137. — 165) Pauſ. 1,26,6. — 
164) Ariftoph: Wolk: 504. Pauſ. 9,39, 5. — 164b) Etym. M. 
"Boumior. — 165) Suid. Boüs Eßdouios. — 166) Poll: 1,50. — 
167) Zenob. prov. 5, 5. — 168) Il. »3, 141. ‚Mel. oben - 
—. 110. N. 10. — 169) Mut. Theſ. 5 — 170): Aeſchyl. 
Choeph . 6, — 171) Paul. 1,3712. u 
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Haarmweihe, vorzüglich von Seiten der Bräute, vorfam. 
Das Bild der Hygieia zu Titane im Gebiete von Sifyon war 
iu. Paufanias Zeit von. geweihten Haar. der Jungfrauen ganz 
überdechs ""); die Mädchen von Megara ſchnitten vor der. 
Hochzeit dad Haar als Opfer für die Iphinse ab ""); die auf 
Delos für die Hekaerge) ꝛc. Einen andern Sinn aber 
hatte die Opferung des Haars, um einen getiebten Todten zu 
ehren., wie von Achillens zu Ehren des Patroklos geſchah“. 

Beihgefhente (Sesdnuara) waren von den bid- 
ber genannten Arten von Opfern, wenn auch nicht in Sinn und 
Kbficht, - verſchieden — denn Weihgeſchenke wurden auch 
anftatt gelobter Opfer dargebrade "“). — doch darin bee 
febränfteren Umfangs, als Opfer, daß fie faR insgeſamt nas 
zum. Danfe für eine erlangte Gunſt des Geſchicks, felten als 
Bittgeſchenk, wiederum aber auch zur Strafe, z. B. non atheni⸗ 
feben Archonten, die das Geſetz übertzeten '”’), gegeben wurden, 
zugleich auch Außerlih durop ihre Beſtimmung! 'infofern ven. 
Dpfern verſchieden, daß ſie den Goͤttern durch die bloße Auf⸗ 
ſtellung an heiligen Orten geweiht wurden, und die Opferung 
alſo ſich vielmehr in Aufbewahrung, als in dem Dufte eines 
Brandopfers exfuͤllte. Zum Theil gehören: hieher Die eben ge 
nannte Weihung des Haupthaard, auch muncherlei Erſtlingo 
von Früchten”), auch Zehnten, von Beute‘), Gewinn, eins 
gezogenen Gütern, Bergwerken ꝛc., jedoch wurden dergleichen 
gereöhnlich erſt zu Kunftgegenftänden umgeftaltet, z. B. zum 
Dante für einen Sieg aus der Beute Dreifäfße '”) vers 
fertigt und den Göttern zum Geſchenk aufgefteh Mit ders 
gleichen Gaben waren Delphi und Olympia noch in. Pauſanias 
Zeit i in einem Maafe, daR wifer Schaunen europe, geſchmuͤct: 


⸗ 


172) Pauſ. 2, 11,5 — 173) Derf. Var — 174) Ebendaſ. — 
175) N. 168. Pal. von Herafles Pauf. 7, 17,4 — 176) Ein 
ſolches ooyıoua der Orneaten f. bei Paufan. 10, 18, 4. — 
177) Th. 2,1, 252 N. 65. — 178) 3. 8. Pauf. 9, 19,  — 
179) Axoorsıor Guid., rowroltıoy Lokophr. 298. 1228; Axoo- 
Slyıov bezeichnet die Böttergebühr von Frucht und Beute. Aopös 
axgostvıov für Phöbos mennen ſich die Phönifien, Eurip. Phoͤn. 
289. — 180) Henod. 8, 82. Thußnd. 1, 232. Pauſ. 3, 18. 
4, 15 0.0. Müller Dor. ı, 452 und in Boͤttigers Amalthea B. 2. 


f 
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Hieher gehoͤrt aych die Darbringung eines Gewebes ( renkoc) 
an Arhene in Athen ') und an Hera in: Olympia '”). Auch 
die Aufftellung pon Tropaͤen nad einem Siege mag der relis 
giöfen Beziehung nicht ermängelt haben. . Unter dem, was 
von Einzelnen, und nicht im Namen eines Staates und einer 


- Gemeinde, gefchenft wurde, ift vorzüglich der Anathemata 


von Benefenen in Epidauros, Kos, Triffa ) und der 
einem Schiffbruch Entronnenen zu gedenken. 

Den Opfern verwandt war endlich die Unterhaltung 
immerwährenden Feuers zu Ehren einer Gottheit, als im 
Tempel der Athene Polias zu Athen ''*), der Demeter in 


Mantineia '”), des Pan bei dem arfadifchen Akakeſion '); 


desgleichen der Brauch, daß im Tempel der Athene Itonia bei 
Koroneia täglich Feuer auf den Altar gefegt wurde );uͤber⸗ 
hanpt auch die Unterhaltung des Feuers auf dem Aktar der 
Heftia in den Prytaneien.. Das euer des Phoroneus in 
Argos.) gehoͤrt nicht hieher, fondern zu den Reliquien. 


od Kofteiungen ). 2. 


Daß die Borftellung , den Goͤttern ſey Blut und Zod 
der Menſchen unter Umſtaͤnden als eigentliche Opfergabe will⸗ 


kommen, den Hellenen nicht ganz fremd war, ethellt aus 
dem, was oben über Menfchenopfer und Geißelung der’ 


Epheben gefagt if. Davon aber ift nach ihrem Grundweſen 
verfchieden die Kafteiung, mo ein Menſch durch unnarürliche 
Enthaltſamkeit von Befriedigung der Lebensbedürfniffe oder 
Naturtriebe ſich peinigt; denn hier fällt der Begriff des Opfers 
weg. Jedoch auch fie war in dem helleniſchen Eult zu finden; 
freilich nur in Außerft geringem Maafe, und nur in Myſierien, 
nicht aber in den poetifch gefteigerten und in finnlicher Fuͤlle 
prangenden Eulten, wodurch chen die Ältern, einfachen, zu 


’ 


181) Ariſtoph. Vog 827. — 182) Pauf. 5, ſ6, 2. — 185) Plin- 
N. ©. 29, 1. — 184) Pauf. 1, 26, 7. Gtrab. 9, 396. — 
185) Pauf.'8, 9, ı. — 186) Derf. 8, 37, 8 — 187) Derf. 
91 541 1. — 188) Derf. 2, 19, 5: — 189) Boͤttiger Ideen zur 
Kunpwoitb . we 
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Myſterien geworden waren. Auch traf es meiſtens nur die 
Weiber und Prieſte. 

Ein Tag der Thesmophorien hieß das Faſten, norel); 
ein Tag der Nüchternheit für die Weiber. Diefelden mußten 
fid auch mehre Tage hindurch vorher des Beiſchlafs ents 
- halten 9, ſchliefen deshalb auf dem Iuftbändigenden Kraute 
Aoyos oder &yvos "') (Keufhlamm), und. afen Lauch '°) 
u—. dgl., wobei aber nicht der Begriff der Kafteiung,, fondern 
der Reinheit, aufzufaffen ift; fo mar Jungfraͤulichkeit Be⸗ 
dingniß zu mehren beltenifchen Prieſterthuͤmern 9), Auch der 
Hierophant in Athen und die übrigen Priefter der Demeter 
übten Enthaltfamfeit vom ehelichen Genuß, und wufchen fich, 

zur Toͤdtung wollüftiger Triebe, mit Schierlingsfaft ); doc 
iſt Geſetz für Prieſterthum und für Gemeinde nicht aus einerlei 
Gefichtspugfte zu fhäten. So wurden die Thesmophorien 
von Ehefrauen gefeiert, manche -Feftverrichtungen aber wurden 
von Ehelofen beforgt >). So wenig alfo nun bei helleniſchen 
freien Männern, die nicht dergleichen Priefterthümer vers 
mwalteten, Seldftpeinigung und Bußuͤbung Beftandtheil des 
Goͤtterdienſtes war, eben fo wenig der Schmutz de Buße 
Fleides; vielmehr gehörte zu den wefentlichften Beftandtheilen 
‚des Goͤtterdienſtes, ſich den Göttern auch Äufßerlich rein und 
gefhmüdt zu naher Kin Sa und Aſche auf den Kopf, 
lange Naͤgel, fhmußftarrende Haut u, dgl. wären dem Helles 
nen in der Blütezeit ein Greuel gewefen; in dergleichen -ges 
‚ fielen fih nur die Kynifer; Andeutungen, daß in der Deifis 
daͤmonie, deren Unterfhhied von dem Sinne des eigentlichen 
Östterdienftes oben bemerft worden ift, dergleichen fich ge: 
funden habe '°°), gehen auf das wuͤſte Gemiſch des fpätern 
Heidenthums vielmehr, das uͤber den ganzen Orient hin helle⸗ 
niſche Tuͤnche bekommen und wiederum nad) Hellas ſich ein⸗ 
geſchwaͤrzt hatte, ald auf den n ögten hellenifchen Cult. 





190) Athen. 7,507 F, Bol. Meurſ. Graec fer. ia Gron. thef, 


7: 297. — 191) Ereuger Symb. 4, 452 fe — 193) Yelon 
Th geich: 9, 26. — 193) Et. M. oxooodor. — 194) S. unten , 
$. 150. — 195) Meurf. Eleufin. Kap. ı3. — ı95b) Ereuzer 


Symib. Mat — 196) piut. v. engl. 6, 645 R. A. 


! 
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e Körperliche Darfellungen und feſtliche Tracht. 


Zu dergleichen war im Gemuͤthe des Hellenen ein zwie⸗ 
fach aufregender Drang, nehmlich im Glanze ſchoͤner und feſt⸗ 
lich geſchmuͤckter Perſoͤnlichkeit zu prangen und an deren An⸗ 
ſchauung ſich zu weiden, und die Koͤrperkraft in gymnaſtiſchen 


Spielen geltend zu machen. Von den Spielen mußte oben 


aus dem Gefſichtspunkte der oͤffentlichen Zucht geredet werden, 
denn bei ihnen zeigt ſich die Verbindung mit dem Götterdienfte 
nur als Endpunkt. einer Reihe anderswehin zu ordnender 
lieder; wohl aber ift hier zu bemerfen, daß bei feiner Art 
von ältern Agonen die Beziehung auf den Götterdienft ur: 
ſpruͤnglich gänzlich gemangelt habe, oder endlich ganz und gar 
verfhmunden ſey. Später. allerdings gab es rein profane 
Agonen, 3.8. der Wettkampf attifcher Trieren bei Sunion '° P), 
der von Themiftofles eingefetste Hahnenfampf ) u. dal. 
Die Luft an der Anſchauung Förperliher Schönheit regte und 


u 


* befriedigte ſich, wie oben gezeigt, - auch bei den Spielen; mehr 


aber, und in der Richtung auf das Prangen in Schönheit und 
feftlihem Kleiderfchmuck zugleich‘, bei: den Bompen, einem 


Hauptdeftandtheile helleniſchen Götterdienftes, zu deren Anz 
 dednung in Athen am peiräifhen Thore ein eigenes Gebäude 
errichtet war by. Was die Proceffionen im- Fatholifchen 
Cult am Frohmleichnamsfefte ıc., das, nach der Dftentation 
und dem Genuß am feſtlichen Gepränge geſchaͤtzt, die helleni⸗ 
ſchen Pompen; jeder Theilnehmer im Feſtgewande, und der 
Zweck, wie der Genuß in dem Aufzuge und ſtattlichem Einher⸗ 
ſchreiten ſelbſt erfuͤllt. Kraͤnze, wie überall, fo auch hier 
Lieblingsſchmuck der Hellenen *). Nun aber "gefellte fich zu 


dem bloßen feftlihen Prachtiwandeln auch wohl die Herum⸗ 





ı96b) Ruf. Apol. d. Beftech. 700. — 197) Yelian. V. G. 2, 28: — 
197b) Pauf. 1, 2,4 — 198) Daher als eigener Zubehör im 
Drafel an die Athener bezeichnet, Dem. g. Meid. 531, 6: xal 
ævioGẽv Bwuoicı xapn Orepavoıs nuracavıas und dazu Demofber 
ned yooous loraycı, za xvıoaky Ayuıas, xaL OTEparnpPogeiv. 


- Nur dem Kronos und Herafles wurde drrapexalunw xepalj - 


geopfert. Macrob. Sat. 8, 20. 
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1. Einzelne Beftandtheife d. Goͤtterdienſtes. 9.126.239 


magung zu einem beſtimmten Cult gehoͤriger Dinge. Das 


Analogon der Bekraͤnzung bietet die Tragung von Gezweig, 


an den Feſten des Dionyſos, Der Demeter, des Apollon ), 
die devögogpogiar, Yalkopopia, Öoxoyopras , dapın- 


u poelaı ”°'); biebei blieb die tragende Perſon Hauptgegenftand, 


der Zweig war Zugabe. ‚ Andern Sinn hatte die Umtragung 
des Phallos, YaAlopopia ’°), an den Feten des Dio⸗ 
nyſos. — Zu Spielen und Pompen fam endlich noch Die 
oben erwähnte Lampadephorie ’”P) und der eigentliche 
Tanz, der bei Zeften des Apollon, des Dionyſos rc. Paͤanen 
und Hymnen zugeſellt wurde ?). | 


1. Leiſtungen der Ton⸗ und Dichtkunſt. 


Ausbruch der Andacht oder religioͤſen Begeiſterung in 
Toͤne ohne Worte, wie wohl bei wilden Voͤlkern neuerer Zeit 
gefunden worden iſt und noch gefunden wird, war bei den wort⸗ 
und gedankenliebenden Hellenen zwar, niemals Beſtandtheil 
des Goͤtterdienſtes; doch allerdings die dAoAvyr, von Hero⸗ 
dotos aus Libyen hergeleitet "”’P), etwas der Art, indem hier 
im $efttanze nur einzelne, bedeutungsiofe Sylben, als ai, 
ai, 2ielev, alaia, 2. außgeftoßen wurden. Wie aber bei 
dem Hellenen die Inſtrumentalmuſik allein nie zu hohen Ehren 


fam, fondern dem Gefange diente, fo herrfchte in der ges. 


famten Tonfunft das Geſetz der Gedanken; fie war Dienerinn 
der Poefie; poetifch aber die Alteften Aeußerungen religiöfer 
Empfindungen in der Rede, und Feine Poefie ohne Begleitung 


399) Etrab. 10, 468. lem. Alex. Strom..s, 672 Pott. U. Creuz. 
Symb. 2, 359 fe — 200) Meurf. öoroyog. — 201) Proklos 
b. Meurf. dagvngog — 202) Bei einer Pompe bes Ptolemaͤos 
Philadelphos war ein vergoldeter Phalos von 120 Ellen, Athen. 


5, 201 E. Phallophori hieß bei den Italioten auch eine Art ' 
D: chter, fonft yAvaxes genannt; Athen. 14, 62ı F, 622C. D. — 


. 202b) ©. $. 111. N. 81. Th. 2, 2,62. — 208) Athen. 14 651C., 
Ilvgölyn als dionpfifher Tanz dal. 651 A. Hauptflelle Lukian v. 


Tanze Kp. 16. — 203 b) Herod. 4, 189. Hemſterh. zu Luk. 
Traum, B. ı, ©. 177 Zw. A. Böttiger vom Ululatus in d. Id. 


4. Kunftmytb. 47 ff. 


— 
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\ 


der Muſik. Es waren demnach im Götterdienft Tonfunft und 
Dichtkunſt früh und innig mit einander verbunden. Selten 
wohl ermangelte eine öffentliche religiöfe Handlung mufifali- 
ſcher Begleitung °°); mande erfüllten ſich in vorzugsweiſe 
muſikaliſchen Leiſtungen. Vor allen andern Goͤttern wurden 


dem Apollon zu Ehren Tons und Dichtkunſt aufgeboten; ihm 


(dem Heilgotte der Götter, Paͤon) war urfprünglich der 
Pan geweiht); die Karneien °°°) und die Pythien °°”) 
waren zum Theil mufifalifhe Sefte, mit Wettfpielen der Ton⸗ 
fünftlee, und das hier vorzugsweife gebrauchte Tonwerkzeug 
die Kithara. Aber auch dem Dionyfos wurde nie ohne Mufif 
gehuldigt, und aus den mufifalifchen Leiftungen an feinen 
Seften, deren vorzüglichfte der Dithyrambos, gefungen von 
den Ehören im Rundtanze um den Altar (xdoos zuxA1or)” ), 
entwickelte .fib mehr, als aus den apollinifhen Muſikfeſten; 
die fegtern nehmlich “erzeugten das Solo auf einem Muſtk⸗ 


Inſtrumente °°°), die dionpfifchen das reich s und bunt⸗ 


gegliederte Drama. Go nun wurden auch anderen Goͤttern 
andere mufifalifch s poetifche Gaben dargebracht, den Ehariten 
"zu Orchomenos an den Charitefien °P), der Demeter der 


fogenannte Julos °'°), der Artemis Upis die Upingos“) u.a, 


überhaupt aber faft jeglichen Göttern der Dberwelt mit irgend 
einer Leiftung jener Künfte genaht und ihr Feft begangen; nur 
der Dienft der Eumeniden zu Athen war durchaus Flanglos und 
fill, und daher "Hovgidar”") Name derer, die ihn beforgten, 


204) Ifoocvlıov, NO0xWuL0v, TODVouLov, 7IEo0luıor, was zur 
Einleitung diente. Polur 4 7, 1. Heindorf zu Pat. Kratyi. 
$. 75. — 205) Put. vom ei 7, 528 R. A. Sr I, 473- 474 u. 
Hepne- Hymn. au Ap. 272. 517. Dom Kriegspaan ift oben die 
Rede gewvefen. — 206) Arben. 14, 635 E., wo von Terpandres 
Siege. — 207) Th. ır 1, 210 NM. 56. Don Einführung 
gumnaflifcher Agenen daſelbſt f. Eorfini diſſ. agon. 2, 46. —- 
207 b) ©. Müller Dor. 1, 345. 549 — 352. -— 208) Aeichin. g 
Kteſ. 625. Schol. Ariftoph. Wolf. gıı. Val. zu 332. Suid. 
zuxilos. Schneid. zu Zenoph. Def. 8, 20. — 209) Bon Safas 
das ſ. Pauf. 2, 22, 9. — 2ogb) Pauf. 9, 35. — 210) Tzeß: 
zu Lykophr. 23. — 211) Oünyyos Pouur 4, 53. Athen. 14 
619 B. — 212) Angeblich c# «no Aixo Schol. Eoph. De. 
Kol. 489 


I . 
2 Das Sefimefen. Gier. 241 


2. Das Feſtweſen. — 


6: 197. 


Bon den im Obigen genannten einzelnen Beftandtheife 
des Eultd waren mehr oder weniger bei der Feier eines helleni⸗ 
ſchen Feſtes vorhanden; Opfer, der eigentliche Mittelpunkt 
und Kern jeglicher Culthandlung, mangelten niemals und nir⸗ 
gends. Nicht vollkommen Feſt (lebcoumla)) mar. es, wenn 
dem bürgerlichen Verkehr gewiſſe Tage als ungluͤcklich entzogen. 


‚ wurden, ald arioppadsg Auspaı ”); noch weniger, wenn 


felbft ohne Stiliftand des bürgerlichen Verkehrs gewiſſe Tage. 
als einem Gotte geweiht angefchen wurden, z. B. der fiebente 


Tag jedes Monats dem Apollon ’), dem aber allerdings am.» 


fiebenten Thargelion in Athen, Böotien ꝛc. eine Daphnephorie 
gefeiert wurde‘). — Verſchiedene Gattungen von Feſten er: 
geben ſich theils aus der Verſchiedenheit der Perſonen, welche 
ſie feierten, theils aus der dabei herrſchenden Sinnesart, 
welche wiederum ſowohl durch die Vorſtellungen von der Gott: 


heit, an die ein Feft. gerichtet war, ale durch irdifche Vers 


‚ arlaffungen bedingt wurde, | 


Nach der Verſchiedenheit der Perfonen, welche ein Feſt 
begingen, ſind zuvoͤrderſt Weiberfeſte zu beachten. Es 
gab deren eine nicht geringe Zahl, hauptſaͤchlich zu Ehren der 
Demeter und des Dionyſos. Oben an ſtehen die Thesmopho⸗ 


rien, in einer großen Zahl helleniſcher Staaten von Weibern 


gefeiert. Das Feſt der Demeter, Kora und des Dionyſos ber 
Sikyon feierten Männer und Weiber von einander abgefons 
dert); bei dem Zefte der Demeter Mofia bei Pellene in— 
Achaja mußten am dritten Tage die Männer fic entfernen, 
felbft männlihe Hunde durften nicht in der Nähe ſehn °), 
Dem Dionyfos feierten in Sparta die Weiber für fich allein 
ein Zeft ). Auch die Mdonigfefte gehörten den Meibern allein 


1) Dufer au Thuk. 3, 56. — 2) Von Athen f Schoͤmann de 
comit. 50. — 8) Meurf. Graec. fer. EBdoun. — 4) Meurf. 
a. O. Müller Dor. 1,330. — 5) Pauf. 2,11,5.— 6) Derf. 
7.57% — 7) Def. 3, 20,4 
Selen. Aiterthumstde, IT. 2. vn 16 
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an ). In Tegea wurde ſogar ein Feſt des Ares bloß von 
Weibern begangen °). Hier iſt endlich auch daran zu erin⸗ 
nern, daß zu gewiffen. Heiligthuͤmern der Zugang nur Weibern 
geſtattet war '). Wiederum hatten auch die Männer vewiſſe 
Sefte für ſich allein, 3. B. in Sparta wurde dem Ares nur 
von Maͤnnern geopfert —* 


| Auch die Jugend hatte ihre eigenen Feſte, in Athen 
die Muſeia, Hermaͤa, und das Jungfrauenfeſt der brauroni⸗ 
ſchen Artemis; in Sparta die Gymnopaͤdien; eben daſelbſt 
‚opferten die Epheben dem Enyalios und Achilleus, die Sphaͤ⸗ 
reis dem Herakles 12). Andere Feſte gingen bloß gewiſſe Be⸗ 
rufe an; in Sparta gab es ein Feſt der Ammen, ———— ), 
in Athen ein Feſt der Schmiede ). 


Gemeinſam war allen Feſten insgeſamt, daß nur 
unbeflechte, mit feinem Verbrechen belaftete Perfonen ) dars 
an Theil nehmen durften, unreine (dvaysig) aber ferngehalten 
wurden. Die Zülle der Theilnehmer ward gern geſehen“); 
Säfte wurden, bei den meiften Feſten freundlich empfangen ; 
man nahm an, daß die Götter fi) durch folchen Feſtbeſuch 
höher geehrt fühlten; wiederum mar die Sendung eines 
Feſtzugs (9600i0) von Staatswegen zur Theilnahme am 
Feſte eines befreundeten Staates ungemein uͤblich. — Ferner 
wurden keine Staatsgeſchaͤfte betrieben, keine Gerichte gehal⸗ 
ten, keine Pfaͤndungen vorgenommen. Kriegsdienſt zwar 
wurde auch zu Feſtzeiten fortgeleiſtet, doch findet ſich wohl, 
daß von einem lafedämonifcben Heere die Ampfläer zur Feier 
der Hyafinthien heimzogen '°). — Sklaven hatten an fei- 
. nem Bürgerfefte thätigen Antheil; bei den Thesmophorien 
und Eleuſinien ſcheint ihnen auch das Zuſchauen unterſagt ge⸗ 
weſen zu fepn 2), 





8) Meurf. Gr. fer. Adovın. — 9) Pauf. 348,5. — 10) ©. oben 
$. 124. N. 9. 10. — 11) Pauf. 8, 22,5. — 12) Derf. 3, 20,1. 
51 14 6. — 13) Athen. 4,159 A.B. — 14) Xadxein Harp. — 
15) Pollur 1, 52. Exüs, Exag, ös Tıs dlııpos, Kallim. Hymn. an 
Apoll 2. — ı5b) Hollor xdyasos Ariftopb. Zried. 968. — 
15) Renoph. Hell. 4, 5, 212. — 15d) Ariſt. Thesm. 294. 


| 


Ä 


2. Das Feſtwefen. $, 127. 243 


“Die Sinnesart, welche den Eharakter ige? Feſtes ads | 


ſprach, äußerte ih in zwei Hauptbeftrehungen, entweder die 
beften Guͤter des irdiſchen Lebens foſtlich zu geftalten und den 
Goͤttern, als deren Geben, mit Preis und Dank vorzuführ 
ven, oder Elend, Michtigfeit und Rathtofigkeit des Menfchenz 
gefsblechts zur Schau. zu legen. Dort herrſchte die Freude, 


hier Sorge, Angſt und Trauer. Der Freudenfeſte Zahl 


war bei weitem die größere"), Hier galt es nicht nur fich 
zu wafchen ” ®), was auch bei, Sühnopfern ftattfand, ſon⸗ 
deen ſich feſtlich zu ſchmuͤcken und. neue Gewaͤnder, mern eg 


ſeyn konnte, anzulegen ”), um vor den Göttern mit Anftand 


zu erſcheinen, recht eigentlich, den Ausdruck feftticher Luft den . 


Göttern im Seyn und Thun zu offenbaren, daß die äußere Er⸗ 


f&einung der Gefinnung entſpraͤche; daher die Dftentation, . 


die Spiele, die Muſik und Poeſie. Die- Götter wurden für 
Freunde von Spiel und Scherz, Yukomadkyuorsg, angefehen., 


Nur zu oft artete dies in Schwelgerei aus; nicht. bloß bei .athes. 


niſchen Sehen war in der fpätern Zeit das Bemühen, ſichs 
ohl ſeyn zu laſſen, unmäßig "?). — Micht den'reinen Cha⸗ 
rokter der milden, heitern Freude und des Prangens in. Ebens 


maaß und Schönheit, fondern der Yusgelaflenheit, der Bes. 


taufchung hatten manche dionpfifchen Zefte. Schon die Mufif 
war hier andere;- Flöten, lärmende, milde phrygifche Enns 


16) Daher Heſych. xeguoovva‘ Eoprel Adnvgor. Weber das Vor⸗ 


berrfchen der Freude bei heilenifchen Feften f. Spanh. zu Kallim. 
H. a. Del. 324. — 165) Zur Reinigung der Anmwefenden non 


änßerlibem Makel diente nicht allein das Händewafchen (f. oben 


$. 126. NM. ı22) , fondern auch die Befprengung mit Weihwaſſer, 
das nequayriluıv, aus dem negigderıngıov (kep& zyeovıy im 
Eleufinion, Lyſ. g. Andof. 255) vermittelft eines Wedels, Jalds 


(Eurip. raf. Her. 930), ferner die Schwefelung, zeguselwors 


(fe Heind. zu Plat. Krat. 405 B). Reinigungen von ciner ber 
flimmten Schuld, Avuelveoder, gehören nicht hieder. Reini— 
gung durch Umtragung eines jungen Hundes, rrepioxulaxıoudg, 
‚ erwähnt Plutarch Rom. 21, als helleniſchen Brauch. — Von 
dem Gehrauche der Meerzwiebel (oxAIn) zu gleichem Zwecke f. 
Theophr. Char. 16 und Cafaub dazu. — 17) Odyff. 4, 759. 
Sophokl. Trach. 612. 615. Pollur ı, 25. — 17 b) Sfofrates 
Klage ſ. Argop. 224. _ | 2 
16 * 


% 


2 Mer. 2° 


Bin und Panken '); die vaune zum Uebermuth gehbigeit, der 


Genuß des Weins aus dem Vollen. Die Entartung orglaftis 


| ‚ fiber Luft zu Uebung von Schaͤndlichkeiten in den bakchiſchen 


Myſterien kann nicht geleugnet werden’; aber der guten Zeit 
gehoͤrte ſie nieht: an“). — Bon der großen Zahl apolliniſcher 
Feſte gehören zu den frohen vorzugsweiſe Die Katneien, doch 
mit einer Zumiſchungkriegeriſchen Sinnes. Wiederum find 


unter den Feſten, welche eine Art von Uebergang zu den eigent⸗ 


lichen Trauerfeſten bilden, vor allen auch apolliniſche zu 
bemerken, nehmlich Reinigungs- und Sühnfefte”), 
> DB. die Thargelien, bei denen zum Behuf der xasaoudt 
Verbrecher ald papuexoi zum Tode geführt wurden, übrigens 


“aber nicht gerade Dad Düftere ats charakteriſtiſche Sinnesart 


⸗ 


vortritt. Died Letztere aber war der Fall bei den Feſten der 


Artemis Orthia, vorzüglich aber bei mehren Feſten der Des 
meter, einer überhaupt als fehr ernft gedachten Gottheit” P), 


nehmiich wo fie ald chthonifche Göttin verehrt und ihr Eule in. 


Terug mit den Echredniffen der Unterwelt gefegt wurde, 
Dies vorzüglich in Hermione °'). Duͤſter war Alles, was Am; 
die Unterwelt felbft gerichtet wurde; ſchwarz die Farbe der 
Opferthiere), die Dpferzeit nach Untergang der Sonne x. 


Hieher gehören auch die Todtenopfer, aiıaxoglaı oder aina- 
zovolaı bei Doriern und Böotern °), vor Allem aber die am 


Acheron urfprünglich heimifchen Gebräuche °*,;, mit der Kunde 
von welchen, wie es fcheint, fich die ſchreckensvollen Vorſtel— 
lungen von Hades Schattenreiche zu den übrigen Hellenen vers 
Manzten °). Die eigentlihe Trauer wurde aufgedrüdt 





38) Erenzer Symb 3, 490. Hoͤck Kreta 1,219 — 19) Müller 

Dor. 17 364: — 20) Derf. Dor. 1, 234. 290.324 fe Don den 
‚sesuguoi |. Lomeier de luftrationib.  Amfterd. 1681. - Boiſſy in 
R ten mm, de l’ac. d. infor. ı. Böttiger Id. z Kunftmpth 125 f. 

Bol. Muͤtler Dor. 1, 835. 356. chen v. Recht 2, ı, 162. — 
20b) Doch wurde bei ihren glaͤnzendſten Feflen, z. B. den Thes⸗ 
mophorien, in Attifa auch gefcherät. ©. darüber Ereuzer Somb. 
4, 462. — 2:1) Pauſ. 2, 55,4. Crenzer Symb. 4, 38 f. — 


u 22) Dd. 21, 35. — 23) Wind. DI. ı, 146. Put. Arifl.2ı. — 


24) Nach Pauſ. 1,17, 5 entnahm Homer für feine Darſtellung 
oem Schattenreiche tie Namen theeprotifcher Fluͤſſe. 


\ 
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an den Heraͤen ig Korinth ")), dem Feſte des Laos in Angst“), 
an den temniſchen WBußr.und Thwänens Beften *), an. den. Fe⸗ 
ften des Won, wobei freilich auch ein Freudenfeſt vorkam) 
u. a. — Bei den disher genannten Feſten beſtimmte der 
Charakter derſelben ſich nach dem Weſen der Gottheit, an die 
fie gerichtet waren; außerdem dee gab es eine Menge Feſce, 
die durch Borfähe des menſchlichen, und bürgerlichen Lebens 
veranlaßt wurden und auf welche ſich die bei jenen Vorfaͤllen 
rege, geworden Gimesart uͤhertrug,. Derypleithen“ waren 
Erndtefeſte, Siegs feſtr, Dankfehe fhr Befreiung (kMeoßcpuc) 
u. ſ. w., natuͤrlicher? Weiſe allefamt froh; wiederum Sühus 
feſte, wert man durch einen beſtimmten Frevel den Born der 
Goͤtter ‚gereizt. dachte, als in Ahen nach Ermordung den fps 
Joniſchen, Todtenfeße 3,8, in hen w Ann ber I ſariege 
edel ohren. Dr Ä | EEE 
int a Re J aueh 
Gebrauche bei "zinjeinen Sehen, 9 au 


Dichts iſt für Wen denkenden Geiſt ermuͤdender, Als dus: 
fuͤhrliche Beſchreibungen von Feſtlichkeiten; hier iſt weder 
Aufzählung aller Feſte, von deren Gebraͤuchen wir etwas wiſ⸗ 
fen, noc aller Gebräuche der bedeutenden Feſte zur Sache ges 
hoͤrig. — Bei den Nationalfeſten zu Olympia, Del Hi, ‚auf 
dem Iſthmos und zu Nemea waren die Wettſpiele die Loüpt⸗ 
ſache; bei den Pythien insbeſondere dazu der dranatiſch vor⸗ 
geſtellte Kampf des Apollon mit dem Drachen ꝰ). Das nad 
der Schlacht bei Plataͤaͤ eingeſetzte Feft Eleütheria 9) hatte 
nie den Glanz der oben genannten Kampffpielfefte. — Die 
vielen Feſte, welche derfelben Gottheit und gleichhenannt an 
mehren Drten gefeiert wurden, ald die Thesmophorien zu 
Athen, Sparta, Theben, Eretria, Delos, Milet, Megara, 
Sprafus ꝛc.“), die Apaturien zu Athen und in den ioniſchen 


25) Philoftr. Her. 19, 1% Müll. Drch. 269. — 26) Komon 19. — 
27) Aeſchyl. Choeph. 6a6f. — 28) Meurſ. Gr. fer ddwrıa. — 
29)-Müter Dor. 1,519. — 50) Die Beicreibung f b. Niut- 
Ariſtid. ai. — 51) Reurl. Isouop. Wellauer 43 f. 
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Staateu Kleinaſiens), die Eleuſinien zu: Athen, in Meſſe— 
nien, zu Pheneos und Thelpufä in Arfüdien ?)', die Diondflen 
gu When, Sikhon Herda“), Tatent te. die Karneia zu 
Sparta, Arges, Sikyon, in Meffenieh ‚Thera; Ryrene’‘) x. 
"find faſt durchgehende tut einſeitig bekannt, ' und es iſt von 
ihrer Feter daher deſſer bei den einzelnen: Orten, do fie aus⸗ 
gezeichner war. und ein- größerer Wörrarh von Nachrichten ie 
‚unferer Kamde gefommehilft;die Reden = 3 - 
\ In Arkadien, 
Goͤtterdienſten, hatten einzeine Otte ſeinfame Feſtgebraͤuche; 
bei Stymphalos wurden am Feſte: des Dlenyſde, Skieria, 
die Weiber gegeißelt )5 tn Pheneos nahm am Feſte der De 
meter Kidaria ein Prieſterdie Larve der "Demeter vor und 
ſchlug die Einwohner mininem Stabe; Bohnen galten in die⸗ 
ſem Goͤtterdienſte fuͤr unreine Frucht ); bei den Opfern an die 
Despoͤna in der Nähe von Akafefion wurde dem Dpferthiere 
nicht die Kehle, fondern das erfte befte Slied abgeſchnitten *3 
der Demeter Meläna IhPhiääfie wurden Weintrauben, Wachs 
und MWolle,auf den Altar gelegt und Del darüber gegoffen . 






PR Athens gene, 


n ‚hatte eine nicht geringe Zahl von feſtlichen 

n,.und ausgezeichnet unter diefen war die Lampa⸗ 

den Prometheen ꝛtc.). 

Danathenden “), ſowohl die großen, als die 
‚Heinen, jene alle fünf Jahre, diefe jedes Jahr gefeiert "P), 


hatten als einen Hauptbeftandtheil der Geier gymnaſtiſche Wett⸗ 


kaͤmpfe *), namentlich auch eine Lampadephorie, oder Hip: 
podromie “by, nehmlich feit Sokrates Zeit ein Fackellauf zu 





58) Veurſ. Gr. fer. und Eorfmi £. Att. 2, 806 ff. — 85) Pauf-®, 
14 8. 8,55. — 34) Oben $. 118. N. 54.1.— 55) Beugnifle 
b. Müller Orc. 327. — 36) Pauf. 8, 23, 1. — 537) Def. 8, 
18, 1. — 88) Derſ. 8, 577 5 — 59) Def. 9 40 5 — 
40) $. 121. N. 81. — gı) Meurf. Panathen in Bronov thel. 
Vol.7. Ereuzer &ymb. 2, 808 f. — 4b) Harp. Havasıv. — 

, 4%) Pind. Iſthm. 4, 42. Pollur 8, 93. Meurf. Kap. 9. — 
4b) Pollur 8, 6. 


wälth "an "after, bedeutungsvdlen 
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Roß 0); die großen außerdem ſeit Hipparchos auch Vor⸗ 
träge: homeriſcher Gedichte durch Rhapfeden * und noch ſpaͤ⸗ 
ter muſikaliſche MWettfpiele *). Der Preis für die. Sieger in 
den gymnaſtiſchen Kämpfen war ein Gefäß mit Dei von. dem 
alten heiligen Oelbaum auf der Burg”). in anderer we 
fentlicher Theil der Zeftfeier dee großen Panathenden allein, 
wie. e8 ſcheint, mar ein feftlicher Aufzug zur Heberbringung 
eine8 von eigends erwaͤhlten Jungfrauen (dayaozivaı ) gefer: 
‚tigten *°) Stüces Zeug, suörzkos ”), das ein Segel vorfiel: 
fen foßlte ” P), an Athene. An den großen Panathenden ‚wurde 
. diefer Peplos, "verziert mit allerlei Sticfereien *°), Die fich auf 
‚Gegenftände der attifhen Mythologie, befonders. heroiſche 
Großthaten ” P), bezogen, eine Strecke weit auf einem Roll: 
ſchiffe *°<) fortbewegt und dann von den erften Matrofen auf 
die Burg gettagen-") An dem Zuge diefes mahrhaften Ra: - 
tionalfeftes nahm Jung und Alt Theil; die Alten ale IaAdo- 
p6ooe””); die Jungen, menigftens in der Ältern Zeit, in 
Waffen 0), die. Tungfrauen mit. Körben *° 9), : Metöfen. 
mußten bei dem Zuge erſcheinen, und Gefäße und Schirme : 
tragen *°°). Eine außerordentlihe Verherrlichung des Feſtes 
war, wenn ein verdienter Bürger an den Panathenaͤen be⸗ 
kraͤnzt wurde *).. Die Opfer endlich und die damit verbun⸗ 
dene Zleifhvertheilung an die Bürger waren fehr reichlich; 
in der Zeit von Athens Seeherrſchaft mußte jede von ihm abhäns 
gige Stadt einen Dchfen ſchicken ”). In dem Gebete, das an 


42c) Plat. Staat Eingang. — 43) Luf. g. Leokr. 209. Meurf. 25 — 
44) Meurf. Kap. 10. — 45) Pind. Nem. 10, 64 f. u. Schol.; 
Schol. Soph. Ded. Kol. 698. Schol. Pat. Barmen. 39 R-Q. — 
46) Heſych. doyaor. — 47): Meurſ. Kap. ı7. Dom vermeints 
lichen Peplos an den Eleinen Panathenden f. auch Aſt üb. Platons 
Leb. u. Schrift. 374 f. — 47b) Meurſ. Kap. 18: — 48) Plat. 
Euthyphron 6 G. — 485) Daher Afıos zov zenlov Ariſtoph. 
Ritt. 566. — 480) Pauf. 1,29% 1. — 49) Schol. Hom. Il. 
5 734 Philoſtr. 2. d. Soph. 2, 550. Meurf. 18. 19. — 
9b) Etym. W.tciltop. Meurf. 20. — 49c) Thuf. 6, 56. — 
494) Kanmpogoı. Meurf. 23. — 49e) Die Männer daher 
oxapnpogoı, die Weiber vdgınpogoı, die Mädchen wohl axıo- 
Inpögo. Ael. B. G. 6,1. Boll. 555: — 495) Meurf.26, — 

. 50) Schol. Ariſt. Welt. 385. 
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den großen Panathenaͤen der Staatsherold ausſprach, wurde 
mit den Athenern auch den Piataͤern, feit der Schlacht bei- 
Marathon, Heil erfleht "). Zur Keftfeier der großen Pana⸗ 
thenden gehörte endlich auch, daß Gefongene- während derfels 
ben ihrer Freiheit genofien ”), 

Die Thesmophorien”"), ein den &eufinien ver⸗ 
wandtes Feſt von mehren (drei oder fünf) °*) Tagen, wurden 
von Ehefrauen, Neben denen mir einige Küngfrauen zu Verrich⸗ 
tung gewiſſer Feſtgebraͤuche thätig waren *), in Athen und 
Eleuſis, gefeiert. Ihm voran ging eine Vorbereitungsweihe 
von mehren Tagen und Nächten '0); die Frauen ſuchten fi 
befonders duch Keuſchheit während dieſer Zeit zu weihen 
(öyvevew)”). Der Anfang des Feſtes, deſſen Gchräuche fos 
wohl mythiſche Schieffate der Demeter, als ihre den Menfchen 
erzeigten Wohltdaten vergegenmärtigen follten, murde durch 
einen feftlihen Auszug der Weiber nach Efeufig ") gemacht, 
wobei fie Satzungstafeln (Ieouol), Sinnbilder der von Des 
meter (Heouopdgog)” 5) mit dem Ackerbau eingeführten Ord⸗ 
nung des bürgerlichen Lebens, auf den Häuptern trugen 9). 
An dem mittlern, alſo zweiten oder dritten, Tage, vroreia ge 
nannt "°)J;, heerſchte die Trauer bei den Frauen, fie faßen an 
dee Erde zu den Käfen der Bildfäule der Demeter, wehflag⸗ 
ten, . agen Kuchen von Seſam und Honig °'),. die Bule und 


51) Herod. 6, 111. — 52) Schol. Demoſth. Timskr. 184. — 
53) Meurf. Gr. fer. Gzouoy.öpre. Creuzer 4,440 f. Wellauer 
de thesmoph. — 53) Wellauer &. 6 ff. eıElärt ſich für drei 
Zuges fo viel hatte fiher das Feſt in Milet und Abdera (Diog. £- 
4,435), auch in Epartay .(Hefnch. zormuegos) - Die drei Lage 
waͤren demnach x&H0das, vnörela, zardıyeve. G. b. Wellauer 
und Erener 447 f. die verfchiedenen Angaben der Alten und Anı 
nahmen der Neuetn. — 55) Erem. Symb, 4, 450. — 56) Derf. 
Eymb. 41 452. — 57) Die Keutchheitefränter zv&wpor {Hefych.) 

äyvoc (Aeliqn. Thr Geſch. gr 26) zruia (Schol. Theofr. 4, 25) 
0x000dov (Etym. M.) 1c. f. Meurſ. Gr. fer. S. 796 in Gron. th. 
9.7, vgl Creuzer 4, 450. — 568) Avodos-und zafodos. Ereuz' 
4 469. — 5835) MWottendah zu Blut. 6, 2, 873 fl — 
59) Schol. Theokr. 14, 23. Bol. Lie. g. Berr. 5, 7%» — 
60) Meurf. a D. 797. — 61) Zrvausdes. Ariſtoph. Thes⸗ 
meyhor. 877: 


⸗ 
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Hefiäa Aurften ſich nicht verſammeln ®); Gefangene. belamen 
für dieſen Tag ihre Freiheit °). Darauf folgte ein Aufzug in 
Athen felbfe, wo die Frauen barfuß einem Wagen, auf dem, 
fich, ein Korb mit myſtiſchen Symbolen befand °*), nach dent 
Thesmophorion °* P) folgten. Dem Trauertage entgegenge: 
fegt waren die Stenia, Scherz und necdender Spott und, 
Schimpf °°), zum Andenken an die Yambe, . welche der 
trauerpden : Demeter ein Lächeln entlockt haben follte °°), haupts 
ſaͤchlich wohl an einem Drte bei Athen, welcher den Namen 
Stenia führte °), in der Nacht und. kurz vor Anfang des 
eigentlichen Feſtes “). Bon dem dritten Kefttage, Kadkıyevera 
genannt, ift nichts näher befannt, als daß Demeter unter dem 
Namen Kalligeneia angerufen wurde °P). Als zu der Feier 
“ der Thesmophorien gehörig, doch ohne daß der nähere Zuſam⸗ 
menhang mit einem der Hanpttage angegeben wärde, toerden 
genannt das Hüttenbauen -(peyapilew) ”),. die Strafe, 
Innia ®°®) (wahrſcheinlich am legren Tage, zur Sühnung von 
—*8 des Feſtes), Niederkanern —8T— eine Art 
Tanz ”°) und die Verfolgung (diwyua)”". — Zu Syrakus 
wurden an den Thesmophorien Nacbildungen der. weiblichen 
Cham, aus Sefam und Honig, gemannt uuiloı, umbhers 
getragen ); zu Eretria das Opferfleifh an der Sonne ge; 
braten ”’), zu Delos große Feſtbroͤdte gebaden’*) ꝛc. 

Die Eleuſi inien —8 Eine Vorbereitung (poxar 
Jdaoaıs, eodyvevong). "°) zu den eigentlichen Weihfeften ent: 


66) Ariſtoph. Thesm. 79. — 63) S. Rhetoren : Jeugn. b. X 
800. — 64) Creuzer 4, 469. — 645) Ariſtoph. Thesm. 278. — 
65) Derf. a. D. 841. Froͤſche 389. Heſych. ormvıwoaı. Phot. 
sızyıa. — 66) Apollod. 1, 5, 1.— 67) Ariftopb. Chesm. 834. — 
68) Ereuzer 41 455: — 685) Ariftoph. Thesm: 506. Heſych. 
zu).jy. — 69) Nachweifungen b. Ereuzer 5, 49. — 69h) Hefuch. 

 gnpla. — 70). Ereuzer 4475 f- — 71) Heſych. Iayua. — 
72) Athen. 14, 647 A. — 73) Plut. gr. Fr. 71 293: — 74) Das 
von das Feſt Meyalcgrın; die Brodte hießen Ayalvar, Athen. g, 
109 EFF — 75) Bu den Beil. 2 aus anderem Gefichtepunfte - 
genannten Schriften, und Weurf. Eleußnia in Gronoo th. 7, 
it noch zu merfen %. A. Bad de mylerüs. Eleulin. Lpʒ. 1755. — 
26) Schol. Ariſtoph. Plut. 846 


\ 
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1 Agra am Hiffos-””) gefeierten,: angeblich 
tlichen Weihung des Herakles eingefegten ’*), 
deren Hauptbeftandtheile Dpferung eines 
igung durch den Hydtanos °%) und ein Eid 
: an den Myſtagogen *") waren. Die hier 
es ſcheint der jaͤhrliche Anwuchs der Buͤr⸗ 
oroe, die der Weihe des groͤßern Feſtes 
ın indniee”). Die Feier der großen 
d, wie die der Fleinen *), dauerte neun 
vie’ die der Thesmophorien in Athen und 
Am erften Tage war in Athen feftihe 
u höherer Weihe beftimmten Theilnehmer 
wie es ſcheint, der Myſten, :fo daß wohl 
d ausgeſchloſſen war; davon die Benen⸗ 
— dyvonög ). Am zweiten ging ein 
zur Reinigung der Myſtai; vom "Rufe 
Benennung”). Der Tempel der Demeter 
‚ag hiebei nicht ganz außer dem Bereich 
»en; doch werden hauptfächlich Die Bäche, 
Ziel des Zugs erwähnt *'). Dann folgte 


in Fafıtag, an deflen Beſchluß Kuchen von Sefam und Honig, 
wie an den Thesmophorien, gegeflen und ein Miſchtrank ges 
trunfen wurde ”). Am vierten wurde, wie es fcheint, der 
Demeter und Kora ein feierliches Opfer (Hua) gebracht *°), 
wofern dies nicht ſchon auf den dritten Tag fiel und bloß die for 
genannte xaAd3ov xddodog d. i. Umfahrung eines mit Gras 
natäpfeln und Mohn gefüllten mpftifchen Korbes ”°®) den Ins 
halt des vierten Tages ausmachte *°).. An dem fünften Tage, 





77) Step. Byz · Ayoc. Polvaͤn. 5, 17. Meurf. Eleuſ. Kap. 6. — 
78) Meurſ. Kap. 5 u. 19. — 79) Ariſtoph. Froͤſche 439. .zople 
lvotnorxci, Achatn· 747. Avoriæ zoipos 264. — 80) Heſych. 


ddgeric. — 


81). Ereuger 4 497. — 82) Meurf. Kap. 8. 


Ereuzer 500 N. 859. — 83) Eremer 495. — 84) Heinch. 
eyuouös. — 85) Heivh- Aade uioza. Polydn 3, 11,2. — 
86) Pauf. 1,19 4. — 87) Heſych. derzoh — 88) Elem. Aller. 
Yrotr. 13 Pott. — 89) Die Beſtandtheile f. Meurf. Kap. 24. — 
89b) MyRioa vannus Iacchi Virg. Landb. ı, 166. Meurf. 
Kup. 25. — 90) Ereiger 4 426. 
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Acyrneador Yuukga ey hjoden die Geweihten mit Fockeln -M 
. :den Händen paarweiſe und ſchweigend, geführt vom Daduchds, 
nach dem Tempel det Demeter in Eleuſis); fie ſcheinen dort 
die Naht geblieben zu fern. "Der ſechste Tag’; ”Iaxyog *), 
war dee feierfichfte, die Bildſaͤule des Jakchos, Sohnes der 
Demeter, geſchmuͤckt mit einem Mpetjenfrange , wurde dom 
Ketameikos aus auf dem heiligen Wege (eeòo 6646)” ) unter 
feſtlichem Ruf und:Gefang’ Cioxyaleıw) '). nab Eleuſis ge⸗ 
tragen, die folgende Nacht *°) aber von den Myften' dur Em—⸗ 
pfangung det höhern Weihe) Kendnrelay”) tm Eeufis 
zugebracht. Ein’ Herold gebot den Profanen, fieh zu entfer— 
nen, die Myſten wiederholten den an den kleinen Eleuſmien ge⸗ 
leiſteten Ed, wurden abermals gereinigt, empfingen ein neueb 
Goewand und wurden dann unter allerlei Schreckniſſen der 
Nacht dar die Myſtagogen In das erleuchtete Jtmere (pora- 
yoyla) zur adrordia geführt °), Das Zeichen zur Auflöfung 
der Seftverfammlung wurde durch das Wort Kong gegeben ''”). 


Am fiebenten Tage erfolgte Die Heimkehr nach‘ Athen unter . 


Neckerei und zum Theil unzüchtigem "Spott w_ befonderb 
an der Bruͤcke über den Kephiſſos (davon yapvpiteır, yepv- 
grouös). > Auch hierin Srinnerung an die, Jambe oder 
Baubo '?) Eine Nachweihe der zu fpät Gefommenen, art 
geblich zuerft an dem aus Epidauros gekommenen Afklepios ge⸗ 
uͤbt, und deshalb Epidauria genannt, ſcheint die Aufgabe des 





91) Meurſ. 26. — 92) 16 ’Elsvoivı teoboy. Taylor zu Lyſ. g. 
Andok. 126. — 95) Heſych. Næxxov. — 94) Blut. Alkib. 34. 
Etvym. M. und Guid. keoà ödos. — 95) Valcken. zu Herod. 
8, 65. — 96) Cie. v. d. Gel. 2, 14. — 97) Ariſtoph. Froͤſche 


346. Cic. a. O. und Davies daſ. — 98) Meiti. Kap. 8. — 


99) Derſ. Kap. 9. Creuzer 4 534 ff. Freilich durchaus nur 
aus Zeugniſſen ſpaͤterer, meiſtens chriſtlicher, Schriftſteller. — 
100) Heſych. Xoyẽ. Ueber des folgenden öura& Bedeutung find 
befanntlih von Ereuzer und Lobel gar ſeht verfchiedene Er⸗ 
Härungen ‚gegeben worden. — 101) Erenzer 4, 529 vermuthet 
mit großer Wahrfcheinfichkeit, daß hiebei auch dramatiſche Ges 
behrbung flattgefunden babe. — 102) Straß. 9, 400. Ammon. 
yeqvoronös Gnidas yepvollov. Heſych. yepusmrıal. — 
105) Apoflod. 1,5, 1. Elem. Aler. Protr. S. 17 P. A. Schol. 
Nikandr. 48. 
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Agra am Iſiſſos) gefeierten, angeblich 
lichen Weihung des Herakles eingefegten ’*), 
deren Hauptbeftaindrheile Opferung eines 
igung durch den Hydtanos *%) und ein &% 
an den Moftagogen *') waren. Die hier 
28 ſcheint der jährliche Anwuchs der Buͤr⸗ 
vorau, die der Wähe des groͤßern Feſtes 
n indrerai ”). Die Feier der grohen 
d, wie die der kleinen *), dauerte neun 
ie’ die dee Thesmophorien in Athen und 
Am erſten Tage war in Athen feſtkche 
1 höherer Weihe beftimmten Theilnehmer 

tie es ſcheint, der Myften, :fo daß wohl 
ausgeſchloſſen war; davon die Benen⸗ 

— dyvonög ). "Am zweiten ging ein 
ur Reinigung der Moftai; vom Rufe 
senennung-"°). Der Tempel der Demeter 
ag hiebei nicht ganz außer dem Bereich 
en; doch werden hauptfächlich die Bäche, 

\ Ziel des Zugs erwähnt ”). Dann folgte 
ein Fafttag, an deflen Befchluß Kuchen von Sefam und Honig, 
wie am den Theömophorien, gegeffen und ein Miſcht bank ge 
teunfen wurde °). Am vierten wurde, wie es ſcheint, der 
Demeter und Kora ein feierliches Opfer (Iua) gebracht ”), 
wofern dies nicht ſchon auf den dritten Tag fiel und bloß die for 
genannte xaAd3ov xddoFog d. i. Umfahrung eines mit Gras 
natäpfeln und Mohn gefüllten myſtiſchen Korbes *®) den Ins 
halt des vierten Tages ausmachte °°).. An dem fünften Tage, 





77) Steph. Byz · Ayec. Polvaͤn. 5, 17. Meurf. Eleuf. Kap. 6. — 
78) Meurf. Kap. su. i9. — 79) Ariftoph. Froͤſche 439. „zouple 
Kvosmgıxd, Achatn. 747. Auoriæ xoĩooc 764. — 80) Heſvch · 
üdgerös. — 81): Ereuzer 4 497. — 82) Meurf. Kap. 8. 
Ereuzer 500 N. 859. — 83) Eremger 495: — 84) Helych · 
eyvauös. = 85) Hefuh- Made uiora. Polydn 51 1172. — 
86) Pauf.ıyı7,  — 87) Heſych. deızou — 88) Elem. Aler. 
Yrotr. 13 Pott. — 89) Die Beftandtheile |. Meurf. Kap, 24 — 
89b) MyRioa vannus Iacchi Virg. Landb. 1, 166. Meurſ. 
Kap. 25. — 90) Ereizer 4 426. 
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Aounudu Yulga?;" hoen die Geweihten mit Fackeln in 
den Händen paarweiſe und ſchweigend, geführt vom Daduchde, 

nach dem Tempel det Demeter in Eleuſis ); fie ſcheinen dort 

die Nacht geblieben zu ſeyn. Der fecste Tag, NIaxxogꝰ), 

war der feierficfte, die Bildſaͤule des Jakchos, Sohnes der 

Demeter, geſchmuͤckt mit einem I 

Retameito8 aus auf dem heiligen h 

feſtlichem Ruf und :Gefang’ (Laxye 

tragen, die folgende Nacht ꝰ) ab 

pfangung der höhern Weihe) K 

zugebracht. Ein Hetold gebot dei 

hen, dieMpften wiederholten den a 

teifteten Eid, wurden abermals ge: 

"Grand und wurden dann unter allerlei Schreckniſſen der 

‚Nacht durch die Myftagogen in das erleuchtete Ihnere (poza- 

yoyia) jur adrorpia geführt °%). Das Zeichen zur — 

dee Feſtoerſammlung wurde durch das Wort Kong gegeben '°°). 

Am fiebenten Tage erfolgte ‘die Heimkehr nah’ Arhen unter . 

MNederei und zum Theil unzächtigem Spott '"), beſonderb 

an der Beide über den Kephiſſos (davon yepvgilei, yepv- 

grande) ), Auch hierin Erinnerung an die Jambe oder 

Baubo '”), ine Nachweihe der zu fpät Gefommenen, an⸗ 
geblich jueeft an dem aus Epidauros gefommenen Aſklepios ges 

übt, und deshalb Epidauria genannt, ſcheint die Aufgabe des 





91) Meurf. 26. — 92) rd ’Elevaivı degöv. Taylor zu Lyſ. g- 
Andof. i26. — 93) Heſych. Taxxoy. — 94) Blut. Alfib. 34. 
Etom. M. und Suid. lega ödos. — 95) Bälden. zu Herod. 
8, 65. — 96) Eic. v. d. Gel. 3,14. — 97) Artſtoph. Froͤſche 
346. Ele. a. D. und Davies daf. — 98) Meutſ. Kap. 8. — 
99) Derf. Kap. 9. Ereujer 4 534 ff. Freilich durchaus nur 
aus Beugniffen fpäterer, meiftens chriſtlicher, Schriftſteler. — 
100) Heſhch. Köy&. Ueber des folgenden öurat Bedeutung find 
befanntlih von Ereuzer und Lobeck gar ſeht verichiedene Ers 
Härungen gegeben worden. — 201) Erenzer 4, 529 vermuther 
mit großer Wabrideinlichfeit, daß hiebel auch dramatiſche Ges 
behrbung Rattgefundeh habe. — 102) Strab. 9, 400. Ammon, 
yepvgronds, Guidas yepvollav, Held. yepvarazal, — 
208) Apolod. 1,5, 1. Elem. Aler· Protr. ©. 17 V. A. Schol. 
Nikandr. 48. 
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achten Tages), und die Darbringung eines Fruchtopfers, 
aAmuoxön.,, ‚indem. zwei icdene Gefäße nach Sonnenaufgang 
und Sonnenuntergang · bin außgegoffen wurden, die des neun⸗ 
ten Tages ausgemacht zu haben "”'). — Zur Feier der Eleu⸗ 
finien gehörten auch Rampffpiele, . deren @infegung in das 
höcte Alterthum hinaufgerůckt tourde, 'und die, wie es ſcheint, 
- Feſtes ftattfanden.'). Der Kampf⸗ 

en '”), die, Spielftätte bei dem Tempel 

Für, eine der hoͤchſten Entweihungen des 

Atimos einen Delzweig als Zeichen des 

meia) im Eleuſimon niederisgte. '°). 

ufend Dramen Strafe den Weibern, 

Zuge nach Eleufis zu gebrauchen": ı 

n '') Gemeinſchaftlicher Charalter 

3 Dionyfos war ausgelaſſene Luſtigkeit, 

ten, vernunftlofen Taumel ausartete *). 

ya offenbarte ſich der Sinn ded:mit der 

Weinerndte und Weinbereitung beſchaͤftigt geweſenen und nun 
nach gefehehener Arbeit dem Geber fo koͤſtlicher Gaben in üppis 
ger Freude den Feſtdank darbringenden-Minzers vorzuͤglich in 
keckem, neckendem, perſoͤnlichem Spott, den- der Augenblick 
eingab, und derb komiſcher Gebehrdung und Verlarvung b), 
oder auch. wol nur Entſtellung des Geſichts durch Wein⸗ 
Hefen "*°), wobei denn aber allerdings aud die Phallephorie 





204) Pauf. 2,26, 7. Philoftr. L. d. Apol. 4 6. Meurf. Kapı 29. — 
105) Pollup 10, ae. Athen. 11, 469 A. B. — 106) Meurf. 
Rp. 28. — 107) Schol, Pind. J. 1, 79. — 108) Gchol. Pind. 
DI. 99 150. — 109) ixernglay zurarıdevar, Andok. v. d. Mo. 
5 — 110) Mi. Viut. 2.8.5.8. 9, 348. — 221). Leider ift 
Meurfins Einzelfchrift nicht erfhienen; Caſtellanus im Gronov. 
thef. 7. ift dürftig, Nicolai armfeligs von Neuern find Saintes 
Croig, Creuzer zc. mehr auf Erklärung des Innern, als deſſen, 
was unfere Aufgabe bildet, bedacht geweien. In den folgeriden 
Anführungen des Werkes von Ereuzer find zugleich die des Buchs 
von Sainte ⸗/ Croix enthalten. — 112) An den brauronifchen 
Dignpfien uesvovres nolkag mögvas Agnalor, Schol. Arif. 
Briede874. — 112b) So noch fpäters Demoſth · tr Gef. 455. — 
212°) Horat. an die Pifonen 376. 
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nicht mangelte ꝰ). Zu dergleichen Luſt gehörten die &uxıs- 
kca, wenn auf gedlten Schläuden mit Einem Beine gehüpft 
fowede "*), der xöuog, Aufzug vom und zum Schmaufe, 
dazu das xzwuclemv, die ZE auafns oxwuuare, die pal- 
Aıxa '°) Und srourseie "), mit mimiſcher Begleitung '”P); 
die Wurzeln des iambiſchen Elements im nachherigen Drama. 
Der Dithyrambos dagegen, das ernfte Element und’ Wurzel 
der Tragödie, war an den Gott gerichtet und von deſſen Preis 
erfüllt ""<); von dem oft vorfommenden Namen des Gottes 
Jakchos hatte auch ein Feftgefang diefe Benennung "9, Bei 
den Aufzügen''’°) pflegten die Mädchen Feigenſchnuͤre um den 
Hals und Körbe mit Feigen zu tragen”); einige davon, xavr- 
popo:, trugen Körbe eb), I9öpalloı, als Weiber vers 
kteidet, ftellten fich erunfen "*), gewiß nicht ohne unzüchtige 
Gebehrdung, eine Fixvopopos trug das _Alxvov, einen länge 
fihen Tragforb mit dem Bilde des Gottes *), andere Wels 
ber. ein geflochtenes Gefaͤß mit myſtiſchen Gegenftänden ”"b); 
Dazu Famen auch etwa Masken von Satyen ‚ Sitenen, Lity⸗ 


Lig) Put. v. Beg. % Reichtb. 8, gi nennt af. Beftandtheife ber 
ältern dionpfifchen Feſte: augpageus oivov xal xinuaris, sis. 
1guyor dus eilner, üllos iogadwy Kügızov Nroloudss zouitar 
eni naoı ÖE 6 galldc, waß freilich nicht für vollſtaͤndige 
Angabe zu achten iſt. Vom Phallos f. Ariſtoph. Acharn. 242 und: 
Schol. daf., 260. 10 paklızor, Gefang, daſelbſt 261. Heſych. 
megipullla, qguldızov. — 114) uncios Salire per utres. 
Birgit. Landb. 2, 385. ©. Schol. Aritoph. Put, 1130, wo aber 
irrig auxeidım Ald dogrn bezeichnet wird, da es nur Zubehör des 
Feſtes war. Poll. g,ı2ı. Heſych. Guxokınlovzes. — 115) Suid. 
eE ouabns und za EE ap. Phot. za Ex zw» auuad. — 116) ©, 
N. 213. Atiſtot. Poet. 6, ı2. — 117) Schol. Demoſth. g. 
Androt. 97. — ı17b) Ariſtot. Poet. 1, 34 Örı ninoivıa, Ögur- 
120. — 1170) ©. oben $. 126. und die unten $. 137. a. Schr. 
v. Entfteb. d. Drama. — 117d) Ariſtoph. Fröfche 316f. Creuz. 
5) 335 — ni7e) nounn Demoſth. g. Meid. 517, 24 f. — 
118) Ariſtoph. Lyſiſtr. 637. — 1186) Ariſtoph. Acharn. 240 und 
Schol. — 119) Heſych. Idupalloı und die Ausl. Athen. 14, 
622 B. — 120) Crenzer Symb. 3, 323. — 1205) Darin war 

Erheu, Granataͤpfel, Kuchen ıc , f. Clem. Protrept. b. Caſtellan 
in Gron. 7, 643; auch ein Phatlos von ? Beigendos, Theodoret b. 
Erenijer 51 85°. 


I 
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ren, Pan, ferner Weiber als Lenen, Bakchen, Thyaden ꝛc. 
gekleidet 2). Epypheu ſchmuͤckte Haupt und Leib und in den 
Händen ward gewoͤhnlich ein Thyrſos R getragen. — Felle 
von Hirſchkaͤlhern oder auch Panthern ”) murden gern zur 
Feſttracht genommen. Die Weiber endlich follen, nach Dars 
ſtellung von Diphteen *), Nachts in wilder Begehung der dies 
nyſiſchen Myſterien umhergeſchwaͤrmt ſeyn; auch wird eines 
Feſtzugs attiſcher Weiber nach dem Parnaß, um dort mit 
Delpherinnen Dionyſien zu begehen, gedacht 9; jedoch, 
wenn dergleichen jemals ſtattfand, iſt es nicht als —— 
und urſpruͤnglicher Beſtandtheil der eigentlichen alten attiſchen 
bdionyſiſchen Staatsfeſte anzuſehen. Gab ja doch der The⸗ 
Pagondas ein Geſetz gegen naͤchtliches Feſtſchwaͤr⸗ 

b); follte die attiſche Feſtordnung dagegen Zuͤgelloſig⸗ 
* verbreitet haben? — Der attifchen Dionyſten war 
ven, - wofern nicht Antheſterien und Lenaͤen fuͤr einerlei Feſt 
zu halten find, und ungerechnet die brauroniſchen, kolyt⸗ 
tiſchen und peiraͤiſchen Dionyſien, die von der Zeit her, wo 
Athen noch nicht Geſamtſtadt war, ſich forterhielten, vier 9): 
Alcovootœ ad aypovis, das Feſt der eigentlichen Weinleſe, 
und wol das aͤlteſte, die_Ayvaıa, das Feſt des Kelterns, Die 
Avdeorigıa ‚ das Feſt des Weinfoftens und endlich die ZLo- 
yioa &9 &oseı, den ländlichen Dionyfien, die. aber inmer 
fortbetanden, nachgebildet , und für die Stadt ale Gefamts 





. 121) Creuz. Symb. 5, 188 ff. MWelder Nachtr. 3. aͤſchyl. CTril spof- 
Hauptquelle, aber nicht lauter, ift die Befhreibung der Pompa 
des Ptolemaͤos Philadelphos b. Athen. 5, 262, u. Strabon 10,468, 
Sicherer, als bei den attifchen Dionyfien, laſſen dergleichen fi 
wol bei den italiotifchen und ſikeliotiſchen nachweifen. ©. Böttiger 
Ideen z. Archäol. d. Mal. 289 ff. — 122) Anführung v. Schr. 
b. Creuzer Eymb. 3, 95: — 123) Dienyf. Alerandr. 702. 
©. Caſtellan in Gron. 642. — ı24) Eurip. Bakch. — 125) Pauf. 

10, 4,8%. — 1256) Eic. v. d. Gef. 2, 15. — 136) Boͤckh vom 

Unterſchiede der attifchen Lenden sc. in den Berl. Abb. , hiſt. phil 

El. 18:16, wo auf die Annahmen des. Scaliger, Cafaubonusr 
Petitus, Palmerius, Gelden, Spanheim, Eorfini, Ruhnfen, 

Bartheiemy, Wyttenbach, Spalding ꝛc. Rüdficht genommen 

worden if. Bol. (Hermann in) Leipz. 2. 3. 1817, N..5g. 60 
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feft eingefegt. Won dem urfprünglichen Charakter der dionye 
fifchen Feſte behielten das Meifte die ländlichen Dionpfien (auch 
Heoivin md dorwAre genannt?)"°®) und die Anthefterien; 
dramatifche Vorſtelungen oder wenigſtens Vorleſungen, geſell⸗ 
ten ſich zu allen; das hoͤchſte Anſehen und eigentlich ſolennen 
Feſicharakter befamen die ſtaͤdtiſchen Dionyſien. — Die, Anz 
thefterien “)) dauerten drei Tage; der erſte davon hieß 
mıdoryia, der zweite xdeg, der dritte yurgos " ) Haupts 
luft gewaͤhrte das Trinken nach der Trompete um den Preis 
eines Schlauches, und indem der Trinfende auf einem 
Schlauche fand, und die dabei vorfommenden Scherze —J— 
Auch wenn an dem dritten Tage Gefäße mit Fruͤchten umher⸗ 
getragen wurden, pflegten wohl ſolche Beluftigungen ſtattzu⸗ 
finden, dydveg yurgivor, toobei der Arc \ 
Preis. austheilte *2); Hauptjahe war aber 
Chthonios darzubringendes Opfer by. A 
Freude hatten auch die Sklaven, von diefen 
geſchloſſen, Theil °*), — An den gro 
ſchen, Dionpfien, die dem eleutherifchen 
woren, alfo Phalosdienft enthielten, vor 
“ die oben genannten Aufzüge gehalten; zu 
Drama famen die übrigen Leiſtungen der Ch 
Chor der Knaben (05 naides)”°), wo 
Theil nehmen durfte *°*). Daß Gefangen 
laflen ”°f), Ausgeflagte nicht gepfändet werden durften "), 


186b) Pf. Dem. g. N. 1573. Bödh 77. — 127) Meurf. Gr. fer. 
24rdeurigia. — 128) Harpokr. zösg, zurgoı. Schol. Ariſtoph. 
Frbſche 219. Acharn 960. Athen. 10,437 Bf. — 1285) Ariſt. 
Acharn. 1001. Ad. V ©. 2,41. Guid. doxög. — 129) Philoch. 
im, Schol. Arift. Froͤſche 200. Bödh 107. — ı29b) Theop. im 
-Schol. Arif. Ach. 1075. — 1290) Protlos zu Hefiod. W. u. T. 
b. Meurf. ©. 719. Ougata Kügsg, ovx ir’ Aydeorngia war der 
Ruf an fie zum Schluß, Heſhch. Sügale. — 1294) Demofh. 
9. Meid. 517, 37: A nounn, xai ol naidsg zul ö nüuog, ui ok 
smugpdol zul ob zgurwdol. Much bei emem Dionpfosfete im 
Peiräeus waren Pompa, Tragddie und Komoͤdie, daf. 24. 25. — 
ı0ge) Boch ©. 100. — 129f). Schol. Dem. g. Ariſt. 141. — 
130) Dem. g. Meid. 515, ı. 
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die Fuͤhrung eines Krieges aber duch das Feft nicht unterbro⸗ 
den wurde ), war den Dionyfien mit andern großen attis 
ſchen Feften gemein. — Dionyſiſche Myfterien waren 
mit den Anthefterien ”P) oder Lenaͤen nerbunden "?); die 
eier nächtlich ”), und beforgt von der Baflliffa mit den Ge⸗ 
rären, Reinigungen dabei weſentlich ). Das Heiligihum 
tvar der uralte Tempel des Dionyſos füdlich von des Burg, 
&» Alwars"”),. gelegen innerhalb des Arvaror "”") genänns 


ten Platzes. An den ‚enden war auch ein öffentlicher 


Schmaus ""P); Fremde pflegten nicht gegenmwäctig zu 
feyn *°°); doch war es Fremden nicht unterfagt,, im Chor 
aufzutreten , ja fetbft Choregie Fonnte von Fremden geleiſtet 
werden *y. 

Die Delia, ob ein, Arſpruͤnglich deliſches, oder von 
Jonern nach der Inſel verpflanztes Feſt, wurden ſeit Athens 
Seeherrfchaft unter Athens Leitung, jährlich gefeiert, feit 
Olymp. 88, 3 außerdem alle fünf Jahre “) durch eine praͤch⸗ 
tige athenifche Theorie "”*) und Spiele "?) verherrlicht. Der 
Abfahrt det Theorie ging ein feierlihes Opfer des Mantis im 
Delion zu Marathon voraus '*); die gefamte Zeit der Ab⸗ 
wefenheit des Feftfchiffes war in gemwiffer Art Hieromenie, ins 


dem vor deffen Heimfehr Fein zum Tode verurtheilter Gefange⸗ 


her hingerichtet werden durfte '“). 
Bon den übrigen Feſten ift menig befannt, und nur aß 
zerftreute, unzuſammenhangende Nechtlchten iſt anzufehen, 





131) Dem, g. Bot. 999. — ızıb) philoſtr. 2. d. Apoll v. T. 
431. — 132) Nur der Ort iſt ſicher; das Feſt bleibt fraglich. — 
135) Eurip. Bakch. 484. beiveift nicht gradezu. — 134) Creuzer 
Symb. 5, 325 f. Alte, gediegene Zeugniſſe mangeln auch hier. — 
155) Thukyd. 2, 125: Pauf. 1, 20, 2. Ariſtoph. Froͤſche 216, 
320 f. — 186) Boͤckh a. O. 69 fe — 1366) Derf. a. O. 
Num. 14. — 1860) Echol. Ariſt. Ach. 505. — ı136d) Boͤckh 

— a. O. 100. — 137) Thuf. 8, 9. Pollux m 29. Corfint f. Att, 

2 327. — 138) Spand. zu’Kallim. a. Del. 514. Pat. Rhaͤdon 
68 B. — 139) Thukyd. 3, 204. — 140) Philoch. im Schol. 
Soph. Ded. Kol. 1102. — 141) Xen. Denkw. d. S. 4,8, 2 
Schel. Soph. Did. Kol. 1047. Dgl- üb. d. Feft, außer Meurfine 
und Corſini, Barthelemy voy. du ). Anach. 6, 420 f. Müller 


Der. 15, 240. 
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wenn berichtet wird, daß an den Piynterien der Tempel 


der Athene mit einem Tau umzogen, der Gig der Athene vers 
huͤllt und die Bildfäule ihres Schmuckes entkleidet wurde ), 


. and, weil der Staat gleihfam ohne Schußgottheit zu feyn 


ſchien, Niemand etwas Wichtiges zu unternehmen wagte; daß 
an den Buphonien der Priefter, welcher den Dpferftier getoͤd⸗ 
tet hatte, das Beil wegwarf und entfloh, über diefes aber 
Gericht gehalten und ein Spruch der Loslaſſung gefällt wur: 
de 8); daß an den Sficophorien die Eteobutaden einen weis 
Ben Sonnenſchirm trugen '**), an den Prometheen und He: 
phäfteen eine Lampadephorie angeftellt wurde c. Won dem 


. Braude an den Thargellen und Pyanepſien iſt oben geredet 


worden. 
Sparta's Feſte. 


Die Karneia '*), welche Sparta mit mehren andern 


Staaten gemein hatte, wurden faft gleichzeitig mit den olym⸗ 


146 


pifchen Spielen), im Monat Karneioß, neun Tage hinz 
durch gefeiert. Es ift darin Nachahmung eines Feldlagers zu 
erfennen.. Im Freien wurden neun Hütten gebaut, und: in 
jeder lagerten neun Männer unter Anführung eines Herold"); 
auch arapvAodpöuoı, die, man weiß nicht was, vorftellten, 
£amen dabei vor '"®), Olymp. 26 famen zu den friegerifchen 
Feſtgebroͤuchen auch muſikaliſche Weitſtreite “*). Die Feier 


dieſes Feſtes lag den Spartiaten ungemein am Herzen, und 


Staatsunternehmungen, beſonders Auszuͤge zum Kriege, 
waren ſehr gewoͤhnlich von denſelben abhängig 

Die Gymnopädien (Tvuvoraudiar) '"), mehre, 
vielleicht zehn, Tage hindurch gefeiert, murden vorzugsweife 


⸗ 





142) Mut. Alkib- 54. XRenoph Hell. 1,41 12. Pollux 8, 141. — 
‚143) $. 119. N. 36. — 144) Harpofr. oxigov. — 145) De la 
Porte du, Theil in den mm. de lracad. d. inler. 85. 39. Sturz 
Hellanik. ©. 54 Müller Drhom. 328f. — 146) Herod. 8, 72. 

71 206. — 147) Demetr. Sfepf. b. Athen. 4 141 E. F. — 
147b) Bekker Unekd. 305. — 148) Athen. 14, 635. Gturz 
Hellanif. 85. — 149) Herod. 7, 206. Thuk. 5, 54- 75. 76. — 
150) Meurf. Orch. 202. ° Ereuzer Commentt. Herod. ı, 230. 
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von det Jugend begangen, welche Tänze um die 
fäulen des Apollon Pythaeus, der Artemis und Leto auf dem 
Marfte '"), an eigem andern Tage des Feſtes zu Ehren des 
Dionyſos eine Pyrrhiche aufführte, und Päane von Alkman, 
Shaletas und Dionyfodotog '), auch zu Ehren der bei Thys 
vea Gefallenen '”), fang. Die Männer hatten aber auch 
Theil daranz : fie hielten im Theater einen Waffentanz '*). 
Fremde wurden von ihren Gaftfreunden bemirther '). , Nur 
die Hageftolgen waren von der Theilnahme am Feſte ausge⸗ 
ſchloſſen ). 

| Die Hyafinthia '”), ein urſpruͤnglich amyklaͤiſches 
Feſt, drei. Tage hindurch gefeiert, und für fo wichtig 
angefehen, daß die Amyklaͤer zu deflen Begehung aus dem 
Kriege heimzogen '*), dag mit den Meffeniern deshalb einft 
Waffenſtillſtand geſchloſſen wurde "°), daß die Athener in 
. einem Vertrage mit Sparta verhießen, zum Zeichen von Friede 
und Kreundfchaft dieſes Feſt befuchen zu wollen ), druͤckten 
zum Theil die Trauer um den Hyakinthos aus '). Man ber 
kraͤnzte fich ‚nicht und fang feinen Pan. Darauf aber folgte 
am ‘zweiten Tage Gefang der Knaben zu Kithar und Flöte, 
Saitenfpiel und Tanz; die Jungfrauen aber fuhren prächtig 
gefhmäckt umher, und Alles war in Luft und Freude. Es 
wurde reichlich geopfert und geſchmauſt; felbft die Sklaven 
wurden wohl bedacht. Dabei fam namentlich die fogenannte 
zog als Keftgericht vor. 

Die Tithenidia, ein.Feft von den Säugammen für 
ihre Zöglinge und mit diefen begangen. Die Ammen brachten. 
ihre männlichen Säuglinge zur Artemis Korpthalta, und opfers 
ten Spanferken.'”). — Von dee Diamaftigofi® am Sefte 


“ı51) Pauf. 3, 11,7. — 152) Athen. 15, 678 C: — 1553) Bekker 
Anekd. ze. — 154) Een. Hell. 6, 4 16. — ı55) Zen. Denkw 
d. S. 1,2,61..— 156) & 95. N. 5b. — 157) Wanfo Ep. ı, 
1,204. Henne antig. Abh. ı, 97f. Müller Orc. 327. Dor. 
1,32% — 158) Zenopb. Hell. 4 5 11. Pauf. 5, 19, 2. — 
159). Pauſ. 4, 19,5. — 160) Chuk. 5, 25. — 161) Hauptftelle 
über das Folgeude Didymos b. Athen. 4 159 GC ff. Val. vom 

 ayar Strab, 6,078. — 16) Athen. 4 139. —- 163) Plut. 

ar 3 rat. 
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der Artemis Orthia iſt oben geredet worden. Das Bet der . . 
| —* zu Hermione, Chthonia, beſchreibt Pauſanias ge- 
J— nau 163 

| Bon manden Feften anderer Orte find zerftreute 
&inzetheiten befannt, doch diefe nicht geeignet, hier Gegen 
fand einer vollfiändigen Hufzählung zu werden. Dergleichen 
war z. B., daß zu Samos am Kefte des Hermes erlaubt war 
zu. fiehlen; die Megineten feierten dem Pofeidon ein Keft, 
Siacoı genannt, too ſechszehn Tage lang Jeder für fi allein, Ä 
ſelbſt ohne Gegenwart eines Sklaven, fpeifte '**); die Chari⸗ 
teflen zu Orchomenos waren durch reiche Leiftungen der Tons 
kunſt ausgezeichnet *); die theflelifchen Peloria famen den 
ebmifhen Saturnalien fehe nahe *); am rhodiſchen Feſte 
Chelidonia gingen Knaben umher und ſammelten eine Gabe fuͤr 
die Schwalden '”), u. dgl. m. Den Hellenen erſchienen vor 
Allem die Kampfſpiele als beachtungswerth. 


8. Mantik 


4. 128. 


Wenn bei Opfern, Feſten und ähnlichen Darbringungen 

Zorn und Bunft der Götter der Gegenftand war, melden der 
Cult zum Beten’ der Darbringer zu beftimmen wünfchte, und 
das menfchliche Handeln ald etwas Gegebenes dabei vorlag, fo 
kam es bei der Mantik darauf an, eine Offenbarung des götts 
lichen Willen® zu erlangen, nach welcher eine menſchliche Hands 
fung erft unternommen oder unterlaflen. werden ſollte. Dort 
alfo erfchienen die Goͤtter mehr ald Inhaber der weltregierenden 
Macht, hier als Inhaber des Höchften Willens und Rathes. 
Den Glauben, daß Dffenbarungen der Urt zu erlangen 
feyen, die Mühe, ihrer theilhaft zu werden und die immer 
rege Aufmerffamkeit auf allerlei für bedeutfam geachtete Er⸗ 
ſcheinungen in Natur und Menſchenleben, hatten die Hellenen 


. 163%) Paufan. 2, 55.4 — 1364) Put. rich. Ir. 7, 200. — 
165) Boͤckh Staatsh. a, 357 f. — 166) Athen. 14, st. _ 
167) Athen. 8. Kap. 60. 
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mit den meiften Völkern des Alterthums und den Abergläubls 
gen der neuern Zeit gemein. Die Wurzel diefed Glaubens ift 
derfelbe dunkle Raunı des Gemuͤths, wo noch bis heut: zu Tage 


die Zweifel über das Verhältniß von Unabänderlichfeit des 


Schickſals und Freiheit des menfchlihen Willens zu einander 
obwalten. Die Mantik bildete dem helleniſchen Etaatsleben 
fih ein gleihwie der Opfer = und Kefteult; und was Alters 
thin, Geheimnig und Ahnungen betrifft, fo bildete fie die 
andere Seite der Myſterien; gleichfam in der Mitte zwiſchen 
beiden war der übrige Götterdienft, bei dem die in Augen und 
Sinne fallende Außere Erfeheinung die Hauptfahe ausmachte. 
Bon diefem aber gehörte wiederum allerlei, namentlich Reini 


gung und Opfer, zur Vorbereitung bei mantifchen Befragun⸗ 
gen, gleihwie umgefehrt mantifche Zeichendeuterei mit dem 


Dpferculte verfnüpft war. Die gefamte Mantif. zerfällt in 
1) folbe, wo die Offenbarung des Willens der Götter un 
mittelbar von einer Drafelftätte aus, oder durch einen Mantis 
gegeben wurde, momit die abfichtliche Befragung von Seiten 
der Rathsbedürftigen gewöhnlich zufammenfiel; und 2) Mans 
tifche Deutung von (meiftens zufälligen) Begegniffen. Jene 
nennen twir die reine, Diefes die gemifchte Mantif. 


Reine Mantik. 
1. Drafel'‘) 
Fuͤr Urquell fämtliher mantifcher Dffenbarungen, fo viele 


nicht durch Befragung der Todten eingeholt wurden, galt Zeug, 


rravoupaiog), für Verweſer deſſelben Apollon ’); den lets 
tern hatten die meiften hellenifehen Drafelftätten zum Vorfteher. 





1) Bulenger in Gronom 7. Möbius de oraculorum ethnicorum 

origine, propagatione et duratione. 1660 u. 1685. Van Dale 
..de oraculis veterum ethnicorum 1685, Hauptbuch. Gaticr 
in den mm, de rac. d. inſer. T. 5. Clavier [ur les oracles des 
anciens im dritten Bande feiner hiſt. des premiers tems de la 
Grece. — 23) Schol. Soph. Dev. Kol. 792. — 3) Daber 
0 Jos Yoißos, Soph. Ded. Kıl. 6235 Hs meogiens Aeſch 
Enm. 12, ausdruͤcklicher daj. 602, 
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Jedoch auch von andern Göttern, und felbft Hersen, wurde. 
duch Mantif. Rath, eingeholt; der Heiligtümer, an welche 
ſich auch Drafelftätten knuͤpften, ift oben in der Ueberſicht 
der Goͤtkerdienſte der einzelnen Landſchaften gedacht worden. 
Zu hohem Anſehen und einer gemeinſchaftlichen Geltung fuͤr 
ſaͤmtliche Hellenen kam zuerſt 

| Dodona”) in Thesprotien, deflen Truͤmmer noch Heut 
zu Tage im der Nähe. von Janina erkennbar find ). Den 
wichtigen Einfluß, melchen dieſer Mutterfit "eines bedeutenden 
Zeuscultes nicht bloß auf Pelasger, fondern auch auf die Ur- 
geſchichte der Hellenen geübt haben mag, läßt ſich aus der. 
nachherigen Anhängkichfeit an diefes, von halbbarbarifches 
&tämmen umwohnte, Drafel, erfennen und vielleicht ſelbſt 
im Zufammenhange des Namens Hrllenen mit der Benennung 
des Dodonäifchen Heiligthums, Hella, und feiner Diener, 
Helloi oder Setloi ), und der Annahme eines zioeiten 
Ortes Dodona in Theffalien °P), nachweiſen. Zeus gab feine 
Erdffnungen daſelbſt entweder durch das Rauſchen heiliger 
Eichen ’), oder durch den Klang, den ein metallifches Decken 
von fih gab, menn die ihm gegenüber von der Hand eine 
Bildſaͤule gehaltene Peitſche, vom Winde bewegt, daſſelbe 
traf”). Die Deutung und Ueberbringung diefer Zeichen. hat: 
ten zwei oder drei °)_ alte. grauen, meleudösg genannt B 


9» Steph. By. Audibvn. Sallier und de Brofies in den mm, de 
l’acad. d. infer. 5 und 35. Henne Ercurd a zu Sl. 2. Cordes 
de oraculo Dodonaeo Gröningen 1826. — 5) Poucqueville 
voy. de la Grece Rap. XI. — 6) Th. 1, 1,40. — 6b) Strab. 
9, 441. Steph Byj Jadcvn. Miller Aegin. 159. — 7) Od. 
141 528 dx Ögvös üyıröuoıo. Mol. 19, 297. Aeſch. Prom. 852: 
@i ngOSMyogoL Öguss. Hefiod. im Schol. Soph. Trac. 1164: ev 
nvdusvı pnyov. Soph. Trach. 169: nv nakaıay pnyor. Ders 
selbe aber 1270; npög ıjg narewag xai noAvyluuoov ögvos. — 
pnyös hat auch Herob. 2,55 — 8) Öteph. Byz. dad. Strab. 
Sraam. B. 7. Suid. Awdororov yuhxeiov aus Ariſtot. — 
9) Soph. Trach. a. D., wozu das Scholion bemerkt, daß Euris 
pideg Drei nenne. ©. darüber Strab. 7,329. Herob. 2,55 
bat drei. — 10) Soph. Trad. a. D. u. Schol. Bl. Herod. z, 

52. 55. 57: 59. - Ilsleıaı db. Pauf. 10, 13, 5 — 

f ⁊ 
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und Orakelprieſter, couoũqou), dergleichen auch wol die 
genannten Selloi). Die Boͤoter empfingen ihre Antworten 
nur durch Vermittelung der männlichen Priefter"). Sein Uns 
fehen ſank vor dem des Beiphifchen Gottes; doch wurde es 
biß in die fpäteften Zeiten hellenifcher Selbftändigfeit befragt, 
als in Alexanders des Großen Zeit von Athen '“), fpäter noch 
von dem moloffifchen Alexander“). In der makedoniſch⸗ roͤm⸗ 
. fen Zeit, DU. 140,1; 220 v. Ehr., wurde es von den 
Uetolern verwüßtet '”), die heilige Eiche von einem illyriſchen 
Raͤuber umgehauen. Bon Rom mag nichts zu deffen Herz 
ſtellung! gefchehen feun; doch gab es in Strabons Zeit noch 
Prophetinnen des Drafels ). 

Delphi) kam durch die Dorier, namentlich Sparta 
und defien Principat, den Bund der amphiktyoniſchen Stämme 
und die pythiſche Feſtfeier, felbft durch feine Lage in der Mitte. 
bes hellenifchen Mutterlandes, ja als angeblicher Oupakog der 
geſamten Erde '°), zu vorzüglicher Geltung. Dee Ruhm feis 
wer Reichthümer war in der homerifchen Zeit nach Jonien vers 
breitet; es if von Der ſteinernen Schwelle, welche Delphi’ 
Gcäpe birgt, die Rede ”°). Hier äußerte die mantifche Kraft 
ſich nicht unmittelbar durch Raturgegenftände, fondern durch 





aa) Dom. Obofl. 16, 405 und Strab. 7, 328. Steph. Son. Ind. — 
ıs) Hom. Sl. 16, 255: unogpi Taı avınzonodsg, yanassüvat. 
Soph ˖ Tracy. 1168: zauarxoırav Zellay. Vol. Gtrab. 7.328. — 
18) Strab. 8, 402. — 14) Put. Phof. 28. — 15) Gtrab. 
6, 256. — 16) Polyb. 4 67, 5..— 17) Strab. 7, 529. — 
18) Sagittarius de oraculo Delphico 1675. Hardion in ben 
mm. de l’acad. d. inlcr. 5.. Wengotti dell’ oracolo di Delfo. 
Mil. 1819 (s. Ausg.). Piotrowsky de gravitate oraculi Del- 
phici. 18329. — ı9) Pind. Pyth. 7, 1534: 5,6 8,85. Aeſchyl. 
fo 8. Th. 752: ueooupaloıg nuSixoig zxonoryglos. Eurip. Oreſt. 
g25: nsodupaloı uyyol. Eurip. Jon 229: u£oov Dupaloy yäs- 
Plat. Staat 4, 427. Gtrab. 9, 419. "Ougyalos hieß eigentlich 
ein fteinernet Sitz in der Mitte des Tempels, Pauf. 10, 16, 2. 
Strab. 9, 420. Aeſchyl. Eumen. 40. Diefer it wol meiftens zu 
verftehen, fol Iranıdnsıa Askpic nirga Soph. Ded. pr. 462. 
455. — .20) Adivos ovöög, Il. 9, 4051 Dd. 8, Bo, vgl. Strab. 
9, 481. Die Verfe find der fpätern Einſchiehung verbächtig; doch. 
aber aus bem homeriſchen Beitalter. 
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Bermittelung menfclicher Perfonen , die durch enthuflaftifhe, 
aus einem Abgrunde ?") auffteigende, Dünfte, oder auch da6. 

Waſſer einer im inneren Heiligthume (uvyöc, @durov, ueyapor, 
AAdærooov)*) befindlihen Quelle, Kafforis ꝰ), begeiftert 
. wurden. Apollon, hieß es, ſey nicht von Anfang an Vor⸗ 
ſteher des Orakels gewefen, fondern vor ihm Kronos, Ge, 
Poſeidon und Themis nach einander“); Mes theils Andeutun⸗ 
gen eines vorhelleniſchen Goͤtterdienſtes, theils, was Themis 
betrifft *), bedeutfame Hinweiſung auf göttliche, oder des 

Zeus, Rechtsſatzungen, die Apollon zu offenbaren hatte Da⸗ 
her heißt es auch wohl vom Apoll, er fige auf dem Drefuß 
der Themis ’°). Zugleich aber gab es Mythen, daß ein Dras 
be Pytho im Befige der Drafelftätte gemwefen fen und von 
Apollon erft habe müflen getödter werden ’'), worin eine Ans 
deutung auf uralten Fetifchdienft an der Drafetftätte enthalten 
zu feyn ſcheint. An der Einführung des apollonifchen Vorſtan⸗ 
des’ folkten in uralter Zeit kretiſche Seefahrer Antheil gehabt 
haben *); Zufammenhang zwifchen Delphi und Fretifchen 
Staaten in der fpätern Zeit laͤßt ſich nicht nachweiſen. Die 
Landung der Kreter geſchah, nach‘ der Sage, bei Kriffa; in 
der That aber hatte Kıiffa in der Altern Zeit Geltung als heis 

fige Stätte ?°), und wenn auch nicht die Uebung des manti⸗ 
ſchen Cults felbft dort ftattfand, fo hatte Kriſſa ſicher doch defs 
fen Leitung, und galt gleichſam für die Vorhalle des eigents 
lichen Heiligthums. Einen Tempel follte Delphi felbft ſchon in 
wwalrer Zeit gehabt, Trophonios und Agamedes ihn erbaut ha⸗ 
ben °°); diefer verbrannte DI. 88, 1; 548 v. Ehr., und nun 





23) Diod. 16, 26, wo auch von dem Huͤpfen der Ziegen, durch 
weiches die Diinfte des Abgrundes follen entdedt worden ſeyn. 
Bol. Strab. 9, 419. — 22) siwdss advzor Pind, DI. 7, 598 
purös oft b. Pind. und Aeſchyios; .niyagor Herod. 1, 47. 656 
avanıogov Eurip. Jon 55. 1258. Herod. 9, 65. — 5) Pauf. 

10, 34 5. — 24) Pauf 10, 5, 3. Aeſchyl. Eum. a ff: Gaͤa, 
Themis, Phoibe, Phoibos. — 25) Pind. Pyth. 11,15. — 
36) Eurip. Oreſt. 165. — 27) Hom. Hymn. a, Apoll. 500. 378. 
Apollod. 1,44 — 28) ©. den Mothus im homerifhen Humaus 
a. Ay. 593 ff. — 39) Kolooav Ladanr Hom. Il. 4,520. — 
80) Hom. Hymn. a. Up. 296 Asivor oudor. Pauf. 9, 87r 5: 
Mel. 10, 8 £- \ 
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wurde unter Leitung und meiftens auf Koſten der Damals von 
Peiſiſtratos aus Athen vertrichenen Alkmaͤoniden ein.neuer bes 
gonnen, zu deſſen Vollendung aber Beifteuern von nah und 


“fern her, felbft vom Acgypter Amafid taufend, Talente Wlaun, 


famen ”) Rechte Zeit, das Drafel zu befragen, war ur⸗ 
fprünglich nur der ſiebente Tag des Monate Biocos 2), ſpoͤ⸗ 
ter war in jedem Monat eine Zeit dazu beftimmt ). Tage, 
an denen nichts vorgenommen werden durfte, gab es auch hier. 
Die Sragenden famen nad dem Loofe an die Reihe’). Mit 
-Jeerer Hand durfte Niemand fommen ; Manche, die dem Dras> 
felgotte nur ihre Huldigung darbringen wollten, ohne ſich 
Raths bei ihm zu erholen, brachten nur Kuchen; Rathfsa: 
gende aber Thieropfer ””) und obendrein aud) wol reichliche Ges 
fhenfe von edelm Metalle). Doch kamen Delphi’s große 
Reichthümer nicht bloß von dergleichen Gaben, fondern auch 


von geweihten Zehnten ꝛc. nach Siegen, Gemwinnften oder andern‘ 


freudigen Begebenheiten. Zu der einen oder andern Art von 
keiftungen ſcheinen die meiften helleniſchen Staaten daort einen 
Theſauros gehabt zuhaben ; und auch außer Kroͤſos fandten aus⸗ 
ländifche Staaten; felbft das etrusfifche Agylla oder Caͤre und 
Spina hatten dort Thefauren ”); die Römer fandten 360 
v. E. d. St. eine goldne Echale in den Thefauros der Maſſa⸗ 
lioten °°). Sicher war auch die Prorente delphiſcher Einwoh⸗ 
ner etwas im Drafelverfehr fehr Bedeutfames. Lorbeerfränge 
und Zweige mit wollenen Binten gehörten zur feftlihen Aus: 
ftattung der Fragenden '). Die Leitung der Vorbereitungen 


- - und des Drafelfpiecheng felbft hatten die dasoı, Genoſſen fünf. ° 


edler deiphifchen Geſchlechter, die ſich von Deukalion ableite⸗ 
ten ), obenan ein Prophetet ). Die Orakelſpruͤche ſollen 





si) Herod . 2, 180 5,62 vind Poth. 7, 10 u. Schol. — 52) Plut. 
gr. Fr. 7, 174 — 55) Plut. a. O. 175. — 54) Aeſchyl. Enm. 
s2. — 35) Eurip. Jon 235 ff. Das Opferthier mußte am 
danjen Reibe erzittern, fonft ward das Drafel. nicht gegeben- 
Pat. v Verf. d. Dr. 7, 715. — 56) Strab. 9, 421. Pauf. 10 
ff — 87) Heron. ı, 167. Strab. 5, 214 9 421. Dion. 
Hat. 1,18.— 88) Diod. 14, 95. Mut. Cam. 8. — 59) van 
‚ Dale 115. 214. — 40) ®. unten $. 150, N. 17. — 41) Herod. 
8, 36 
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. den Sprüchen der Pythia, wie es feheint, weiſſagten deiphis 
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anfangs von irgend Einem, der ſich auf den Dreifuß feßte, ger 
geben worden feyn *°); darauf wurde eine Jungfrau, zuerft 
Dhemonoe, die auch die erften Hepameter foll ausgeſprochen 
haben *), damit betraut, und nachdem eine ſolche entführt 
worden war, verrichtete eine mehr als funfzigjährige Krau den 
Dienft:*"); zulegt aber waren der Pythien drei”) Noth⸗ 


twendige Bedingung bei einer Pythia war, in Delphi geboren 


zu feyn *°); den Tempel verließ fie nie wieder; Armuth und 
Sinfättigfeit follen gewöhnlich hei der Wahl beachtet worden 
fen “). Bor dem Tempel befand zur Abwehr der Profanen 
ſich eine Zahl niederer Tempeldienerinnen, sroögrolor Yvr 
yalxes’). : Die Vorbereitung der Pythia zum Drafelfprechen 


Rauchopfer °°); einfach ‚gekleidet °') betras.fie das mantifche 
Heiligthum, trank aus dem Duell daſelbſt“) und ward yon 
dem Oberpriefter, rgopneng,-auf den mit Lorbeer umhuͤll⸗ 


ten”) Dreifuß geführt. Was im Zuftande der Versuchung‘), 


die zumeilen fo heftig geweſen feyn foll, daß auf fie der Tod 
falgte), von ihr ausgefioßen wurde °°), geftalteten die ums 
hetfigenden Propheten zu dem Sinne, den Prieſterſchlauheit, 
auf, Gewinn bedacht, anrieth; die poetiſche Form, in der die 


Drafelfprüche, meift Herameter, den ‚Fragenden überliefgrs - 


wurden, follen fle auch wol von eigends zu deren Fertigung un« 
terhaltenen Versmachern erhalten haben °).: Unabhängig von 


i 
’ 


42) Diod. 16, 26. — PAY Strab. 9, 419. Pauf. 10,54 — 
44) Diod.a.D. — 45) Put, d. Verf. d. Or. 6,631. — 46) Eurip. 
Ton 92. — 47) Blut. v. Poth. Orak. 7, 595. — 48) Eutip. 
Ion 522. — 49) Schol. Eurip. Phön. 230. — 50) Put: a. D. 
560. — 51) Daf. — 52) Pauf. 1% 24,5: — 55) Arifiopp. 
Put. 439. — 54) Echol. Ariſt. Plut.3g: 7 nudie — inızadye 
ueyn 10 zginodı Tod Anollwrog xai Öıuıgotoa 1a Ox84n TOovngoV 
xaıadsr avaddäneror ‚nvyeuua ÖLa ray yayyınrızay Bös- 


‚xero poplay x. 1.4. Dal. die Stellen der darüber fich ereiferns 


den Kirchenväter b. van Dale 153 f- — 55) Pit. v. Verf. b. 
Dr. 71 724 — 56) Supszga xuò ausıga GStrab. 9, ai9. — 
57), Strab. a. O. 


a 


‚beftand in dreitägigem Faſten, einem Bade im caſtaliſchen 
Quell *”), Opferung von Porbeerblättern und Gerftenmehl zum 
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ſche Seher, zruoxdos genannt, aus Opfers Feuer und «de 
(2E dunigws) "b), — Außer Delphi hatte Phokis ein jmeis 
tes nicht unberähmtes Apollonsorakel zu Ab &; minder bedeu⸗ 
tend war das des Dionyſos zu Amphikleia. 

WVroaon allen helleniſchen Landſchaften war feine reicher an 
Orakelſtaͤtten, als Boͤotien ”°), und einige von dieſen ſtanden 
in großem Anfehen, nehmlich die Höhle des Trophonios 
bei Lebadeia, das Traumorafel des Amphiaraos bei Dropo®. 
Bei ded erſtern Befragung waren feltfame Gebräuche Ablich “). 
Zuerft einige Tage Reinigung im Gebäude des guten Dämon 
und der guten Schickung, nebft Bädern im Fluſſe Herkyna; 
reichliche Thieropfer an eine große Zahl von Göttern, jedes 
Mal Befhauung der Dpfereingeweide, letztes Dpfer in der _ 
Macht vor dem Hinabfteigen ein Widder ; darauf Salbung und 
Waſchung durch zwei dreisehnjährige Knaben, genannt Ders 
men, Trunk aus den Quellen 2ethe und Mnemoſone, Uns 
fhauung und Verehrung der von Dädalos (?). gefertigten 
Bildſaͤule (des Teophonios), Bekleidung mit einem leinenen 
Rode und einer eigenen Art Schuhe; darauf wurde mit einem 
Honigkuchen auf einer Leiter bis in die Mitte eines Abgrundes 
hinabgeſtiegen, wo ein kleines Loch ſich befand, in dieſes die 
Fuͤße geſteckt und nun von unbekannter Gewalt der uͤbrige Koͤr⸗ 
per nachgezogen. Was darauf Einer ſah oder hoͤrte, war 
nicht immer daſſelbe. Die Ruͤckkehr erfolgte durch daſſelbe 
koch; und nun ſetzten die Prieſter den Epopten auf den Thron 
der Mnemoſyne und fragten nach dem, was er erfahren habe, 
ließen ihn dann in das vorgenannte Gebaͤude zuruͤckfuͤhren und 
wenn er ſich vollkommen von ſeiner Angſt erholt hatte, mußte 
er was er gehoͤrt und geſehen auf eine Tafel niederſchreiben 
und dieſe zuruͤcklaſſen. — Der Befragung des Amphia⸗ 
raes ging dreitaͤgige Enthaltung des Weins, eintaͤgiges gaͤnz⸗ 
‚liches Faſten, Bäder x. vorher ). Thebaͤer bekamen hier 
Feinen Zulaß °°). — Bon den Gebräuchen bei dem Pioon, 


— —— 


 87b) Heſych mvgxdor. — 870) noldgevog. Hut. v. Verf. d. Or. 
z1 621. — 68) Pauſ. 959, 4 f. Vol. Philoſtr. &, d. Apollon. 
8, 19. — 59) Philoſtr. 2. d. Apoll. 8, 57. Steh. Bp;- 
"NRganog. — 60) Daod.8ı 334. 











⸗ 


85 Mantik. . 128. 261 


zu Tegyea, zu Hyfiaͤ, bei dem Sphragidion iſt nichts Eigen» 


thuͤmliches bekannt; in Theben ſelbſt ward bei dem Altar des 
Apollon Spondios ein Orakel, wo auf zufaͤllige Laute gehorcht 
wurde (ucvrixnj do xAndoraw) °'); im Jemenion wurde 
aus dem Opferfeuer (du? Eurevpomw) gewahrſagt ). 

Als dem dodonäifchen Zeusorakel verwandt, vielleicht 
felbft als Pflanzung von demfelben, Täßt ſich das Zeusorakel zu 
Diympia”), wo auch aus dem Feuer (3E dundowv) ges 
weiſſagt wurde by), anfehen, das noch in Ageſilaoẽ Zeit ber 
fragt ward °*). Beruͤhmter aber, als das Drakel felhft, was 
‚ ren die da heimifchen und von dort nach mehren bellenifchen 
Staaten verpflanzten mantifchen Geſchlechter, Jamiden xc., 
wovon unten mehr. — Kür Pflanzung von Delphi galt ‚das 
Apollonsorakel zu Didyma bei Miler, deſſen Pflege die 
Brandiden Hatten. Es ſcheint feit der Verwuͤſtung, die ed 


unter Dareios erlitt °), und der damaligen Entweichung dee 


Branchiden °°), nicht mehr bedeutend gewefen zu feyn. Apol⸗ 
liniſche Drafel gab es an der ioniſchen, dorifchen und äolifchen 
Küfte außerdem gar viele; zu Klaros bei Kolophon, zu Hiera 
Kome am Mäander °’), zu Grynien‘) x. Auch auf Delos; 
doch fprach das dortige Drafel nur im Sommer, denn im 
Winter, hieß es, fey Apollon in Lykien °°). 


Mehre Drafel hatte auch Achaja; Phar aͤ em Orakel 


des. Hermes ’’), Patraͤ der Demeter’), Bura des He⸗ 
vafles ’”), Ddesgleichen Lafonifa, wo zu Detylos ein Traum» 
orafel’’), zu Thalamiaͤ ein Drafel der Pafiphae’*) war. In 
Argolie war ein Drafel des Apollon Deiradiotes auf der Lariſſa 
von Argos, verwaltet durch eine Prophetinn, die ſich des Weis 
ſchlafs enthalten mußte, und begeiſtert wurde, wenn ſie das 





1 

6) Pauſ. 9 21, 5 — 68) Schol. Soph. Ded. Tor. 20. — 
65) Herod. 5, 254 und d. Ausl. Pind. DI. 6, 119 und Gchol. 
Nach Strab. 8, 555 ward es nicht lange geachtet. — 656) Vind. 
DI. 8,2 f. Schol. DI. 6,7. 111. — 64) Xen. Bell. 4, 7ı 8: — 


65) Herod. 6, 19. — 66) Gtrab. 144 654, der biefe in Kerres 


Beit ſetzt. — 67) Liv. 58, ı2. — 68) Steph. Byz. Igdres. — 
69) Ser. zu Birg. Ben. 4 145. — 70) Pauf. 7, 21, 5. 28,8. — 
zı) Darf. 7, 13. — 72) Del. 056: — 75) Derſ. 16,2 — 
74) Dlut. Kleom. .. 


— 
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Blut eines bei Nacht geſchlachteten Lammes gekoſtet hatte). 
Orpheus Haupt ſprach aus einem Abgrunde auf Lesbos ’°) ꝛc. 
Nicht eigentlih Drafelftätten kann man die Drte nennen, 
‚too bei geroiffen Euften mantifche Befragungen, als Beftand- 
theile des Eults ſelbſt, ftattfanden, 3. B. zu Boͤaͤ in Lafonien 
bei dem Dienfte der Ino): aber wohl ift hier noch ausdrück- 
lich der Todtenorafel (vexvouarısia) ju gedenken. Eine 
der älteften und berühmteften Stätten derfelben.war am See 
Hornos in Thesprotien ’”), wo fo viel Schauerliches; Perianr 
dros befragte es). Ein anderes zu Herafleia an.der Pro⸗ 
pontis ”) Bei Befragung der Todtenorafel waren eine bes 

fondere Art von Opfern, ähnlich den an die Unterwelt gerich⸗ 
teten, üblich °).. 

Den Hellenen genuͤgten. aber nicht die heimiſchen Hrafel; 
auch nach Zeus Ammonios ward gefandt, feit deffen Heiligthum 
durch die Kyrenäer dem Mutterlande befannt geworden war ””); 
Eleier””) und felbft Lyſander 2 erholten io dort Rathes. | 


Dom Glauben und Vertrauen: auf die 
Orakelſpruͤche ꝰ). 


Allgemein geſtellt fällt die Frage, wie es kam, F man 
an etwas Goͤttliches in den Orakelſpruͤchen glauben konnte, mit 
der Frage von dem Vertrauen auf Mantik uͤberhaupt zuſam⸗ 





+ 


75) Pauſ. 2, 241 1. — 76) PVdiloſtr. Her. T 3. Es mögte nicht 
überflüffig ſeyn in einer Einzelfchrift die Nachrichten fiber bie 
Orakelſtaͤtten und die Art, wie die mantifche Kraft derfelben ſich 
äußerte, zufammenzuflellen umd zu ırläutern; des Gichteng giebt 
es dabei gar viel; van Dale's Verzeichnik 559 ff. ift wuͤſtes Ges 
menge; wie er verfahren, fann man allerdings über 260 Drafets 
fätten in hellcuifchen und barbarifchen Diten leicht zufammıns 
finden. —: 77) Pauf. 3, 26, 1. — 78) Diod 4ı 23 u Weſſel; 

Pauſ. 9, 30, 3: — 79) Herod. 51 92:7. — 80) Plut. Kim. 6. — 
81) Aeſchyl. Perf. 610 f. — 82) Klavier hit. d. prem. t. de 

la Gr. 3, ı1. — 83) Pauf. 5,16, 7. — 84) Plut. Lyſ. 20. — 
85) Vgl. Eh. 1, 1, 112. Merrlo de oraculorunı vi et eflicacia, 
Amſterd. 1322 , enthält eine Erörterung der hiſtoriſchen Umſtaͤnde, 
welche zur Erkenntniß einer Anzahl, meiſt berodoteiſcher Orakel⸗ 
ſpruͤche beachtet werden muͤſſen. 
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men, und da Hört die Verwunderung auf; ift denn in man⸗ 
hen Gebieten des Aberglaubens der gemeine Mann heut zu 
Tage dem Hellenen weit voraus? Nun aber läßt fich insbes - 
fondere von dem delphifchen Drafel diefe Frage in politifcher 
Beziehung auffaflen,‘ und darüber eine kurze Erflärung Im 
den Anfaͤngen der hellenifhen Staatengefchichte mag der 
Ölaube, fowohl der Fragenden, als der Verweſer der Drafel, 
an die Göttlichfeit der Ausſpruͤche gleich ftarf geweſen feyn; 
von vorn herein Priefterbetrug anzunehmen .ift unnatuͤrlich. 
Schwärmer, aufrichtige Clairvoyans ꝛc. hatte auch das Hei⸗ 


denthum; in der Jugendzeit der Völker ift ein Zeitraum, wo - 


noch nicht unterfchieden wird zmwifchen dem, was man dur 


menſchliche Geiſteskraft zu erfahren und zu willen vermöge, 
und was nicht, und zwiſchen allgemeinen Gefegen höherer 


Weltregierung und Verflechtung des Göttlichen mit den einzels 


nen irdiſchen Erfcheinungen; zwiſchen felbftändiger Vernunftse 


thätigfeit und Enthufiatmus °P); daher viel Ausſchweifen 
über Die Grenzen der Vernunft und viel Vertrauen zu Dffens 
barung, wiederum eine Zeit lang Ehrlichkeit und Scheu genug, 
fi bewußtvollen Unterfchiebens der Lift, anftatt der Eins 
gebungen des Enthufiasmus, zu enthalten. Dazu fam bei 
dem delphiſchen Drafel in der alten Zeit die. wuͤrdige Stellung 


des Rathens und Gebietend, wo nicht Befriedigung vormwigiger 


Zußunftfpäher, fündern Anweifung Rathbedürftiger, z. B. 
der Führer von zum Auszuge bereiten Wanderfchaaren °°), 
Anordnung von Keften °P) u, dgl., feine Aufgabe war. Hier 
bei mußte indeflen ſchon ungemeine Kennmiß der Verhältniffe 
der damals befannten Welt ins Spiel fommen, und fich die 
Erfenntniß bes den Drafelverwefern bilden, daß, um weile zu 
ſprechen, man einen großen Vorrath von Kenntniffen haben 
muͤſſe. Jedoch bald trat Berechnung, Behutfamfeit und 


Schlauheit dazu, und der fromme Glaube der Orakelverweſer 


3 





85b) Put. Gaſtm. d. fl WB. 6, 625: — v vun za uiv üp’ 
savräg xıvovuern ngdrze, Ta 98 70 Ye nageysı Xowusse 
auTsvdUVEıV ami Tgsneıw davımy, n Bollosto. — .86) ©. darüber 
Müller Dor. 1, 137. 254. 266. 359. 340. 364. — 86b) Beifp. 
Pauf. 8, 25, 1. 284 3. 427 4. Ä 
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an die Goͤttlichkeit ihres Heiligthums ſcheint dadurch allmaͤhltg 
ganz verdraͤngt worden zu ſeyn. Die Spruͤche wurden auf 
Schrauben geſtellt); -an die Stelle des einfach väterlichen 
Sinnd trat gemwinnfüchtige Verſchmitztheit. Da blieb denn 
auch Beftechlichfeit nicht aus; lange vor dem makedoniſchen 
Zeitalter, wo Pythia philippifirte, war fie der Beftechung zus 
gaͤnglich; ein Beiſpiel giebt die Geſchichte der Alkmaͤoniden, 
ein anderes Die des Kleomenes °°). Dergleihen wurde doch 
ruchbar. Zugleich aber wuchs bei einzelnen Staaten mit dem 
Mißtrauen zur Medlichkeit des Drafeld dad Vertrauen auf 
eigene Einſicht, und fo findet fih, daß z. B. Athen fih um 
Pythia's Ausſpruch in feinem Kriege gegen Aegina nicht kuͤm⸗ 
merte ”). Dabei kann nun aber nicht auffallend ſeyn, daß 
das Drafel von Delphi noch tief in die Zeit des religiöfen Vers 
falls hinein häufig von Einzelnen. und von Staaten befragt 
wurde. Die Neigung, zu erforfhen, was gefchehen werke, 
iſt zu tief in der menfchlihen Natur gegründet, als daß fie: 
auch bei den Gebildeten durch vernunftmäßige Ueberlegung ganz 
zue Ruhe, bei der Menge aber von Anwendung ungewöhns 
‚Sicher Erforfchungsmitsel.abgehalten werden koͤnnte. 

Das Dunkel der deiphifchen Sprüche reiste mehr, als es 
abſchreckte, und nicht das Drafel allein fand, bei unglüchs 
lichem Ausgange günftig gedeuteter Dinge, Stoff zu Befchönis 
gung in feinen vieldeutigen Worten, fondeen auch die Kragens 
den, welche e8 traf, mögen felten dem Orakel eigentlich 
Schuld beigemeflen haben. Uebrigens war ed, wie heut zu 
Tage mit den WBundercuren; was nicht gelingt, wird vergefs 
fen, der Zulauf bleibt derſelbe. Wer aber duch einen Dras 
kelſpruch glaubte zu etwas Erfreulichem gelangt zu fepn, pries 
den göttlichen Math, wenn die Getäufchten verftummten. 
Run aber frogten nicht bloß fromm Gläubige; auch dee 
Schlauen und Berechnenden Wekkzeug wurden Pythia's Sprüs 
he. Es wurde gefragt, um des Scheine willen, um irgend 


87) Aloloorouoı yonopol fa Th. 25 1, 218. zonauss zißdnkor, 
Herod. 1,75. Dal. 5,91 zsBönloıos navsmloıaı. Davon Apolop 
Aotiag. — 88) Derod. 5, 63. 90. 16, 66. Bol. Pauf-zıus. — 2 
89) Hcrod. 5, 89. . 











3. Mantit. 128. 271 


ein Vorhaben vor den Augen dee Menfchen zu weihen, um ein 
zu erlangendes But gleihfam durch Goͤtterwort mehr ſich iu 
fihern; von Seiten der Staaten aber nicht allein, weil Bes 
fragung dir Drafel, namentlich und vorzäglich Delphi's, zum 
gefamten Staatsculte gehörte, und fih die Befragung zum 
Theil in eine Feftfendung umgeftaltete, z. B. als Chios eine 


Theorie von hundert Knaben fandte °°), und vor deffen gaͤnz⸗ 


licher Vernichtung nieht aufhören Ponnte, fondern weil die an 


der Spige befindlichen einſichtsvollen Staatsmänner die Mittel 


fanden, ſich mit der Pythia zu verftändigen und ihre eigenen 
Eingebungen als deren Sprüche zurüczuerhalten, z. B. The⸗ 


miſtokles "). Dies ift aber ſelbſt von Sparta zu dehaupten, 


das zwar fange Zeit hindurch mit dem gläubigften Vertrauen. 
am Drafel hing, fpäter aber in diefer Anhänglichfeit auch date 


um verharren formte, teil daſſelbe gewöhnlich zu Sparta’s 


Gunften redete. So wurde nun felbft Politik Stüge des Aber⸗ 


glaubens; eine gar alltägliche Erſcheinung 


Einer andern Aufgabe aber, ats der hier vorliegenden, 
gehoͤrt es an, die in.den alten Schriftfteflern befindlichen Dras 
kelſpruͤche ſaͤmtlich zu prüfen und daraus Ruͤckſchluͤſſe auf das 
Drafelmefen zu machen. - Hier ift deslinächten gar vie, Bei 
Dichtern gehörten Drafel zur Mafchinerie, felbft in der Gage , 
wurden Orakelſpruͤche nach der Begebenheit. gebildet und als 
diefer vorhergegangen dargeftellt, manche andere Orakelſproͤche 
haben einen anefdotenartigen Charakter, gleichen Epigrammen, 
wo man zwei Gegenftände fand, die ein Mißverſtaͤndniß vers 
anfaffen fonnten, zwei Orte gleiches Ramens ıc. fehlten nicht 
feicht Drafelfprüchen, aus bloßem Wite hervorgegangen; ends 
lich ſcheint ed, als habe fogar zur Befchönigung mancher That, 
die des Ruhmes ermangelte oder der Befchuldigung bedurfte, 
im Laufe der Zeit aus Vaterlandsliebe oder Staatsklugheit ze, 
Drafelfprüche in die Geſchichte eingeſchwoͤrzt, etwa eben ſo, 
wie Solon die bekannten beiden Verſe über Salamis in den 


Soifskatalog 92), 





90) Herod. 6 27. — 91) Herod. 7,14% — 9a) Ueber Orakel⸗ 
ſpruͤche aus dem bezeichneten Geſichtspunkte ſ. Beil. 5. 
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| 2. Sprüche der Manteis. 


Als verfebieden von der gemiffen Stätten anhaftenden 
snantifchen Kraft, wobei Propheten nur ats vermittelnde AYuss 
leger thätig waren, erfcheint der Enthufiasmus von Perfonen, 
auf welche der Einfluß eines Gottes, insbeföndere-des Apollon, 
zu unmittelbarer und freier Mittheilung des Seoffenbarten an 
jeglihem Drte gewirkt haben follte, wo alfo die mantifche 
Kraft in einer felbftändigen Perfönlihfeit enthalten zu feyn 


ſchien. | 
Urfprünglich gab es allerdings dergleichen Göttervertraute 
wol nur bei Drafelftästen; fo waren die Famiden Heimifch zu 
Dlympia, Teireſias galt für Propheten des apollinifchen Dras 
kels zu Theben *); feine Tochter Manto ward zu dem Orakel 
in Klaros gefellt ). Später’jedoch löfte ſich das Band; wir 
ſehen fehon in der mythiſchen Poeſie Kalchas als mit rein pers 
fönficher, mantiſcher Kraft ausgeftattet, ja, feltfam, wird 
Teireſias aus Apollons Propheten felbft Inhaber einer Orakel⸗ 
ſtaͤtte auf dem Tilphoſion; in der hiftorifhen Zeit aber fehen 
wir die Jamiden als weitverbreitetes Sehergefchlecht, bei deffen 
einzelnen Genoffen keineswegs mehr nach dem urfprünglichen 


Born der mantifchen Kraft, das diefem Gefchlechte inwohnen . 


follte, gefragt wurde Nun aber jcheint es, als feyen aus 
gewiffen Geſchlechtern, die mit der Verwaltung 
einer Drafelftätte vertraut gewefen waren, 
gerade die angefehenften Gattungen von Manteis hervorgeganz 
‚gen. Dergleihen waren die auf Apollons Sohn Jamos zus 
rüchgefährten nebft den Jamiden, Kiytiaden und Tels 
liaden aus Elis, deren mantiſche Thätigfeit bis in fpäte Zeit 
bemerkbar ift °%). Eben fo find vielleicht die berühmten afars 


— — —— 


g93) $ 120. N. 55. — 94) Pauſ. 7, 3,2. — 95) Bon den Jamls 
den f. Th. ı, 1, 152. Boͤckh zu Pind. DI. 6, ©. ı52. Daher 
flammten der meflentihe Mantis Theoklos, Pauſ. 4 15, 55 
Sifamenog, bei dem hellenifchen Heere in der Schlacht von Platää, 
Herod. 9, 335 deſſen Enfel Agias in Lyfanders Zeit, Pauf. 3, 
21, 55 Thraſybulos zur Zeit des jüngften Agis, Cohn des 
Eudamidas, Pauſ. 6, 2, 2. 8, 10, 4. Ob auch Diopeithes in 
Sparta, Ageſilaos Zeitgenoß? Xenoph. Hell. 3, 3, 3. Plut. 
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| nanifäen Scher °) zu ſchaͤtzen; nehmlich es iſt nicht un⸗ 

wahrſcheinlich, daß ein apolliniſches Heiligthum, ſey es zu 
Aktium oder auf Leukas, oder fonft: in Akarnanien, deren 
Mutterheimath; getvefen mar”). Mythiſch jedoch wurden, 
gleih den Klytiaden, angeblich Nachkommen von. Kiytios 
aus Amphiargos, alfo Melampus und Amythaons, Ge: 
fchlechte °°), auch die afarnanifhen Seher mit diefem Urahn 
der perfönlihen Mantif, Melampus, dem Schlangen die 
Ohren geleckt Hatten, fo daß er nun die Stimmen der manti- 
ſchen Vögel verftand °P), in Verbindung gebracht °°). 

‘ Wenn nun auch nicht grade allefamt aus der genannten 
mythiſch berühmten Sippfehaft, fo waren doch vom gemeinen 
Möbel der Zeichendeuter, die fich in Dellas umhertrieben, wohl 
verfchieden die überhaupt von Staatswegen anaeftellten Mans _ 
teis, 3. B. die Manteid, welche. In Athen im Prytaneion ges 
fpeift wurden '°°), namentlich ampon '). Jenes gemeinen 
Gefchlechts der genmouoAöyoı aber, das wie die ayvoras des 
Cults überhaupt in der Menge ‚verkehrte, wird ſchon in der 

Geſchichte des pelopormefifhen Krieges gedacht *), und es 


Pr 


Age. 5. Lyſand. 22. Ferner Kalias In Sybaris kurz vor deſſen 
Berftörung, NHerod- 5, 44. 45. Ein Jamide begleitete den Archias 
nah Syrafus, Schol. Piud. ©. 155 Bd. — Tellias der Eleier 
war Mantis der Phofeer, als diefe genen die Theſſaler flritten, 
Herod. 8, 27. Pauf. 20, 1,4.8. Der Telliade Hegeſiſtratos bei 
Mardonios, Herod. 9, 57. — 96) Megiſtias, Geher bei Leo⸗ 
nidas, Herod. 7, 221. Amphilptos der Afarnane bei Peiſiſtratos, 
Herod. 1, 62. Schon Heſiodos follte von alarnanifchen Sehern 
Mantik gelernt haben, Pauſ. 9, 31, 4. — '97) Karnos der 
Akarnane hatte feine Mantif vom Apolon, Pauf. 8, 13, 5. — 
98) Odyſſ. 25, 249, wo aber nicht Klytios, fondern Kleitos. 
Bol. Pauf. 6, 17, 4 — 986) Apollod. 1,9, 1ı fe — Daſſelbe 
von Teireſias ſ. Apollod. 3, 6, 75 von Heenos und Kaffandra, 
Schol. Eurip. He. 87. — 99) Megiſtias, Abkomm des Mes 
lampus, Herod. 7, 221. — 100) Ariftoph. Fried. 1084. Schol. 
Ariftoph. Wolf. 338. So angeblich fchon Kleomantig in Kodrog 
Zeit, Lyk. g. Leofr. 196. — 101) Th..ı, 2, 66. 98. Dazu 
Ariftoph. Vög. 521. 988, Put. Perikl. 6. u.a. Auch ein Dios 
peithes Fommt vor, Ariſtoph. Wesp. 379. 1081. — 102) CThuk. 
2, 21. Ariſtoph⸗ Sröfche 997. Voͤg. 960 
Hellen. Alterthumotde. 11.2. | 18 


u V. : Götterdienft. 
mehete ſich mit dem Verfall des Anſehens der alten mantiſchen 


Inſtitute und. Geſchlechter. Selbſt Baucprednet (dyrasvei- 


uv3og). mangelten in Athen nicht by. 
| Bon anderer Urt, als die letztern, und als die gemeinen 
‚Höfer. der Mantik, waren die Bafiden und. Sibpfien, 
beiderisi bis in die eigentliche hiſtoriſche Zeit gelangt, aber, we⸗ 
gen angeblicher ſchriftlicher Mufzeihnungen, aus alter Zeit, 
die man befragte, mehr Gegenftand des. Mythus. — Bas 
kis mar Bezeichnung eines durch Nymphen begeifterten 
(wvugpöinnsos) Sehers ), oder nad) des Namens Wurzel 
(Batw) vielmehe Sprech ers (xonouoloyos) v). Der 
gleichen follte es vorzugsmeife in Böotien, namentlich bei Tanagra, 
zu Deleon ), gegeben haben ; man fabeltejedod) auch von einem 
arkadiſchen, atheniſchen, ja einem heilenifchen Bakis““). „Ein 
Geſchlecht von Wahrfagern aus Heleon erhielt ſich bie in die 
hiftorifche Zeit; ein folcher weiſſagte dem edlen‘ Dorteus aus 
Sparta '°°), Spräche (des) Bafis murden an mehren Orten auf 
bewahrt; ein Bakis follte namentlich mancherlei über den Perſer⸗ 
frieg vorhergefagt haben”). Zu diefer Gattung von Sehern 
mögen auch wohl &nolmos'”’ P), Eufloos der Kyprier '°°), Pan 
dions Sohn Lykos '”°), insbefondere aber Mufäos gerechnet 
werden, deſſen Sprüche, mit mancherfei andern, auf Arhens Burg 


Li 


7 


102 a) Ariſtoph. Wesp. 1014 u. Schol. Head. tyraoıgiuwdor u. 
die Ausl. daſ. — 103) Pauf. 10, 12, 6: — Bixıw gaol xard- 
oyxsrov avdga dx Nupgar. Bol. 4, 271 2: Barıdı — Haysyıı 
dx Nvugör. — 1036) Paufantag, 1.50 8, denft nicht an die 

Bakiden bei feiner Erflärung: : zugis, öe ah 6 daovg dE An oꝛdomoc 
perijvaı Adyovoı 16 üpyaior, uayısaıy y” ovökic zenauoAöyor ir 
ayayoi Ö8 öreigara & Enyyoaoduı zul dunyvavas nınosıs ogridw, 
nei onlayyva iegür. Das Sprechen iſt eigentliches Merkmal 
eines npmphiichen Bakis. — 104) Schol. Ariſtoph. Vög- 96%- 
Mitt. 125. Fried. 1069. Tzetz. z. Lyk. 1278. — 105) Bor. 

. Mote, und Elem. Aler. Strom. ı, 398, eine für die Kunde von 
den Manteis und Gibplien fehr wichtige Stelle. Aelian V. ©. 
18, 55.— ' 106) Herod. 5,43 und Balken. daf. Bor. Müller 
Drhom. 145. — 107) Herod. 8, 20. 77. 96. 9, 4%. Pauſ. 10 
14, 3. Andere Sprüche ſ. Pauf. 9, 17, 4. 10, 14,50.0. — 
ı07b) Etym. M. ’Er — 108) Pauf. 20, 13, 6. 10, 14, 35: — 
109) Pauſ. 10, 12, 6. ER 
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bewahrt wurden "°) und an denen unter der Herrſchaft von 
Peiſiſtratos Söhnen Onomakritos Faͤlſchung übte"), — In 


Siceilien gab es ein nicht naͤher bekanntes Sehergeſchlecht, ge⸗ 


‚112 


nannt Tadeoi ' ), die von Eidechfen Vorzeichen genommen zu 
haben ſcheinen; auch Krontiden und Eurykleis kommen 
als mantiſche Geſchlechter vor "?P). 
Sibyllen 8), wahrſagende Weiber, die nicht, wie 
die Pythia oder Manto einem Orakelſitze angehörten, fondern 
bei denen das Unftete und das Wandern als eigenthuͤmliches 


‚ Merkmal vorteitt, ohne Zweifel zuerſt in aflatifcher Mythen⸗ 


bildung aufgeführt, fo wie von Herafleitos zuerft erwähnt ''*), 
wurden bis ins mythiſche Zeitalter zurücdgefegt; die italifche 


kumaͤiſche erfcheint nur als ein jüngeres Mitgkied der Genoffens 


⸗ 


ſchaft. Es wurden ihrer wol zehn, doch nur etwa zur 
Hälfte helleniſche, gezählt ">. Vor Allen beruͤhmt war, 
abgerechnet die nicht dem Gattungsnamen nach hieher zu rech⸗ 
mende Kaffendra, Herophile, deren Mutterftadt geweſen 
zu fegn Erythräͤ mit großem Eifer behauptete "'”), und die vor 
dem trojanifchen Sriege auf Samos, Delos, zu Klaros und - 
Delphi verkehrt haben follte "”). Die italifch = Fumäifche 
Sibylle, Deme''”), ward nicht für die jüngfte gehalten, fons 
dern noch aus Aleranders Zeit eine Athenais ''), felbft aus 
Antiochos des Syrers Zeit eine fogenannte Sibylle”) anger 
führt. - Doc if Baufanias Unterfuchung über die vorhanden 


geweſenen Sibyllen für uns darin unbefriedigend, daß der 


Unterfehied der. fogenannten Sibyllen don andern weiſſagen⸗ 


\ 
P4 


120) Herod. 5,90. — 112) Herod. 7, 6. — 112) Heſych. Lalsod 
aus Phanodemos. — 1125) Schol. Plat. 56 Ruhnk.; Heſych. 
Kooys. — 118) Blondel des Sibylles 1649. Petit de Sibylia, 
Lpz. 1686. Galläus de Sibyllis, Amſterd. 16388 das Hauptbuch. 
Sreret in den mm. de Pao. d. inſer. 28. (auch über Mufäos und 
Bakis). Weſſel. zu Diod. 4,66. Weber die Ableitung des Worte 
fe noch Böttiger Pd. z. Kunſtmyth. 05. Hauptftellen Paufan. 
10, 1s8. Schol. Pat. Ruhnk. 60. 61. — 114) Plat. Phaͤdr. 

-244 B. und die angef. Schol. — 114b) Guid. Fhvilas. — 
215) Pauf. 10, 13,4. Strab. 14 645. — 116) Paul. a.O. — 
.117) Derf. a. DO. — 118) Derf. u. Strab. a. O. — 119) Pauf- 
0. D. Be Bol. 105 16, ® x 
18 * 
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den und gleichfalls unſteten Weibern nicht klar einleuchtet; 
daß es der letztern aber genug und fruͤh gab, iſt ſicher anzu⸗ 
nehmen 0), 


N 


Gemiſchte Mantik. 


Hier kommen nicht Offenbarungen aus dem Munde von 
Goͤttervertrauten und Götterbegeifterten vor °P), ſondern es 
galt die Deutung von allerlei Zeichen, aus denen man die Zu 
kunft errathen zu Pönnen glaubte. Hierbei waren denn au 
‚nicht felbft enthufiaftifch ſchwaͤrmende Perfonen zur Vermitt⸗ 
fung noͤthig, fondern zur Noth Fonnte Jeder felbft, dem etwas 
begegnete, die Deutung verſuchen. 

Das Abſichtliche, die Veranſtaltung, ein Vorzeichen m 
befommen, war nur in einem geringen Gebiete der gemiſchten 
Mantif herrfehend, Zuvdrderft bei der Befhauung der Opfer, 


die eigends gebracht wurden, um eine Zeichendeutung dabei ans 


zuftellen, und von denen in günftigen Fällen xaAkıepeiv ge 
ſagt wurde ). Außerdem aber wurde bei jedem Opfer auf 
allerfei Zeichen geachtet. Diefe Art don Mantik alfo vers, 
knuͤpfte fih mit einer" bedeutenden Culthandlung felbft, und 
man fönnte fie deshalb paffend -Dpfermantif (isoouar- 
zeia, iepooxorıie) nennen. Außer der Befchauung der Eins 
gemweide, melde von den Etrusfern und auch wol aus Klein 
afien zu den Hellenen gefommen war ), und wobei man auf 
Stätte und Farbe der Eingeweide, insbefondere aber auf die 
Befchaffenheit der Leber und Galle 9) achtete, murden 





120) Aeſchyl. Agam. 1187: # werdouanrzig sine Ivooxonos plsdar; 
- + fagt Kaflandra. Vol. Yorzas ayvoroa daf. 1265. Auf weiſſa⸗ 
gende Weiber überhaupt gcht wol Elem. ler. ı, zı9: zur 
‚Zıßvllör zo nindos. — ı20b) Won dem Unterſchiede des 
Folgenden von der eigentlich apollinifchen Mantik f. Mütter Dor. 
1,840 f. — 121) Der abergläubige Renophon berichtet zum 
Meberdruß davon. — 122) Th. 2, 1, 385. Nah Wefchpl. 
Prometh. 492 f. war die Haruspicin des Promerheug Erfindung. — 
123) anlayyvay Aıöınza zul zpoıav — yoläic Aoßov 1t norliny 
svuooplar Aeſch. Prom. 493. 495. Eurip. Eleftra 8335: nvlaı 
xal dooui yohäs u. dgl. Mol. Böttiger Id z. Kunſtmoth 76 ff. 
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gehbt die rrupouevseie '*) oder Deutung der Zeichen, bie 
die Dpferflamme gab (Eumvon anuara ),  Yloyora 
oruore '”°)), etwas auch bei einigen Drafelftätten, z. B. 


Olympia "° PL Gewoͤhnliches. Dazu gehörten wol bie 


xarvouavreia, Außavouavreia, olvouavseia, xgLJouav- 
zsia, Alsvpouavreic. Auch auf die Gebehrdung des 


Dpferthieres bei feinem Todesgange ward geachtet; bei den 


Panionien mußte, !menn das Opfer von guter Vorbedeutung 
ſeyn ſellte, der Opferſtier bruͤllen“7). Den Meffeniern 
war es bei dem Heroencult des Ariſtomenes ein gluͤckliches 


| ‚Zeichen, wenn der an eine Säule des Heroon befeftigte 


Stier. dergeftalt umherſprang, daß ‚bie Säule erfchüttert 
wurde ) u. dal. 

Die Sorge, daß bei einer Eulthandlung nicht etwa 
ruchloſe Worte geſprochen wuͤrden, und die Ermahnung 
der Gegenwaͤrtigen zur Euphemia, ſollte zunächft mehr 
eine Wehr gegen Verunreinigung und Entweihung als gegen 
boͤſe Verkuͤndigungen ſeyn; jedoch mangelte auch die mantiſche 


Beziehung dabei nicht. Denn allerdings loͤſte die atheniſche 


Volksverſammlung ſich auf, wenn Worte von boͤſer Bedeutung 
(dospnuias) gehört wurden ”°), und überhaupt war die 
Aufmerkſamkeit auf dergleichen zAnddves '"), pryucı, Yw- 
val " ), Gupai ""P), Außerft rege. Zu Smyrna gab «8 
einen Tempel der xAndöres ””) und wahrſcheinlich wurde hier 
das fonft Zufällige mie Abficht gefucht. Zur Reife gab man, 
wie bei ung, gute Wuͤnſche mit ). 





8 


.. 124) Apoll. Rhod. 1, 145. — 135) Schol. Antig. 1005. Aeſchyl. 


Choeph. 432. Eurip. Phon. 1262. Wind. Diymp. 8, 4 — 
126) Aeſchyl. Brom. 498. ' Eurip. Phoͤn. 1270 ff. — 126 b) Von 
Jamiden, Klytiaden und Telliaden geübt, ſ. Philoſtr. L. d. Ap. 
5 25. — 127) Strab. 8, 584. — 128) Pauſ. 4, 32 5 — 
129) Eurip. He. 556. Ariftoph. Vög. 958 11.0. — 150) Ariftopb. 
Acharn. ı7ı und Schol. — 131) Kindoveg Övgxgsros Aeſchyl. 
Prom. 486: Im Homer hat xAumdar noch nicht.diefe Bedeutung. 
©. Od. 4, 517.. 18, 116. 20, 120. — 152) Pind. Ol. 6,112. — 
132b) Il. 2, 4ı Hein oupn. Davon Zeug navoupalog, Il. 8, 
250. — 133) Pauſ. gran. — 334). dmugmuikcodas, Herod- 
, 8. 124. W 


— 
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Die angeſehenſte Gattung von Zeichen war jedoch Er⸗ 


ſcheinung, Flug und Stimme der Bögel'), und von 
dieſer ift das Wort oiwvög auf die meiften andern übertragen 


worden *). Man hielt die Vögel für Vertraute der Göt- 
tee"); vor Allem aber wurden Adler, Eule ıc. beachtet. 
Dies fehon in der homerifchen Zeit; jedoch bildete das Augus 


ralweſen ſich nie zu folcher Bedeutung und Stetigfeit aus wie 


bei den Römern, welche dagegen der Drafelfiätten und Man⸗ 
teiß, und überhaupt der mantifchen Inbrunſt ermiangelten und - 
die Zeichendeuterei verhältnigmäßig noch früher, als die Helle 
nen, ins Gebiet der Berechnung zogen. Bon —— | 
wurden in Sparta und Athen nicht ſowehl Vogelflug, als 
Himmelserfcheinungen, namentlih Blige, beobachtet. In 
‚Sparta wurde alle neun Jahre von den .Ephoren eine nächts 


liche Himmelsſchau angeftellt ""®); in Arhen hatten eine Him⸗ 


melsſchau die Porhaiften, und zwar vos Abfahre der deliſchen 


Theorie, zu beforgen “ec). Uebrigens ift eine auf Staats⸗ 
verordnung angeftellte Himmels⸗ und Voͤgelſchau nicht nach⸗ 
zumweifen; was zufällig bemerft wurde, reizte wohl die Serge, 


doch felten kam es im öffentlichen Wehen deshalb zu Maaß⸗ 


vegeln. So fiel denn die Zeichendeuterei diefee Art ſchon wach 
dem Urtheil der Hellenen felbft früh ind Gebiet der Deiſidaͤmo⸗ 
nie »). — Bei den Hellenen kam «8 übrigens auch zunächtt 
auf die Himmeldgegend ""P) an, von weicher her ein Vogel 
erſchien; das Gefteht ward nach Mitternacht gefehrr "I und 
für glücklich galt im Allgemeinen die Erfcheinung eined Vo⸗ 
gels, namentlich. eines Adlers, von der rechten Seite ); 


— — 





155) Oloviorixij. oimsıoris Herod. 2, 62. Neſſel de augur, 
Graec. Upſala 1729, kenne ich. nicht. — 136) Schon eis nisivög 
dpioros ze; , Hektors Wort, zeugt dauon. Kalchas heißt oiavo- 
ncAos Sl. 1, 68. Zneiwrikeode, vom menſchlichen Zuruf ꝛc. 
Aeſch. Perf. 936. Ariſtoph. Vögı 447. — 137) Zenoph. Mem. 
1,13.— 1375) Put. Agis ar. — 137 e) Mil. Dor. 1,241. — 
158) An der Spige der Kreigefinnten ſteht der edle Heftor, 


Il. 11, 238 f. — 13856) Dem lateinifihen templum entipricht 
zsuevog aidEgos Aeſch. Perf. 564 Bel. olevod Ayımy Soph- 
Antig. 988. — 159) Eic. v. d. Divin. 2,56. — 140) Al. 14 


274 24 gio. Od. 15, 524. Die drei in dieſen Stellen vor, 
tommenden Vögel find Adler, Reiher (dgadıos) und, Falke (agxos). - 
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‚ von ber linken galt Par ungluͤcklich “). Jedoch bei manchen 

Vögeln fcheint die Hoße Erſcheinung, gleichviel woher, für 
gluͤcklich, bei andern fire unglüdtich geachtet worden zu feyn. 
jenes gift von der Eule in Athen“?); ob diefes von den Raben 
und Krähen?? Die Deutung des Bogelgefchreied war aber, 
wie es fcheint, im @inzeinen gar nicht ausgebildet. 

Das Erfcheinen anderer Thiere ward meiftend nur von 
dem Wonderer brachtet, als Erödın ouußoila; jedoch war 
auch für die atheniſche Volksverſammlung das Hervorkommen 
eines Wieſels bedeutſames Ungluͤckszeichen ). 

Himmelserſcheinungen, dıoonuesia, insbeſondere 
Donner, Biitz ““), Sonn: und Mondfinfterniß '*), galten 
für unmittelbar vom Zeus oder einer. andern Gottheit kom⸗ 
mend und wurden, wenn ſie mit oͤffentlichem Thun zuſammen⸗ 
trafen, nie vernachlaͤſſigt. Schteckend war auch Blut⸗ 
regen“) und Erdbeben ”). _ . | 
Traͤume “) machten fih, wofern nicht etwa von 
Staatswegen bei einem Traumorakel dadurch Aufſchluß geſucht 
wurde, im öffentlichen Weſen nicht leicht geltend; um fo mehr 
aber bei dem Einzelnen. . Daher das Volk der Traumdeuter, 
urfprünglich orientalifches Gezuͤcht, auch bei den Hellenen zahl: 
reich; wenn gleich nirgends vom Staate unterhalten. Ein 
Nachkomme des Arifteides, Lyſimachos, lebte von Traumdeu⸗ 
terei '°). Bon dem Äppigen Wucher diefer Spiele der Einbil⸗ 
dungsfraft und des Aberglaubend zeugt Artemidoros Traum: 


buch. 

Au aus Loof en wurde die Zukunft erforſcht 0); je⸗ 
doch auch hierin die helleniſche Praxis von der tömifchen übers 

. troffen, wie die häufige Erwähnung der ſortes Praeneltinae 
lehrt. - 

141) Il. 22, 201 f£ Od. 2, 120f. — 148) Tiavf inzaras ſorich⸗ 
wörtlich vom Gluͤcke. Plut. Them. — 145) Arifiopb. Efflef. 
792 — 244) U. 2, 255. Myſſ. so, 202. — 145) Plut. 
Perifl. 6 Thuk. 7,50. — 146) Il. 217 55. —. 247) "Eauow 
5 eos. Xenoph. Hell. 47,4 — 148) Ovag dx disc dan. 
J. 1,63. 218. Dd. 2,560. 4.859. . Bol. Aeſch· Ehoepb. 557- 
Soph. El.659. — 149) Plut. Ariſt. a7. — 150) marıınm da 
vij pen· Apollod. 5, 20, 2. 


2830 V. BGoͤtterdienſt. | 

Endlich galten noch eine Menge Dinge für bedeutfam, 
welche einzefn durchzugehen hier nicht der Ort ift, z. B. wenn 
aus dem Innern eines Haufes oder eines Tempels ein heller 
Schein fam ""), panifches Schrecken (an fih-fchlimm genug), 
Nieſen “*), Ohrenklingen, Zucken des Auges '") x. - 

Zur Abmwendung des Inheild, das durch Vorzeichen an⸗ 

gedeutet wurde, rief man vor Allem den Vorfieher der Man- 
tie, Apollon“), an; Doch wurden auch andere Götter als 
hüffreich dazu angefehen ; in Sifyon gab ed einen Tempel der 
‚abmwendenden Goͤtter, ämorgonaoı deinoves '"). Wenn 
die Sache fo wichtig genommen wurde, fehlte es natuͤrlich auch 
nicht an Opfern (nrooszoonai) ""). Zu den leichtern Wehr⸗ 
mitteln gehörte das Ausfpuchen '"), die Verbittung oder Ueber⸗ 
tragung “) eines Zeichens ꝛc, wie man denn im Gegentheit 
auch wohl aus druͤcklich erflärte, daß man eine gluͤckliche Vor⸗ 
bedeutung anerkenne und ſich aneigne “). 


Zeit und Gelegenheit des Goͤtterdienſtes. 
A ur 


‘m Allgemeinen war während des Zeitater®, wo die 
hellenifchen Götter volle Geltung hatten, die legte und hoͤchſte 
Beziehung öffentlichen und befondern Thuns gottesdienftlih und 
in der gefamten Lebensthätigfeit wurde mittelbar den Göttern 
gebührende Aufmerffamfeit bewieſen. Hiebei fällt aber ſo⸗ 
gleich, ind Auge, daß ein gewiſſes Gebiet des Ghtterdienftes 
gleihfam gefondert aus der Mitte des Sffentlichen oder befons 


151) Odyfl. 19, 87 f. Put. Them. 15. — 152) Odyſſ. 17, 541. 
Mut. Them. 13. XRenoph. Anab. 5. Theokr. 18, 16. Polyaͤn 
5, 10, 2. Cafaub. zu Athen. 157. 138: Morin in den mm. de 
l’ac. d. infer. 4 — 1558) Theokr. 3, 87. ällıras opdaluös. — 
154) Soph. El. 655 f. Ariſtoph. Blut: 359. — 155) Pauf. 2, 

2 156) Welch. Perf. 610 f. 215. — 157). anonıum, 

Aeſchyl. Ag. 974 Bol. wonnvlur, Ariſtoph. Wesp. 624, gegen 
‚den Blitz. — 158) narowwileodes, Dein. 9. - Demoph. 25 — 
159) Ödzsodaı olavoy, Herod 9, 91. 


\ 
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bein Lebens, gleich den chriftlichen Sonns und Feſttagen oder 


dem moſaiſchen Sabbath, als ſelbſtaͤndige Hauptaufgabe gewiſ⸗ 


ſer Zeiten und Gelegenheiten, und wobei die uͤbrigen Geſchaͤfte 
mehr oder weniger bei Seite geſtellt wurden, ſich darſtellt; 


daß wiederum gewiſſe Culthandlungen ſich mit dem profanen 


Leben verflochten, dieſem ſich gewiſſermaßen zuordneten, als 
Weihe für Vorhaben oder Geſchehenes, und endlich noch die 


oben ‚gedachte mittelbare Beziehung menfchlicher Handlungen 


und Lebensverkehrs auf die Sottheit als hievon verfchieden 


gedacht werden kann. Wir haben es Hier nur mit dem | 


Götterdienfte der erften und zweiten Art zu thun; jener 


mag als seiner, dieſer als gemiſchter bezeichnet 
werden. 


Reiner Goͤtter dienſt. 


Geht man auf die Entſtehungsgruͤnde hellenſſcher Feſte 
zuruͤck, ſo ſcheinen wenige oder gar keine ſo ganz entſchieden, 
als der Sabbath oder Sonntag, urſpruͤnglich zum Goͤtter⸗ 


dienſt an fih und aus der reinen Auffaflung gottges . 


weihter Zeit (iepounvia) von profanen Beziehungen gefons 


dert gewefen zu: feyn; es ward wenigſtens . eine. mythiſche 


Idee als Veranlaffung zum Grunde gelegt, und im Feſte 
etwa ein Moment aus: der Gefchichte eines: Gottes u. dgl. 
wiedergegeben, diefem aber lagen ohne Zweifel.noch frühere, . 
Beziehungen auf Volks⸗- und Familienleben zum Grunde. 
Nun aber verwifchte fpäterhin fich dieſes bei einer großen 
Anzahi von Feſten; dieſe fehienen ganz um ihrer feldft willen 
da zu feyn. Andere Feſte dagegen behielten ihre Beziehung 
auf Creigniffe des menfchlichen und bürgerlichen Lebens bei 


und Fnüpften ſich binfort an diefe, und zwar entweder ald 


Erinnerung an etwas Ein Mal Gefchehened, an einen Sieg, 


eine Niederlage u. dgl., oder an regelmäßig twiederfehrende 


&rfcheinungen , z. B. Erndten, als eine den Göttern ſchul⸗ 
dige Aufmerffamfeit. Hiebei nun trat oft das Irdiſche, 


- welches die Veranlaſſung des Fefted gegeben hatte, fo ſehr 
hervor, Daß der Name des Gottes oder der Goͤtter, 
welchen es geweiht war, gar nicht genannt ward, ſondern 
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ſchlechthin nur von einem marathonifchen '), leuktriſchen und 
mantineifchen °) Siegsfeſte, von. einem Befreiungsfeſte z. B. 
bei Plata °) ꝛe., von einem Dankfeſte für die Heimkehr der 
Athener von, Phyle, zapıornjora &isvdeglag.‘) u: ſ. w. die. 
‚Rede war, wohei jedoch an eine Beziehung von ‚dergleichen 
Feſten auf die heimifchen Schußgätter ‚vornehmlich zu denken 
iſt. Feſte folder Art ließen noch eine große Zahl firh anfuͤh⸗ 
ren, 3. B. auch die attifchen, üdgoyopia ‘), zum Andenfen 
der einft bei der (ogygifhen?) Fluth Umgefommenenz der ber 
deutendern aber wird unten bei dem gemifchten Eulke gedacht 


werben. 


Je früher .ein a Feſt don der Beziehung auf den kebensver⸗ 
| rehr geloͤſt und als ſelbſtaͤndig und um ſein ſelbſt willen vorhan⸗ 
den angeſehen wurde, um ſo fruͤher entwickelte ſich auch Feſtig⸗ 
keit dee Zeitbeſtimmung fuͤr daſſelbe; daher deun auch 
wandelbare Feſte im reinen Culte ſo gut als gar nicht vor⸗ 
kamen. Feſte Ordnung der Zeit wurde aber überhaupt früh 
im Cult verfucht. Zwar gingen die älteften afteonomifchen Ber 
obachtungen nicht aus religiöfem Sinnen, fondern aus dem alls 

gemeinen Drange nah Willen und aus dem fühlbaren Bedürfs 
niß, die Sefchäfte des Verkehrs mit der Natur, der Ausfaat, 
Erndte sc, ,. den Abmwandlungen derfelben entfprechend einzugich 
ten ‚und Durch ‚Zeisberechnung ſich daran erinnern zu laſſen, 
hervor: aber daran. Enüpfte fich fogleich auch das Gottesdienfts 
liche; die nächfte Höhere geiftige Anwendung der gemachten Ber 
obachtungen ging auf dieſes, und. dadurch wurde bewirkt, daß 
die gefamte ältere Zeitrechnung ein gottesdienftliches Gepräge 
befam.  &o erhielten Monate‘ ihre Ramen von einer Bezies 
Hung auf Götterdienft, als der Bpſios in Delphi... Wie.nun 
die Ergebniffe aftronamifcher. Forſchung durch Verfnüpfung init 
Feſtfeiern größere Sicherung und Keftigfeit befamen und aus 
dem Wandel, weichem das Willen des gemeinen Lebens unters 
worfen ift, in Gewahrſam des Staates und Priefterthums ger 
geben worden war, Tann es nicht auffallen, daß das deſt ud 





| 1) Niun &v Magadinı. Corſini BA. 2, 850. — 3) Corſini a. O. 
aus Plut. v. Ruhm d. Ath. — 3) "Elsvdspia f. oben $, 120. _ 
N. 72. — 4) Eorl.a.D. — 5) Etym. M. Eid. üdpopopla. 
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wohl als Hauptſache, und die geitrechnung eis. davon abhaͤn⸗ 
gig erſchien, z. B. daß nach den attiſchen Lenaͤen das attifche 
Jahr berechnet wurde, und alle attiſche Monate, außer dem 


Elaphebolion, ihre Namen von Feſten haben °). Desgleichen, 


daß das Aſtronomiſche durch die mythiſche Huͤlle in manchen 
Faͤllen faft ganz unkenntlich geworden, und an die Stelle eines 


Ergebniſſes tiefer wiſſenſchaftlicher Forſchung ein Gebilde geoßr 
finnlicher Auffaſſung getreten ift, z. B. in dem Mythus van 


funfzig Soͤhnen des Herakles, der mit geoger Waheſcheinli⸗ 


keit auf einen Mondencyklus gedeutet wird ). Neben dieſer 


mythiſch⸗ feftlichen Geſtaltung der Zeitrechnung entwickelte ſich 
allerdings ſpaͤterhin auch eine rein profane, aus wiederholten 


aſtronomiſchen Beobachtungen hervorgehend, in welche dann 


die ſchon feſtgewordenen Annahmen fuͤr den Cult uͤbertragen 


und von der neuern Geſamtberechnung des Jahres dergefiait 
abhängig gemadht wurden, daß, wen le zwar im Einzelnen 


unverruͤckt zu bleiben ſcheinen , doch mit dem Ganzen ſich vers 


änderten. . 
Anfere Aufgabe {ft zunaͤchſt, die vegelmäfig zu derfelben 

Zeit im Jahre oder in einem Jahreyklus wieberfeheenbe Feier 
gewiſſer Feſte bemerftich zu machen. In kuͤrzerer als Jahtres⸗ 
feift wurde nicht leicht ein Feſt wiederholt; — es iſt kaum der 
Anfuͤhrung werth, daß in Elis manchen Goͤttern alle Tage 
Opfer dargebracht wurden °) und daß in Sparta bie Könige 
an jedem Erften und Siebenten fämmtlicher Monate dem Apols 
Ion opferten °P); vielmehr ift dies zu dem alltäglichen Eulte zu 


- rechnen — ; fehr gewöhnlich aber war es, daß gewiſſe Tempel 
nur Ein Mal im Jahre geöffnet wurden °); eine. nicht geringe 


\ 


Zahl von Keften aber wurde erft nah einer größern Periode 


Ablauf gefeiert. Die nemeifchen Spiele jedes zweite 


Jahr, einmal im Sommer, einmal im Winter; eben fo die 
iſth miſchen, einmal im Sommer, einmal im Zrühling; 
die ofpmpifchen und pythifchen aber jedes vierte Jahr, 
und zwar fo, daß die Pythien in das dritte Fahr der Olyms 


6) So auch der alte Lenaͤon. Seit. Ay. — 7) Müller Dor. 
2, 455: — 8) Pauſ. 5, 14 5 — 8b) Herod. 6, 57. — 
9) 3. B. Pauſ. 9, 16, 4. 9) 29 5. 
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piaden, die Nemeen in das zweite und vierte, die Iſthmlen in 
Daß erſte und dritte deſſelben fielen '”). Das Feſt der Artemis 
Brauronia, die große delifche Theorie, die großen Panathe⸗ 
naͤen waren fünfjährlih; eben fo die Erotia in Thespi& und 
Die Eleutheria bei Plataͤͤ; die Fleinen Dädala der Böoter hats 
ten alle fieben Jahre, die großen alle ſechszig Jahre ihre 
Feier“); die ältern apollinifchen Fefte det Kriffäer, Thebaͤer 
und Theflaler wurden nad) einer Ennaeteris berechnet '”). 

Auf welche Tage im Jahre die Feier einzelner hellenifcher 
Feſte fiel, ift vorzugsweiſe von attifchen Feſten befannt,. und, 
wie bei dem heflenifhen Kalendermwefen überhaupt, fü bildet 
bier der attifche Feftlalender die Grundlage der Exkenntniß, 
und die. zerftreuten Angaben von der Zeit außerattifcher Fefte 
befommen befferes Licht durch Beziehung auf attifche Jahres: 
rechnung. Daher folgt hier das Verzeichniß der bedeutendern 
:attifchen Fefte, deren Begehungszeit befannt ift, nach. Eorfini’s 
Benrbätung, und mit den Zufägen oder Berichtigungen, des 
ren diefe bedarf; was aber von der Zeit außerattifcher Feſte 
bekannt ift, hat feinen Plag den attifchen gegenüber befommen. 
Rüdficht auf die Jahresrechnungen früherer Zeit fann hier 
| nicht wohl ftattfinden; daher ftellen wir den Hefatombäon, 
mit welchem fpäterhin das attifche Jahr begann, deffen Anfang 


in die Zeit dee Sonnenmwende fiel, und der alfo gewoͤhnlich un⸗ 


ſerem Julius entſprach, voran. 


I. Hefatombäon. 


7. Konnideia. 

B8. Theſeia. 

11. u. ff. Olympia (waͤhrend 

des erſten Vollmonds nach 

der Sommerwende). 

12. Kronia. 12. Sommer⸗-Nemea (12 Pa: 
| nemoß, forinth. Monat). 

14. Kleine Panathenäa. 


10) Die Beweife f. in Corſini differtatt. IV. agonilticae. Flor. 
. 2747, .und daraus Eorf. f. Att. 2, 295 — 11) Die Beweids 
- Rellen |. oben $. 119. ısa. —: 12) Müller Dor. ı, 831. 
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- 16. Metöfia. 0 16. Yusruf dee Sieger in 


| Olympia, i 
28. Große Panathenaͤa. 


An unbekannten Tagen: 


. Hefatombbea Sommer⸗Iſthmia. 
Sala 0:00 Hyakinthia *). 
Androgeonri Gymnopaͤdia. 


II. Metageitnion. 


| 77. (Karneios) Karneia in 
Ä Sparta ''). 
An unbek. T.: Metageitnia. 


II. ‚Boedromion. 


| 3. Eleutheria. 
6. Marathonia, 


12. Charifteria zum Andenfen - 


der Ruͤckkehr von Phyle. | , 
15 — 23. Große Eleuſinia. 


An unbek. T.: Aglauria 


Feſt des Pan 
Boedromia. 
| IV. Maimafterion. 
An unbef. a: Malmafteria, 


\ V. Pyanepſion. 
7. Pyanepſia und Oschophoria. 
11. Anodos nach Eleuſis zu den 
Thesmophorien. | 
14 — 18. Thesmophoria. | 


30. Chalkeia, od. Pandemon. 


An unbek. T.: Apaturia | 
Proeroſia. 


15) Manſo 5, 2, 201 nach Dodwell. Auders Corſini diſſertatt. 
agon. IV, 7. ©. go. — 14) Corſini f. A. diſſ. i9, num. an» 
Ideler Chronol. 1, 565. 


ı 


/ \ Y . 
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VL Pofeideon. 


6. 6. Kleine Dionyſien. 
An An undek. T.: Poſeidonia. 
| J 


VII. Gamelion. 
u 12. Winters Nemea. 
An unbek. T.: Gamelia ZZ 
und Lenaͤa? 


‚ VID. Antheſterioy. 

1. Hydrophoria. 

1— 18. Anthefteria. 

An An undel. T.: Kleine Eleuſinia. 
= Diafia, 


IX. Elaphebolion. 
8. Aſklepieia. 


9. Stoͤdtiſche Dionyſiae en 
Pandia, ‚bald nachher. 


X. Munychion. 
1. oder 7. Byſios (= attiſch 
6. Delphinia. | Munych.) Pythia. 
| | . am 7ten Orakelſpruͤche, dels 
| phiſche Theorie nad 
| - Tempe '”). | 
16. Munychia und Siegsfeſt | 
- der Schlacht bei Salamis 
auf Kypros. 
19. 19. Diaſia. 
Ein Yin unbek. T.: Adonia 
5 Kyberneſia 
Fruͤhlings⸗Iſthmia im Muny 
chion oder Thargelion. 


-. 
15) Müller Dor. 17 524 
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XL Thargelion. 

Thargelia und Chloeia. 

— Thargelia. Abfendung der 7. Apollinifches Feſt in gempr, 
deliſchen Theorie. Daphnephorien in Bodo⸗ 

tien w) 

19. Kallynteria. 

20. Bendideia. 

25. 25. Plynteria. 


An und unbek.: ; Kleine Delia. 


XII. Seirophorion. 


122. Skira. 


14. Buphonia und Diipolia, 
28. 28. Herakleia. \ 


An uns unbek. T.: Arrhephoria. 


Seniſier Goͤtterdienſt. 


Richt leicht wurde von Staatswegen oder von Einzelnen 
etwas unternommen oder vollbracht, ohne daß der Goͤtter ge⸗ 
dacht worden waͤre. Dies trifft allerdings mehr den Opfer: 
Eult, als die Mantik; jedoch knuͤpfte ſich ja auch an jenen von 
der letzter. Das der Handlung vorausgehende Opfer follte, 
als Weihung der Handelnden, zreoreisıe "), die Gunſt der 
Götter auswirfen. Darauf waren ficher noch mehr als die 
Athener, von welchen wir auch hier das Meifte im Einzelnen 
wiffen, bedacht die Spartaner und anderer hellenifchen Staas 
ten Bewohner. Auch hier gilt indeſſen, mas oben von den Fe⸗ 
ften bemerft wurde, deren politifche Beranlaffung fehr ins Yuge 
fiel, daß die Götter, an welche eine Eulthandlung gerichtet 
war, im Hintergeunde ftanden und. diefe gleichfam für fich 


ſelbſt da zu feyn und als opus operatum fich zu erfüllen ſchien. 


So wurden denn Opfer vor Anfang der Volfsverfammlung ges 
bracht, in Athen nehmlich Ferfen (xorgedın) geſchlachtet und 


16) Müller Dor. 1,529. 850. — ı7) ©. d. fer. 


\ 
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das Blut derſelben als Reinigungsopfer, rreguotie, über die 
Site der Verfammlung umhergeſpritzt is)y. Auch für den 
Rath (vmeo rĩç Bovins) wurde geopfert (eisızzeua) "") 
Desgleicben von Beamten, die ihren Beruf zu verwalten bes 
gannen ”). Den Gerichtsfigungen gingen vermuthlich Opfer 
vorher; eben fo manchen gerichtlichen Handlungen, naments 
lich der Eidesleiftung °*). Im Kriegsweſen famen Opfer, 
meiſtens oder insgeſammt mit abſichtlicher Mantik verknuͤpft 
(zum xaAlıcgeiv), bei einer Menge von Gelegenheiten vor, 
Sımnpıa, ErreSodıa beim Auszuge ) diaßarngıa beillebers 
fehreitung der Grenze °*), —— bei Einſchiffungen, 
arroßarngıa bei: Landungen ”°) ꝛc. Atheniſche Feldherren 
pflegten bei ihren Heereszuͤgen dem Eouns Nyeuonıos du 
opfern ”). Bündniffe und ‚Verträge aller Art wurden von 
einee Dpferhandiung begleitet ?*). - Eben fo wurde nach ges 
ſchehener That geopfert, 3. B. Zrzivixıe nad einem Siege. 
Bon den Opfern diefer Art find Hauptfächlich bemerfenswerth 
die nach der Uebung eines Frevels zur Reinigung von der 
Schuld und zur Sühne der Gottheit dargebrachten Reinis 
gungsopfer, von Einzelnen z. B. um bon einer Blutſchuld 
ſich zu reinigen ”°) und ſelbſt von Staaten, um den durch eins 
zelnen Staatsgenoſſen Frevel herbeigefuͤhrten Makel abzu⸗ 
waſchen °°). Der beruͤhmteſte Fall dieſer Art iſt die nach dem 
kyloniſchen Blutbade durch Epimenides vollzogene Reinigung 
Athens). Dergleihen Reinigungen fanden aber auch wol 
ftatt, wenn eine geweihte Stätte durch Begräbniffe u. dgl. verz . 


18) Schol. Ariſtoph Acharn. Guid. msgqioziugyos. Schom. de 
comit. gı (Kap. 8). — ı9) Demofid. g. Meid. 552,2. Suid. 
eisızngıan. Heiych. Lingua und d. Ausl. — 20) Suid. sis- 
erigia. — 21) Meier u. Schoͤm. att. Proc.706. — 22) '"Oudoas 
xa9° ieowr zelsiow Pf. Dem. g. Neira 1365, ı7. Bol. oben 
Th. 2, 1,535. — 23) Renoph. Anab. 615, 2. — 24) Zenopb. 
Hl. 3, 4 3- 57 47.2 — : 25) Arol. Mhod. 4, 421. — 

26) Steph. Byz. Bovdowrss. — 37) Schol. Ariftoph. Plut. 
1229. Inſchr. b. Boͤckh Staateh. 2, 254. — 28) "Opxıa zeuve 
bei Homer; das nachherige onovdal davon benannt. — 29) ©. 
Th. 2, 11 162. — 30) Ayyıvar, xudaigeır ur lm. — 
51) Diog. 2. 2, 110 und Menag. daf. 
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unreinigt worden war, z. B. Delos *). Jegliche nach g> , 
ſchehener That ſtattfindende Culthandlung : näherte ſich, wie 
ar ins Auge tritt, dem reinen Feſtweſen bei weitem mehr, 
#8. die vorhin genannten. Opfer. F 


9— Auch was von den ein 
muß hier angefuͤhrt werden 
dern durch gemeinſchaftlich 
von der Staatsregierung E 
chen gefhähe, namentlich al 
cherlei Gemeinden innerhal 
Phratrien, in dergleichen fi 
den eigenen’ Heerd eine gero 
wie der Staat dieſelbe im E 
Eutkhandfungen waren jedı 
folgenden. Die uͤbrigen go 
ten ſich zunächft;an dje drei 
Ehe, Geburt und. Tod. 
Azıa sv yucu, TRgoydil 
Xungfrauen, namentlich il 
en Gebroͤuchen bei Opfer 
bie, KH die Galle des 
fen wurde ). "Für die € 
die Mütter in Sparta der 
der ſchon erwähnte Opfer. 
Ehegätte mußte den Phraı 
Schmaus bei diefen, ein 
Roeu) . 


Auf die Geburt bezogen ſich in Attika Opfer, die vor 
der Che don den Männern den Zritopätores dargebract four: 
den *). Doch gab es der Yeoi veredhion mehrerielh. Yu 
Hier empfing . Artemis (Eitichgie) in manden, Belenihen 





50) · Thuk. ws. Si 104: — 59) Eurw. Ipbig. Aul. zı8. weuur 
Sr 86. = 54) ©:$ 126.7 172 ff. — 55) Plut. Ehevorſchr. 
2, 141 Fr. A. — 36) Pauſ. 3, 15,6. — 37) Tapnkiaf. Th. 1, 
1, 287 N. 26. — -38) Umöp- yardasuy maldar. Guid. zgerona- 
zoges. — -39) obed de tritopatrib, dill.g, S. 2 f.. 

Selen, AlterchumbEde, IT. 2. 19 
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Stagaten Opfer *). Am .jiebenten. Tage nach der Geburt lief 
die Hebamme mit dem Kinde win den häuslichen Heerd; dieſem 
Feſte, dupiöpda "), deoudugpior Auap ”), folgten 
mehre andre auf die Einführung der. Kinder ind bürgerliche des 

Opfer gebracht und in 
geben *); nach Ablauf 
t, 76 yevedAuov, z& 
gang der erwachfenen 
on Öffentlichen Feierlich⸗ 
niſt *), begleitet; Hier 
en und aͤhnliche Genoſ⸗ 


‚ befonders im Kriege 
heilnahme der Geſamt⸗ 
chenfeier auf. Außer” 
zur Ehre des Verſtor⸗ 
:den_ Todtenopfex 
Staaten nach Ablauf 
ſowohl die Schatten 
: Unterwelt zu Gegen: 
narloden “), dreifach 
ei uͤblich. Auch hier 

theit. 
1 bei einer Menge von 
Ri 2 welche einzeln durch⸗ 
on Opferarten hervor⸗ 
jotfcpaften, "edayyelia 

un J 2 

40) Moyostdu. Aerenue, Theofr. 18,29. — 41) Harp. Hefch- 
Erym. M. Sugidgdnn. Viat. Theät. 160 E. und dort Heindorf- 
Saiot. Pat. 21 Kufnf. —- 42) Heluh- dgonısup. Au — 
45) Aendımy He. Meürſ. de puerper 6. Dem. g. Bbot 
000. 1016. Eurin. El. 1136. Ariſtoph. Voͤg. 494. 928. — 
44) Etvm. M. yeriddıe. Schol. Plat. At. 1, ©. 77 Rubnk. — 
4) Tb. 1, 11052 — 46): Th 2, 2, 889. Sc — 
47) Sopb. Elektra 320. : dyxvionaru der argivifhe Ausdrud. 
Vlut. gr. Fr. 7, 188. —. 48) Eurip. Elektra 896. — 49) zoaios 
sgionirdosı, Goph. Antig. 451. Eurip. Oreſt. 96. 115. Bein, Bu 
Milk und Honig. © die Ausl. zu Soph . Elektra 598. 
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Sösır, Opfer bei gluͤcklicher Heimkehr, Zruönua”) 26.5 eine 
beſondere, nicht unbedeutende Gattung bildeten aber auch hier 


die Reinigungs: und Einweihungsopfer, 3. B. eines Haufes 2 


oder eines zum Haufe gehörigen Goͤtterbildes. 


. Vermaltung Des Goͤtterdienſtes ij. 


9. 130. 
Ser ift eine zwiefache Aufgabe zu löfen; erfilich if die 


Beforgung der gottesdienftlichen Gefchäfte an fich durch pries 


ftertiches Perfonal, zweitens die Stellung des legtern im 
Öffentlichen Wefen und die Einmifchung der Staatsregierung in 
das Cultweſen darzuthun; jenes alfo ift die liturgifche, 
Dies die politifche Seite der Verwaltung des Goͤtterdienſtes. 


— 


Das Liturgiſche. 


Hier kann nicht die Rede ſeyn von denen, die ein Feſ b be⸗ 
gingen, im Chor ſangen oder tanzten, Kampfſpiele anſtellten, 
ſondern nur von denen, die das Gottesdienſtliche im engern 
Sinne des Worts, Tempel⸗, Altar⸗, Opferdienſt und Wei⸗ 


ben beſorgten; desgleichen aber auch nicht von den Manteis, 


denn diefe hatten das eigenthümliche Merkmal: des Priefters 


thums, Vermittlung deffen, was von Seiten der Menfchen. 


an die Gottheit gebracht werden ſollte, mit den Prieſtern nicht 


gemein, fondern hatten vielmehr den Menfchen von Seiten der 
Götter deren Rathfchluß zu verfünden, und nur die Propheten, 


Hypopheten ꝛc. fommen hier in Frage. Das Priefterthum ers 


‚füllte urfprünglich fein Wefen vorzugsweife in Beforgung der - 


Opfer; dazu gefellte fi) natürlich fehr fruͤh auch die Aufficht 


50) Eorfint f. Att. 2,592. — 51) Schol. Aeſch. Choeph. 95. 
1) Burigny.in den mm. de l’acad. d. infer. 5ı. Kittmann. griech. 


Staatsvf. 605 f. Ereuzger Gpmb. ı, 182. 185. Kreuſer der 


Hellenen Priefterfiaat ı7 f. ı20. Adrian die Priefterinnen der 


4 


“Griechen 1822 und des Buches Rec. in d. Heidelb. Jahrb. 1825 | 


S. 519 f | 
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uͤber die heiligen Opferſtaͤtten, Tempel oder Altar, und die 


Verwaltung des dazu gehörigen Grundſtuͤcks (réusxos) und 
die Annahme der angemeſſenen Verwenduns der uͤbrigen Ein⸗ 
kuͤnfte. 

Dies blieben durch alle Zeiten die drei Hauptſtuͤcke des 
eigentlich prieſterlichen Berufs; die Beſorgung der Opfer aber 
erſchien immerfort als das weſentlichſte Geſchaͤft. Hiezu kam 
nun aber noch die Beſorgung der myſterioͤſen Weihen als ein 
beſonderes, nicht zu ſaͤmtlichen Ghiterdienſten gehoͤriges Be⸗ 

rufsgeblet. N 
0. Die-©rforderniffe zue Verwaltung eines Prieſter⸗ 
chums beſtanden, bei dem Mangel des dogmatiſchen Vortrags 


in den helleniſchen Religionen, nirgends in einem gewiſſen Maaß 


des Wiſſens und der geiſtigen Ausbildung, fondern hauptſaͤch⸗ 
lich in einer beſtimmten koͤrperlichen Beſchaffenheit, wobei je⸗ 
doch die Ruͤckſicht auf das Sittliche nicht durchaus mangelte. 
Allgemein gültig war die Bedingung der Pörperlichen Vollſtaͤn⸗ 
digkeit und Unverſehrtheit, dpäisıa ’); Krüppel, Ge: 
brechliche, Verſtuͤmmelte wurden ald den Göttern nicht wohls 
gefällige Gegenftände angefehen und zu feinem Priefterthum zus 
ortaffen. Daher das Unweſen fanatifcehee Götterdienfte aus 


Hoch⸗ und Vorderafien, Selbftzerfleifhungen und Stibftvers . 


ſtuͤmmlungen, welche die Priefter der Kybele, "die Galli, an 
ſich äbten, niemals bei den Hellenen Eingang fanden. Bel 
manchem weiblichen‘. Prieftertbum war Jungfraͤulichkeit 
nothwendiges Erforderniß ; fo bei dem Prieſterthum der, Athene 
Alea zu. Tegea ’), der Artemis Hymnia im Gebiet des arfadis 


ſchen Orchomenos, mo dies fich erhielt, bis der Fürft Ariſto⸗ 


rates eine Tempeljungfrau gefchändet hatte *), bei dem Dienfte 
des Herafles in Thespiä °), der Artemis Teiklaria bei Paträ°), 


. der Artemis in Aegeiraäͤ“). Nun mar. zwar Keufchheit ein 


- Haupterforderniß zu rechter Uebung des Priefterthums, aber 
doch war hiebei gewoͤhnlich nicht eine e gaͤnzliche Entfagung auf 


— — — — — — 


) Et. M. —8 — x Buorkeis zei oiise sie Honuitoro 

 Admunder, ai apelsic xai ölöximpor. Bol. Heſhch. a. — 
- 3) Pauf. 8,47, 2. — 4) Darf. 8, 5,.7. Br 15, 1. — 5) Darf. 
:9 27, 5. — 6) Def. 7, 19 2. — 7) Derf: 7,26, 3. 


% ! 
or 
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die Ehe fürs: ganze Leben feftgefegt ”), vielmehr wurden ‚ges 
woͤhnlich erft hevanreifende Jungfrauen genommen und nur Did 
zur ehelichen Reife °®) für den priefterlichen Beruf behalten. 
Die Ehrenjungfrauen der brauronifchen Artemis in Attika, 
Aoxtoı genannt”), wurden zwiſchen dem fünften und dem zehns 
gen Lebensjahre zum Dienft angeftellt. Zum Dienft bei dem 
Culte der Athene der Demeter und des Dionyſos zu Athen wur⸗ 
ben junge Mädchen ald Kanephoren erwählt "). Zum 
Dienf bei der Erfe oder Athene aber zwei fiebenjährige Mid - 
chen zu Archephoren '’®), Zu Kos wurden jährlich neun 
Jungfrauen ju Priefterinnen der Athene erwählt: fie hießen 
Aygsser "°) Es kam atfo hauptfächli auf den Reiz der - 
noch unbefangenen Jugend an. Eben fo war die Blüthe des 
Knaben s. und Juͤnglingsalters Exrforderniß zu manchem Prie⸗ 
ſterthum, und ausdruͤckliche Satzung wol noch dazu, daß zur 
Jugend Schönheit geſellt feyn muͤſſe. Dergleichen Priefterthür 
‚mer waren zu Negion, wo zum Zeuspriefter der fchönfte Knabe 
genommen ward, und das Priefterthum vermaltete bie ihm 
der ‚Bart wuchs "), bei den Panionien, zu. weichen Priene 
einen Juͤngling als Opfer: Bafileus ftellte "P), zu Tanagta, 
wo zum Hermespriefter der ſchoͤnſte der Ephefer ermählt wur⸗ 
de”), zu Elateio, wo man zum Dienft der Athene Kranda 


8) Eine Ausnahme beim Heraklesdienſte in Thespia: Isgazaı Ög 
avscı mugderog & 7 Av dnılaßn To gear avıyy. Eine andere 
fe 2, 10, 4 von der Priefterinn der Aphrodite in Sikyon.. — 
8b) So bei dem Dienfte der Artemis Triflaria — 26 5 anoorel- 
leo9aı nupi ardou änehke, Pauf. 21 197 23 bei dem Dienfte der 
Artemis in Aegeira — ic T' Av de gay Apinnıas yanov. 
2 26 3. — 9) Suidas agxzos und agxzsüvar. Harp. dexa- - 

rebeꝛ⸗ Heſych. dowrela und Ösxarsdeıw. MWollur 5, 8ı und baf. 
d: Aust Es if wohl außer Zweifel, daß der Dienft der eigent 

— lichen Ehrenjunafraun (apareia), den Suidas befchreibt, und das 

Odpfer, das jedes attifche Mädchen der Artemis vor der Hochzeit 
brachte, weſentlich verfchiedene Dinge waren, wenn gleich dexzos: 
Opxısia, agxıstoas von beiten gefagt wurde. S. Bekker Anekd. 
206 u. d. oben 0. St. — 10) Pauſ. ı, 27,5. Thuf. 6, 56. — 
10 b) Pauf. ı, 274 4 Ariſtoph Lyſiſtr. 648. Meurſ. Gr. fer- 
agönyogla. — 100) Heſych. Ayqiroi. — Bi Pant. 7, 2 
11b) Strab. 8, 584. — 13) Pauf. 9, 22, ⸗ 
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einen noch nicht mannbaren Knaben waͤhlte und beſonders Acht 
- hatte, daß die fünf Jahre feines Priefterthums abliefen, ehe 
et mannbar wurde *). Solcher Fnäblihen Prieſterthuͤmer 
gab es auch bei dem Orakel des Trophonios, nehmlich die bei⸗ 
den Knaben, Hermeis genannt“); dahin gehört auch der 
Daphnephoros im apolliniſchen Euft '*). Erinnert werden mag 
- hier auch an die zwar nicht eigentlich priefterlichen, aber Doch 
- wegen Reinheit und Unfchuld zu Feſtpompen gern gebrauchten 
Chöre von Knaben, fo in Athen, Delos *), Argos ”), an 
den ais dp’ Eoriag, welcher gleihfam als Vertreter der Kna⸗ 
benfchaft in die &teufinien eingeweiht wurde "P). — Die Vor⸗ 
ftellung der Vollftändigfeit und Unverfehrtheit wurde bei mans 
chem PrieftertHum von der Perfönlichfeit auf Die Verhaͤltniſſe 
der Blutsverwandtſchaft ausgedehnt; bei jugendlichen Cultbe⸗ 
forgern wurde wol begehrt, ‚daß ihre Nelteen beide am Leben, 
alſo fie felbft dupısakeis '"), feyen; bei den. Mefleniern 
mußte ein Priefter oder eine Priefterinn ihr Amt nigderlegen, 
wenn fie eins ihrer Kinder verloren ”) — Cheliches Band 
war bei einer Menge von Prieſterthuͤmern ohne Anſtoß; ja 
manche fonnten nus don Ehefrauen beforgt werden. Zu den 
Thesmophorien in Athen wurden aus jedem Demos zwei recht: 
mäßig verheirathete Frauen mit feftlihen Geſchaͤften betraut 55 
eben da hatte Dionyfos Ehefrauen zu Priefterinnen "”); uͤber⸗ 
haupt aber war Priefterthum der Ehefrauen im Eult dee Demeter 
und des Dionyſos fehr gewöhnlich ”). Zu manchen Prieſter⸗ 





18) Pauf. 10,54, 4. — 14) Derf. 9, 39, 5: — ı5) Von Theben: 
nalda oixov is Öoxiuov, xaladzöv ed yiv eidoug, &U Ö' iyorım 
wol düuns, ige Zniadoıor moioı. dniximoıs Ö8 doriv bb day- 
vnpopos. — 16) Athen. 4, 424 F. ögrnozai xalovueron. — 
17) Zenob. 8, 8: — 08 dr "Agysı üvißgioro, nalöss zai xadapgoi 
xard zı vöuuor za nahuıöy yipag Tag uonidug POgoUYzEE nou- 

‚ nedovew. Bol. Diogen. 1, 92. — ı7b) Erenzer S. 4, 491. — — 
18) Schol. Nifand. Alexiph b. Meurf. Gr. fer. Öoxopogia. — 
19) Bauf. 4 14, + — 20) Ereuz. Symb. 4, 449: — 21) Auch 
die Praxiergida on den Plynterien waren wol verebliht? — 
22) Pi. Dem. g. Neaͤra 1571. — 23), Bon der Priefterinn der 
Demeter Chamyne in Olympia f. Pauſ. 6, 20,6. Bol. von den 
yoäss der Demeter Chthonia in Hermione Pauf. 2, 54 4 


— 
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thümern, wo durch Verlegung der Yungfeäulichfeit einer. Prie⸗ 
‚ fterinn Anftoß und Bedenken entftanden war, nahm man ber 
tagte Alte, welche die Geſchlechtoluſt genug gekoſtet hatten, 
ſo für die Artemis Hymnia °*), zu Olympia für die Eileis 
. thyia ) ac. — Zu den genannten perfönlichen Eigenſchaften 
kam nun noch bei fehr vielen Prieſterthuͤmern die Bedingung, 
daß Jemand aus einem beftinimten Gefchlechte ftammte, wo⸗ 
von unten, oder auch einem hervorragenden Stande ange⸗ 
hörte °°), überall aber war Buͤrgerthum und zwar ein 
fhon von bürgerlichen. Aeltern ererbtes, unerläßliche Bes 
dingung. 
Die Anſpruͤche aus dem Gebiete des Sittlichen, welchen 
das Prieſterthum zu genuͤgen hatte, betrafen, außer der 
Reinheit von eigentlichen Verbrechen oder von Blutſchuld, wel⸗ 
che einen Jeglichen vor den Goͤttern zu erſcheinen untuͤchtig zu 
machen ſchienen, insbeſondere Maͤßigung in Befriedigung der. 
Geſchlechtsluſt, und in der geſamten Koͤrperluſt, wobei an das, 
was oben uͤber die Kaſteiungen im helleniſchen Goͤtterdienſt ge⸗ 
ſagt worden iſt, erinnert wird. Die Prieſterinn der Ge In 
Achaja mufte des Beifchlafs ſich gänzlich enthalten (üyı- 
oredew) ");, in Phokis war ein Tempel des weiberhaffenden 
Herafles, deflen Priefter das Fahr feines Prieſterthums hin⸗ 
durch Fein Weib berühren durfte °°); Priefter und Priefterinn 
der arfadiihen Artemis Hymnia mußten nicht bloß der Ges 
ſchlechtsluſt aufs ganze Leben entfagen, fondern auch im 
Gebrauch der Bäder und der uͤbrigen Lebensweiſe fich einer bes 
fondern Reinheit befleißigen ’’); auch durften fie nicht ins 
Haus eines Privatmanned gehen. Bei den Hierophanten 
demetriſcher Eulte fcheint ehelicher Umgang nicht gewöhnlich 
geweſen zu ſeyn * Die fuͤnf Spartiaten, welche auf vier 


24) Yauf, 8, 5, 8: — kigesar yuvaiza, Opılias ardos⸗ —xX 
os &zovoan. — 35) Pauſ. 6,20, 2. — 26) Die suydrsum |. 
Phot. boxoꝙoori⸗ u. die Stellen b. Meurſ. Gr. fer. Öoropopgie. — 
27) Pauf. 71 25,8. — 328) Put. v. Pyth. Dr. 7, 589. Aber 
— dıö zul nossßirag derisinüs Äkegsis amodaxrnoucı. — 
29) Pauſ. 8, 13, 1. — 50) Merfwürdig ift was Paufanias *, 
14, ı vom NHierophanten in Keleaͤ bei Phlins aufuͤhrt, nehmlich 
daß er fey Anußavow, we EIaln, ua yuvaixe. 


e2oss V. Goͤtterdient. 

"Jahre Es Beforgung det Karneia befellt wurden, waren | 
Eheios ”° 
DI. Berfbledenkeiten der Prieſterthuͤmer unter 
einander gingen entweder aus der Berfchiedenheit des Charak⸗ 


ters der Götrerdienfte, denen fie angehörten, oder der aͤußern 


 Matur des Gefchäfts an fich hervor. . Die eine, wie die andere 
Act von Berfohiedenheit hat eiffe Anzahl eigenthämticher De; 
zeichnungen veranlaft, von denen hier zu reden ift. 


Die Halbdämonifhen Prieftergattungen der mythiſchen 
Zeit, Kureten, Korybanten, idäifche Daktylen, und die dos 
donaͤiſchen Selloi wurden als dem Culte des Zeus oder der klein⸗ 
aſiatiſchen Goͤttermutter eigenthuͤmlich angeſehen“). Melifs 
ſai war Bezeichnung von mehrerlei, insbeſondere aber von 
Prieſterinnen der Demeter "); Meliaſtai war eine Gattung 
von Prieſtern des Dionyſos in Arkadien ); Gerairai, 
vierzehn an der Zahl, waren dionyſiſche Prieſterinnen in 
Athen *); Baſilai hießen die Prieſter des Kronos in Olym⸗ 
pia ) ꝛe. Dieſe Bezeichnungen von Prieſterthuͤmern gewiſſer 
Gottheiten ſind aber ſehr oft von der Natur des Geſchaͤfts her⸗ 
genommen, und ſo manches, was mehren Culten gemeinſchaft⸗ 
lich war, an Prieſterthuͤmern einzelner Orte Hauptmerkmal ge⸗ 
worden. Dahin gehören die Bezeichnungen: Aovzgopogog 
vom Priefterthum-der Aphrodite in Sifyon ), YuaAnyogog 
im epigephprifchen Lofri ”), dapampogog in Theben ”) x. 

Bon priefterlihen Gefhäften war, wie ſchon bemerkt, 
das Dpfer in alter Zeit das mefentlichfte und bedeutendfte, 
und auf diefes zunächft gingen folgende Bezeichnungen des pries 

ſterlichen Berufs, iaosis, Iv60x00g ”"), Iveng “, doyewr, ’ 


s0ob) Hein. Kagrsataı- oi üyancı u. 1. M — 31) ©. die treff⸗ 
liche Erörterung Strabons ı0, 463 ff. Hof Kreta ı, 197 ff. 
50. 505 ff. u.a. Ueber die Selloi oben und Ereuzer Symb. 4, 
ısıf. — z4) Schol. Pind. P. 4 104 — 55) Paul. 62. — 
54) Pſ. Dem. g. N. 1371. Pollur 8, 9. Harp. Heſych. Et. M. 

= ysgasgai. Ereuzer. Symb. 8, 522 f- — 35) Paul: 6, 0, 1. — 
36) Pan. 2, 10, 4 — 37) Polyb. 12, 5,9: — 38) ©. oben | 
Miss — 89) Il sy. ası. — 40) Schol. Ben. Il. 1, 65. 
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öeylan " '), isoonowög””), $enxoAog, HEoxdloc *“), eo 
20005 u.a. Bel manchen Opfern in Athen gab es eine Eh⸗ 
eenjungfrau, Alsrpic **) benannt, wie es fcheint,, von ihrer 
Handhabung des Opfermahls; der Beforger des Farbenopfers 
vor. Anfang der Volfäverfammiung hieß rzegroriapyog; von 
dem Gefhäft mit Reinigungs s und Weihwaſſer war der 
ödeavög bei den Eleuſinien benannt “). Als eine befondere 
Art Opferpriefter find die zuggpopo: in Sparta anzufehen, 
weiche dem ausziehenden Heere Feuer vorantrugen ") Von 
Verrichtung des Gebetes benennt ſchon Homer den Prieſter 


—ͤconto ”); eben davon hießen die zum ‚Dienfte bei den Thes⸗ 


mophorien erwählten Frauen dprzeupas "). 


Das Opfer war nie ohne Feſtlichkeit; an feine Bes 
forgung fnüpfte ſich die der fegtern; und bei dergleichen hats 
ten zu thun der Feſtherold iegoxmouß, auch wohl der isoooal- 
Auyxeng”), die Sänger öurpdoi, öuynzgiau ”), die Floöͤ⸗ 
tenbläfer adAnzei ”) xc., welche nicht indgefamt für eigents 
liche Priefter zu halten find, fo wenig als alle die in Pompen 
aufziehenden Männer und Weiber, Knaben und Mädchen, fo 
viele nehmlich nur vermoͤge einer feftlichen Liturgie erſchienen. 


Bei Reinigungen und Weihungen, befonders zu Muftes . 
rin, waren befondere Gebräuche üblich und von diefen manche 
Prieſterarten benannt; Yızayayoi hießen im arfadifchen Phi⸗ 
gatia Priefter, die von einer Blutſchuld reinigten “*); bei den 
Mofterien des Dionyſos und der Demeter hatten zu thun 
 laxyaywyoi, uvoray@yoi, TeAsOTaL, TTVEPIE0L , EIN xov-' 


⸗ 


41) Hom. Hymn. an Ap. 389. — 42) Nach Ulp. Dem. Mit 365 
unterſuchte der Hieropoios, ob das Opferthier makelles fen; dies 
aber kann nur für einen Theil feines Gefchäfts gelten — 
43) In Dlympia, Pauf. 5, 13, 2. 5, 16,6. — 44) Ariſtoph. 
Lyſiſtr. 646. Heſvch. — 45) Ari. Effief. 128. — 46) Et. M. 
xararinınz. — 47) Heſych. vögaros‘ ö ayrıors zür ’Blsv- 
— — 48) Oben 2, 1,591. — 49) Il. 1,11.9% 5,78 — 
50) Grand. zu Kallim. Hymn. an Dem. 45. — sı) Chandler 

> Jufchr. 54 — 53) Polar 1,35. — 53) In Olympia, Pauf. 

15 2. 16,6. — 64) Dauf. 14, 27,4 Meurſ. Graec. fer. 

Aggnyogla. — 55) Paul. 3, 177 8. 


% 
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eorodpösg, dasıpirns ”) c Auch zu Schließung von Vers 
trägen, Waffenſüllſtaͤnden u. dgl. gab es hie und da eigene 
Prieſter, fo in Olympia die orovdopögoı zur Berfündung der 
Ekecheiria fuͤr die olympifchen Feſtſpiele ). 


Die Wiſſenſchaft und Auslegung alter Satzungen des Goͤt⸗ 


ters und Prieſterrechtes hatten in Athen drei Zönyrrai ); 


nach der Natur ihres Gefchäftes waren dieſen zunächft vers. 


wandte die bei den Drafeln angeftellten Propheten, Hypophe⸗ 
ten, @uangeliden ) und die in. den Myſterien mit den eigents 
lichen Dffenbarungen umgingen, namentlich der Hierophant in 
den Myfterien von Eleuſis, im phliafifchen Orte Keleä °°), 


im Eulte der hthonifchen Götter zu Gela ") ꝛc. — Zum Pb 


bei endlich gehörten die Drpheoteleften der fpätern Zeit sb), 


Mit der Obhut, Reinigung und Schmüdung der heiligen | 


Gebäude und der darin enthaltenen heiligen Gegenftände hatten 
zu thun die vewxago °°), deren amtliche Stellung in fpäteree 
Zeit überaus bedeutend wurde; daflelbe Amt hatten au wol 
die Taxopor, nebft ihren Unterbedienten, ürzoLoxogor ”), und 
Obhut und Verſchluß der Tempel die veopvkaxes und xAsı- 
doöxor, xAmdovgoı *), Zur Schmückung des Sites der 
Athene war, in Athen eine Priefterinn, xouuw "), angeftellt; 


xaravireng hieß der, welder den untern Theil des Peplos an 


den Panathenden abtmufch © °), toanselopdgog eine Priefterinn, 
welche der Athene einen Tiſch hinfegte °). In Olympia was 
ren zur Reinhaltung der Yildfäule des Zeus paudpivraı aus 
Vheidias Geſchlechte *). In Apollonia an der illyriſchen Küfte 


6 Vollur 2, 87, wo noch mehr Aüsdruͤcke. — 57) Pauſ. 5, 
18,6. — 58): Damofth. g. Euerg. 1160, 4f. Pollur 8, 124.188. 
Put. Thef. 24. Eic. v. Gef, 2, 27. Zim. Plat. Ler. 109 und 
Ruhnk. — 59) Dgl. im Tempel von Didyma Konon 44. Heſych. 
evayyrildaı. — 60) Pauf. 2, 141 1. — 61) Herod. 7, 155. — 


6:1 b) Theophr. Char. 16. — 62) Meber diefe, überhaupt Über 


priefterlihe Aemter, hat viel Gutes, meift aber die fpätere Zeit 


Betreffendes, van Dale dilfertatt. ad infcriptt. et marm. inpr- . 
Graec. 1702. (1748) ©. 298 fe — 63) Herod. 6, 15. — 


64) Aeſchyl. Fleh. 29. — 65) Bekker Unekb..275. — 


66). Et. M. xazarinın. — 67) Bekker Anekd. 507. — 


68) Pauf. 5, 14, 5 





= 
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war die Hut der ‚heiligen Sennenfchafe ein Hauptgeſchaͤft des 
Dort herrfchenden Adels ). - Bier ift auch der Periegeten, 
weiche den Fremden die Heiligthuͤmer zeigten, z. B. zu Deb 
phi °° >), zu gedenfen. 

Theoren, Iewpoi, hatten mehr einen politifchen, . als 
priefterlichen Charakter; ihe Beruf war nicht, ein Feſt mitzus . 
beforgen,: fondern an dem Genuß deffelben Theil zu nehmen 
md, im Namen ihres Staates gegenwärtig, Ddaflelbe zu 
ehren. 69c ) 

Die Berwaltung des prieſterlichen Vermoͤgens und Ein⸗ 
kommens erfuͤllte ſich in der aͤltern Zeit durchaus innerhalb des 
prieſterlichen Kreiſes; erſt in der ausgebildeten Demokratie, 
namentlich in Athen, miſchte der Staat ſich hinein durch An⸗ 
ſtellung eines Tamias ꝛc. In jener aͤltern Zeit waren die za- 
ecorco: ‚ .Einnehmer und Verwalter der Kornzehnten und Korn⸗ 
gefchenfe von großer Wichtigkeit. 

Außer. den Prieſtern gab es bei den Heiligthümern auch 
Diener und Knechte, nach ihren Geſchaͤften zu vergleichen etwa 
den Laienbruͤdern und Laienſchweſtern in katholiſchen Kloͤſtern, 
nach ihrem Stande zum Theil leibeigen. Des Letztern iſt oben 
gedacht worden; Kraugalliden, Dryopen:c. waren dergleichen 
dem delphiſchen Drafel gefhenfte und von diefem zum Theil zu 


ausheimiſchen Niederlaffungen ausgefandte Tempelfnechte ). 


Knechte des Zeus gab e6 bei dem Zempel zu Olympia; aus 
ihnen wurde. der Holzwärter, Euisug, genommen “). 
Sklaven des Afflepiod gab es bei deſſen Tempel in Titho⸗ 
reä “). — Eine verrufene Act von Tempeldienern waren die 
Hierodulen, Gezücht des Drients, in den beiden Komana 


in Kappadofien zu ſechstauſend an der Zahl zu finden ’“), dem 


69) Herod. 9, 95. Konon go. — 6g&b) ©. Böttiger Id. z. Arch. 
dv. Dial. 360. — 6g9c) Harp., Ammon., Et. M., Suid. Isa. 
Bol. Tittmann ar. Staatsvf. 871. Bon den Ysagoi auf Aegina 
fe Böckh expl. Pind. 376. — 70) Ptnt. v. Pyth. Dr. 7, 558. 
558. — 71) Athen. 6, 234 f. Caſaub. 410. Pollur 6, 35. 
Vol. Th. 1, 19 24%.— 72) Th 2, 1, 170. Miller Dor. ı, 
255 ff. — 75) da ar oinszür Aiöos. Pauſ. 5, 15, 2. — 
74) Pauf. 10, 58, 8. = 75) Strab. 12, 557.574 
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BGeluͤſt der Fremden. ſich preis zu geben beſtimmt und bereit. 


Ahnen verwandt waren die.angeblihen Amazonen am Tempel 
det Diana von Ephefaß ’°), von deren Wolluſtdienſt ſich jedoch 
Peine, ganz entfchiedene Zeugniffe beibringen. laſſen; eine 
aͤcht aſiatiſche Pflanzung aber war die Hierodulenzunft am Tem⸗ 
pel der Aphrodite zu Korinth ’"), die bei öffenstihen Feften zur 
Mufführung von Pompen, als Hifetiden '”) ꝛc. gebraucht wur⸗ 
den, übrigens’ aber dem Verdienfte von Fremden nachgingen. 
— Zum Theil mögen auch die Schaaren der Weiber hei Divs 
nyfosfeften, Bduyaı, Yvddes, Ivlaı, uawadıs, Anvaı, 
Yvoıades, Iuorades, morviddeg, xAwdwves und Meudl- 
Roses”) aus Hierodulen beſtanden haben. 

Prieſterliche Amtskleidung mar nicht gleihfärmig; 
Kraͤnze zum Schmuck waren allgemein °°); auch wol Binden 
"um das Haupthaar; in älterer Zeit ein Stab (oxärıreor) im 
den Händen *"); das Gewand wol überall weit und talar⸗ 
artig““). Seltfam war der Aufputz der attifchen Kanephoren, 
Feigenſchnuͤre um den Hals ), Puder im Haar. "'); die Arktos 


der brauronifchen Artemis hatte ein faftanfarbiges Gewand?“ I; 


Purpur hatten mehre Priefter, 3. B. der Hierophant ꝛc. in 
Athen, auch die Prieſter det Eumeniden daſelbſt ). | 
Wie vielerlei Prieſter num bei einzelnen Bötterdienften in 
einzelnen Staaten zu thun hatten, iſt nur fehr ungenügend be: 
Fannt; nicht mehr das Rangverhältniß ‚_ in weichem fie zu eins 
ander ftanden. - Bei den Eleufinien zu chen ftand, Die 


politifche Oberleitung des Archon Baſiteus abgerechnet, an der - 


Spige der Hierophant, auch Myſtagog oder Prophet ges 


nannt, - aus dem Gefchlechte der Eumolpiden, zugleich der 


oberſte Priefter im gefamten Staate; nach Km folgten der 





76) Vauſ. 2,5 — 77) ©. oben 5. 210. Pr 214. — 78) Athen. 
“18, 578 GC. — 79) Etrab. 10, 468. Creuzer Symb. 5, 189. — 
80) $. 136. NM. 198. Die obern Prieſter der attiſchen Eleuſinien 

- hatten Mortenkraͤnze. Iſtros im Schol. Soph. Ded. Kol. 635. — 

81) He 1, 155 — Be) Ayonvos ein netz formiges wollenes Dbers 

kleid, Pollur gr 116. Hefych. Et. M. — . 85) Ariſtoph. Loſiſtr. 
647. — 64) Ari. Elli. 750. = - 85) Suidas enes. — 
86) Aeſchyl. Eumen- 13010. 


R 


—— — — 4 


— 








5. Verwaltung des Goͤtterdienſtes. $. 180. 801 


Daduch, de Hierokeryr und der Epibomiok — 
Miedere Prieſter bei den &tleufinien waren dee Hydranos, 


Kurotrophos, die Spondophoroi und Pyrphoroi, 


der Hieraulet, Jakchagogos, Lilnophores x. 

Auch Priefterinnen gehörten zum eleufinifchen Demetercuft — 
Hierophantides, Prophantides mit einer Vorſtehe⸗ 
"sinn aus dem Geſchlechte der Philliden. — Bei den attiſchen 
Dionyſien °), deren Oberaufſicht ebenfalls der Archon Ba⸗ 
fileas; hatte, und wobei auch deſſen Gemahlinn, die Baſiliſſa 
ein feierliches Opfer brachte, war ein Oberprieſter ded Dienps . 
fos, auch ein Oierokeryr und Daduch. — Ueber die Prieſten 
des Heralles in Attila hatte der Daduch die Obtraufficht ** P); 
Oberprieſter einzelner Staͤdte find nach. den Wärdennamen 
&ipguegeös in Ephefos A iegopröpur in Byzanz °°°), orapas, 
»n yopos in. Magnefa * %),- dugpırmöluog: in’ ‚Speafuß,,; an ana 
dern Drten ”°*) iepuirenAng ‚ &009Urng 26,” ) bekannt, dad 
find dieſe zum: Theil ſpaerer Zeit angehoͤrig. Zu Olpmpia 


waren ein Theekolotos, Manteis, Spondophoren ein &roges = 


ns, Auletes und uene * Bu Zu * 
Das volitiſhe u et WET 
uns len , 1 3 
at“ Born dem einfiigeriVortonlsen eirtke —— in den 
hellonifhen Staaten. ift disher noch ‚Fein genuͤgender hei 
barer Beweis geführt worden "P); das! Priefterthum ,.: 
dr Bildung: de Shadtes. den Hausnätern umd! Srammitcke 
anhaftend, war in den Staaten: der herdiſchen Zeit. feinedtvege® 
An von ·der politiſchen Vorſtandſchaft der heroiſchen Fuͤrſten ges: 
ſonderten Beruf; es knübfie “s a Di! | not aber die «Bin 


87) ©. "Saintecrolr 1, 220 ff. Creuzer Symb. 4 481 ff. — 
88) Ereuzer Symb. 3, 323 f. — '88b) Menrf. Eleuf. 14. — 
88 ) Th. 1, 1, 119. 195f. — 884) Ban Dale marm. n58 f. — 
83e) Th. 1, 2,581. Dazu Cic. g. Berr. 2, 51. — 88f) Ban 
Dule marm. 230. Taylor zu Demofb. 229 R. W. Chandler 
Inſchr. 88 N. 143. Müller Bor: 2, 166 — 89) Waufı 5, 
15, 6. — 89b) Wal. Th. 1, 17:80: 81. Dazu Tittmaun gr. 
GStaatsvf. 65 ff. Müller Min. Poliad. Iacra g ff. und Proleg. 


249 — 255. 


— 


— 


s04 V. Goͤtterdienſt. 


Athene Pollas und’ des Trechtheus; jenes verwaltete eine Prie⸗ 

ſterin, die als zAsıdoögog auch im Tempel ‚auf der Burg 
wohnte und im Höchften Anfehen: ſtand?); dieſes em Prie- 
ſter. Die vier jungen Mädchen, Erfephoren ”) gemannt, 
welche mit dem Peplos und dem heiligen. Seräthe zu den Pans 


athenaͤen zu- thun ‚Hatten, wurden aus edein Geſchlechtern, 


ohne Beſchraͤnkung auf die Eteobutaden, gewaͤhlht. 


Die Lykome den wurden, wie gedacht, erſt in ſpaͤte⸗ 
rer Zeit zu der Ehre, den Daduchen zu ſtellen, erhoben; doch 
finien genommen .'.).; . ER rl 

Auberdem waren bei dert Eleuſinien erblich 'beamter die 
die Phitleidä o2) 3. ein Prieftee der Dometer aberiward Aus 
dem Geſchlechte der P oimeniden erwaͤhlt NE Der Bi 
typos an den'Diipofien müßte aus dem Geſchlechte der Thau 
Eöniden- fegn''): 2 Den Cult der Eumeniden baſvegte das 
nicht » eupätridifche "Gefchlecht der Hefychiben “EL, ‚Yung 


ſchon in alter Zeit wurden, aus ihnen die Sänger bei den Eleu⸗ 


u 


den Eumentden Wurden Kithardden zu gewiſſen: Culten ge⸗ 
nommen ?"); Hpoflinifchen Cult -beforgten di Kephatsı 


Bien’), Ein fehr altes prieſterliches Gefchlecht, Pfleger des 
Eultes dee- Demeter und des Poſeidon und des’ Theſeus 79), 
waren die Phihtaliden. Zu den Theorien nach Delos- und 
Heiphi: pflegrett gewiſſe Geſchlechter⸗ die Pytharſten und 
Beliiaften; die. Theoren zul ftellen "9%, Die Chariden 
hatten das Prieſterthum bes Kranaos — Auch Agrauti⸗ 
den?) und Kyniden "werden als mit Prieſterthuͤmern 
hetraute Geſchlechter genannt. — = 





: 100) Herod.'5, 72. Dal. Muͤller aD. 15. — 101) Müller 
— S. 14. — 102) Plut. Themifl. 1. Bol. Pauſ. 4, 1; 4. 5 
"9, 271 2. 50,6: — 193) Guib. geil. — 104) Heſych. noıner. — 
106) @renzer Symb. 4 561. — 106) Polemon im Gchol. 
" Sophofl. Ded. Kol. 981. — +07) Hefych- Eiv. — 198) Pauf. 

WEM 4. — 109) Plut. Che. 12. 13. - Pauf 1.578 — 
20) Philoch. im Schol. Soph. Deb. Kol. 1047. Siebel. 84: 
ı 08 de ou yavovg, Hudioı re xad Ankıköss (vgl. Müllers Emend. 
Dor. v2 N. 1.). — 111) Heſych. zupld. — 112). Heſych. 

"Aygavkidss. — 113) Harpoft. Kırida: und Balef. N. 
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| Bon dieſen Geſchlechtern mögen nun aber einige nich 
ſewohl öffentliche Priefterthümer, fondern nur Dfiege eines 
sicht im Staate und für die Gefamtheit geltend gewordenen 
Privateultes gehabt Haben. Gewiß iſt dieſes von den 
Gephyraͤern, welche den zwar angeſehenen, aber doch 
auf den Kreis dieſes Geſchlechtes beſchraͤnkt gebliebenen 
Eult der achaͤiſchen Demeter beſorgten ), von dem Ges 
feblechte des Iſagoras, welches dem Parifden Zeus 
opferte ) ꝛc. | Ä Ä 

Bon den Gefchlechtern, welche in andern hellenifchen 
Staaten angefehene Priefterthümer hatten, mögten den erften 
Plag behaupten die Aegiden "‘) in Theben, Sparta, 
Thera und Kyrene, Pfleger des Eultes des Farnelifchen Apol⸗ 
Ion, nach dev Zahl feiner Angehörigen faft mehr für. einen 
Stamm, als ein Geflecht, zu fhäten. Das Merfmal det 
Betrautheit mit ‚der Pflege eines Eults und der daraus hervors 
‚gehenden Bedeutung. mangelt dem Gefchlechte des Theron 
(den Emmeniden) in Akragas, das auch von den Yegiden 
ſtammte "*®), Hochberuͤhmt waren aber auch die an den’ 
bedeutendften Drafelftätten heimiſchen Geſchlechter, deren 
einige, fon oden genannte, als von mantiſcher Kraft erfüllt, 
ſich über das eigentliche Priefterthum erhoben, Dergleichen 
nehmlich waren die Jamiden x. ‚, die nicht bloß den Drafels 
dienft zu Olympia beforgten, fondern auch als Manteis und 
ohne mit einem Prieſterthum betraut zu feyn anderswo aufs 
traten. Nicht fo war ed mit den Thra Fiden, Laphria— 
ben, Sleomantiden x. zu Delphi ""), fünf Geſchlechter, 
die mit ihren Geſchlechtsgenoſſen die Stellen der fuͤnf Hoſioi 
beſetzten; und mit. den Branchiden“), welche am apolli⸗ 
niſchen Orakel zu Didyma walteten, bis Xerres ſie mit ſich 


114) Herod. 5, 61. Daher Harmodios und Ariftogeiton. — 
2115) Herod. 5, 66. — 116) Mill. Orch. 555 f. — 1166) &h.ı, 
ar 251. — 117) Dh. 2, 14 151.168. Dazu Eurip. Jon 416. . 
Put. gr. Fr. 71.174. Opasxidaı xclovusvos Diod. Gif. 16,24. 
Eule 9. Leofe, 196. Anpgıdder Helych. gpurpla dv Akgois. 
Don Hyperboreern f. Pauf. 19,54,4. — 118) Th. 1, 1, 158. 
Dazu Strab, 9, 421. 14, 654. Zarcher zu Herod. 5, 56. 6, 19, 

Sellen. Altertbumstde, IT, 2. \ 90 
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nach. Hochaſien fortführte, auch mol den Heleonifhen 
Hrafeldeutern in VBöotien, die noch im Perferfriege ihre 
Geltung hatten "*), und den Trophoniaden bei -dem 
Drafel des Trophoniog,”), — Nicht minder angefehen, 
wenn gleich mit einer ganz andern Art von Cultbeſorgung be⸗ 


ſchaͤftigt, waren die Aſklepiaden“) zu Trikka, in 


Epidaurog, auf Kos zc., welche jedoch wol ſchwerlich alle in 
genetifhem Zufammenhange mit einander‘ mögen geftanden 
haben. — Reiche Erinnerungen an ehemaligen Glanz Fnüpfs 
ten fich an die minyſchen Prieftergefchlechter der Athamans 
tiden und Minyaden “) in Böstien, der Andro: 
fleiden, melde das Prieſterthum bei den - efeufinifchen 
Mofterien zu Ephefos verwalteten"), der Kinnyraden 
auf Kypros ”*) In Argos ward aus dem Gefchlechte der 
Afeftoriden eine Jungfrau zur Priefterinn der Athene 
genommen. '”’); in Halifarnaffos beſorgten, wie es ſcheint, 
den Poſeidonscult die Antheaden“ 5). 


Wohl zu unterſcheiden von dieſen und dergleichen Erb⸗ 
geſchlechtern ſind freigeſellte Cultvereine, den Bruͤderſchaften 
und Congregationen neuerer Zeit und den roͤmiſchen ſodales zu 
vergleiben. Solche geozgiar (in mifbräuchlibem inne 
des Wortes) Idaooı, fanden meiftens außer Beziehung auf 
öffentlichen Cult, und die Genofien derfelden, doyewvesg, 
Sıcosrar . '"), hatten oft mehr den Feſtſchmaus, als das 


| Set, zum Zwecke. 


Dergfeichen aus der Mitte von Geſchiechtern kraft des 
Erbrechtes hervorgehenden Prieſterthuͤmern ſtanden entgegen 
die aus der Mitte der Geſamtheit (ànmò xowig torlog) eins 
gefeten und beſetzten; jedoch die meiften für den Staat güls 


119) Herod. 51 43- . Müller Drhom. 145. — 120) Müller 
Orch. 155. — ı2ı) Th. 1, 1, 152. — 192) Müller Orc. 


163. 596. — 123) Gtrab.- 14, 655. — 124) Heſych. Kım 
vupadas' .iegeis Appodisns. — 135) Kallim. Hymn. a. Bad 
d. Pall. 54. — 126) Mäder Dor. ı, 208. — 137) Th. ı, 


1, 236. Dazu van Dale marm. 79 ir Zell zu ' Yeifot. ein. 
496. 5%. | 
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tigen Prieſterthuͤmer hatten dieſem thatſuchlich ſich eingefügt, 
und wiederum der Staat allmoaͤhlig ſich Einfluß auf fe vers 


ſchafft. Diefer äußerte fib, mie_beiiden übrigen: Staats⸗ 


pflichtet worden war ”%. Wei mandden andern Opfern: 
hatten die Hrchonten zu thun “); „auch die ‚Strategen 8 
Das Volk erwählte auch Dpferbeforger, isgorzoiodg, und 


beamten, in dem Rechte der Befekung des Priefteramted‘, im 
Dofimafie und Euthyne. Die erfte wurde nicht immer vom 
Gefamtvolfe geübt; die attifchen Prieſter des Herakles fcheinen 
von den Demsten gewählt worden zu fepn '**). Auch würde 
wohl eine Art Wahlrecht des Volles genbt, ohne daß: diefes 
von einem Gefchlechte abging ; fo war es etwa bei den Pythaiſten 


und Deliaften. Die Dofimafie und Euthyne girigen wol 
ſchwerlich auch auf. die zum eigentlichen "gottesdienftlichen Ges . 


ſchaͤft gehörigen @igenfchaften und Pflichten; dieſes gehörte 
dem engern priefterlichen Kreife an. Kine Dofimafie aber 
hatte 3. B. der eleufinifche Daduch Ar Athen zu beftehen *)3 
Euthyne alle, auch die Älteften und hHöchften Priefter, die 


@umolpiden und Kerken *), in ‚Athen, ohne: Zweifel. 


befonders in. Finanzſachen. Nach ten großen Dionnfien 
in Athen wurde im Tempel des Dionyſos eine Berfamms 
fung gehalten: über Die Verwaltung der Feffeier und etwa 
dabei vorgefallene Ungebührlichkeiten *). Die Euthpne 
traf nun aber zugleich auch. die aus dem Volke zur Cult⸗ 
beforgung geftellten: Beamten. In Athen war von den 
nicht priefterlichen , aber doch mit dem Cultweſen beteduten' 
Beamten der erſte der Archon Bafileus.  Diefer, 
unterftügt von Cpimeleten, hatte vorzuͤglich mit den: Dionys 
fien zu thun; er erwoͤhlte die Geraͤren zur Feier "’). 


Seine Gemahlinn, die Bafttiffa, brachte das ſchon er⸗ 


wähnte feierliche Opfer, nachdem fie durch einen Eid vers‘ 





288) Nrifot. Pol. 6, 8. — 129) Demoſth. 9. Enbul. 1513, 
4—8. — 150) Creuzer Symb. 4, 384. — 131) Aeſchin. 


9. Kteſ. 406. — 152) Ulp zu Dem. Meid. 153. 15. — — 


183) Polar 8, 9. — 139) S. den Eid Pſ. Demoſth. g. 
Neaͤra 1371. Dal. Heſych. yeguıyas. — 155) Sigon reſp. 
Ath. 4, 7. — 136) Snfchr. in Boͤckhs Staatsh. 8, =. 5, 

| 20 * © 
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| zwar zu hellchem und auch monatlichen Dienfe ”), eben je 


die deoororooc für die Eumeniden *). Bei Weforgung der 
Panathenaͤen hatten die Nomophylakes und zehn Athlotheten 
su thun“). Abſendung von Theorien war Staatsſache, od 
wohl bei manchen -Theorien gewiſſe Geſchlechter Anrecht anf 


Stellung der Perfonen hatten und hier, wie bei Chosegien, 


das Peiturgienwefen hilfreich dem Staate ſich darbot. a 


‚einigen, Inſchriften werden erwähnt Sanpodoxe: '*"), eine bes 


fondere Art der Prorenen, oder diefe nach der befondern Be 
jiehung bezeichnet. Sicher kann man fie in jedem Staate, 


. der von aufwärts befuchte Kefte feierte, vorausfegen — 


In Sparta: wurde die Oberleitung der Gumnopädien 
einem: angefehenen Manne vertraut '"), die Karneien aber 
befotgte ein Agetes mit Unterftügung von fünf andern 
Bärgem '") 

Abgeſehen von dem Berufswalten und der dabei ſtatt⸗ 
findenden Vollmacht oder Abhängigkeit der Priefter genoſſen 
fie in älterer Zeit, wo fie feibft Glauben und Vertrauen zu 
ihren Göttern hatten und der Sinn. des Volkes dem ihrigen 
entfprach, großen Anfchene; das weuröv '") war der ihnen 
anhaftende Charafter. As mit dem Abkommen des Könige 
thums vie Zufammengefellung des politifchen und religioͤſen 
Borftandes in Einer Perfon aufhörte, blieb doch bie und 
da, 3 B. in Athen, zur Erinnerung an diefelbe die Waͤrde 


des Baſileus hoch angefehen in Cultſachen; die Anafogie 


dazu giebt das Zuruͤcktreten des Greifes vor dem zu politi⸗ 
ſcher Waltung mehr berufenen Sohne, des Wreiopagos vor 
dee Bule; väterliche Weisheit bewahrt den Zuchefgetretenen. 
ihre Geltung. In Athen hatten die Priefter ausgezeichnete 
Eite im Theater, der Dberpriefter des Dionyſos Hatte den 


187) Heſych. Anıunvios. Bol. v. Inſchr. Schneider gr. Woͤrkerb. 

. din — 158) Dem. g. Meid. 55%. Aeſch. Eumen. 1010. 

Pollur 8, 107. Heſych. iegon. — 139) Pour 8, 95. Meurſ. 

‚ Panath. 24. Bat. von athenifchen Cultbeamten Eh. 3, 1,3. — 

140) Inſchr. v. Hermione b. Muratori ©. 607. — 141) Herod. 

6, 67: — 142) Heſych. aydınc und vagredian, — 148) Platon 
Staatsm. ago E. 
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Vorfit bei den Schauſpielen *). In Argos wurde nach 
den Dienftjahren der Prieſterinnen der Hera die Jahresrechnung 


geordnet “). 
Daß nicht jedes Prieſterthum von buͤrgerlichen Leiſtun⸗ 


gen, namentlich der hoͤchſten, für das Vaterland zu ſtreiten, 
befreite, ift oben bargerhan worden 8 


144) Schol. Ariſtoph. Froͤſche 299. — 145) Thuk. 2, ı u. Schol. 
Bel Pauf. 2, 17,5. — 146) Rh. 2, 1. 5. 106: N. 12. 
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1. Bon der Bedeutung der Kunſt im 
beilenifhen Bolfschum und GStaatsleben 
überhaupt, 


4. 131. 


Heut zu Tage haben manche Gebiete der Kunft ihre Pflege 
nur bei iebhabern und Kennern; an Meifterwerken der bildens 
den Kunft geht die Maffe gefühllos vorüber; bei den Hellenen 
war die Kunft in allen ihren Richtungen und feiftungen mit dem 
dem gefamten Bolfsthum aufs innigfte verwachfen, ward von 
der Sefamtheit gepflegt und gehörte dem öffentlichen Leben 
an. Der bloß äfthetifche Gefichtspunft ordnete alfo ſich dem 
politifchen unter; eben fo in unferer Darftellung; der politifche 
aber hat es zwar bei weitem mehr mit dem zu thun, . maß 
volfsthümlich in den Staaten gedieh, ald mit Staatsanftalten ; 
jedoch hier gilt mehr, als irgendwo, die Anficht, welche aufs 
zuftellen ſich ſchon Veranlaſſung dargeboten hat, daß der helles 
nifche Staat nicht minder fi Durch das, mas in ihm, als 
das, was durch ihn aufwuchs, erfüllte, 

| Reges und tiefes Gefühl für das Schöne war dem Ge 
müthe der Hellenen urfprünglich eingepflanzt; feine Wurzeln 
faffen ſich nicht nachweifen; nur Wahsthum, Blüthe und 
Früchte deffelben find Gegenftand hiftorifcher Erkenntniß. Zu: 
farnmenhang diefes Vermögens der Söhne von Hellas mit dem 
Naturgepräge ihrer Mutterlandfchaft iſt nicht abzuläugnen, 
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aber jenes iſt nicht von dieſem allein herzuleiten; von dem hel⸗ 
leniſchen Kunſtſinne insbeſondere gilt, was von dem autochtho⸗ 
niſchen Charakter des helleniſchen Volksthums uͤberhaupt oben 

bemerkt worden iſt ). ‚Hebel der Kunſt in allen ihren Stre⸗ 
bungen wurde die große Erregbarkeit des Sinnes der Hellenen, 
die ungemeine Empfaͤnglichkeit derſelben fuͤr Erſcheinungen der 
äußern Sinnenwelt, und, dieſer entſprechend, der Drang, 
die Empfindungen und Vorſtellungen äußerlich zu geftalten. 
Auge und Ohr des Hellenen faßten ſcharf und viel auf; die 
Bruft aber ward ihm leicht zu enge und in die Außenmelt trat 
reichlich und durch geiftiges Gepräge veredelt zuräd, mas dem 
anſchauenden Sinne fich eingebildet hatte. Iſt dies überhaupt 

der Entftehungepeoceß der geiftigen Kunſtſchoͤpfungen, fo zeichs 
nen die Hellenen ſich vor allen Bölfern durch Regheit, Schwung 
und Kruchtbarfeit des Getriebes aus. Aber nicht alle Kunft: 
vermögen traten gleich früh in Leben und Thaͤtigkeit. Das 
Runftgebiet zerfällt in zwei Hauptgattungen fünftlerifcher Lei⸗ 
ungen, erftlich in ſolche, mo eine menfchlide Handlung 
felbft und an fich die.fünftlerifche Idee ausdrüdt; zweitens 
in ſolche, mo einem Stoffe der Natur außer dem Menfchen . 
eine “dee eingebildet und ein Werf Denfmal der Kunſtthaͤ⸗ 
tigkeit wird ”). Jene bilden den Inbegriff der Mimik, Muſik, 
Doefie ’) und Redekunſt, dieſe der bildenden, zeichnenden und 
Baufunf. Die erftern werden wir unten darftellende, 
die letztern werkſchaffende nennen. 

Die. erftern. entwickelten bei den Hellenen fich bei weitem 
früher, als die Iegtern. Des menfclichen Körpers Stellun: 
gen und Bewegungen wurden Kunftftoff in der Gymnaſtik und 
deren Tochter, der Orcheſtik; Nervenfigel und Gefallen an 
Schönheit und Anmuth brachte den Tanz früh zu Bildung und 


1) Th. 2, 1,59 fe — 2) Nah dem Grundbegriffe von doar und 
nosiv moͤgte man jene Künfte dramatiſche, Mefe poetifche 
nennen; hätte nur nicht der Sprachgebrauch ſich anders be: 
Rimmt. — 3) Es bedarf wol faum der Erinnerung, daß auch 

. das Gedicht urfprünglich beftimmt ift, durch eine Handlung, eine 

Thaͤtigkeit körperlicher Organe, vorgetragen zu werden , und bie 

- Schrift, "durch welche es ald Werk und Denkmal erfcheint , nicht ° 
‚zu. defien eigentlihem Weſen gehoͤrt. 


812 u gunft. 


Haltung; eben fo BR geftaltete und cundete , bei guoßem Re⸗ 
dedrange und fein urtheilendem Ohr, die Sprache fich zum 
postifhen Degan; und Naturanfhauungen, befruchtet und 
vergeiftigt durch die Phantaſie, gaben dazu Unterlage und Ges 
halt. Diefe Anfänge, wobei ber dem Hellenen angebohene 
Schönheitstrieb „ zufammengefellt mit der ebenfalls natürlich 


‚gegebenen Regſamkeit, fchöpferifch wirkten, erhielten eine‘ 


überaus förderliche Pflege und Weihe durch ihre Verbindung 
mit dem Goͤtterdienſte. Die Götter, in den Vorftelluns 
gen der Hellenen durchweg den Menſchen nachgebildet, tout: 


den al6 Freunde des Anmuthigen und Schönen gedacht, daher 


Kunftleiftungen ihnen zur Srgögung dargebraht; Geſang und 
Tanz, Feftaufzug, Spiele, felbft ſchoͤne Perfönlichkeit der Prie . 
ſter, wetteiferten mit einander, den Göttern Genuß zu bereis 
ten. Die feftlichen Panegyreis wurden geweihte Schaubuhs 
wen für Drang und Genuß fünftlerifcher Darftellungen, und 
wenn ſchon die Kreude der Schauenden den Eifer der Darftels 
lenden weckte, fo wirfte noch anregender die Vorſtellung, daß 
felbft der Götter Beifall und Gunft zu Arndten fey, und dies 
befonders verflocht auch Leiftungen der Edelften und Beften in 


den fhönen Kunſtkranz, an welchem Theil zu haben Ehrenſache 


war und Dergeftalt gefucht rourde, daß unter den Schauenden 


‚nicht leicht Einer gefunden werde mogte, den nicht auch die 


Reihe darzuftellen getroffen Hatte oder treffen mußte. Diefer 
Sinn wurde genährt und gekräftidt durch die Pädela, in der 
feiner Art von Ausbildung das Schöne, die Eharis, ‚fremd . 
blieb, deren fehönfte Früchte mit diefem Gepräge den Götters 
dienft zu verherrlichen beftimmt waren und fo die höchfte, wärs 


digſte und ſchwungreichſte Beziehung des politiſchen Lebens be⸗ 


kamen. 

Dagegen nun blieben die Kuͤnſte der zweiten Gattung, 
melche einen Stoff der äußern Natur zum Drgan der Darffel- 
fung einer fünftlerifchen Idee begehren, lange unentwidelt, und 
der Gedanke, einem folchen Stoffe Schönes, befonders aber 
die Formen menfchlicher Körperfchönheit, einzubilden, regte 
fi erft, nachdem Jahrhunderte fang fehöne Förperliche und 
fprachlihe Darftellungen verfucht und der Vollendung nahe ges 


&racht worden waren. ° Der Helene ſah lange Zeit nur fi 
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ſetbſt nach feiner ganzen Perſonlichkeit als geeignet an, den 
Goͤttern zum Schauſtuͤck zu dienen; die uͤbrigen Darbringun⸗ 
gen und die Abbildungen der Goͤtter wurden, wie andere Be⸗ 
duͤrfniſſe des menſchlichen Lebens, durch das Handwerk gelie⸗ 
fert, und der Sinn für ſtetige Ordnung, in der aͤltern Jeit 
des helleniſchen Staatslebens überhaupt, insbeſondere aber im 
Goͤtterdienſte vorherrſchend, gab dieſem Brauche Dauer und 
wol ſelbſt eine gewiſſe Heiligkeit, ſo daß die herkoͤmmlichen Bil⸗ 
dungsformen als eine Art heiliger Topen angeſehen wurden ). 
In der Entwickelungsgeſchichte der bildenden Kuͤnſte ſind zwei 
Hauptmomente zu brachten; das erſte iſt politiſch, nehmlich, 
daß mit Vervielfaͤltigung des Seeverkehrs und Erweiterung der 
Runde und Anſichten vom Leben bei den Bürgern der Geeſtaa⸗ 
ven auch Kreie und Bärger nicht verſchmaͤhten, ſich mit der 
Technik des Handwerkes zu befchäftigen und diefelbe bald durdy 
gluͤckliche Erfindungen bedeutend förderten, fo in Jonien 
Rhoͤkos, Theodoros, Glaukos; das zweite iſt aͤcht aͤſthetiſch 
und wie der Aufblick eines genialen Funken, nehmlich, daß 
verfucht ward, die Schönheit menſchlicher Körper, an der 
man biäher nur ald an einem natürlich gegebenen und nur 
duch das Spiel der ihnen inwohnenden organifhen Kräfte zu 
entwickelnden Gute fich ergöst hatte, ald Aufgabe der Darfielr 
fung ind Gebiet der Handbildungen zu übertragen und nicht als 
fein Bilder zu machen, welche die Gliederung lebender Körper 
genau nachahmten, fündern, weil Götter in menfchlicher Ge⸗ 
ſtalt gebildet wurden, mehr als menfchlihe Schönheit, das 
Ideal, Barzuftellen ſich beſtrebte. Wenn etwa bis dahin der 
Einfluß veligiöfer Bedenken tähmend gewirkt hatte, fo wurde 
nun Leben, Schwung und Kraftäußerung dee Kunft in Dars 
ftellung des Schönen durch die Weihung der Bildwerke zum 
Goͤtterdienſte ungemein gefördert. 

Seit dem großen Perferfriege und dem Höheftande dee 
athenifchen Demokratie entwickelte die Kunſt fich in allen Rich⸗ 
tungen mit gleichem Erfolge, und ihrer Entwickelung entfprach 


9 Die Ausführung. diefer Anficht f. b. Thierfch Epochen d. bild. 2. 
be 8, Griechen, erfie und zweite Abhandlung. N. A. Muͤnchen, 
2829. \ \ 
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der Sinn des Heilenifchen Volkes, in dem nur wenige Gemein: 
den, von der Anhänglichfeit an das Alte befangen , fich fpröde 
. gegen, den allgemeinen Auffhwung bemwiefen. Gunft der oͤf⸗ 
fentlihen Meinung, welde die Kunft über das Handwerk er: 
hob, und jene eben fo den Kreien ale Ehrenfache, wie diefes dem 
Knechte oder Einfaflen als Pebensbürde, anwies, Feinheit des 
Urtheils auch, der Menge, Werthbibägung der Kunſtwerke als 
theurer und Föftliher Güter, Reichlichkeit der Beftellungen, 
Uebertragung fchöner Bildungen auch auf Geräth des Bedürf- - 
niſſes, Öffentliche „Kunftaugftellungen °) und Theilnahme des - 
Bolfes an den Wettarbeiten der Künftler °), Wanderungen 
nach Drten, wo berühmte Kunftwerfe zu ſchauen waren, 
3.8. nach Thespiaͤ, ſeitdem dort Praxiteles Eros ſich befand '), 
brachten eine ſo uͤppige Bluͤthe der Kunſt hervor, daß jegliche 
politiſche Kraftaͤußerung oder Hoheit der Hellenen durch ſie 
uͤberglaͤnzt wird, ihre Einfuͤgung in das Staatsleben aber die⸗ 
ſem Erſatz fuͤr politiſche Gebrechen zu geben vermogte und den 
Hellenen, als dem einzigen Kunſtvolke der Welt, den hoͤchſten 
Ehrenplatz in der Geſchichte ſichert. Die Kunſt ging nach 
Ruhm, nicht nach Brod. Mehr als Ein Kuͤnſtler arbeiteten 
für Staaten, ohne für ihre Werfe eine Vergütung anzuneh- 
men °); auch diefes eine Liturgie, und gewiß keiner der an⸗ 
dern nachſtehend. 
Das Staatswalten blieb hinter dem Sinne des 
Volkes nicht zuruͤck, und hier iſt nicht minder Ruͤhmliches, als 
bisher, zu berichten. Zwar find Feine von Staatswegen eins 
gerichtete und unterhaltene Kunſtſchulen und Kunftafademien 
aufzuzählen; einzeln ftehend und gleich wie auf etwas Unge⸗ 





5) Lukian Bilder Ip. 4. Zw. U. B. 6. — 6) Heyne antiq Aufi. 
2, 217. — 7) Strab. 9, 410. — 8) So Polygnotog, Plin. 
85 55. — pinxit — hic et Athenis porticum, quae Poecile 
vocatur,. gratuito, quum partem eius Micon mercede 
pingeret, unde maior huic auctoritas. Bgl. Harpofr. Mo- 
»  Auyroros., Go Nikias im makedonifch s röniifchen Zeitalter. 
Plin- 55, 40, 8% — necromantiam — veendere noluit Attalo 
regi talentis lexaginta, potiusque patriae ſuae (Athen) dona- 
vit abundans . opibus. Sollte denn Phidias Lohn bedungen 
baten? . 
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woͤhnliches deutend, Hat ſich nur die Machricht erhalten, daß 
auf des Malers Pamphilos Veranftaltung in Sikyon alle Rnas 
ben freier Bürger Unterricht im Zeichnen bekamen, und dies 
(woran jedoch, zu zweifeln feyn mögte) im übrigen Griechentand 
nachgeahmt wurde °P); doc) ift hier nicht an Staatsverordnun⸗ 
gen zu denfen; anmittelbares Eingreifen der Act ind Kunſtge⸗ 
diet lag nicht im Sinne der Hellenen; gebotenes Kunftleben,. 
£ümmerlich wie dergleichen Handelsleben, konnte bei dem na⸗ 
tuͤrlich regen nicht aufkommen. Aber ein uͤppiger Fruchtboden 
wurde der Kunſt unterhalten, indem der Sinn fuͤr ſie bei den 
Bürgern durch oͤffentliche Erziehung und durch Aufbietung zur 
Theilnahme an ſchoͤnen förperlichen oder mufifalifch > poetifchen 
Darftellungen in den Leiturgien der Ehoregie, wo politifcher und 
kinſtleriſcher Eifer und Stolz zufammentrafen, genährt. wurs 
de, fo daß nach dem Gefege rüchwirfender Kraft die Menge 
wiederum Anſpruch auf Befriedigung ihres Kunftfinns durch 
Schaffung von Kunfigenüffen an ihre Vorftände machte, und die 
dazu willigen und thätigen Behörden der Bürger Gunft zu 
erndten gewiß feyn fonnten. Die Anerkennung des Schönen 
Tann ſich wol nicht frärfer außfprechen, als zu Egefta, wo dem 
ſchoͤnen Philippos aus Kroton ein Heroon errichtet und ger 
opfert ward, weil ee fo ſchoͤn gewefen °); als Ausdruc der 
höchften DBereitwilligfeit, der Kunft zur Herporbringung de® 
Schönen behüfflich zu feyn, fteht diefem zur Seite die Stellung 
fünf feböner Jungfrauen von Kroton oder Afragas an Zeuris 
zur Yuffaffung fchöner Formen für ein dem Staate zu fertigens 
des und im Tempel der Hera Lafinia Aufzuftellendes Ge 
mählde °). So aus der Wurzel des fröhlichften Gedeihens 
der Runft, im Gemüthe felbft, innerlich gepflegt, bewies die, 


- unftliebe der Staaten fich gegen die Künfte, wo es der Tech- 


nie, des Aufwandes für aͤußern Stoff und der Vergütung 
fünftlerifcher Mühe bedurfte, auf die wirffamfte Art Förder: 
ih, nehmlich durch Beftellung und Ankauf von Kunftwerfen. 
Um die technifche Bildung der Künftlee undefümmert und auf 


8b) Min. N. ©. 55, 36,9. — 9) Herod. 5, 47. — 10) Plin. 
N. G. 85/ 5,3. Cic. v. d. Erſind. 2, 1. 
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das Gedeihen derfelben in den gefchlechtfichen Kreiſen“), ober 
den fpätern freigefellten Kunſtſchulen, 3. B. in Sikyon '”), Die 
fie übten, vertrauend,, adhteten die Staaten darauf, daß Die 
Shätigfeit der Känfiler nicht umfonft fich mühte, und daß ihre 
Anerkennung zu Schaffung neuer Werke fpornte. Götterbik 
ber, Tempel, Tempelgeräth, Weihgeſchenke, Bildniffe vers 
dienter Bürger, Staatsgebäude, Hallen, zue Erleichterung 
buͤrgerlicher Gefelligfeit und Gefchäftsbeforgung , felbft Kunſt⸗ 
werke und mit Kunftwerfen gefehmüct, erhielten die Werks 
ftätten der Kuͤnſtler in raſtloſer Thätigkeit. Zu dem fehönften 
Tohne des Künftler6 aber, der Bewunderung, welche feine‘ 
Werke bei feingebildeten, ſelbſt in Kunftleiftungen geübten, und 
durch den gleichzeitigen Wetteifer der bildenden und der Duck 
Rede, Geſang und Gebehrde darftellenden Känften hochauf⸗ 
geregten Buͤrgern fanden, geſellten ſich von den Staaten an⸗ 
geordnete Ehrenbezeugungen. In Athen erhielten die Kuͤnſtler, 
welche in einem Wettſtreite den Preis gewonnen hatten, Spei⸗ 
fung im Prytaneion“); eben da wählte das Volk den So⸗ 
phokles, zum Lohn für den Genuß, den es an der Vorſtellung 
Der Antigone gehabt, zum Strategen gegen Samos ''), «ein 
wuͤrdiges Seitenftäcd zu dem Vertrauen, das die Tarantiner 
zu den Pythagoreer Archytas bei deflen mehrmaliger Erwaͤhlung 
zum Strategen darlegten '’); auf Naros wurde einem Kuͤnſt⸗ 
fer, der die Erfindung Dachziegel Fünflich zu geftalten, gemacht 
hatte, eine Bildſaͤule errichtet ; nicht felten wurden neben den - 
Bildniffen von Göttern auch bie ihrer Verfertiger aufge 
A); für den Polygnotos wurde von den Amphiktyonen 
: freie Bewirthung (in den bundesgendfltfchen Gemeinden) vers 
anſtaltet, und then ertheilte ihm das Bürgerrecht") ac. Die 
den Künftleen ermwiefene Ehre. ftand ſchwerlich dem anfpruche 
wollen Stolze einiger derfelben, z. B. des Zeuris), nad. 





a2) Miller de Phidiae vita pP. & 5. — 132) Pauf. 6,5, 2. — 
13) Schol. Arifloph. Fröfhe 775. — 14) Zweit. Arg. Soph. 
Ant. — 15) Th. ı, 2, 325. — 16) Pauf. 2,11 1.23. 8,55. — 
17) Pin. N ©. 35, 55: hofpitia ei gratuitk decrevere. Vgi. 
Suidas JIoityvaroc. — 18) Plin. 35, 9, 36: Opes tantas ac 
quifivit, ut in oßtentationem earıum Olympiae aureis literis 
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Bon dem Werthe aber, welcher von Staaten auf ben 
Ruhm, Großes für die Kunſt gethan zu haben, und auf preis⸗ 
wuͤrdige Kunſtwerke, die in ihrem Beſitz waren, gelegt wurde, 
zeugt ſelbſt noch die Gefchichte der Zeit, wo der politische Adel 
von den. Hellenen entwichen war. Als Alexander von. Make⸗ 
donien den Epheficen ſich erbot, die Koften zue Erbauung des 
Tempels der Artemis zu tragen; wenn nachher die Inſchrift 
des Tempels auf ihn lauten follte, antmworteten die Epheſier, 
es zieme ſich nicht, daß ein Gott einem andern Weihgefchenfe 
darbringe“* by. Die Stadt Anidos lehnte das Anerbicten des 
bithyniſchen Nikomedes ab, die knidiſchen Schuiden zu bezah⸗ 
in, wenn man ihm das Bildniß der Aphrodite uͤberlaffen 
wolle). Dem politifchen Aufſchwunge der Rhodier aber in 
der Zeit des Demetriod Poliorketes ſteht ehrenvoll zur Seite, 
daß diefer bei der Belagerung von Rhodos die ſchwaͤchſte Seite 
der Stadt nicht angriff, weil dafelbft das von Protogenes ger 
mahlte Bildniß des Jalyſos ſich befand, das er der Gefahr zu 
verbrennen nicht ausſetzen wollte ?°). 

Stammcarafter und Geiſt der verfchiedenen Bere 
kaffungsformen machten nur in dem Maaß der Liebe und 
Pflege der Kunſe Unterfchied; ganz fremd ift die Kunſt nicht 
Einem helleniſchen Stamme geblieben, es mäßten denn: die 
rohen Kynaͤthen ald Ausnahme angeführt werben. Daß aber 
nicht blog die Verfaſſungen der helleniſchen Freiſtaaten oder gar 
nur der Demoekratien der Kunſt guͤnſtig und förderlich waren, 
in ſchon genugſam gegen Winkelmann bemerkt worden ). 
Homers Darſtellungen der Zuftände im Zeitalter des heroiſchen 
Koͤnigthums laſſen auf Bluͤthe des Sinnes für Poefie, Ger 
fang und Tanz und auf Gemeigtheit zur Aufführung großartiges 
Bauten fließen. — Die Ariftofratie, durchweg Fein⸗ 
dinn reger und mannigfaltiger Entwickelung menfchlicher Kräfte 


in palliorum tefferis infertum nomen fuum oftentaret. Poftee 

donare opera [ua inſtituit, quod nullo pretio fatis digno 

permutari poſſe diceret. — ı8b) Gtrab. 14,640. — * Plin. 

N. G. 36, 4, 5. — 20) Darf. 55, 56, 20. — 21) ©. u.a. 

(Emerie David) recherches fur l’art fatuaire, Par. 1805, 
» &. 98 f. H. Meyer Sid d. bild. Künfte b. d. Gr. 2, 401. 
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und Tugenden , wodurch die Fugen der beftchenden ihr guͤnſti⸗ 
gen VBerhäftniffe könnten verrückt werden, ſcheint für das Auf⸗ 
tommen der bildenden und Baufunft wenig gethan zu haben; 
doch lichte fir die Stattlichkeit det perfönlichen Erſcheinung; 
feftlihe Bompen, gymnaſtiſche Darſtellungen, feierliche Chors 
geſaͤnge entfpracpen ihrem Sinne Was von den Rittern zu 
Eretria erzählt wird *) und vom Cikadenſchmuck der athenis 
ſchen Eupatriden *), mag für'die übrigen altariſtoktatiſchen 
Staaten, 3. B. Rhodos, Orchomenos in 'Böotlen, Syra⸗ 
Fuß ꝛc., mitgelten. Eben fo prunften die Fürften und Herren 
im Mittelalter mit der Menge prächtig gefleideter Lehre = und 
Dienftmannen, mährend die Bürger mächtige Dome aufführs 
ten. Nicht minder “tft die ange Dauer des Wohlgefallens an 
gleichfoͤrmiger epifcher Dichtfunft zum Theil aus dem Charakter 
ariftofratifcher Stetigfeit zu erkuͤren. Nun aber war feines; 
wegs überall in den Ariftöfratien ein halbes Jahrtaufend lang 
Ruheſtand. Das ftarre Sparta, hier, wie ſchon oft im 
Ddigen, den Ariftofratien, wenn auch nicht nach den Formen 
feiner Berfaffung,, doch nach feiner Sinnesart und feiner Vers 
tretung der Ariofratien im ‚übrigen Griechenland, zuzu⸗ 
gefellen, fieß eine Menge Götter s und Heroenbildniffe fertigen; 
dazu ward die Luft an fehönen koͤrperlichen Darftellungen und 
an Erhöhung feftlicher Genuͤſſe durch Geſang und Tonfunft an 
wenigen Drten in reicherem Maaße, als dort, gefunden. 
Shen fo war es auf Kreta, das uͤbrigens des edleren helleni⸗ 
ſchen Volksthums ſo wenig ſich zu ruͤhmen hatte. Bei 
weitem reger und ſchoͤpferiſcher jedoch war das Kunſtleben 
in den Staaten, ' wo die aältariſtokratiſche Starrheit ſich 
durch Seeverkehr milderte, fo namentlich zu Korinth und 
auf Aegina. Zwar hat Korinth durch höhere Leiftuns 
gen der ſchoͤnen Kunft fich nicht fo ausgezeichnet, daß es 
einen Pat neben Athen, Aegina, Sikyon ıc. behaupten 
fönnte, aber der Drtöverfehe und der Sinn der Bewohner 
war der Ausbildung der Technif im Gewerbe ungemein 
guͤnſtig; den Korinthiern werden allerlei dahin gehörige 


23) Th. 1, 1,64 — 35) Thuk. 1,6. 
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Erfindungen, die Töpferfeibe, die Siebel der. Tempels 
gebäude ꝛc. beigefcehrieben °*), und die Fppfetidifchen. Tyrans 
nen verftanden nachher diefe zu benugen. Aegina aber war 
waͤhrend der Ariftofratie fruchtbare Pflegemutter der bildenden 
Kuͤnſte. — Einen gewaltigen Anftoß nach allen Richtungen er⸗ 
hielt die Runft ducch die Tyrannen °”), und gerade und vor⸗ 
zugsmweife durch Kunftpflege fehlen diefe den politifchen Druck, 
den fie mit fich führte, minder fühlbar machen und anftatt des 
ermangelnden altfürftlichen Gepränges die Chöre der Mufen 
und, Chariten vorführen zu wollen. Die Tytannis hemmte die 
Sntwichelung -vatertändifcher Hochherzigkeit in der öffentlichen 
Erziehung; um fo reichlichere Nahrung gab fie dem Schöns 
heitsfinne. Korinth, Sifyon und Samos Finnen als Nor⸗ 
malftaaten angefehen toerden. Kypſelos, erfter Tyrann von. 
Korinth, mit dem hier nicht zu vermechfeln ift der arfadifche 
König gleiches Namens, der am Alpheios - Wettftreite fchöner . 
Weiber einrichtete ”°), verherrlichte feinen Namen durch Aufs 
ftellung von Kunftwerfen,. eine mit Punftreicher Arbeit ges 
ſchmuͤckten Kaftens *), zum Andenken der Danfbarkeit an Die 
wundervolle febensrettung aus abgefandter Mörder Hand ” P), 
und eines Standbildes Des Zeus in Olympia *). Sikyon und 
Olympia wurden durch die Hrthagoriden, namentlich Mpron 
und Kleifthenes, mit fehönen Bildwerken und Bebäuden ges 
ſchmuͤckt °°),* und Eifyon Sig berühmter Kuͤnſtler, deren. 
Schulen bis in die Blüthezeit der Demokratie fortdauertenz 
aber da zuerft keimten aus dionyſiſcher Feftluft dramatifche 

Darftellungen auf. : Megara’s Tyrann Theagenes führte ftatts | 
fihe Bauwerke auf ). Peififtratos und fein Sohn Hippar⸗ 
08, Freunde der Baufunft, Bildhauerei und ſchoͤnen Redes 
kunſt, weckten den damals noch ſchlummernden Einn der Athe⸗ 





24) Böckh expl. Pind. 213. 214. — 35) Vol. Th. ı, 1,287. 288. — 
36) Nikias b. Athen. ı5, 609 E. Bon öffentlichen Urtheilen über 
Echönheit der Weiber bei den Lesbiern f. Myr ſilos b. Athen. 13, 
610 A. — 37) Paul. 5 ı7 fe — 276) Herod. 5, 92. — 
28) Pauf 5, 2,4 Phot. Kuyelidar aradnun. — 29) Myrong 
Schatzhaus in Olpmpia, Pauf. 6, 19, 2. Bon Kleiſthenes Stoa 
in Sifyon 2, 9,6. — 30) Pauf. 1, 40, 1. 
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ner für® Schöne, Glänzend aber war Polykrates von Samos 
TZyrannenhof und Wattung ”'); bei ihm die beruͤhmteſten Dich⸗ 
ter, Anakreon““), Ibykos ꝛc. und die größten Baumeifter jener 
Zeit. Später fand die Dichtkunſt fürftlihe Pflege bei dem: 
Eprafyfier Hieron und dem Afragantiner Theron ’‘), und ges 
wißlich hoben auch die andern fehönen Künfte dort fich des 
Schönheitsfinnes und der Prachtliebe jenes Fuͤrſten zu erfreuen 
gehabt. Die zeit von der funfzigften bie zur ſechs zigſten Olym⸗ 
piade vorzugsweiſe iſt ald die Epoche einer ‚Umgeftaltung. der 
- büdenden Kunſt, der erften Verfuche in Racbildungen menſch⸗ 
licher Körperfchönheit-anzufehen und dasin ein Bauptfortfchritt 
der Kunſt überhaupt zu fuer. — Wie nach dem Sturz der 
Tyxrannen das. politifche Bewußtſeyn der Bürger in den meiſten 
beilenifchen Staaten als gereift und mündig erfcheint , eben fo 
der Kunſtſim. In der Zeit des anhebenden Höheftandes der 
Demofratie trat auch die Kunft in ihe Bluͤthenalter. 
then führt den Reigen; aber fremd blieb der Aufſchwung der 
Kunſt nur wenigen demofratifchen Staaten, wie namentlich 
den achaͤiſchen. 

In Athen aber ward Perikles Zeitalter das glaͤn⸗ 
zendſte von allen, deren die Kunſt bei den Hellenen ſich zu er⸗ 
freuen gehabt hat. Gereicht es den Athenern und insbeſon⸗ 
dere dem Perikles zum Vorwurfe, die Bündner uͤber Gebühr 
mit Steuern belaftet und über deren Verwendung nicht Rerbnung 
abgelegt zu haben, fo farm man fie doch nicht zugleich anflagen, 
daß jene Gelder vorzugsmweife oder ausfchließlich zur Befriedis 
gumg niedern Luſtſchwelgens, don der Art, wie fpäter bei den 
Opfermahlzeiten, oder gar dee Bedürfniffe oder Gelüfte Eins 
zelner verwandt worden feyen; die Propylaͤen, der Parthes 
non 2c. veeteeten noch heut zu Tage die Stelle der beredteften 
‚Anwalde für die Arhener. Athens Einfommen von feiner Sees 
herefchaft war groß; doch größer die Bereitwilligkeit der Bürs 

31) Bol. Th. 1, 19288. — 52) Sttab. 14, 658. — 35) Guid. 
Ißunos. — 54) Von Pindars Verkehr mit diefen und ihren Ans 
gehörigen und Bertrauten Zeugniſſe anzuführen iſt uͤherfluͤſſig. 
Aber auch Wrichuloß, Simorides und Varcholide⸗ waren bei 
Hieron. 
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ger durch perſoͤnliche Leiſtungen und Opferung eigener Habe 
dem Staate zur reichſten Schmuͤckung mit Kunſthandlungen 
und Kunſtwerken zu dienen. Wenn der atheniſche Demos den 
Phidias hieß, hoͤhern Aufwand fuͤr hoͤhere Schoͤnheit der Kunſt 


nicht zu achten ), fo wurde ſicher dabei nicht bloß an die 


Leichtigkeit, den Aufwand vermittelft der bimdnerifchen Tribute 


zu beftreiten, gedacht. Gerechter Schägung menſchlicher 


Großheit unwuͤrdig iſt aber die Anſicht, daß Perikles aus po⸗ 
litiſchem Egoismus dem atheniſchen Kunſtſinne Fuͤlle der Be⸗ 
friedigung bereitet habe; vielmehr war ſein hoͤchſtes Ziel, 
Athen groß und gewaltig und reich zu machen; damit es in 
Kunſt und Wiffenfchaft prangen und den übrigen Staaten hiers 
in, tie in Tharkräftigfeit, vorleuchten Pönnen; grade in der 


Befriedigung des Kunſtſinnes der Athener entſprach Perikles, 


wie vor ihm Kimons und fpäter Lykurgs, Walten den Er: 
wartungen und Wünfchen der Bürger am meiften, und dies 
war bei ihm nicht Vorfehiebung eines Blendwerkes, hinter dem 


er gefucht hätte, politifchen Verſteck zu fielen und zu Gunſten 
“feiner Perfon im Truͤben ju fiſchen. Die wuͤrdige, ernfte und 


ſtrenge, aber nicht rauhe und fchroffe Haltung der Kunft jener 
Zeit, deren Genius in: Sophofles, Phidias, PolyPlets, 
Iktinos und Mneſikles ꝛc. Werfen fich offenbart, entfprach der 


förperlichen °°) und geiftigen Bildung der Marathonier und: 


ihrer Söhne, und der Sicherheit, Meifterfchaft und Weber: 
fegenheit athenifcher Politik und Kriegsführung. Als aber 
während des peloponnefifchen Krieges, um die neunzigfte 
Dlpmpiade, bei den Athenern die öffentliche Zucht nachließ, 


_ gomnaftifche Nactheit eine Yugenweide für Wolläftlinge » b),. 
koͤrperliche Behendigkeit und Würde aber minder gewohnlich, 


85) Vaier. Mar etz. — (Athenienfes) Phidiam tulerunt, 
quam diu is ınarmore potius quam ebore Minervam fieri 
debere dicebat, quod diutius nitor effet manfurus; [ed ut 


adiecit, et vilius, tacere iufferunt. — 56) Perikl. b. Thuk. 


2,41 — — — 109 avrov aröga nap Aucv dni nlsior” eiön 
xai nera zapiıwv ualıor' av svrgansios zb oüua aUTapxeg 


nagszesdar. — 365) Ariftoph. Wolf. 975 ff.: 
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als die Politil unſtet ward, Leidenſchaftlichkeit im Leben und 
Handeln überhand nahm und die Harmonie der Seelen entwich, 
da löfte fich auch in der Kunft die bisher der hoͤchſten Schönheit 


zugefellt gewefene ftrenge Gefeglichfeit, und gleich. wie in der 


1} 


Poeſie die ungeſtuͤme Regelloſigkeit der neuern Dithyramben 
ein bedeutſames Zeichen von dem Verfall der Geſinnung ward, 
ſo in der bildenden Kunſt Weichlichkeit der Formen, Nacktheit 
der Bildniſſe von Göttern und Goͤttinnen, in der Baukunſt die 
Einführung der korinthiſchen Säulen. Pragiteles Verkehr 


mit der Phryne und der Verherrlichung dieſer, als Aphrodite 
zu Knidos, durch feine Kunft ’°°) iſt ein nicht minder bedeut⸗ 


ſames Zeichen des anhebenden Verfalls. Hatte früher das 


Erhabene dem Schönen zur Unterlage gedient, fo wurde nun 


das Gemeine in das Gebiet des Schönen gezogen ; dabei zehrte 
die Kunft von ihrem eigenen Marfe und. gab fich preis zur Ent⸗ 


weihung. Yedoch, entwickelte ſich während der Zeit des Vers. 
falls die Früher vernachläffigt gewefene Malerfunft zue hoͤchſten 


Bollfommenheit; ihe Glanzpunft, Apelles Kunftleikungen, 
fällt. zufammen mit der Unterdrüchung helleniſcher Selbftändig- 
keit durch die Mafedonen. Auch fehritt in der dem mafedonis 


ſchen Dienftftande vorausgehenden heilloſen politifchen Zer⸗ 


ruͤttung die Kunft keineswegs gleich raſch, als die Staats⸗ 
ordyungen, dem Verderben entgegen. War vorhin eine Zeit: 
lang Athen Alles überftrahlender Sig der Kunftpflege und 
Runftiverfe gewefen, fo metteiferten nun Staaten des Mutter⸗ 


landes und Pflanzſtaͤdte miteinander, fich gegen Künftler gaf- 
frei zu bemeifen und Werke der bildenden, zeichnenden und- 


Bau: Kunft zur Zierde der. Tempel und öffentlichen Plaͤtze 
bereiten zu laffen. Bon den fpätern Verfaſſungsformen war 
abermals, gleich der Altariftofratie, die Hertſchaft Weniger, 





366 e) Proriteles Eros, ein Geſchenk an Hhrvne hatte zur Juthrit: 


Igubırsıng 0v Enanze önxgißwosv 
LE iding Einoov agyerunor xgading , 
J Dqury nıa9or urio Öidoug Zus® Yiltga ös Ball 
00x &5 uivısvov, all” arsvılöpervog. 


Athen. 19, 59ı A. Phrune ſtellte ven Eros als Weibgeſchenk zu 


 Kheemid auf. Mh-a-D. 


° 
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dfe Otigarchie, am wenigſten freundlich gegen die Kunſt; das 
. gegen behauptete die fpätere Tyhrannis fi in dem Rufe der 
Runfpfeag deren Andenken die ältere ehrenwerth machte, 
Wollte ja der Aftere Dionyſos, welcher Syrakus mit herr⸗ 
lichen Bauwerken ſchmuͤckte, mehr als Kunftfeeund feyn und 
fih in poetifhem Wettfampfe zu Ofppıpia verfügen ) 
Auc des jüngern Dionyſios Gemüth war, eh 

und Lüftlinge es verderbten, ſicher eben fo en 

Kunft, als für Platons Wiſſenſchaft. Der Tyr 

nifhe Statthalter) Mnafon von Efateia, 5 

Apelles, Protogenes und Arifteides, war berühn 

ler von Runftwerfen “). Dagegen mag während des heiligen 
Krieges zur Ruchlofigkeit des Tempelraubes zu Delphi ſich 
auch, freventlihe Vernichtung ſchaͤtzbarer Kunftwerfe gefellt 
haben. Unter den Demofratien älterer Gründung behauptete 
Athen hinfort den wuͤrdigſten Plag; Lykurgos eiferte nicht” 
bloß in Sammlung von Geld und Kriegsvorräthen dem 
Perikles nach ); fremde Kuͤnſtler weilten gern in Athen; 
reiche Nahrung hatte · die bildende Kunſt durch den mit dem 
Abnehmen der Staatsfräfte fteigenden Eifer der Athener, 
Bürger durch Bildfäulen, Kronen ic. zu ehren. Noch unter ” 
makedoniſcher Herrſchaft errichteten fie dem Phalereer Des ' 
metrios dreihundert und ſechszig Bildfäulen 3; das poetifche 
Leben aber fegte fich in der neuern Komödie fort! Die Reder 
funft *'). gefellte fi zu dem ältern Schweſtern, welche die 
Sprache zum Mittel der Darftellung hatten. Daß das Kunfts 
ſchwelgen damals von fittlihem Gefühl nicht ganz leer war, 
“wird bezeugt duch die Erzählung, daß Parrhaſios, der einen 
als Sklaven verkauften ofpnthifchen Greis auf der Folter hatte 
fterben laffen, um danach ein Bild des Prometheus zu malen, 
das er im Tempel der Athene aufftellte, veligiöfen Frevels ans 
geklagt ward **). In der mafedonifeh roͤmiſchen Zeit aber, 





37) Died. 15,73. 74. — 38) Vlin. N. G. 85,36. — 59) I. 
Pit! L. d. 5. X. 9,385 R. A. — 40) Pin. N. ©. 54, 12. — 
417 "Dan leſe den Auédruck des Seldfigefühls bei Ziofras.” 
Vareg. 13. — 42) Das Greuelſtuͤck ſ. b Seneca Controv 5,10: 
Patrhafius pietot Athenienfis, cnm Philippus captos Olyn- 
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aus welcher die außerhelleniſchen Diadochen und Epigonen nicht 
in unſern Geſichtskreis gehoͤren, ob vor allen andeen helleni⸗ 
ſchen Staaten, tie dur Seemacht und Staatsggpnung., fe 
durch Kunſtpflege, fih Rhodos, und die Nachblüthe der Kunſt 
dauerte daſelbſt noch, als fhon die Verwäftungen und Plüns 
” derungen der Römer in Griechenland begonnen hatten. | 





2. Die fhönen Künfe einzeln. . 
A. Wertfhaffende Känfe 
a. Bildende Kunft 2). 


$. 182. 


Sagen, welche in die vorhomerifche Zeit hinaufzureichen 
feheinen , ersählen von utalter Erzbereitung auf Kreta, Rho⸗ 


— — — 


thios venderet, emit nnum ex his ſenem , perduxit Athenas, 
torfit, et ad exemplar eius pinxit Promethea. Olynthius in 
tormentis perit; ille tabulam in templo Minervae pofuit, 
acoufatur religionis laefae. Etwas Achnliches wird von Michel 
Angelo oder einem andern italienifchen Maler erzählt; wol nur 
übertragen von Parrhaflos. 


1) Bon den zahllofen archäologifchen Werken fallen, fireng genoms 
men, nur wenige unter unfern Gefichtepunft; gelegentliche 
brauchbare Notizen aber finden fich in vielen. Auch hier ifl 
Widerſtreit der Anfichten Über die Anfänge, wie bei hellenifchen 

Volksthum überhaupt, und insbefondere beim Götterthum. 
Windelmanns Anficht vom heimatblichen Ilrfprunge der bildendem 
Kunft der Hellenen und von allmähliger Entwidelung derfelben aus 

innerem Getriebe, ſteht entgegen, zu geſchweigen der Aeltern, 
die von Hirt, der ägnptifchen Einfluß feir Pſammetichs Zeit ans 
nimmt, und die von Chierſch, der bis zu den mythiſchen Eins 
wanderungen aus Aegypten binaufgeht; der Windelmannfchen 
Anfiht dagegen fchließt fich wieder an D. Muͤller u. A. Fuͤr 
unfern Geſichtspunkt, der auf Entſtehung und Ausbildung der 
bildenden Kunft im Verhaͤltniß zu Volksthum und Staat gerichtet 
ift, find als befonders brauchbar zu bezeichnen: Windelmann 
Geſchichte der Kunfl. 1764. Heyne artium inter Graecos 
tempora, opulc. 5, 338 f. (Emeric David) recherches fur 
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dos, Kypros; die Tetchinen ”), damoniſche Weſen, hat⸗ 


ven ihr mythiſches Anſehen ohne Zweifel von der Hochſchaͤtzung 


ber angeblich von ihnen geuͤbten Kunft. . Dabei aber ift ein ges 
wiſſer Zuͤſammenhang des aͤlteſten Prieſterthums mancher Hei⸗ 
ligthuͤmer mit Erzbearbeitung kaum zu verkennen. Die home⸗ 
riſchen Gedichte ſtellen handwerksmaͤßige Holz⸗ und Erzberei⸗ 
tung als gäng und gebe unter dem Volke dar ’), wenn gleich 
meiſtens Ausländer ober Götter ats Meifter der Kunſt angeführt 
‘werden. Mag nun auch Homers Beichreibung von Achilles 
Schilde rein Dichtung feyn, fo mußten doch in der Wirklich 


feit dergleichen Bildungen vorhanden feyn, auf deren Grund 


der Dichter feine Phantaſie ſteigern konnte. Phryger und Ly⸗ 
der und Phoͤniken waren nicht bloß Handelsfreunde, ſondern 
auch, vieleicht wider ihren Willen, Lehrer der Hellenen. In 


Fünftlerifcher Bildung des Geraͤths verfuchte die hellenifche 


Kunft, zu geſchweigen der Waffen, am frühften und erfolgs 
reichften fib an Tripoden '), einem aus dem Dionyfoscufte 
entlehnten und durch ganz Griechenland. beliebten Tempelgerärh. 
Hochberuͤhmt war ber deiphifche Tripus; mir Tripoden, als 
Weihgeſchenken, geihmüct waren aber auch andere Tempel 


und allgemeiner. religidfee Brauch, ehe die Zeit der Bildniſſe 


Fam, Tripoden als Gefchenfe zu weihen ). So mußten auch 
die böotifchen Thebageneig jährlich einen Dreifuß an das Is⸗ 
menion bei Theben als heiligen Zins liefern %), : Aber auch zu 


® 


Part Ratuaire, Par. 1805. Quatremäye | de Quincy le Inpiter 
Olympien 1815. Thierich über die Epochen d. bild. K. b. d. Or. 
1816. 1819. 1825. N. A. 13029. und der dit Ausgabe Recent. 

v. Hirt, Berl. Jahrb. 1837, 29—32. H. Meyer Geichichte der 
bild. Kuͤnſte b. d. Griechen. 1824: 2. 8. und beider letztern Werke 
Recenfion v. D. Müller in d.. Wien. Jahrb. Gt. 56. 38. 59. — 
Wegen der kritiſchen Sufammenftellung alter Nachrichten und 
nener Unterfuchungen über Leben und Werke griechiicher und 


römifcher Künftler: Zul. Sillig oatalogus artificum, Dresd. 


1827 , wodurch der Anhang zu Junius de pictura veterum ents 
behrlich gemacht wird. — =) Th. 2, 1, 46. und $- 115. N. 61. — 
5) Th. 2, 1,48: — 4) D. Müller de tripode Delphioo, 1820, 


und über die Zripoden, Nulatthea 1, ng ff., gr mi ff. — 


5) then. 6, a5ı F ff, Herod. 5, 9—6. — 6) Miller 
Drdom. 597. Ä 


\ 
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profanem Gebrauche wuͤrden Tripoben Ferlich gearbeitet und 


“se mehr ala Handwerksarbeit geſchaͤtzt. Homer erwähnt ſol⸗ 
cher oft ). Dee Brauh, Tripoden an Tempel und bei feiew 


lichen Veranlaſſungen zu ſchenken, erhielt ſich hie und da bis in 
die Bluͤthezeit der bildenden Kunſt. Bei .den potbifchen Spies 
len murde ein Tripus als Siegspreiß gegeben °), auden Tems 
pel zu Delphi noch nach der Schlacht bei Plataͤa ein Tripus ge 
ſchenkt), in Amyklaͤ von den Spattiaten große Tripoden nach 
dem Siege bei Aegos Petamoi ꝰb), in Athen aber bei den dio⸗ 
nyſiſchen Wettkämpfen dem’ firgenden Charagen ein folder von 
feinem Stomme gefchenft, "und von dem Beſchenkten in der 
don - benannten Tripodenſtraße aufgeftelft '").. Bei einer 
Pomp in Alexandria unter Ptolemaͤos Philadelhhos wurde 
auch ein Tripus von dreißig Ellen Höhe umgetragen I 


Außer Sripoden murden auch Mifchgeföße, Krateren ”), 


Deher) und Seffel Hodrou) '") Früh, Gegenftände, 
an denen bitdende Kunſt ſich verfuchte. — Abgerechnet; daß 
Die Tripoden meiſtentheils an heiligen Stätten aufgeftellt wur⸗ 
den, mangelte bei den genannten Werfen die Beſtimmung zu 
‚öffentlichem Gebrauche; doch -infofera das Fürftenthum nor) 


Wen Staat erfüllte und vertrat, ift der Aufbewahrung der 


Kunſtwerke, als Keimelia, hier zu gedenken. Dergtsichen und 
Keimella anderer Art wurden wohl, in Thefauren ) auf: 
gehäuft z- die Thefauren ſelbſt aber mögen; non dem Loͤwenthar 
des Schathaufes bei Myfena zu fehließen, nicht minder, als 


| Tempel, Gelegenheit zu Berfuchen der Bildhauerei, zu Ber: 


aierung etwa des es Thors mit Thierbildern u. el gegeben haben. 





7) I 9 128, dazu dwrag Asßyras. gu. —* _ My — 


asdlon, N Tginoc 78 yurz x. 1. A. Il. 28, 702. 718 u. 0. — 
8) Paul. 210,7, 5: — 9) Derod. 8, 82. — 9b) Wauf-3, 185. — 
0) Müler de trip. — 11) Üthen. 5, 02 C. — 132). .5, 
270. 235, 741. Odyff. 9, 205 u.a. Don dem Krater, welchen 
Sparta dem Kroͤſos ſchenken weilte, ſ. Herd. 2,70: ‚Bon einem 
Krater, den die Samier nach der erften Fahrt gen Tartefſos der 
Hera darbrahten, Derl. 4, 159. — 13) Adnas negwallss- 
Il. a1, 651. Teruypirev 16, 2üs. deines xevoso 23, 196. — 
14) Hgoveis dardadioıcı Did. 17, 32. Forotot 16, 408, Hear 
.  suyaldarıı 5, 86 u. a. — ı5) Eh. 8, 1, 48. 


* 


F 
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ber auch Bildniffe von Gbttern werden in den 
homeriſchen Gedihten.erwähnt '°), ımd daß dergleichen das 
mals wirklich vorhanden waren, iſt nicht zu bezweffeht; bie 
Tempel waren- nach der dee, ‚bie ihrer Erbauung urfptüng: 
fi zum Grunde fag, nur als Behäufungen der-darin aufge 
ftefften Götterbilder vorhanden; ohne Bid hätte ein- Tempel 


feinen Grund feines Daſeyns gehabt. ”: !Yedoch eben’ fo gewiß 


iſt, daß den alten Sörterdildern jegliche Schönheit der Bildung 
fremd mar. Huch noch in der Zeit, wo Über die älteften rohen 
Culte fi der anthropomorphiſche fiegreich und allgemem here: 
ſchend erhoben hatte, wurden Steine Y und Säufen, Bals 
fen ”), Breiter “), Funftlos geſchnitzte phalifhe Hermen, 


aftpelasgifehen Urfprungs ?), viereckige Saͤulen 'oder Klotze? by 


mit einer Art Geſicht 0) u. dgl. als Goͤtterbilder verehrt. 
Noch lag der Gedankt fern, daß das Vild eines Gottes, dem 
menſchliche Geſtalt beigelegt wurde, durch treue Rabahmang 
des lebenden menfchlichen Körpers‘ kuͤnſtleriſche Wahrheit und 
dadurch Schoͤnheit ausdruͤcken inuͤſſe; eben fo wie fpäterhin bei 
Nachbildungen menſchlicher Individuen geraume Zeit verging, 
ehe begehrt wurde, daß ein Bildniß wohlgetroffen die eigen⸗ 
thuͤmliche Bildung einer-Perſon vergegenmoärtige A). Als 
ſchon die Fertigkeit, andere Gegenſtaͤnde ber Sinnenwelt nach 
zubilden, weit fortgeſchritten ſeyn mogte?), wurde das Kleinod 


16) Il. 6, z02 f.: : Häner Adnvains ini yovvanıy "Fündmoıo. — 
22) Hiezu und zum Naͤchſtfolgenden vgl. $. 115 N. 40 ff. — 
1i) Clem. Alex. Protrept. 4, 40 Pott. Go ward urſpruͤnglich 


Dionyſos gebildet, z. B. in Theben, Elem. Aler. 1, 418, 9.38 


Vott. Bgl. Boͤttiger Id. zur Archaͤol. d. Mal. 185. 186. — 
19) Im Heratempel zu Samos eine var, bis Smilis ein 
Götterbild in menfchliber Geftalt fertigte. Elem. a. D. 41. 
Bol. Thierſch Abh. 2, N. 41. — 20) Herod. 2,51. Pauf. 8, 
17, a vom kylleniſchen Hermes. — sob) Paul. 4, 35, 4: — 
soc) Gelbft der amyflätfche Apollon war nicht grade beſſer gear⸗ 
beitet. Pauſ. 5, 19, 8. — 'sod) Nehmlich erft nachdem Lyſwpos 
Brader, kLyſiſtratos, Gipsabgüfle von Menfchengefichtern gemacht 
batte- Plin. 35,44: Hic et fimilitudinem reddere inftituit; 
ante eum quam pulcherrintas facere Audebant. — sı) Bon. 


ven Löwen am Thor von Mofend f. Gel Argolis und Dodwel 


2, 258. 


J 


‚ftande, gleichwie die oͤlte 
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" „derfelben, die menſchliche Geſtalt, nur. fragenhaft, nachgebildet. 


Die Götterbilder, melde etwas. Menſchenaͤhnliches hatten, 
dienten durchaus nur dem religiöfen. Gefühl zum Gegen- 
Muſik durchaus. nur dem poetifhen 
Gedanken zur Unterlage; ſie wurden verehrt, roh und unges 
ſtaltet wie ſie waren; Anſpruͤche an Schoͤnheit nicht gemacht; 
menſchliche Koͤrper ‚aber nicht bloß zum Behuf der Vergegen⸗ 








“ wärtigung von Goͤnern, fondern um ihrer felbft willen, als 


Abbilder menfchlicher Perfönlichfeit, darzuftellen, lag noch ganz 
außer dem Gebiete.des Denkens der Bildner. Als unfhön und 
zarbeitung. kunſtlos find dem: _ 
er zu denfen, welche mit Daͤ⸗ 
r der bildenden Runft”' b), als 
fer, in; mythiſche Verbindung 
‚on Aegina.), der im zehn⸗ 
1. gor Chriſti Geburt die Bild- 
niffe der Hera ‚für. die Tempel in Argos und. auf Samos ferr 
tigte, Learchos aus Nhegipn, der um die Zeit dev erften 
Olympiade ) für Sparta ‚ein Bild des Zeus aus Erz arbei— 
tete, das im Tempel.der. Athene Chalkioikos aufgeftellt wurde 
und von Paufaniag als ‚daB ältefte aller Erzbilder angegeben 
wird)3 Endoios ans Athen, der etwa in Peififtratos Zeit 
lebte ꝰ) ꝛc. Der. Unvollfommenheit der Werke jener -Zeit, 
von der Paufanias Befepreibungen zeugen, entfpricht auch das 
Widrige und Ungeftalte der aͤlteſten Gemählde auf. Vafen. 
— Woͤhrend mun aber fo noch fein Verſuch gemacht wurde, 
das Schöne menſchlicher Geftalt in das Gebiet Fünftferifher 
Nachbildung zu Übertragen, ſchritt die. Kunſtfertigkeit 
in Handhabung der Naturſtoffe bedeutend fort, und: nicht mins 
der entſchied fich Die öffentliche Meinung zu Gunſten dieſer Bes 





sıb) ©. die Notizen über ihn in Gißig-oatalog. artific. Daed. 
Höd Kreta 51 55 f. — 33) Pauf. 7,44. — 25) Nah Müller 
Aeginet. 98 etiva ein Jahrhundert nach. dem treianifhen Krieger 
mad Thierſch Ep. d. bild. E. N. X. ©. 10, etwa im achten Jahrı 
hundert v. Ehr. — 4) Thierſch Ep- 1, Anm ©. 24. — 
5) Pauf. 5 17,6. — 36) Thierfh a. D. aus Pauf. 1, 26,5 
wo Kallias des Enddos Zeitgenoß genannt wird. 
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ſchaftigungen; fie galten nicht für den Freien unanſtaͤndig ), 
und im Segenſatze ward: fpäteehin bildende und Maferkunf zu 
üben den Unfreien unterſagt >) : Schon das eigentliche 
Spudmerf hatte in gewiſſen Nichtungen- früh ſeine Ehre gehabt 
Zwar betrieb mol nen irgend ein Genoß der alten, Ariſtor 
kratie dergleichen; aber; peracbtet wurde. von diefen nur der 
Landmann- und mer fonk einfaches und-nur-auf:die erften Le⸗ 
 bemkbebünfnifie gerichteted, Gewerbe trieb; . Waffenfehmiehn, 
Zhanbilimer, Holzſchnitzer is. fanden Höher als jene, und zu 
‚threr Geltung trug ſicher auch ihre Zertigung von Goͤtterbil⸗ 
‚dern Bei. Ueberhaupt widerftand den Hellenen das Handwerk 
nicht, ſobald mehr als gemeines Beduͤrfniß Dadurch befriedigt 
wurde; es wurde Durch--die Schägung eines höheren Zweckes 
veredelt; und au die Kestigfeit als folche galt-für ehrenwertik 
Aus dem legtern Gefichtepunfte fonnte fpäterhin Hippias ſich 
rahmen, ſelbſt feinen Schuh: gefertigt: zu: haben. Ufo der 
Sinn für Kunſtfertigkeit hob, ehe noch Schönheit der Bilduns 
gen gefucht und gefchaut wurde, das mehr ald Tagesarbeit 
fürs Beduͤrfniß letftende Handwerk aus dem Kreife der Beſchaͤf⸗ 
tigungen des Unfreien empor; daher die große Theilnahme des 
Volkes an neuen Erfindungen, welche durch die Sorgfalt, ihre 
‚Urheber in Andenfen zu erhalten, bezeugt wird. Innerhalb 
des Kreifes der Handarbeiter: felbft mar dem Gedeihen und der 
freien Entwickelung derfelben "ungemein - förderlich der Ueber⸗ 
‘gang der urfprünglichen Uebertragung einer Zertigfeit vom 
Vater auf den Sohn in freie Gefellung Iehrbegieriger Schüler 
zu einem Meifter in feiner Kunft; dies zugleich ein Zeugniß von 
höherer Regfamfeit der Theilnahme an den Peiftungen- folcher 
Meifter.. Schulen diefer Art entftanden in der Zeit, wo die 
Gefchtoffenheit der alten Artftofratie durch Seeverkehr gelockert 


27) Bol. Ch. a, 1,50. — 27b) Plin. 35, 36,9 von ber Malerei: 
. $Semper quidem honos ei fuit, tt ingenui exercerent, mox 
ut honelti ; perpetuo interdicto, ne [ervitia docerentur (Don 
den Kömern f. Gothofred. zum cod. Theod. ı3, tit.4). Ideo 
neque in‘ hac, neque in toreutice, ullius, qui fervierit, 
opera celebrantur, wo von der Toreutik wol auch auf andere 
bildende Kuͤnſte geſchloſſen werden kaun. 


BER o .::: X Sul. 


Ben, enti&eidender Wichtigkeit war ‚die Erfindung des 
Er zgießens, xumeveır "), welthe auf Chios oder Samos 
im achten Jahrhunderte v. Ehr. von dem-auch als Erbauer des 
Sera; Tempels su Samos) und des Labyrinths auf Lem⸗ 
mos °) berühmten Samier Rhoͤkos) und deſſen Sehne 
ESheodeoros) gemacht wurde, worauf Erzbilder aus Einem 


AWtuͤck ed Guß een den aus Blechſtuͤcken gebildeten, und 


bald ſtatt ihrer, üblich wurden “). Von den beiden genann 
an Kuͤnſtleyn wurde auf Samos eine Schule gegruͤndet, wel⸗ 
‚He Erzgießerei und Thondildnerei übte, und aus welcher ein 
juͤngerer Theodoros, Sohn des Telekles in Alyattes und 
Kroͤſos Zeit’) berähmt wurde : Er faßte dem Polykrates 
‚einen Edelftein in Gold °°); auch feine Becher wurden fehr ge⸗ 
$hägt *). Yar.derfelben Zeit und zur famifchen Erzgießer⸗ 
Achule gehoͤrig, aber auch auf Lemnos thätig, erfand der Eier 
oder Samier Glaukos die: Kunſt, Metalle zu verbinden, 
das Loͤthen, xuAlnaug vıörgev V). Bor allen serhänt tar 
die Folophenifche Soldarbeit °); - ” 

‚Die jüngfte unter den Kunftfertigkeiten war die 523 eats 
beitung des Marmorg, mit.der die Bildhauerei fih aus 
den Feſſeln iahehundertlanger Rohheit hoͤſte. Dipoͤnos und 
Skillis aus Kreta: machten hierin die erſten gelungenen 
Verſuche um die funfzigſte Olympiade °), Nachdem fie in 
Athen gearbeitet hatten, gingen fie nach Sifyon und grandeten 
Hier eine Kunſtſchule °). Ihre Schüler Angelion und 
Keftäos °). wurden Lehrer des Kallon, der um die 


4 


—— — 


48) Schneider er. Woͤrterb. zoayn. — 49) Hero. 5, 60. — 
50) Plin. N. G. 86, 18, 19. — 51) Hered. a. O. Pauf. 8 
145 Hal ı. — 52) Diog. 8. 2, 105. Die weitern Nachs 
weiſungen, namentlich die zur Bearündimg des Unterichieds, der 
zwiſchen dieſem Theodoros und dem juͤngern zu machen iſt, ge⸗ 
hörigen ſ. b. Sillig unter Theodorns — 55) Pauſ. 8, 14, 1. 

a 5, 17,6. — 54) Heröd. 1, 51. Diod. 17 98. — 55) Herod. 

S/41. 56) Herod. 1,51. Athen. 11, 514 F. — 57) Herod. 

. 24 35- Pauſ. 10, 16, 1. [davaov ziyyn Diogen. prov. 4, 8. 
Val. Heindorf zu Plat. Phädr. 152. — 58) Zenob. prov. 6,47. — 
.59) Din. N. ©. 56,4 — -60) Min. a. D. v. Gifyon: quae 
‚diu fuit offeinarum omnium 'metallorum patria. — 61) Pauſ. 
2, 824 4· 
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feige. Olympiade en) Die Reihe der äginetifcen Bild⸗ 
hauer beginnt. Gleichzeitig mit dieſem arbeitete der Lakeda⸗ 
monier Gitiadas *), und die Chier Bupalos und 


Athenis, Soͤhne des gleichfalls geprieſenen Anthermos | 


(Archeneos?) °*). 
Aus der aͤginetiſchen Schule °*b) ging. eine Ans: 
zahl trefflicher Meifter hervor, Syunnoon °*°), defien Sohn, 


Ptolichos ), Anaragoras, welcher Olymp. 76, nad.‘ 


den Siegen Über Zerged, das Bild des Zeus für Olympia 
- arbeitete °°), Glaufias, der um Olymp. 78 oder 75 das 
Bild des gewaltigen Athleten Theagenes u. A. fertigte ), 
Furz vor Phidias Auftreten aber, von Olymp. 78 — 80, 


der. erfte. aller äginetifchen Meifter,, der Erzgießer Onatas, 


welcher auch Maler war ”). Mit ihm und feinen.und Kals 
lons Zeitgenoffen Ageladas.in Argos und Kanachos in 

Sikyon mar die Zeit der Bormeihe der bildenden Kunft 
vollendet; Phidias Zeitalter folgte, Doch ift hier noch dem 
gepriefenen Kalamis, Onatas Gehuͤlfen, aber auch ſelbſtaͤn⸗ 
digen Meiſter, ſein Platz anzuweiſen. Er lebte bis in die 
erſten Jahre des peloponneſiſchen Krieges, alſo vielmehr neben, 
als vor Phidias; doch ſcheint ſeine Kunſtuͤbung von der des 
Phidias verſchieden geweſen zu ſeyn. Groß aber war ſeine 
Meiſterſchaft in Bildung menſchlicher Geſtalten ſowohl als in 
Darſtellung von Roſſen, desgleichen in Behandlung des Gol⸗ 
des und Elfenbeins nicht minder, als des Marmors und erzes. 
Daher auch feine Becher hoceeſcaei. 


Die nun ungemein raſch ſich vollendende Entwickelung des 
helleniſchen Sinnes fuͤr Schoͤnheit der Nachbildungen menſch⸗ 


licher und Thiergeſtalten und des regſten und gluͤcklichſten 


6ba) ©. b. Sillig die Stellen d. Alten und die Reſultate der Unter⸗ 
ſuchungen O. Müllers und Thierſch's. — 63) Pauſ. 5, 18, 5. 
Bol. üb. Thierſchis und Muͤllers Unterf. Sillig unter Callo 
. N. 1. — 64) Sillig Bupalus, Anthermus. — 64b) Wagner 
J uüuͤber die aͤginetiſchen Bildwerke, nebſt Schellings Abhandlung. — 
640) Pauſ. 6, 9, 2. — 65) Pauſ. a. O. — 66) Derſ. ” 

257 2. — 67) Derf. 6 11,5. — 68) Darf. 51 254 7. 
| 
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Sirebens, ihn durch klaſſiſche Werke zu befriedigen , entſpricht 


dem Aufſchwunge des attiſchen Drama und beides. dee Schnell: 
kraͤftigkeit, welche Athens Demokratie in Perikles Zeitalter 
auszeichnet. Inſofern iſt allerdings unter den Triebfedern, 
durch welche die Kunſt gefoͤrdert wurde, auch der Siege uͤber 
die Perſer, des dadurch geſteigerten Selbſtgefuͤhls der Helle⸗ 
den, und ſelbſt der gewonnenen Beute, von der ein Theil zu 
Weihgefcehenfen verwandt wurde °P), zu gedenfen. Die bils 


dende Kunft, beweglicher und fruchtbarer, feitdem fie nicht 


mehr dem Bötterdienfte allein Bildniſſe zu liefern pflegte, fons 
‚dern auch den Menfchen als ſolchen darftellte und Werke zu 
peofanen Staatszwecken hervorbtachte, ſchwang fih. am 
Höchften da, wo der politifhe Umſchwung am ergreifendften 
war. Bei diefem Zufammenhange des Reifens der Kunft mit 
dem Höheftande der Demokratie in’ Athen, wo auf das ins 


treten des Äfthetifchen Bewußtſeyns fogleih auch entfprechende 


Leiftungen aus Phidias und anderer Meifter Werfftätten hers 
vorgingen, ift allerdinge die Anregung durch Ein großes Kunſt⸗ 
genie unverkennbar; aber daß diefem der Sinn des gefamten 
Volkes entfprach,, daß von Athen aus nun über Griechenfand 
hin ſich Ein fauterer, edlee und hoher Geſchmack verbreitete, 
wor nicht Folge von Phidias, Polyklets ıc. Leiſtungen allein; 
auch in den Gemuͤthern der Hellenen, welche der Kunſtſchoͤn⸗ 
heit fich erfreuten, waren durch die. Zortfcheitte des Techni⸗ 
ſchen, durch die Werfe der äginetifhen Schule ꝛc. Ahnungen 
aufgeftiegen ; die Afthetifehen Anlagen der Hellenen, - von der 
reichften und üppigften Gliederung, waren genußbedürftig 
getoorden und lagen gleich einem Zündftoffe bereit, als Phidias 
Geniefunfen aufbligten. So Fonnte denn auch das Fünftleri- 
ſche Genie durch aͤſthetiſche Volksſtimmung genährt merden, 
- und beide in wechſelſeitig foͤrderlichem Verkehr mit einander 
-  fortfebreiten. Das Neuentftehende: hatte fogleich feine volle 
Geltung; nicht in den Fruͤchten der Vergangenheit ward ge: 
fehwelgt; die Gegenwart vielmehr als die Zeit der hoͤchſten 
Tiollendung geſchaͤtzt und ſo dem lebenden Kuͤnſtlergeſchiechte 





683) ©: Me Belege insgefamt be eig. Calamis. — 68 £ RR: 66. 
Herod. 981. 
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volle Ehre und Aufmunterung zu Theil. Wenn früher die 
Tempel mit Weihbildern verfehen wurden, weil das religiöfe 
Gefuͤhl fie nicht vermiflen wollte, fo galt es nun, ſchoͤne 
Bilder, zu Befriedigung des gemifchten Gefühle der Götters 
verehrung und Kunſtliebe aufzuftellen, und die alten Bilder 
und Geräthe traten in Schatten, ‚wie einft das alte Goͤtter⸗ 


geſchlecht Bor dem olympiſchen. Hochbedeutend war hiebei, 


daß die menfchliche Geftalt nicht bloß Gegenftand der Kunfts 
bildung mit dem Beſtreben, ihse natürliche Schönheit nachzu⸗ 
ahmen, fondern daß zwei Richtungen verfolgt wurden, bei 
Darstellung der Götter in Menfchengeftalt das edle, bei 
Nachbildung von Menfchen das thatfächlidde Grgeben = Schöne, 


und daß neben dem Götterthum nun auch aus dem Staates 


leben und Bürgerthum wuͤrdiger Kunftftoff zur Darftellung ges 
wählt und wiederum zur Schmüdfung auch profaner Stätten 
die Kunſt in Anfpruch genommen wurde Nun erft wurde die 
Gelegenheit, nackte Körper in Gymnaſien und bei Spielen zu 
fehen,, recht fruchtbar; früher waren die Augen der bildenden - 
Kunft für fie nicht dagemefen. Nun häuften ſich auch die Ges . 
fegenheiten, Menſchenbilder aufzuftellen ; wenn früher, zwerfk 
in der. acht und dreißigften Olympiade °°), wol nur den olyms 
piſchen Siegern Bildfäulen errichtet worden waren, fo feit etwa 
der fechzigften Olympiade auch verdienten Bürgern, und wenn 
dies anfangs felten geſchah, ſa wurden die Staaten fpäterhin 
um fo freigebigee mit diefee Gunftbezeugung ). Merfwürs 
dig ift hierbei aber, was ſchon oben angedeutet worden, daß 
gleichroie Jahrhunderte verfloffen waren, ehe Nachbildung der 
natürlichen Normalgeftalt des Menfchen verfucht wurde, fo 
die eigentliche Glanzzeit der bildenden Kunft vorüberging, ehe 


genaue Abbildung der individuellen Geftaltung, das Portrait, 


geübt wurde. Das Begehren, ſchoͤne Bildungen zu ſchauen, 
berefchte vor dem, wohlgetroffenen zu identifieiven, vor, das 
her das Streben nad) dem Idealen der Quelle der Runftleis 
ftungen. - Wie fehr nun das Schöne begehrt wurde, und wie 
fogar Staarswalten hiebet eintrat, wird bezeugt durch das in 





69) Pauſ. 6, 15, 4. Vol. N. 52. — 70) Plin. N. 8, 84/ 9% 
Köhler die Ehre der Bildfäulen, Muͤnchen 1818. ' 
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heben befteheride Gefeg, welches Künftlern gebot, Bildniſſe 
verſchoͤnernd darzuftellen ). Mannigfaltigkeit im Idealen 
gab aber das Goͤtterthum allein reichlich; Die einzelnen Attri⸗ 
bute einzelner Götter, die Mythen von Geburt, Liebe, Che, 
Verkehr, Freude und Leid der Götter, die Verförperung von 
allegorifchen Vorftellungen, wetteifernd mit den gleichartigen 
Erzeugniffen der Poefie ꝛe., Died Alles gab der Kunſt uner⸗ 
ſchoͤpflichen Stoff, feitdem mit der Darftellung des: Schönen 
aud) das Gefeß des Unendlichen in derfelben: galt und die Welt 
der Kormen aus dem Gemüthe des Künftlers frei hervorſproßte, 
willführliche äußere Begrenzung aber gefhmwunden war. Da 
ber -denn nicht bloß: einzelne felbftändige Bildfäulen und Geup⸗ 
pen; fondern auch zur Verzierung von Gebäuden, Tempel⸗ 
friefen 2c., felbft Stadtmauern, die bildenden Kunft geſchaͤf⸗ 
tie. — Das Gefeg der Schönheit herefchte aber nicht mins 
der im Gebiete der Gefäßs und Seräthbildung, und hier gab 
die Kunftliebe Einzelner eben‘ fo fehr, als det ‚Staaten, der 
Kunſt Rahrung. Dpfergefäße "I, Becher, Kronen ”), Tri 
 poden ’*), Candelaber '), und was fonft unter Anticaglio 

verftanden noch jest in fo reibem Maafe ſich erhalten: hat, 
namenflih auch Gemmen und Münzen, wurden ſchoͤn geſtal⸗ 
fer; getriebene Arbeit von der hHöchften Vollendung wurde Aus⸗ 
Rattung von Geraͤth, das. gewoͤhnliche kebensbedoͤrfnißfe zu bes 
friedigen beſtimmt war *). 

Daß aber den Gemeinden und den Einzelnen bei dem hoch⸗ 
aufgeregten Sinne fuͤr die Kunſt auch die aͤußere Ausſtattung, 
dem Kuͤnſtler gebuͤhrend zu lohnen, nicht gebrach, und zahl⸗ 
loſe Beſtellungen von Kunſtwerken die Werkſtaͤtten der Bild⸗ 
nerei beſchaͤftigten, iſt zwar zum Theil aus dem Zunehmen der 
Habe ſeit den Perſerkriegen und durch dieſe, doch bei weitem 
mehr aus der vorzuͤglichen Hochſchaͤtzung der Kunſtwerke als 

preigwuͤcdiger Lebensguͤter und der Geringfoägung mancher an: 


zı) Ael. V. G. 4,4: — Eis 10 xpelrıor 1ag Eixovag yineiodan. — 
72) ©. u. a. Cic. 9. Verr. 2, 4 46. — 73) Demofb. g. Meid. 
561. — 74) Müller in Bott. Amalth. und Stuart antig. of 
Ath. ı. Ch. 4. — 75) ©. den achten Band der Herful.Altertb. — 
76) Boͤttiger uͤber Prachtgefaͤhe d. Alten. Journ. d· Lux. 179%. 
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dern Beſitzthaͤnmer neben jenen, zu erflären. Alſo nicht fos 


wohl, daß. die Hellenen große Reichthuͤmer beſaßen, fonbern, 


daf fie von ihrer Habe gern und viel zu Kunſtwerken derwand⸗ 


sen, gab der Kunſt Nahrung; fo felbk der Krieg, fottft nicht 


des Künste Freund; nehmlich ein Theil der Beute ward in der 
Regel jur Aufſtellung von Weihgefchenken verwandt, und dabei 
war .nicht Die Aufgabe,. Metallwerth an ich, fondern kuͤnft⸗ 
leriſch geſtaltet, einzuliefern, und die Schuͤtzung des Werths 


richtete ſich zumeiſt auf beides zugleich. So verwandte Eliſ 


die von Den Piſaten gewonnene Beute zur Erbauung eines Tem; 
pels fuͤr den olympiſchen Zeus und zur Beſtreitung des Auf⸗ 
wandes für Phidias Witdniß deffetben ”) — ein Weifpiel für 
viele. : Die. Begchren der Kuͤnſtler uͤberſtiegen endlich auch 
nicht den allgemeinen Maaßſtab des Vermoͤgens und Anfwan⸗ 
des fie enggenict. 


ce: a 
rn 4 





Reben der Sginetifcpen Kunſtſchuls Hlähte um Olymp. 68 
eine zu Argos und eine zu Sikyvon. Zur Zeit des Aegineten 
Rollos hand der erfiegen, zu Arges, Ageladas, der fegteven, 
m Sikton, Kama cho s vor. Ageladas Schüler waren Phi⸗ 
ns, Myron und Polykletos); von ihen ſelbſt beſaß der ats 
tiſche Demos Melite einen Hexakles ).Kanachos, von dem 
ein ‚jüngerer Kuͤrſtler dieſes Namens (g. Olymp. 95) zu unters 
ſcheiden iſt °”), fertigte vor Anfang des Perſerkrieges das ko⸗ 
loſſale Götterbild des Apollon Phileſias für den Tempel der 
Branchiden ”) und das Apollonsbild im Jsmenion "P). Yp⸗ 
thag or as aus Rhegion, bekannt ſeit etwa Olymp. 78, ar⸗ 
beitete unabhängig. von jenen, nicht ohne Förderung der 
Kunſt ”). In Athen aber arbeitete Ol. 67, 4 Anten or die 





7) Vau'· 5/ v1,8. VEN. 680. — ein -N.©. ar 
79) Schol. Ariftoph. Froͤſche 504. 80) Müller in Wiener 
Sahrb. 39: 151, — 81) Thierſch Epocen. dv. bild: 8. N. Ausg. 
143 N. 51. Chierſch ſetzt Kanachos Thaͤtigkeit zwiſchen Olymp. 
60 - 65. — Bıb) Pauſ. 9, 19 2. — 88) Plin. ge Br 19: 
vicit Myronem Pythagoras eto. Ferner hic primus narvos 
et venas exprellit capillumque diligentins etc. — Fauf. 6 

4, 2: tineq 16 xoi allog ayadös za ig nAaotınW. 
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Theben beſtehende Gefetz, welches Künftlern gebot, Bildniffe 
verſchoͤnernd darzuftellen ). Mannigfaltigkeit im Idealen 
gab aber das Goͤtterthum allein reichlich; die einzelnen Attri⸗ 
bute einzelner Goͤtter, die Mythen von Geburt, Liebe, Ehe, 
Verkehr, Freude und Leid der Götter, die Verkoͤrperung von 
allegorifchen Vorftellungen, metteifernd mit den gleichärtigen 
Erzeugniflen der Poefie ꝛc., dies Alles gab der Kunſt uners 
ſchoͤpflichen Stoff, feitdem mit dee Darftellung des Schönen 
auch das Geſetz des Unendlichen in derſelben galt: und die Welt 
der Formen aus dem Gemüthe des Künftlers frei hervorfproßte, 
willführliche außere Begrenzung aber geſchwunden wat. Das 
ber - denn nicht bloß einzelne ſelbſtaͤndige Bildfäulen und Grup⸗ 
pen; fondern auch zur Verzierung von Gebäuden, Tempels 
friefen 2e., felbft Stadtmauern, die bildenden Kunft gefchäfßs 
tie. — Das Gefe der Schönheit herrſchte aber nicht mins 
der im Gebiete der Gefäßs und Geräthbildung,, und 'hier gab 
die Kunſtliebe Einzelner eben’ fo fehr, als der Staaten, der 
Kunſt Nahrung. Dpfergefäße "I, Becher, Kronen ”), Tris 
poden ’*), Eandelaber ), und mas fonft unter Anticaglia 
verſtanden - noch jegt in fo reichem Maaße ſich erhalten: hat, 
namenflih auch Gemmen und Münzen, wurden ſchoͤn geftals 
tet; getriebene Arbeit yon der höchften Vollendung wurde Aus⸗ 
ftattung von Geraͤth, das. gewoͤhnliche kebensbedoͤrfniſſe zu be⸗ 
friedigen beſtimmt war ’°). 

Daß aber den Gemeinden und den Einzelnen bei dem hoch⸗ 
aufgeregten Sinne fuͤr die Kunſt auch die aͤußere Ausſtattung, 
dem Kuͤnſtler gebuͤhrend zu lohnen, nicht gebrach, und zahl⸗ 
loſe Beſtellungen von Kunſtwerken die Werkſtaͤtten der Bild⸗ 
nerei beſchaͤftigten, iſt zwar zum Theil aus dem Zunehmen der 
Habe ſeit den Perſerkriegen und durch dieſe, doch bei weitem 
mehr aus der vorzuͤglichen Hochſchaͤtzung der Kunſtwerke als 

preiswuͤcdiger kLebensguͤter und der Geringſchaͤtzung mancher an⸗ 
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dern Beſitzthaͤmer neben jenen, zu erflären. - Mifo nicht ſo⸗ 
‚wohl, daß Die Oellenen große Reichthuͤmer befaßen , fonbern, 
daf fie von ihrer Habe gern und viel zu Kunftwerfen derwand⸗ 
"sen, gab der Kunſt Nahrung; fo ſelbſt der Krieg, . fotft nicht 
des Fünfte Freund; nehmlich ein Theil der Beute ward in der 
Megel zur Auffiellung von Weihgefchenten verwandt, und dabei 
war .nicht die Aufgabe,. Metallwerth an ich, fondern kuͤnft⸗ 
ferifch geftaltet, einzuliefern, und die Schätung des Werths 
richtete ſich zumeift auf beides zugleih. So verwandte Eis 
die von Den Piſaten gewonnene Beute zur Erbauung eines Tem⸗ 
pels fuͤr den olympiſchen Zeus und zur Beſtreitung des Auf⸗ 
wandes für Phidias Bildniß deſſelbben) — ein Beiſpiel fuͤr 
viele. Die Begehren der Kuͤnſtler uͤberſtiegen endlich auch 
nicht den allgemeinen Maaßſtab des Vermoͤgens und Aufwan⸗ 
des fuͤr Lebensgenuͤſſe. 


Neben der oaͤginetiſchen Kunſtſchuls bluͤhte um Olymp. 68 
eine zu Argos und eine zu Sikyon. Zur Zeit des Aegineten 
Kollon ſtand der erſteren, zu Argos, Ageladas, der letzteren, 
zu Sikyon, Kamachos vor. Ageladas Sehuͤler waren Phi⸗ 
dias, Moson and Polykletos); von ihm felbft beſaß der at⸗ 
tiſche Demos Melite einen Hexakles“), Kanachos, von dem 
ein juͤngerer Kuͤnſtler dieſes Namens (g. Olymp. 95) zu unters 
ſcheiden ift °°), fertigte vor Anfang des Perſerkrieges das ko⸗ 
loſſale Goͤtterbild des Apollon Phileſias für den Tempel der 
Branchiden ') und das Apollonsbild im Ismenion *'®). Y p⸗ 
thagoras aus Rhegion, bekannt feit etwa Olymp. 73, ar: 
beitete unabhängig. von jenen, nicht ohne Körderung der 
Kunſt °°). In Athen aber arbeitete DI: 67, 4 Antenor die 

7) Bay. 5 vr 2. Dot. N.68c. — 78Plin-N. S.54, 5 — 
79) Schol. Ariftoph. Fröfhe 504. — 80) Müller in Weener 
Gahrb. 39: 131: — 81) Thierfh Epochen d. bild. K. R. Ausg. 
143 N. 81. Chierſch ſetzt Kanachos Thaͤtigkeit zwiſchen Olymp. 
60 —683 — Bıb) Pauſ. 9, 10,2. — 88) Plin. 34, Br 19: 
vicit Myronem Pythagoras eto. Ferner hic primus narvos 

et venas exprellit capillumquo diligentins etc. — Pauſ. 6, 
4, 2: aineg Tig wol allog ayados za fs nÄngzın?. 
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Bilder des Harmodiss und Ariſtogeiton“ by, und nach dieſem, 
in Phidias Zeit hinein, Hegeſias (Agaſias) und Kritias, 


deren Werke den aͤginetiſchen des Kallon ähnlich waren ). 
Phidias*), um Olymp. 73 geboren, und werkthaͤtig 


‚ felt etwa Olymp. 80, Periftes Freund und hochgefinnt mie 


dieſer, prägte den Charakter Athens in jener Zeit, Hoheit mit 


Selbſtvertrauen, nicht ohne Zumifchung wiürdevelfer Strenge, 


% 


aus in feinem Bildwerfen,, gleichwie Perikles in ſeiner Rede, 
Sophokles in feinen Tragoͤdien und, jünger als fie, Thukydi⸗ 
des in feinen Geſchichtsbuͤchern. Phidias ward, über Neid 
und Eiferſucht der Hellenen gegen Athen hinaus, der Mann 
der geſamten hellenifchen Nation; das Bild des Zeus zu Olym⸗ 
pia von Elfenbein und Gold, in der ſechs und achtzigſten Olym⸗ 
piade von Phidias mit Zuziehung des Kolotes gearbeitet 9), 
jeugte davon, fo wie die drei Bilder der Athene, das eine im 


Parthenon von Eifenbein und Gold °*), gearbeitet in der fünf 


und achtzigften Olympiade, das große eherne Standbild auf der 
Burg, aus der marathonifhen Beute,“ das von Seefahrern 
ſchon aus der Gegend von Sunion gefehen werden konnte *°), 
und die- ſogenannte lemniſche Wihene, ſchoͤner, als Die beiden 
andern”), und: die von Phidias gearbeiteten Metopen am 
Barthenon ), für Athen Denkmaͤler von der Großheit feine® 


Bürgers waren. Außer Alkamenes, von dem unter einer 
Menge anderer Bihdniſſe die hochgepriefene Aphrodite in den 


“ii Us ‘ 
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"8sb) Pauſ. 1,9,5. — 82 0) Thierſch Epoch. d. bild. 8. gl. A. 
128 ff. Ob von diefem Agaſias der borgheſiſche Fechter? — 
,,,»83) Wüller de Bhidiae vita et operibus comentatt. tres, 
‚ıB27. — 84) Bauf. 5, 10 ff. Plin. 84, 8, 19. 554 Br 54 
Strab. 8, 354. Windelmann Gefch. d. K. 429. Dieſes Bild des 
Zeus ward ſpaͤterhin nach Conſtantinopel gebracht und verbrannte 
- dort 1204, in dem Jahre, das an Verluſten von Schaͤtzen alter 
Literatur und Kunſt feines gleichen nicht hat. — 85) Plin. 56,5. 
2 Thuk. 2, 15. Pauf. 1,245f. — 86) Vaußſ. 1, 28, 2. zaUıng 
eng Admväs A rou Öögnrog aiyun xai 6 Adpog Tod xouvous End 
ı 2 Zounlov mgosnkdovols gorıy ijon owvonza. — 87) Bauf. a. O. 
adv Eoyar zür Derdiov Hea; yalııa akıor. - Bol. Lukian, 
imagg. — 88) Müller de Parthenonis ’faRigio | in deſſ. Phid. v- 


et opp. 73 ff- 
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Gärten (2v rois Kos) gefertigt war 7), hatte Phidias 
zum Schüler den Agorakritos aus Paros °°), deflen 


Bildniß der Nemefid nah Rhamnus fam °'), | 


Polykleitos aus Sifyon ) und, wie es ſcheint, 


‚durch Mittheilung Bürger in Argos), thätig vorzugsweife 


'um Olymp. 87, nach Kanachos Vorfteher der Kunſtſchule in 
Sikyon, die auch nad ihm bie Lyſippos fortbeftand, und für 


die Kunftftudien ‚von Polyklet ald Mufterbild den Dorpphoros 


- (genannt 6 xavür) erhielt ꝰ), fertigte für den Hecatempel zu 


Argos ein Foloffales Standbild, glei dem des Zeus und der 
Athene von Phidias aus Elfenbein und Gold”), das Bild 
einer Amazone für den Tempel zu Ephefos °°) u. f. m. 


gendliche weiche Formen, 3. B. eines Dionyſos, bildete er am 


liebften; eben darum kann aber das Urtheil der Hellenen, von _ 
welchen in Polyklets Zeit Hoheit der Gefinnung noch nicht ges ' 


wichen war, äber Phidias Vorrang nicht geſchwankt haben”). 
Ueber Phidias und Polyflet aber gewann mit dem Bildniffe 


einer Amazone Kteſilaos zu Ephefos den Preis °°). ' 


Myron aus: Elcuthera- auf der attiſch⸗ böotifchen 
Grenze’), auch um Olymp. 87. in der Fülle der Thätigkeit, 
war befonders als Erzgießer berühmt, und von feinen Werfen 


vor allen die Kuh.) Boͤotiſche Zumifchung zu feinem 





89) Pauf. 1, 19 2. — 90) Pauf. 9, 34, 1. Plin. 36, 5, 4. — 
91) Die zahlreihen Erörterungen der Neuern über diefe Nemeſis 
 f angef. b. Sillig ©. 26. 27. — 92) Plin. 54, 8, 19. — 
95) Aoyeios, Pauſ. 676, 2. Chierſch Epoch. d. bild. K. 204 ff. 
nimmt zivei ältere Polyklete, einen Argiver und einen Sifyonier 
an, deren Ruhm gleich groß geweien ſey. Den Widerfpruch 
Müllers ıc f. b. Chierſch ſelbſt. — 94) Plin. a. O., dazu: Hic 
conlummafle hanc [cientiam- iudicatur et toreuticen Äfic 
erudiffe, ut Phidias aperuiffe. — 05) Pauf. 2, 17, 4 f. 
Strab. 8, 572. Böttiger Andeut. 121 ff. — 96) Plin. a. N. — 
97) Freilich urtheilen Plinius und Strab. « D. (Molvxksirov 
Eoava‘ 15 uEy ı£yvn nallıcıa ıöy navıav, molvssisig Ös.xei 
neysdeı zu» Deiölov Asındueva) anders. — 98) Plin. 344 

. 8,19: — 99) Plin. a. O. — 100) Plin. a. O. Böttiger Ans 
. deytungen 144. ff. Sechsunddreißig Epigramme auf fle haben 
fich erhalten. . 2 
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340 VI. Kunſt. 
Schoͤnheitsſinn moͤgte ſich darin bekunden, daß er gern Athle⸗ 


ten bildete und mehr auf das Körperliche, als den beinigen | 
Ausdruck fah '°'. 


Zwiſchen den drei genannten großen Meiſtern und dem 
Praxiteles und Sfopas befindet fich ein Uebergangegefchlecht, 
das jedoch mehr Schüfer der obigen, ale Vorbereiter der fols 
‚genden aufzuführen haben mogte. Die bedeutenbeen Künftler 
aus dieſem Kreife waren, ber jüngere Kanachos aus Si: 
‚ Egon), Nauk ydes aus Argos, Polyfiets Schüler, werk⸗ 

thätig Olymp. 90 — 95°), Kallimachos, als Bildhauer, 
BGoldarbeiter und Maler angefehen '"*), um eben die Zeit, der 
jöngere Polyklet, aus Argos, Naukydes Bruder und 
Schaler “), Deinomenes, Arifofles, Parroflet, 
Demetrios um Dlymp. 100. 


Nun war" eine Umgeftaltung 1 des Bolksgeſchmackes ge: 
teift; mit Dem politifchen Berfalle hatte‘ die Bande der Sit e 
ſich gelockert "Einf, Strenge und Zuͤchtigkeit waren ent⸗ 
wichen; weichliche und uͤppige Empfindungen herrſchten im Le⸗ 
ben vor; die Kunſt bereitete ſich, das verſinkende oͤffentliche 
Leben der Hellenen, in dem. fie ſelbſt ihren Adel eingebüßt 
hatte, zu verlaffen und an den Höfen der fpätern Tyrannen 
oder der mafedonifchen Könige ſchnoͤdem Ginnenfigel zu froͤh⸗ 
nen. Jenem Geſchmacke aber boten zuerft reiche Fülle von 
Befriedigung Sfopas und Prariteles, von denen bes 
-fonder der leßtere dad Zeitalter vertritt, als welcher die Aphro⸗ 
‚dire nacht bildete und, in wolluftbefangenem Verkehr mit der 
Phryne zu Berherrlichung der Reize einer Luftdirne feinen Mei: 

ßel aufbot ). — Skopas aus Paros '”), thätig von 


101) Pin. iple tamen corporum tenus curiofus, animi ſenſum 
non exprellille etc. — 1603) Pauſ. 6, 13, 4. Plin. 3418, 19. — 
103) Plin. a. D. Chierſch Epoch. d. bild. 8. N. U 143. — 
104) Plin. 34 8, 19. Pauſ. 1, 26,7. ©. Sillig —8 — 

105) Thierſch Ep. os ff. — 106) ©. $. 1531. N. 86 0. Dal. 
Plin. 34 & 19. - Spestantur et duo figna eins adfectus ex- 
primentia flentis matronae et meretricis gandentis. Hanc 

putant Phrynen fuiffe.etc. Vgl. Panf. 1720 1. — 107) Strab. 
13,60. 


4 
F 
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Olymp. 97 — 107 als Bildhauer ind Baumeifter, - fertigte 
eine Menge von Bildwerfen ') und hatte an Erbauung des 
Maufoleums'°°), des Tempels der Artemis zu Ephefos") und 
der Athene zu Tegea "') Antheil, wobei jedoch hauptſaͤchlich an 
äußere Verzierung duch Sculptur zu denken iſt. Praxi⸗ 
teles aus Andros (2) *), von Olymp. 104— 110 im 
“ Höheftande der Blüthe '”), arbeitete gleich fertig in Erz und 
Marmor; die berühmteften von der großen Zahl feiner Bild⸗ 
‚werke waren eine nackte Aphrodite zu Rnidos ""), der Phryne 
nachgebildet b), eine beffeidete zu Ko ""),. Apolion der Ei⸗ 
dechfentödter ( davpoxtörog) '"), Eros zu Thespiä ""), der- 
weitberuͤhmte reprßöntos) Satye x.) — Euphranor, 
von Diymp..104 — 110, auch Maler "”), "und Leochares, 
der ein gefchägtes Bild des Ganymedes arbeitete '""), hatten 
Ruf neben Sfopas und Praxiteles; in ſehr hohem Anſehen 
aber ftand, Diymp.103 — 114, Lyſippos aus Sikyvon““), 
der werffchöpferifche Erzgießer, aus defien Werkfiätte ſechs⸗ 
hundert. und zehn gegoffene Werfe, und unter diefen mehre Ko⸗ 
leffen, hervorgingen ). Er gehört der mafedonifcben Zeit 
an und der Mebergang vom verweichlichten Hellenismus zur 
derben und grobgegliederten Erſcheinung der mafedonifchen 
Halbbarbaren hat in: der KRoloffenbildung fein Symbol. Alexan⸗ 
der wollte fein Bild von feinem andern Kuͤnſtler, als Lyſippos, 
gießen laſſen“); Foloffaf war auch, nach der Auffaffung dev 
Menge von Öeftalten, die Bildung einer Reiterfhaar zum Ans 
denfen der am Granikos gefallenen Mafedonen ). Das bes 
rühmtefte der Werfe des Lufippos.mag wohl der Koloß des 





108) Pin. 536, 5, 4 Pauſ. 8,45 2. 9/ 17, 1. u. ©. Sillig 
S. 415f. — 109) Plin. aD. — 210) Plin. 36) 14, 21. — 
111) Pauf. 8, 45. 47. — 112) Meyer Geſch. d. K. 2, 101. — 
113) Plin. 54, 8, 19. — 114) Plin 36,5, 4: — quam ut 
viderent, multi navigaverunt Cnidum. Die mediceiſche und 
meliſche moͤgen zu den Nachbildungen der Enidifchen gehören. — 

- a14b) Athen. 13, 591 A. — 115) Pin. 36,5, 4. — 116) Plin. 

54 5 19. — 117) Plin. 86, 8,4 — 218) Pauf. 2, 20, 1. — 
119) Plin. 35, 11, 40. Val. 35, 8, 19. — 120) Plin. 34,8, 19: — 

. 131) Pin. a. O. — . 123) Plin. 34, 7, 17. Bol: 34 8, 19. — 
125) Plut. Alex. 4 — 124) Plin. 34, 8, 19. 2 

” . . x 
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Herakles zu Tarent geweſen feyn *). — Die Kunftbläthe 
fette fich noch ein Gefchlecht weiter fort; als Marmorarbeiter 
war berühmt Prariteles Sohn und’ Erbe Kephifodotos"); 
Enfippos Kunft fetten fort deſſen Sohn Euthyfrates '”) 
und Schüler Chares, welcher den-rhodifchen Koloß arbei⸗ 
tete *). Das -Adentheuerliche der Zeit Alexanders offenbart 
ſich aber in des makedoniſchen Kuͤnſtles Deinofrates, Erz 
bauers von Alexandria, Anerbieten, den Berg Athos zu einem 
Bildniffe Aeranders zu geftalten 22), 

Die Bluͤthe der Kunft war vorüber; aber der Kunfts 
werke nun fo viele vorhanden, der Sinn für deren Schönheis. 
ten fo allgemein aufgefchloffen und Kunftfertigfeit fo gang und. 
gebe, daß es nicht zu verwundern ift, wenn Thätigfeit und 
Fruchtbarkeit helleniſcher Künftler bis in die römifche Kaiſer⸗ 
zeit fortdauerte und felbft noch eine Menge fchöner Werke ges 
liefert wmınden. Nun war die Zeit gefommen, wo die Ehr: 
furcht vor den Flaffifchen Werfen der Vergangenheit die Kunſt 
vor Verirrungen bewahren mußte, und In der That ehrten die 
Kuͤnſtler der fpätern Zeit die Kunft und ſich felbft durch Aners 
kennung dee Unübertrefflichfeit der Werke aus Phidias ꝛc. Zeit 
und durch treue. Nachbildungen derfelben. In welche Zeit die 
ung übrig gebliebenen Mufterwerfe, der Apollon von Belves 
‚ dere, die Aphrodite von Melos und die mediceifche, der Torfo, 
die Pferdebändiger auf dem Monte Cavallo, die Gruppe Laos 
koons und der Niobe ıc. gehören, ift unter den Kunſtkennern 
noch nicht ausgemacht """); doch ift es nicht unmahrfcheinfich, 
daß noch im mafedonifchen,, ja. felbft römifchen Zeitalter durch. 
Reproduction dergleichen Werfe, wie die genannten, hervors 
gebracht werden konnten; Erzguß wurde in Sylla's Zeit viel 
geübt; felbft unter den Kaifern aber mangelte manden Bil 
dungen großartiges Kunſtleben ar; unter Nero war der Erz 





109) Pin. 54 7, 18. Gtrab. 6, 373. — 126) Plin. 86, 5, 4- 
Bon einem ältern Kephſſodotos ſ. Sillig 145. — 127) Plin. 
54 8, 3% = 138) Plin. 54, 7, 18. Gtrab. 14, 652. — 
289) Vitruv Vorr. B. 2. u. a. — 130) Meyer fegt viele 
in die Belt, bes Phidias, Thierſc dagegen ins roͤmiſche Zeit⸗ 
alter ic. 
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gießer Zenodoros ausgezeichnet 1), der don om: gear⸗ 


beitete Koloß des Nero, nachher dem Sonnengotte geweiht, 
galt fuͤr klaſſiſches Werk. Wenn denn auch nicht, was ver⸗ 
muthet worden iſt, der Torſo und Laokoon aus Titus Zeit ſtam⸗ 
men, ſo zeugt aus noch ſpaͤterer Zeit Antinous von der noch 
immer reich gefuͤllten Ader des Kunſtſinnes. 


Wie ungeheuer nun die Vorraͤthe von Kunftwerfen bei 


Gemeinden und Einzelnen in Griechenland und deſſen Pflanze 
ſtaͤdten geweſen feyen, laͤßt fich ‚in der. That kaum ausdenfen, 


und die fpärlihe Kunde von den Kunſtſchaͤtzen, die cin halbes 
Yahrtaufend mach dem Blüthenalter dee helleniſchen Kunſt, 
nach den unverfchämteften Räubereien und pielfacher Zerflörung, 
an manden Stätten übrig geblieben waren, erregt hohes Er- 
ftaunen *?). Nicht. bloß die Hauptorte- der althellenifchen. 
Staaten, fondern Flecken und Dörfer prangten mit Fünftferis 
fcher Ausftattung; Dies fehienen den Gemeinden, groß und 
fein, die werthvollſten Schäße, und der politifche Gefichts- 
punft, auf das gerichtet, was ein Staat zu befigen erſtrebt 
und gleich einem Heiligthum gepflegt habe, iſt hier wahrlich ein 
ſehr bedeutfamer. Nach dem Untergange der bellenifchen. 
Selbſtaͤndigkeit aber füllten die Königsfige des Oſtens fich noch 
mit ‚der Nachblüthe der Kunftleiftungen und auch daraus gingen 
maaßloſe Borräthe hervor. Einzelne aber füllten ihre Hänfer 
mit. ſchoͤn gearbeitetem Geräth, mit Bechern "’P), Vaſen, 
Gemmen ꝛc. ‚und wie fehr darin altgriechifche Häufer fich von 
neuern Palläften unterfchieden haben, lehrt ein Blick auf die 
im Alterthum wenig bedeutenden Städte Herfulanum und | 


Bompeji. — Welchen Ort man al den am reichften audges 





ı51) Plin. 34, 7, 18° — ſcientia fingendi caelandique nulli 
veterum poftponeretur. — ı33) Fr. Jacobs über den Reich 
tbum der Griechen au plaſtiſchen Kunftiverfen und bie Urfachen 
deſſelben, München, 1810. N. H. 9. in.deflen verm. Schr. Th. 5. 
Meyer Geſch. d. K. 1, 209 ff. — 132 h) Daruͤber ſ. Caylus in 
den memm. de literat. T. 30. 


E17 -, Kunſt. 


ſtratteten soranfteilen fole, iſt ſchwer zu entſcheiden; Delphi, 
Olympia und Athen‘ machen einander den Rang ſtreitig. Won 

. den .Weihgefchenten anf Athens Akropolis fchrieb Polemon 
vier Buͤcher); wie gefuͤllt aber mögen Delphis Thefauren 
mir Kunſiwerken, befonder& dev äftern Zeit, geweſen fen *9); 
wie zahllos die Statuen der Sieger zu Olympia und an 
andern Spielftätten! In der fpätern Zeit glänzte Rhodos, 
wie einft Athen, fein Verbild;. noch in Plinius Zeit waren 
dafelbft dreitaufend Bildfäulen vorhanden, unter diefen aber 
hundert Koloffe *); der Heratempel zu Samos war noch in 
Strabens Zeit ein wahres Kunftmufeum "°). Großen Reid: 
thum an Kunſtwerken hatten aber auch Korinth"), Steyon"”"), 
Mantineia "), Megara '), Ephefos '"), Syrakus), 
Agrigene '*), Tarent '**) ꝛc; felbft bei den rohen Aetolern zu 
Thermos befanden ſich zur Zeit ihrer Händel mir Rom zwei⸗ 
taufend Bildfäuten '*). Won den Könfgefigen war hauptſaͤch⸗ 
lich wol Alexandria reich ausgeſtattet“); aber auch die Kunfts 
beute des Aemilius Paulus aus Makedonien war iumnüber- 
fehwenglich ; er führte zweißundert Wagen voll Bildſaͤulen und 
anderer Kunftfachen mit fich font’). Wer aber mögte nach⸗ 
rechnen wollen, wie oft in heflenifchen Staaten Kımftraub bes 
gangen wurde! DieReiheder Räuber eröffneten die Großfönige 
Dareios und Ferres, die flifeltotifchen Städte wurden heim⸗ 
geſucht durch die Rarthager, Delphi duch feine eigenen Dyna⸗ 
ſten, das Gold von der Uthene in Parthenon raubte Lachares 
in Kaffandros Zeit '""); von den Römern aber lehrte, - heißt 

. 08, Marcellus zuerſt feine Mitbürger die griechifche Kunſt 
ſchaͤtzen), Das Heißt, er öffnete die fchlammernden Augen 


138) Eafaub. zu Etrab. 607 A. — 134) Pant 10, ff. Gainte 
Croix anciens gouvern. federat, 274 f. — ı35) Plin. 54 7- 
Dal. 55, 4. — 136) Strab. 14, 637. — 137) Pauſ. 2, ff. — 
158) Meyer"Geih. d. K. 251. 252. — 139) Paul. & 19. — 
140) Pauſ. 1,40 — 44 — 141) Pin. 365 14: — 143) Deyer 
Geſch. d. ſ. 1,255. Vom Tempel der Athene f. Eic. g. Bert. 


4. 55. — 249) Mine 257. — 144) Meier a. O. — 
145) Volvb. 5,9. Bol. Ein. 59,5: — 146) U. a. f. Athen. 5, 


196 ff. — 147) kin. 45, 59. — 148) Paufan. 1, 25,5. — 
‚.49) Mut. Marcel. 22. 





*. 2. Die fhönen Künfte einzeln $. 132%. 345 


der Habgier *)y. Mummius, Muräna, Barro '"), Splla, 
Verres, Saligula, Nero '*) find nur die Kührer einer zahls 
loſen Schaar von Kunfträubern; aber nicht bloß Italien füllte 
fi mit geplündertem Gute, dem zahlloſe Thränen in Grie⸗ 
chenland mögen nadgeweint worden feyn, und von dem aus 
Rom der Vandale Genferih mehre Schiffsladungen voll weg: 
führte, ſondern auch ‚Byzanz firecfte nach dem Mutterlande 
feine Räuberfauft aus 8), und dort fand auch, mas Belifar 
aus Karthago überfandt hatte, mit dem übrigen, bis auf we⸗ 
nige Ueberreſte, ſeinen Untergang. 


Zu geſchweigen des Gedaͤths, von dem ſich noch weniger, 
als von den groͤßern Werfen Ger bildenden Kunſt, Maaß und 
Fülle des alterthuͤmlichen Reichthums angeben läßt, verdienen 
eine befondere Erwähnung Gemmen und Himen‘; aus dem 
Geſichtspunkte des Staates aber, alfo ald Gegenſtand der ds 
fentlihen Pflege des Schönen, die letztern. Ausgezeichnet 
durch ſchoͤnes Gepräge wurden die Münzen allerdings erf 
‚in der Zeit des politifchen Verfall von Griechenfand und feis 
nen Pflanzftädten,, und mancher unbedeutenden Orte Münzen 
gehören zu den allerfhönften. Namentlich als fchön anzufühe 
ren find die Muͤnzen von Lokri in Italien, Thaſos, Kroton, 
Kos, Pantikapaͤon, Syrakus, Abdera, Maroneia, Akan⸗ 
thos, Chalkis, Eretria, Hiſtioͤna, Kyzikos, Ehios '*). 


150) ©. Polyb. 9, 10: oün dx ν !En wonpeium wudıc, aAL?” da 
As av oinouvsow agsıhs. Dazu Paul. 9, Zor 1: 7070 darı. a 
uno “Ellıvav Aeyousvor, Ivmapacır ahlorgloıs 26 Halor . 
oeßsodar. Bol. Voͤlkel über die Wegführung ber Kunftwerke aus 
den eroberten Ländern nah Rom, 1798. — 151) Plin. 55,49. — 
153) Pauf. 10, 7. — 153) Voͤttiger Archaͤol. d. Mat. 281. — 
154) Auch bier ift auf Mionnets Paſten zu verweifen. Im 
Muͤnchner Miünzfabinet find eine Anzahl der fhönften Muͤnzen 
von den übrigen gefondert und für die aͤſthetiſche Befchauung zus 

.. fammengelegt worben ; ber Anblid ift fehr erfreulich. 


’ 


46 Vil. Kunſt. 
b. Ralerei 
, . 188. | 
Vorliebe für Glanz und Schimmer der Farbe tten die 


Hellenen der heroiſchen Zeit gemein mit allen Voͤlkekn von na⸗ 
tuͤrlicher Schaͤrfe und Lebhaftigkeit der Auffaſſung aͤußerer Ein⸗ 


druͤcke; Goldglanz erfüllt die poetiſche Phantaſie Homers der⸗ 


>» 


geftalt, daß er das äußere Leben, welches er darftellt , reich 
li damit ſchmuͤckt; der ungewöhnliche Schein hochblonden 
Haare war, für den Hellenen reizend ?). Wenn nur hieraus 
noch auf Feine werkſchoͤpferiſche Thätigfeit zur Ergdgung des 
Auges durch Darftellung von Gegenftänden vermittelft Zeichs 
nung und Malerei zu fchließen ift °), fo fcheint doch jener 
finnlihen Regſamkeit nicht die Kunft der hiftorifchen Zeit vor 
Anfang der Perferfriege zu entſprechen; Mannigfaltigkeit des 
Farbenſpiels war ihr freind; man bediente ſich ſelbſt wol nur 
Einer Farbe ) und ſuchte durch das Mehr und Minder des 
Hell und Dunkel dem Auge ein Spiel zu bereiten. Wenn nun 
aber ſelbſt noch Apelles nur vier Farben nahm ), fo wurde 


das Wohlgefallen an Sarbenfpiel und das Beftreben, ihm zu 


genügen, in einer andern Richtung rege, nehmlich, abgefehen 
von den Gefäßen von gebrannter Erde, melche mit Figuren 
bemalt wurden, auf welche aber die Bemerfung, daß die Hel⸗ 
lenen Mannigfaltigfeit und Schimmer der Farben geliebt hät: 


‚ten, nicht paßt, erhielten Werke der bildenden Kunft, nament; 
lich Götterbilder, Farbenſchmuck; nehmlich die Werfe der Tor 


reutif, welche aus Holz, Elfenbein, Gold ic. gebildet waren; 


| den Bildfäulen wurden Augen von glänzendem Stein eingefegt, | 


2) Junius de pictura veterum, Amſt. 1637. 4.5 ein Buch voll 
wüften Gefchwäges. Der Catalogus artificum der zweiten Aus⸗ 
gabe wird auch bei den Malern durch Silligs Arbeit entbehrlich 
gemacht. Caylus in den mm. de l’acad. d. inſer. 19. 25. 50. 
Levesque Sur les progr&s [uccellifs de la peinture chez les 
Grecs in den mm. de lV'inſt. nat., Liter, et b. arts T. ı. 
Boͤttiger Ideen zur Archäologie ber Malerei, und daſelbſt 
©. 193 ff. die hieher gehörige Literatur. — 2) &. oben ©, go. — 
5) Mit voller Glaubwuͤrdigkeit bemerkt Yliniusss, 6: Iliacis tem- 
poribus non fuiſſe eam (picturam). — 4) Monochromaton. 

Plin. 85, 5 Boͤtt. 159. — 5) Plin. 85, 36, 15. Bol. 35, 58. 
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ja felbft chernen Bildſaͤulen wurde zumeilen ein aAnflug von 
Schattirung gegeben“b). Chen daher aber geſchah es, daß 
die Malerkunſt lange der bildenden Kunſt untergeordnet blieb 
und als ihr angehoͤrig geuͤbt wurde. Die Anfänge der Maler: 
kunſt werden jedoch bis über die zwanzigfte Dipmpiade, die Zeit 
des Indifchen Königs Kandaules, hinauf gerüdt ; ſchon das 
mals (?) follte Bularchos fie geübt haben ). Im helles 
nifchen Mutterlande aber entwickelte die Kunſt fich nicht fo früh. 
Ihre Hauptfige waren dafelbft zuerft Korinth und Sikyon ’), 
fpäterhin hatte auch fie in Athen ihre Pflege. Die Ueberliefe- 
rungen von den älteften Kuͤnſtlern diefer Gattung find mythiſch, 
wie die von Daͤdalos und feinen Schülern. Als erfte Zeichner —- 
werden genannt Ardifes aus Korinth und Telephanes 
aus Sifyon °). . Zeichnungen mit Farbe befleidet haben foll 
zuerft Kleophantos aus Korinth, der angeblich mit Des 
marato® nach Tarquinii °) und von da mit Tarquinius nach 
Rom gegangen war ; Bilder von ihm glaubte man in Lanupium 
zu haben °). Daß au die Mulerfunft anfangs von Genoſſen 
eines Geſchlechts geuͤbt und vom Vater auf den Sohn fortges 
pflanzt wurde '%), ift aus der gleichartigen Erſcheinung im 
Gebiete anderer Künfte: und Kenntnifle anzunehmen. Zu einis 
ger Selbftändigfeit gelangte die Malerfunft in eben der Zeit, 
wo die bildende‘ durch Phidias, der fih von der Malerei zur ' 
Bildnerei gewandt hatte"), auf den Gipfel gehoben ward. 
Bald nach dem Perferkriege erwachte der Eifer Athens und 
auch anderer Staaten,- auch durch Malerei öffentliche Stätten 
zu fchmücden; Hallen .und Borhallen der Tempel wurden 
durch Aufftellung von Gemählden verfchönert , fo die Lesche zu 
Delphi *), auch wohl eigene Pinafothefen bei Tempeln anges . 
legt >); GSaͤulenhallen an öffentlichen Plögen befamen eine 
Gemäldeausftattung, fo die Stoa Poifile in Athen, "deren 
Gemälde Polemon in einem eigenen Buche beſchrieb“); auch 


5b) Böttiger 120. — 6) Pin. 85 54 (8). Boͤttiger 207. — 
7) Mut. Arat. ı2. 185. — 8) Pin. 55,5 — 9) Ehendaf. — 
.10) Boͤtt. 185. — 11) Plin. 35, 84. — 18) Pauſ. 10,.25 ff. 
Bin. 36, 55. Goͤthe en. L. 3. 1804, ı fe Böttiger sg6 fe — - 
22 b) Meyer Beich. d. 8.2, 182 f. — 18) Alben. 184577. 
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wurden Gemaͤhlde wol in den Rathögeßäuden, z. B. im athe⸗ 
niſchen Buleuterim '*), aufgehangen, und überhaupt von 
Staaten mythiſche und nicht minder Häufig hiſtoriſche Gegen: 
fände '®) Malern zur Arbeit aufgegeben. Run veranlafte 
der Wetteifer der Künftler auch öffentliche Ausftellungen, bei 
denen um Anerkennung des Vorzugs geftritten wurde, fo bei 
den Iſchmien und Pythien““). Jedoch gelangten Gemählde 
bei den Hellenen niemals zu gleicher Geltung in Eult, als die 
Werte der bildenden Kunſt; das Gefühl des Kunftgenufles 
feheint niemals dem religioͤſen untergeordnet gemefen zu. ſeyn, 
da Hingegen bei den Bildfäulen das Kuͤnſtleriſche fich erſt ſpaͤt 
aus dem Religioͤſen entwickelte. 

Zu hoͤhern Ehren ward die Malerkunſt zuerſt gebracht 
durch Polygnotos aus Thaſos*), Sohn und Schüler des 
Aglaophon '), den Zeitgenoflen des Kimon, Perikles und 
Phidias, Buhlen von. Kimons Schwefter Elpinike“). Für 
das atheniſche Gemeinweſen ſchmuͤckte er, bald nach der acht⸗ 


zigſten Olympiade), die peiſianaktiſche Stoa, welche nun 


aber Poikile benannt wurde, die Propylaͤen, den Tempel der 
Diosfuren und die Opifthodomes des Tempels der Polias ?°), 
in Delphi die Lesche des Tempels), ımd zwar im Auftrage 
mehrer Staaten, 3. DB. der Knidier, welche zwei Darftelluns 
gen fertigen ließen *°); ferner zu Platä& die Propylaͤen des 


Tempels der ‚Athene Arsia,. für welchen Phidias das Götters' 


bind fertigte ”’). Seine Kumft ftand noch in Ariftoteles Zeit in 
hohem Anfehen; dieſer zieht Polygnotos Gemälde wegen des 
ethiſchen Gehaltes ben Prunkwerken fpäterer Meifter vor ?). 


14) — —* Hsonoddıng Eygaıya Ilgwroysvns. Pauſ. 1, 5.4. — 
“  14b) Go ließ Theben durch Autrofpdes cin Gemälde von 
einem Reitergefechte bei Plataͤaͤ fertisen. Put. Pelop. 25. — 
...ı5) Plin. 554 35, 9. Der erfte aller öffentlichen Wettfireite der 
"Maler. war der des Panaͤnos mit dem Ehalfidier Timagoras. 
Bon Timanthes Siege über Parrhaſios zu Samos f. Pin. 55, 
36,5. — 16) Plin. 36, 35 (9). Böttiger 262f. — ı7) Harp. 
“ Zokuyrerros. — 18) Plut. Sim. 4 — 19) ©. Silig unter 
Aglaoph. m. Polygnotus. — 20) Bött. 274 ff. — 21) N. 1228. — 
"say Wauf. 20, 25. — es) Boͤtt. 865. — 24) Ariſt. Pol.8,5,7: 
‚dsl un wu Havonvos Heagıiv zoucyiou;, alka za Flolvzysarov zai 
sing alhog zur ypapias % ıly ayalyasonowy dazıy mOındc. 
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Polygnotos wird and. als einer des erſſen Meiſter - ig 

der Enfauftif genannt ), die nachher Panfaniat 
vervolffommnete ”). — Beitgenoffen des - Polygnotos 
waren Mifon und Panaͤnos; der erfiere malte mit 
oder nach Polhgnotos die eine Hälfte der. Wände der Stoa 
Bolkile ”), cin Gemälde. für den Tempel - der Diode 
£uren ”) 5. Panänas ”°), Vatersbrudersſohn des Phir 
dias, half an mehren Werken deſſelben duch Auftragung 
der Karben, namentlich auf das Gewand’); Gemälde 
von ihm waren im Tempel des olympiſchen Zus ) 
in der Stoa Poikile ſtellte ee ein Gemaͤlde von dar 
Schlacht bei Marathon auf » woran Miton migearbeizet 


hatte). 


Dr Wiheend des peleponne uiſchen Krieges wurde ein höheneg 
Stand der Materfinft vorbegeitet; Euenoe, Vater und 
Lehrer des Parrhaſios, klähteum Dympma9<c")s ‚Yypalkos 
doros, deflen Meifterfchaft in die vier ſund mennzigſte Dlypı 
piade 'gefegt wird ), brachte zuerft Licht und Schatten in die 
Malerer) und gab ihr dadurrh ein eigenthuͤmliches Giepräge, 
DaB zu ihrer völligen Sonderung von der bildendew, und ihrer 
eigenen Geltung als ſeibſtaͤndige Kunſt weſentlich beitrug. Daß 
auch ſchon um jene Zeie Einzelne die Malerei zur Verzierung 
ihrer Wohnungen in Auſpruch nahmen, wird durch die Erzaͤh⸗ 
fung von. dem Samier Agatharchos und Alkibiades bes’ 
wiefen. Diefer nehmlich zwang den Maler, eine Zeitlang uns 
unterbrochen in Alfihiades Haufe zu arbeiten ””); dabei fann 
doch aber nicht etwa an bloße Färbung der Wände gedacht 





25) Pin. 55, 39. Bon dem LTechnifchen der Entauſtik ſ. Plin. 
55, 415 und von ihrem Verbältniffe zur übrigen Malerei uͤber⸗ 
hanpt Meyer Geſch d. 8. 2, 262. — 26) Plin. 35, 40, 11. — 
27) Pm. 55,55. — 28) Pauf. 1,18. — 29) Voͤtt. 240 ff. — 
‚ 30) Strab. 8, 35. — 31) Strab. a. O. Genaueres f. Pauſ. 
51.2 — 33) Pauſ. 55, 534. Beh Sillig Pandnus. — 
35) Derf. Milton. — 34) Plin. 35, 36, 1. — 35) Derf. a. O. — 
356) Plut. v. Ruhm d. Ath. 7, 362: gW@zog disugav Phogas xai 
arorgasıw omtäs. — 57) Unbof. 9. Alk. 119. Von der Fertigs 
feit des Agatharches: | Piut. Herikl. ı1. 


Un 
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toerden ). In dieſe Zeit gehoͤrt auch ber Herakleot Zeus 
rippos ꝰ). 

Zeuris und Parrhaſfios ſind die Vertreter des 
zweiten Zeitalters. Zeuris '), aus dem italiotiſchen He⸗ 
rakleia, auf ſeinem Gipfelpunkte um Olymp. 95, war be⸗ 
ruͤhmt wegen ſeiner blendend ſchoͤnen Darſtellungen; jedoch 
wurde der ethiſche Ausdruck darin vermißt *"). Der Willfaͤh⸗ 
tigkeit dee Krotoniaten oder Mragantiner, feiner Phantafie 
durch Vorführung weiblicher Schönheiten Nahrung zu geben‘), 
iſt fchon gedacht worden, Auch Parrhaſios aus Epheſos ), 
eingebürgert in Athen, war ausgezeichnet durch Leiftungen, in 
denen Schönheit der Umriſſe und Huld und Lebhaftigkeit der 
Gefichter **) hervorſtach. — Neben diefen beiden und zum 
Theil im Wetteifer mit ihnen war thätig, um Dlymp. 96, 
Timanthos aus Sifyon, Hauptfächlich des Parrhafios Ne⸗ 
benbuhler,, deflen Gemälde von der Dpferung der Yphigenia, 
auf welchem Agamemnon mit verhülltem Antlig bargeftellt 
war, Bewunderung fand *”), 

Mach diefen verging einige Zeit, che: die Kunft einen abers 
maligen Aufſchwung bekam; doch waren nicht geringgeftpägt 

Undeofydes aus Kyzikos "), Eupompos, Lehrer des 
Pamphilos ), von Sikyon, um die hundertfie, Euphras 
ner, auch als Meifter in der bildenden Kunſt geachtet, um 

die hundert und vierte *), Nikias um diefelbe *°), 


38) Nah Plining 35, 37 Fam Wandmalerei erft in fpäterer Zeit auf 
Non enim parietes excolebant dominis tantum, nec domos 
uno in loco manl[uras, quae ex incendiisyapi non poffent. — 
Nondum libebat parietes totos pingere. Omnis eorum ars 
urbibus excubabat, pictorque res communis terrarum erat. — 

- 59) Platon Wrotag. Sis GC. — 400) Plin. 55, 56 2-4. — 
41) Ariſt. Boet. 6: 7 ds Zeukidog ygayn ovdsr ya AI — 5 
42) Plin. a. O. Cic. v. Erfind. 2, ı. — 45) Strab.irg 641. 
Bin. 35, 6, 5: — 44) Pin. a. O. — argutias vultus, elegan- 
tiam capilli , venuftatem oris etc. — 45) Plin. 35, 36, 6. — 
46) Blin. 55, 36, 10. Put. Delop. a5. — 47) Pin. 55, 56,7. — 
48) Plin. 851.40, 25. Paul. 1, 5, 5: — 49) Plin. 55,40, 28 
9. Ende. Von einem fpätern Nifias ſ. Plin. a. D. Bol. Sillig. 
Eines von beiden Zeitgenoß war Athenion aus Maroneia, dem 
Nikias zumeilen vorgezogen. - Plie 65, 405 29. 
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und Nikomachos um die hundert und fuͤnfte OAlvm⸗ 


piade ”). 


Ein neues Zettalter, a8 der höchken. Vollendung⸗ der 
Malerkunſt, wurde vorbereitet in Sikyon. Hier gründete um 


Ol. 105 Pamphilos aus Amphipokis eine Kunftfhufe, wo 
jeder Schüler zehn Jahre lernen- und. ein Talent bezahlen 


mußte") Aus ihe ging zuerſt hervor Melanthioe, um 


DI. 112 °), und größer als diefer und als der Borfieher der 


Schule, Apelles")' aus Kos, Schüler des Pamphilos und 
auch des. Melanthios, thaͤtig von Olymp. 107 118, über 
deſſen vollendete Meifterfchaft bei den Miten nur Eine Stimme 
war, und der mehr, als irgend ein anderer ‚die Kunft zur 
Sache des öffentlichen Urrheits und. Geſchmackes machte, ins 
dem er .feine. Bemälde ausfteflte, um die Urtheife der Vorbei 


- gehenden zu vernehmen ). Dennoch galt feines Nebenbuh⸗ 


lers Amphion Kunſt zu gruppiren für vorzuͤglicher, als die 
feine ), und hochberuͤhmt war neben ihm Protogenes 
aus Kaunos in Karten. “°), der noch DI. 119 lebte. Um dieſe 
Zeit- ward in Rhodos der Kunft eine neue herrliche Pflege ber 
reitet; Protogenes, der, tie oben erzählt werden, während 
der Belagerung der Stadt durch Demetriod Poltorfetes fein 
Meiſterſtuͤck, den Jalyſos, malte, galt- anfangs bei den Rho⸗ 
diern, deren Kunftfinn wol noch im Schlummer lag, wenig; 
erft als Apelles mit bewunderungswuͤrdigem Edelmuthe eins 
feiner Gemaͤlde für funfzig Talente kaufte und ausſprengen lieh, 
er: wolle ed als fein eigenes verfaufen, tourde Protogenes Meis 
feerfchaft erkannt. — Groß neben Apelles und. Protogenes 
war Ariſtides von Theben, deſſen Gemälde von einer eben 


eroberten Stadt, einem Kranfen und von -Dionyfos fehr hoch⸗ 


gefchägt wurden *). Das letzte mar in der Forinthifchen 
Beute des Mummius; Attalos bot 600,000 Seſtertien das 
für; nun aber ließ Mummius es nach Rom bringen *. Fuͤr 


1 


. 50) Plin. 35, 56, 20. Vgl. Sillig Nitomachus — 51) Plin. 55, 
36,8. — 52) Plin. 55,36, 10. — 53) Ebendaſ. — 54) Derſ. 
55, 36, 12. — 55) Derſ 35, 56, 10 — cedehat Amphioni de 
diſpofitione. — 56) Derf. 55, 36 135. — 87) Derſ. 35, 
56, 15. — 58) Derf. 85, 56. 19. — 59) Derf.:85, 8. 
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in Schiachtgemaͤlbe bekam derſelbe vom Tycannen Yon Zlatria, 
Mnafon, taufend Minen °°); ein anderes Gemälde kaufte 
Attalus in einer: Jeit, wo die Preiſe allerdings geffiegen was 


von, für Hundert: Talente *). = Weitgenoh des Aralles und 


Protogenes war auch Paufi as aus Sikvon, beruͤhmt 
auptſaͤchlich als Blumenmaler ) und. wegen des Anmendeeng 
won eingebranuten Wachsfarben ).Nun Aber- neigte Die 
Nunſt ungeachtet der Gunſt und Freigebigkeit der Könige gegen 
die Moler ſich raſch dem Berfalle zu; Antiphilos, Aheon 
der Samier-x., zum THH Apelles Zeitgenofien, kamen nicht 
ja hoher Geltung ;.: Entartung des: Achten Schoͤnheitsſenns bes 
LZundet aber die Kunſt des Pyreibes, welder Barbierftuben 
and Schuftermerkfrätten, Sfelchen m. ügl. darſtellte "*) und dit 
Kreſlloch os, welcher die Kunft gu frivolen Darſtellungen 
aus dem Gebiete des Goͤtterthams mißbrauchte, z. B. die Ge⸗ 
vurt des Babches, wo Zeus als Woͤchner mit -Hekbarmin ums 
geben *) wat u. dal, malte. — Mon den übrigen Kuͤnſtlern 
niedern Ranges giebt: Plinius ein Berteichniß)5 fuͤr den Yon 
niegenden Zweck hat ·diofes keine Wichtigkeit. :i Sur 7 
Be, oe. Ner- DE Een Zen 25 Eye 
it, he. Baukun ſt)J)J)J en: 

7. Die Baukunft, welche die Auffuͤhrung von Dach und 
Sach zur Behauſung, von Strafen, Kamoͤlen, Schiffen und 
Briefen zum Berfchr,. von Mauern und Zinnen jur Berthei⸗ 


x 





60) Pin. 55, 56, 19. — 61) Ebend. 62) Derf. 351 40, 11, — 
65) Ebendaf. — 64) Derf. 55, 87: — 65) Derſ. 351,40, 35. 
Bol. Böftiger 266. — 66) Plin. 35, 40, 32. 

1) Vitruv und beiten Xusleger und Ueberſetzer, insbefondere bie 
Einleitung vor Wilkins Ausgabe. Gute Notizen über architektos 

nifche Schriftfteller des Altertbums f. b. Bir. Vorr. B. 7. — 

NY Windelmann- Anmerkungen üb. die. Baukunſt der Alten, 1762. 
J. B. umd Fr- Pirauefi oeuvres for. l’architecture et les anti- 

quiteés Greuques.et Romaines, N.%. 1800 ff. 17 5: Stieglitz 

. Ardäolopie per Baukunſt, 1801 fr 5—8. Deſſen Geſchichte 

ver Baum, ..ı887, ©. 177 f. Hirt Baukunft nah den 
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digung, und von Kriegsmaſchinen zum Angriffe ıc. als ihr an: 


gehörige Pfleafchaften verwaltet, erfcheint bei Allem diefem - 


als dem Bedurfniß des gewöhnlichen und niederen Menfchens 
lebens dienſtbar; frei und felbftändig aber erhebt fie ſich, wo 
die Idee des Schönen in irgend einem Bauwerke ausgedrüdt 
werden fol, und andere Zwede, wenn auch nicht befeitigt, 
doch jenem infofern untergeordnet werden, als die Baufunft 
felbft einen höheren Standpunft nimmt, ald von welchem bei 
diefen ausgegangen wird. Schöne Gebäude aufzuführen ift 


aber faft durch alle Zeiträume hellenifcher Selbftändigfeit nur . 


der Staaten, nicht der @inzelnen, Sorge und Aufgabe, und 
die ſchoͤne Baufunft, mehr als irgend eine andere, ausfch'ießs 


lich im Keeife der Deffentlichfeit werfthätig gewefen. In der - 


guten alten Zeit, wo der Staatsbürger ſich mehr der öffent; 
lichen Zreiheit, die keineswegs von weichlicher Bequemlichkeit 
begleitet war, denn des ländlichen Wohlfenns erfreute, lag es 
dem Sinne des Einzelnen fern, ſich ein fchönes Wohnhaus zu 
erbauen; es bedurfte nicht der ausdrücklichen Staatefagung, 
wie in den Infurgifchen Gefegen, um ungebührlicher Luft Eins 
zelner zu wehren °); wenn Diodor von der Pracht der Privat: 
bauten in Afragas erzählt °), fo ift hier wohl eher an Ueber: 
treibung des unfritifhen und überdies landsmaͤnniſch⸗ parteii⸗ 
fen Sifelioten, als an eine Ausnahme von der Regel zu 

denken. Der Sinn der Einzelnen war Dagegen auf Anfchafs 


Grundſaͤtzen d. Alten, 1809. Deffen Geſch. d. Baufunft bei den 


Alten, 1321. 2.4. Bon ben Kupferwerfen find die bedeutendften: 
D'Orville Sicula 1762. 64. 2%. Stuart und Revett antiquities 
of Athens, 1763 f. 4 $. Chandler und Revett Ionian anti-. 
quities, 1769 f. 2 $. The unedited antiquities of Att., by 
the fociety of dilettanti. Deutfhe Nachſtiche, beforgt von 
Eberhard, find feit 1826 in Darmfladt bei Lesfe erfchienen. 
Le grand galerie antique, ı806 ff. Wilkins antiqnities of 
Magna Grecia, 1807. F. Deff. Athenienfia, 1816. Unent⸗ 
bebrlich find aber auch die Reifen von Elarfe, Dodwell zc. Wenig 
brauchbar find die oberflächlichen und nicht treuen Zeichnungen in 


le Roy les ruines des plus beaux monumens de la Gre&ce, 1758. . 


2.9. 1769. 70.25 — 2; ©. oben ©. 59.40. — 5) Diod, 
154 33. 84 
s Sellen. Alterthumetde. IT. 2. 0 23 


8864 VI. Kunſt. 

| fung fehönen und bequemen Hausgeräths gerichtet; erſt in der 
makedoniſch⸗ roͤmiſchen Zeit entfianden die griechifchen Brachts 
mwohnhäufer, welche Vitruv befchreibt ). Wenn nun aber 
die Unternehmung fehöner Bauten vorzugsweiſe und faft aus; 
fepließtich den Staatsregierungen beizufcheeiben ift, fo erfuͤllt 
ſich der Kreis des öffentlichen Bauweſens doch nicht bloß mit 
fhönen Bauten, und abgerechnet die Kriegsbauten, deren oben 
gedacht worden ift °), haben wir e8 mit: fämtlichen öffentlichen 
Bauten zu thun, und die Voruͤbungen der Kunft darin zu bes 
achten. 

‚Der Selft der verfhiedenen Verfaffungsfors 
men: offenbart auch hier verfchiedenen Einfluß, und die Ty⸗ 
rannis und die gereifte Demokratie erfcheinen ald der Baufunft 
vorzüglich günftig. — Die Anfänge der Öffentlichen Baufunft 
gehen bis in die Zeit des heroifhen Fuͤrſtenthums 
hinauf; Einfluß der Natur, toie z. B. in Aegypten, ift nicht 
fiber nachzumeifen; doch ift hiebei in Erinnerung zu bringen, 
daß die Hellenen niemals meder Nomaden noch Höhlenbewohs 
ner geweſen find, als eigenthümliche Erſcheinung des alt: pes 
lasgifchen Lebens dagegen die Erbauung von Burgen auf Berg: 
höhen hervortritt, der Ausdruc kecken, Hochftrebenden Eins 
nes, desgleichen daß die Maflen des Gebirges früh zu Stein: 
bauten führten. Kyklopiſcher Mauerbau °) war natürlich ges 
geben, wo Felsbloͤcke vom Urgeftein losgeriffen und einzeln uns _ 

herlagen; noch jegt baut der Holfteiner die Grundlage von 
Scheunen und Ställen auf kyklopiſche Art von übereinanders 
gefchichteten Kiefelmaffen, die in Menge dort gefunden werden; 
vegelmäßige Behauung der Mauerfteine ergiebt ſich, fobald 
die Steine gebrochen werden müffen. . Andeutungen des Schöns 
beitsfinnes in Bezug auf Bauten finden fich in den homerifchen 
Gedichten ’), doc allerdings find Häufiger die Erwähnungen 
dom Glanz edein Metalls °), als von fehönen Verhältnifien. 
Als Gebäude, an welchen zuerfi die Baufunft- ſich in mehr, 
als Befriedigung gemeinen Bedürfniffes verfuchen fonnte, find 


4) Bitr.6,7 (10). — 5) Ch. 2, 1.404 - 6. u. a. — 6) Th 8 
1,569. — 7) JAuuara ayaxlvra, uylaa, Gem, uagualgorta, 
Uyegspia #. 1.4. — 8) Doeyſſ. 4 72. 71 83. Il. 17, 21 0.0. 
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fürftliche Wohnungen, Tempel, Schaghäufer und Begräbnißs 
ftätten anzuführen. Bei den erften fegte fich der uralte Burgs 
bau fort; doc innerhalb ‚der Akropolis wurde zuerſt auch, an 
Geräumigfeit und Bequemlichkeit der Gebäude zu Verſamm⸗ 
lungen der &deln um den Kürften, deren die Odyſſen erwähnt, 
desgleichen an Eultftätten gedacht. Von den letztern befanden 
fi jedoch viele auch außerhalb der Akropolen und, nach der 
Natur des Auffommens der Einzel: Eulte in den Staaten, 
von dem fürftlichen Vorftande unabhängig, namentlich eine 
Menge von .Drafelftätten. Die aͤlteſten Tempel waren ohne 
Zweifel allefamt fehr einfach und fehr eng; denn vorherrfchens 
der Srundgedanfe war, wie oben gedacht, daß der Tempel: 
nur Wohnung eines Gottes, oder auch mehrer Götter ſey, 
nicht aber beftimmt, die Verehrer derfeiben in ſich aufzuneh⸗ 
men; diefer Anficht fcheinen die von Paufanias noch gefchenen 
Tempel, deren .älteften er den Tempel des Apollon Thearios zu 
Troͤzen nennt”), namentlich der Athene Chalkioikos in Sparta '”), 
entfprochen zu haben. Grabftätten aus der heroifchen Zeit 
wurden fpäterhin fehr viele gezeigt und zwar die meiften als 
Heroa, ‚mit einem Tempelchen überbaut; uefprüngikb aber 
waren es ſchlichte Erdhuͤgel mit einem einfachen Denfmal “), 
oder aufgethuͤrmte Steinmaſſen“?). Bäume wurden gern um 

Grabſtaͤtten und um Tempel gepflanzt “), oder auch wohl ders 
gleichen in der Mitte eines waldigten Temenos angelegt '*). 
Von profanen Gebäuden mögen die ſchon erwähnten '") 
Schashäufer (Inoavpoi), deren, außer bei Orchomenos 


9) Nanf. 2, 31,9. — 10) Pauf. 5, 17, 5: Bel. 10,5, 5. Thuk. 
1, 154: — .oinnua ov usya, 6 A zov iegod. — 11) Il. 23, 255 |. 
7,356. — ı2) SI. 24, 797. Bon den Denfmätern des Ajar 

und Achilles an der 'troifchen Kuͤſte f. Strab. 15, 595 und 596 
Din. 5, 53, und vgl. die Abbildungen in Lechevaliers Reife pach 
der Ebene von Troja. — 13) Auf dem Markte zu Elis fah 
Paufanias ein merfwürdiaes Denkmal, des Orylos, wie ihm 
aelagt wurde: duzi ds. ody vymlor, al zoizo hir oüx zlal, 
709 Ogoyor ds Öuvös. arsyovam zioymandvor xloveg 5, 24, 7 
Bon Alkmaͤons Denfmale in Piorhie 1. Denf. 8, 24, 4. — 
14) Dom Hain zu Oncheſtos f. Il. 2, 506. — 15) Th. 2, ı, 48. 
Bal. $. 132. N is 

23 * 


3856 VI. Kunſt. 


und Myfend fih auch bei Amyfi& '*) und- bei Pharfalos !”) 
gefunden haben, Fegelfüemig in ein Spitzdach auslaufende 
Runde, dem eben auffeimenden Kunftfinn als Uebungsgegens 
ftände gedient haben; an den Ueberreften des Schakhaufes von 
Mykenanerblickt man Zierrathen der Steinmetzkunſt“); und 
auch das Loͤwenthor dafelbft '”) giebt hievon ein Beifpiel. Ob 
die Sagen von der Anlegung von Labyrinthen Grund haben, 
ift nicht wohl zu entfcheiden; Felsgekluͤft, durch ein Natur: 
fpiel feltfam und gleich den Gebilde menſchlicher Hand geſtal⸗ 
tet, mag die Mähr von Minos Labyrinth veranlaßt ha⸗ 
ben °°); vernuͤnftiger Zweck iſt bei einem dieſer Gebäude aufs 
zufinden; der Aufführung bon gigantifchen und zweckloſen Baus 
werfen zur bloßen Aufbietung und Uebung oder wol gar Ab⸗ 
nutzung von Menfchenfraft war aber der hellenifche Sinn, 

-felbft der Tyrannen, denen doh Schuld gegeben wird, mit 
Unternehmung großer Bauten Erfhöpfung der Habe des Volkes 
“ und damit feines Murhes, beabfichtigt zu haben, immer abs 
geneigt. Dagegen wird des unentbehrlichen Tummelplage® 
helleniſcher Volksverſammlungen, der Agora, aus gefuͤgten 
Steinen gebildet, ſchon in der Odyſſee gedacht!). Die Baus 
meifter des heroifchen Zeitalters, Daͤdalos ’”), Aaamedes und 
Trophonios °°), Die Pelasger Agrolas und Hyperbios ?) ꝛc. 
find allefamt mpthifchen Gehalts, und am mindeften daͤmoniſch 
von ihnen moͤgte noch Daͤdalos erſcheinen. 


* 


16)- Gell itinerary of the Morea 225. Dodwell ı, 228. — 
17) Dodwell a.D. — 18) S. Müller Rec. v. Meyer Geih.d K. 
und Thierſch Epoch. d. gr. 8. in Wien. Jahrb. 36, 186 f — 

.. 19) Gel Argolis 167. Dodwell 2, 238. Auch in Elarfe’s Reife 
ift eine Abbildung deflelben. — 20) Von der Verſchiedenheit der 
Höhlen bei’ Gortus (worüber Cockerel in Walpote trav. 402 ff ) 
und des nur poetiſch fingirten dädalifchen Labyrinths bei Knofcg 
1. Hol Kreta 1, 56 ff. Eines Labyrinths aus hiteriicher Zeit, 
auf Lemnos von den Aegineten Emilie (begonnen) und von ten 
Samiern Rhoͤkos und Theodoros um die Zeit der erften Olympiade 
erbaut, gedenkt Plin 34, 19, 8. 36, 19. — 21) Ju der Stadt 

der Phäafen ayogn — gvroisıy Adsacı zarwpuys:oa” dpapvia. 
Odyſſ. 6,266.67. — 22) ©. oben $. 132. N. 21. — 23) Pauf.. 
9,37, 3 Müller Orb. 95 ff. 135 u.a. — 24) Pauf. 1, 28; 8. 
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In der Zeit, mo das Altfürftenthum der Ariſtokra⸗ 
tie gemwichen und neben diefer der Demos noch nicht zu Kraft 
und Selbftgefühl gefommen war, Ponnte wegen der. Menge 
von YAuswanderungen oder der Unentwickeltheit oder Getheilt⸗ 
heit der innern Staatöfräfte, der überwiegenden Neigung der 
ariftofratifhen Gewalthaber zu ftattliher Erfcheinung der les 
benden Perfönfichfeit, zu der Einfachheit im uͤbrigen Leben ges 
fellt war, die Baufunft nicht ſonderlich Nahrung zu großartis 
gen feiftungen finden. Die Stelfe der Koͤnigsburg wurde durch 
das Prytaneion nicht genügend erſetzt; das Volksleben aber 
war nur ein halbes da, mo der Demos auf dem Lande wohnte, 
und dem Stolze des ftädtifchen Herrenftandes gebrach mit 
der Theilnahme ded Demos an Recht und Genuß auch die 
fchöpferifch rege Kraft, welche fpätechin die mündig gewor⸗ 
dene Mafle der Demofratien auszeichnet. Jedoch mo bir 
Ariftofratie Durch Verkehr und Handel belebt und befruchtet 
murde, bietet fie ein gehaltreiches Bild dar, fo in Korinth, 
das, wie durch feine Erfindungen überhaupt ”'), fo wegen des 
dort zuerft eingeführten Aetoma auf Gebäuden ’°) ausge⸗ 
zeichnet war, und ficher bei dem Schiffbau manches erfand . 
und übte, das auch auf Fandbauten fid) anwenden lief. Richt 
minder rege war der Sinn für Tempelbauten in $onien, me 
aber leider nach dem Aufftande gegen Dareios die meiften 
" Tempel niedergebrannt wurden. Pauſanias gedenft zwei fehr 
alter Tempel, der Achene zu Phokaͤa und des Apollon Pythios 
zu Samos ); zu Samos ward das Heräon, der größte 
aller Tempel, die Herodotos fah ""), von Rhöfos, Sohn des 
Phileas, um den Anfang der Olymdiaden zu erbauen ber 
gonnen °°). Zu Ephefos ward eın nicht meniger großartiger 
Tempelbau, nehmlich die Erbauung des großen Tempels der 


25) $. 131. N. 24 — 26) Pind. Olymp..ı3, 28. — 27) Paul. 
2,51,9. 715,2: — 28) Herod. 3, 60. — 29) Herod. a. D. 
Thierſch Epoch. N. A. 180. Auch biefen verbrannten die Perfer, 
doch fcheint der Wiederaufbau raſch gefchehen zu ſeyn. Paufanias 
71 51 2 fagt von dem Tempel der ‚Athene in Phokaͤa und der Hera 
auf Samos: — ds dns Yaav Kai ünd zou nugös kelv- - 
uaousvoı. 


‘ 
% 
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 ephefifchen Artemis, unternommen. Der Anfang deilelben, 
der jiweihundert und zwanzig Fahre hindurch fortgefegt ſeyn 
fol ), ſcheint in die Zeit der erften Olympiaden gefeßt 
werden zu müflen ”). Als die dedeutendften ‚Waumeifter bei 
biefem Werke werden Eherfiphron Hätfchlich Krefiphon) 
und' defien Sohn Metagenes genannt”). Eben da ber 
Stand, vielleicht ſchon in der altariftofratifchen Zeit, ein merk⸗ 
würdiges Geſetz; der Unternehmer eines Öffentlichen Baus 
werfes hatte einen Koftenanfchlag zu machen, feine Güter 
dienten bis zur Vollendimg des Werkes zum Unterpfand; ent- 
fprachen die Roften dem Anfchlage, fo wurde ihm Ehre und 
Lohn zu Theil; war nur ein Viertel Zuſchuß nöthig, fo Teiftete 
Diefen die Staatsfaffe ohne des Baumeiſters Gefährde; wenn 
aber mehr als ein Biertel des Geſamtanſchlages zuzufchiegen 
noͤthig war, fo wurde dies von des Baumeiſters Vermögen 
genommen ””). — : Tempelbauten waren auch in den ariftos 
$ratifchen Staaten, wo der Verkehr fchlummerte oder mit 
Abſicht erſchwert wurde, die am häufigften vorkommende 
Leiftung der Baukunſt; doch meiftentheilß noch in dem oben. 
angedeuteten Charakter, dag man nehmlich den. Söttern Ber 
haufungen zu bereiten bedacht rear, bei denen aber Geraͤumig⸗ 
feit nicht minder ale Schönheit unmefentlih zu feyn fehien. 
Ein ächt ariftofratifches Wert wer der, durch die aus Athen 
vor Peififtratos flüchtigen Alfmäoniden unternommene, Wieder: 
aufbau des um DI. 58 abgebrannten delphifchen Tempels ); 
gleichfam mie zum Trog gegen die damals blühende Tyhrannis, 
weiche in großen Bauten Herrfcherglang zu entwickeln bemuͤht 
war. —  Deffentlichfeit des Lebens war der Ariftofratie nur 
in beſchraͤnktem Kreife eigen; daher die Zahl, Größe und 
Mannigfaltigfeit der Staatdgebäude nicht bedeutend; doch 


80) Plin. 56, 14 (a1) und 7, 87. Strab. 14, 640. Vgl. uͤberh. 
Hirt! Der Tempel der Diana zu Epheſus 1809 und deſſen Geſch. 
d. Bauf. 1, 252. 254. — 31) Thierſch Epoch. N. A. 136. — 
sıb) Vitruv Vorr. B. 7, 16. — 82) Derf. Vorr. B. 10. 

Eben da ward der Hirt Pixodaros, weil er ſchoͤnen Marmor auf⸗ 
aefunden, als Heros Euangelos verehrt. Nitr. 10, 7. (2, 15 
Schn.). Vgl. oben &. 151. — 35) Herod. 5, 62. 2, 180. 
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Rathhaͤuſer und Gerichtshöfe fehlten ficher nirgends, und fo 
wie zur Stattlichfeit der perfönlichen Erſcheinung gymnaſtiſche 
Mebungen dem ariſtokratiſchen Herrenftande werth waren, fo 
entſtanden auch⸗ fruͤh Gymnaſien und Stadien. 
— Die Tyhrannis war, mie mehrmals bemerkt, nad 
Hiftoeifchen Zeugniflen und politifhen Yufichten der Alten, auss 
gezeichnet durch Beranftaltung großer und Foftfpieliger Bauten, 
- damit das feiner Freiheit verluftig .gegangene Volf befchäftigt 
und der Reichthum des Adels gemindert würde "'). Dabei 
aber ift zu beachten, daß in der Zeit, mo die Tyrannis blühte, 
befonders um 600 v. Chr., der Verkehr der Hellenen nach 
Aegypten begonnen und ihnen dort eine neue Welt, vorzüglich 
in Werken der Baukunſt munderreich , fich aufgefchloffen hatte, 
daß zugleich auch der Schönheitsfinn in der ‚plaftifchen Kunſt 
fih zu entfalten begann, ‚und die Reichthümer der Staaten 
durch ausgebreiteten Verkehr fich mehrten. Allerdings aber 
waren die helleniſchen Staaten reich an Denfmälern der Groß: 
. artigfeit: tyranniſchen Herrſcherthums in. Bauten; Sikyon 
ward von den Drthagoriden geſchmuͤckt; Kleiſthenes baute eine 
Yehchtige Stoa ”) und dem Melanippos ein Heiligthum im 
Prytaneion“) ; Myron hatte ſchon vorher, Diymp. 53, ein 
Schashaus in Olympia erbaut ”’); Theagenes in Megara 
baute eine Maflerleitung ), Peififtratos ebenfalls die 
Enneafeunos 9), außerdem einen Tempel des pythiſchen 
Apollon *°) und des olympifhen Zeus, deſſen Vollendung 
aber er nicht erlebte *); Polyfrared auf. Samos vor Allen 





34) Arifl. Pol. 5, 9 #: die Pyramiden, Deififiratos. Bau des 
‚Diympions x. navıa yag ravıa Övvazar ravzoy, aoyodler zui 
nerlay 1 dgyonivar. — 55) Pauſ. 2, 9,6, — 36) Herod. 
5 67: — 37) Pauf. 6, 19, 3. — 58) Deri. 1, 40 1. — 

39) Derf. 1, 19, 1. Thukyd. 2, 15: Später Anösxdxgovvog. 
Heſych. Öndexaxg, — 40) Suid. Ivdıor. Heſych. &v Iudig 
zscaı. Vgl. Petit 75. 76. und Vatic. app. ı, 82. Die Athener 
.befadelten den Ban, Weififtratos ſellte Wache dazu und wiederholte 
fein Gebot gegen die Ilafläterei ; ertappt wurde darauf ein Metöfe 
und diefer gegeißelt, zugleich aber ausgerufen: anmodkardizeı Os 
KuTnyopki 308. yoduuazos. Den. Zufammenhang .des Gprichs 
worte , »gaierov n° &r.ıa IIvdig Unowurgjoaı, damit J a. > — 
41) Vitruv Vorr. B.7. $. 15. 
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führte ſtolze Bauwerke auf ); wenn die von Herodotes bes 
ſchriebenen Bauten, einer großen Waſſerleitung und eines 
Hafendammes, von ihm herruͤhrten, ſo mag ſein Geſchmack 
an dergleichen Werken zum Theil ſich aus ſeinem genauen Ver⸗ 
kehr mit Aegyptens Koͤnige Amaſis erklaͤren. 

Was die Tyrannis begonnen hatte, ſetzte die gereifte 
Demokratie, vorzuͤglich in Athen, fort. Die Erhebung 


"des Sinnes für große und ſchoͤne Bauten entwickelte ſich ſchon 


aus dem Zuſammenwohnen der Staatsgenoſſen in der Haupt⸗ 
ſtadt, oder doch dem politiſchen Verkehr Aller in dieſer; fuͤr 
die zahlreichere Menge der ſich Verſammelnden oder zuſammen 
Verkehrenden wurden Aufenthaltsorte mit Dach und Fach und 


Bequemlichkeit noͤthig; der Hellene aber hatte dazu auch gern 


noch Befriedigung des Schoͤnheitsſinnes, und fo wie Alle zu 
politifhem Recht famen, fo auch Alle zum Genuß an den 
Öffentlichen Werfen und Zierrathen. Dazu geſellte fih, daß 
der Perferfrieg Beute gab, der fleigende Wohlftand. aber 
Muth und fhöpferifchen Drang, daß die fich entwickelnde 
tramatifche Kunft von der Baufunft neue Leiftungen begehrte, 
dag Die innige Verbindung der bildenden und Baukunſt gegens 


feitig förderfih mar. Phidias und Skopas waren zugleich 
Bildner und Baumeifter, Das Zeitalter des Perikies iR auch 


hier das klaſſiſche, und glänzt vom Ruhme des Phidias, 
Iktinos und Mnefifles, Kallıfrates, Karpion ꝛc. Nech im 
Nachglanze der athenifchen Demokratie, in Demofthenes Zeit, 
‚unternahm der wackere Lykurgos große Bauten ). 

Die entarteten Verfaffungsformen, die jüngere Olig⸗ 
arhie und Tyrannis, zeigen bie Eigenthümtichfeit ihrer 
ältern Schmeftern in grellerem Lichtes; jene baute aus Egois⸗ 


muß gar nicht, diefe nur aus Egoismus, Dagegen prangte 


die jüngfte Atiſtokratie, auf Rhodos, durch den herrlichſten 





4) Hero. 5, 60. Bol. mit Ariſt. Bol. a. D. Zora Tloluggd- 


ano. — 45) Die Plut. 8. d. z. R. 9, 885: üulegya nagakaßan 


Toug 78 yenaolxous xal 17 ansvodnm?, zei 20 Heargov 10 

Aiovvotaxov 85 Seigyaoazo, sai dneıslsge 70 22. 0100409 10 Uava- 
Onvoixov, al 16 yupsdaov ai 10 AUnEIoV xaTeunsvane, xai 
allaıs nollaig xarauneuuis dxoounos 139 nökır. 


nn 


2. Die ſchoͤnen Kuͤnſte einzeln. $. 134. 361 


Eifer, den Staat mit Werfen der Baukunſt, gleichwie jeder 
andern Kunft zu ſchmuͤcken. Hier waren, tie früher in 
Athen, umd gleichzeitig mit Rhodos in Maflalia und Kyzikos, 
von Staatswegen angeftellte Architekten zu ftetiger Aufſi cht 
über die oͤffentlichen Bauten verpflichtet **). 


- 


Weberfiht der Gattungen von Baumwerfen, die, 
nab dem Höheftande der Demofratie fih in 
den helleniſchen Staaten fanden. 


Zunächft ift Hier der Funfimäßigen Drdnung zu gedenken, 
die bei Anlegung einiger Drte nach dem großen Perferfriege bes 
obachtet wurde, und als deren Urheber Hippodamos ges 
‚nannt wird. Durch ihn wurde, wie fhon oben bemerft, der 
Peiraͤeus erbaut *); ausgezeichnet durch Megelmäßigkeit der 
Bauart waren gleich jenem au Thurii *”) und Rhodos. Im 
Zufammenhange damit ftand die Anlegung von Maͤrkten, 
die ebenfalls feit Hipfodamos ) eine regelmäßige Geftalt, 
twahrfcheinlich eined Vierecks, umgeben mit Saͤulenhallen *°), 
fcheinen befommen zu haben. Manche Märfte waren mit 
Standbildern geſchmuͤckt, fo der von Sparta ), Megalo⸗ 
polis °°), Argos “), Tegen ”), Athen. | 

Hauptaufgabe für die Baufunft blieb auch feit der Reife 
der Demokratie die Erbauung von Tempeln. Der Schwur, 
welchen, nad Iſokrates *), die Hellenen nach Beſiegung der 
Perſer auf dem Iſthmos thaten, die von den Perſern zerſtoͤr⸗ 
ten Tempel im Schutt liegen zu laſſen, um durch deſſen An⸗ 
blick das Gefuͤhl der Feindſeligkeit und Rache zu naͤhren, wurde 
durch den Eifer, neue Tempel zu erbauen, mehr als aufge: 
wogen, und eine große Zahl der herrlichften Bauten aufge: 





44) Strab. 14,653. — 45) &. oben S. 40. — 46) Diod. 12, 10. — 
47) Bon ihm nehmlich hieß der Marft im Perdens Tenödaneın. 
Harp. "Innodausıa. — 48) Pauſ. 6, 24, 8. Stieglitz Arc. der 
Bauf. 2, 12 ffr 21 ff. — 49) Pauf. 5, 147 — 50) Derf. 

8309 2f. — 51) Paufıs,2ı,ıf.,— 62) Pauf. dr 13: — 
53) Panath. 4. 


862 | VI Kunſt. 7 


führt. Die Tempel aus der Zeit der gereiften Künſt, mei: 
ftens längliche Vierecke, mit einer einfachen. oder doppelten 
Säulenhalle (steoinreoog, Öintepog) umgeben, zeichneten 
ſich aus durch einfache Schönheit,’ die von den dorifhen Säus 
len Zumifhung des Ernſtes und der Würde, von den ionifchen, 
feit Perifles Zeitalter nach dem Mutterlande verpflanzten, Ans 
muth und Zierfichfeit, befam; die fünftlichere Forinthifche 
Säule Fam erft um die neunzigfte Olympiade auf). Zu 
dem, was oben über die Einrichtung der Tempelgebäude ge: 
fagt "worden iſt ), bemerfen wir noch, daß die Afropolen 
hinfort Lieblingsftätten für Tempelbauten blieben, daß übers 
dies die Tempel des Afflepios gern an hohen gefunden Orten 
angelegt wurden ”), daß manche Tempel außer dem Vorge⸗ 
bäude, r00v008 oder zoödauos, auf ein Hintergebäude, 
öniadsdouoe ”), jur Aufbewahrung von Schägen x. an: 
dere, z. B. der von Delphi ) und Olympia °°), eigene Schatz⸗ 
kammern hatten, daß die Tempel das Licht meiftens durch die 
offene THhe oder durch Lampen erhielten, mande - aber, 
Unaıdoo. genannt, oben offen. waren: —, Die fhönften 
und anfehnlihften Tempel, ungesechnet die. atheri⸗ 
fehen, - von deuen unten die Rede ſeyn wird, waren: : dur 
Zeustempef zu Diympia,. zrbaut in Perifles Zeitalter vom 
Eleer Libon °); der Tempel der Athene zu Tegea, erbaut 
von Skopas, audgezeihnet durch Schönheit des Steins und 
der Bauverhaͤltniſſe —); — des Apoflon Epikurios zu Phi⸗ 
galia, erbaut von Iktinos °°), noch jegt in feinen Trümmern 
ftattlih; — der. Hera dei Argos, erbaut vom Argeier Eu: 
polemos, verbrannt Diymp. 89, 2 ); — des Afflepios zu 
Epidauros ), — des Zeuß Panhellenioe auf Aegi⸗ 


— 


54) Hirt Geſch. d. Bauk. S. 80. — 55) ©. zı7 fi. — 56) Vil⸗ 
(oifon Proleg. ad Hom. 11. S. L, N. ı. (entlehnt aus Stieglig 
Arch. d. Bauf. 2, 10.) — 57) Stieglitz Arch. d. Bauk. 2, ı2. — 
58) Pauf, 10, 11, 1f. — 59) Derf. 6, 19, 1f. — 60) Stieglitz 
Arch. d. Bauk. 2,28 f. — 61) Pauf. 5, 10. Voͤlkel über den 
großen Tempel und die Statuͤe des Fupiter.in Olympia, 179% 
Hirt Sefch. d. Bauk. 2,40 f- — 62) Vauf. 8,45, 4..— 65) Der. 
45 64) Derf, 1,177 2 ?- Chuk. 4, 185. — 65) Pauf. 
2, 26. 37. 
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na); — der Athene Areia zu Platää, mo ein Bildniß 
der Böttinn vom Phidias und Gemälde von Polyanotos und 
Onatas 7); — des. Pofeidon zu Tenos ); — der Arte 
mis zu Ephefos, den Hevoftratos in Brand ſteckte °°), und 
ein meugebauter, Deinofrates Werk’), — des Ypollon zu 
Didyma bei Mile, ‘den Darelos Hyſtaspis verbrannte, 
und auch hier ein um DI. 100 neuaufgeführter "); — des 
Apollon von Klaros bei Kolophon 'P); — des Herakles 
zu Erythrä 9); — der Artemis Leufophryene bei Mas 
anefia am Maͤander, vorzüglich fhön, aufgeführt von Herz 
mogened ); — des Dionyſos zu. Teos, erbaut von dem: 
ſelben ); — der Athene Polias zu Priene, erbaut von 
Pyrhios '); — der Hera zu Samos"); — des Ares 
auf der Burg von Halifarnaffos ); — des Afklepios 
zu Kos, in welchem zwei fchöne Gemälde des Apelles fich be: 
fanden ’’); — des Apollon zu Parion, ungemein groß"); — 
des Apokon zu Apollonia am Pontus, fehr berühmt "") 5.— 
des olymipifchen Zeus zu Akragas, der aber nicht vollendet 
wurde ) ꝛc. Auf Herrlichkeit der Tempelbauten in Syrakus, 
Tarent, Byzanz ꝛc. laͤßt Groͤße und Reichthum dieſer Städte 
ſließen; ; prachtvolle Truͤmmer ſind auch von Tempeln zu € Se⸗ 
linus °) und Poſeidonia (Paſtum) ) uͤbrig. 

Die Heroa konnten nicht leicht Gegenſtaͤnde großert⸗ 
ger Baukunſt werden; die Grabſtatten befanden ſich gro⸗ 


66) Müller Aeginet. 138. — 67) Pauſ. 9, 4. — 68) Strab. 
10, 487. — 69) Valer. Mar. 8, 14 ext. 5. Strab. 14, 640. — 
70) Strab. a. D., wo Ehelrofrates ſteht. Hirt Gefch. d. Bauf. 
2 9% — 71) Hirt v. Temp. zu Epheſ. 15. Meyer Geſch. d. K 
1, 258. Vitruv Vorr. B. 7. Pauf 7) 5, 2 — 7ıb) Pauf. 

0.9. — zıc) Derß aD. — 73) Gtrab: 14, 647. Vitr. 3,3. 
41 3 Bor. 8. 7. Meier Geh. d. K. N. 237. — 75) Ion. 

“ antig. ı. Op. 1. Meyer a. O. 237. — 7%) Vitruv 1, 1, 12, 
Borr. B. 7. — 75) Strab. 14,657. — 76) Ritrun 2, 8. — 
77) Diod. 15, 76. Gtrab. 14, 657. — 78) Straß. 10, 487. 
13,588. — 79) Strab. 7, 519. — 80) Polyb. 9,51. Diod. 

. 154 82. Klenze der Tempel des elympifchen Jupiters zu Agrigent, 
1821. — 8ı) Reinganum Selinus 83 ff. — 82) Paoli zorine 
della oittà di Pefto 2784. 
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ßentheils gar nicht einmal innerhalb der Stadtmauern; nach 
Solons Geſetzen durften ſie nicht praͤchtig und koſtſpielig 
ſeyn ). Als Kunſtwerk war jedoch berühmt das Grabmal 


des fariſchen Fuͤrſten Mauſolos ); ſtattlich ſcheinen auch die 


des Gelon*) und Theron“) und des in Argos beſtatteten 
Pyrrhos ) gemefen zu ſeyn; erhalten har ſich in Athen das 
nicht unanfehnlie Denkmal des Philopappos, eines Nach⸗ 
kommen des Antiochos Epiphanes, aus der römifchen Kaifers 
200 Se | Ä 
Naͤchſt den Tempelbauten waren. die anfehnlichften wohl 
die der Theater”); an Geräumigfeit übertrafen fie jene 
bei weitem, indem fie an manchen Orten zu Volksverſamm⸗ 
Aungen dienten °P), fo in Athen das Theater des Bafchos”°), 


eben fo in Tarent ”) Die Anlage derjelben gefchah faft überall 


nach gleihartigen Grundfägen. Wo ed gefchehen fonnte, er: 
baute man fie am Abhange eines Verges mit.der Ausficht aufs 
Meer, fo zu Sikyon, Tarent °”) und Tauromenion; gegen 
Mitternacht lagen viele, Feind gegen Mittag ). Die Korm 
war durchweg ein Halbfreis, deffen drei Haupttheile: 1) an 
der gradlinigten Seite die Bühne fuͤr die Schaufpieler (pænij, 
Joyeioy, TE00xNVLOV) 2), nebft der feenifchen Umgebung, 
nehmlich zroei hohen Wänden mit perfpeftivifher Landfchaftes 
malerei und emer Vertiefung zwifchen beiden, in Deren Hinter: 
geunte ein Paltaft u. dgl. und drei Thüren, die mittelfte für 


Könige, die rechte für die Perfon zweiten Ranges, die linke 


für niedere Perfonen. Statt der Häufer fah man aber auch 





85) ©. oben ©. 81. — 84) Stieglitz Ar. d. Bauf. 2, 65. 
‚Meyer Geſch. d. 8. 1, 217. — 85) Diod sı, 58. 14 65. — 
86) Diod. 11,55. 16,86. — 87) Pauf. 2, 21. — 88) Na 

 . ber Infchrift, unter Trajan errichtet. — ' 89) Polur B. 4 19° 
Vitruv 5, 8 — 9. Mehre Schriften in Gronov. thel. B. 8. 

Groddeck de theatri Graeci partibus ad Poll, 4, 19, 228 iu 

-- , Wolfe Analıften 3.09 ff. Genelli das Theater zu Athen ,, 1818. 
Stieglitz archäologische Unterhaltungen, 1820, ©. 74 ff. — 

-.; 896}: Pollur 8, 135. — 90) Demoph, g. Meid. 517. — gı) Bor 

naras 8, 2. — 92) Bon. a. O. — 95) Daher Vitruvs Vor⸗ 

ſchriften 5, 5, 2: 5 — 94) Vitrup 5, 7, 8. Pollux 4 125. 
Zuerſt öseißus Pat. Symp. 194 A. und Schol. 47 Kubnf. 
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Hoͤlen u. dal., und neben den beiden Seitenthuͤren befanden fih 
auch wol noch zwei Thüren, die nach der Stadt oder dem 
Meere zu führen fehienen °). Was heut zu Tage die Couliſ⸗ 
fen, waren im griedifcben Theater gemalte Teppiche oder’ 
Bretter, mit denen dechbare Pfoften (reolaxtor) bekleidet 
wurden **). Bei der Unbedecktheit der Theater und da bei 
Tage gefpielt wurde, fonnte die Augficht in den Hintergrund, 
den die natürliche Landſchaft bildete, gar wohl geltend gemacht 
werden. 2) Das Theater der Zufchauer (xolAov) innerhalb 
des Halbrundes, 3) die Orcheſtra zwifchen beiden für den 
Chor ), niedriger al® die Bühne. In der Orcheſtra befand 
fich die Thymele, von gleicher Höhe, als die Bühne, urſpruͤng⸗ 
lich wol ‘ein Altar des Bakchos); hier war bei Volksver⸗ 
fammlungen im Theater die Rednerbühne. Ym eigentlichen. 
-Theateon (xovlozoe) °®) gab es eine Verfchiedenheit der 
Sige; in der vorderfien Reihe faßen die Richter über das 
Drama, auch Priefter, Magiftrate und Feldherren °°); eine 
Abtheilung für ſich ſcheinen die Buleuten gehabt zu haben, das 
Buleutifon '°°); eben fo die Epheben das Ephebifon '"). Die 
Site waren bei’ vielen Theatern aus dem Felfen des Berggruns 
des gehauen. Bei der Erbauung von Theatern ward haupt; 
ſaͤchliche Rücfiht genommen, daß die architeftonifchen Vers 
hältniffe der Fortpflanzung des Schalles günftig wären ''®); 
dazu aber noch Scallgefäße, nyeia, aufzeftellt '"'°), Der 
dramatifchen Kunft diente außer der eigentliben Baufımft aber 
auch dad Maſchinenweſen, das Effyflema, das Bronteion ꝛc., 
wovon beffer unten bei der dramatifchen Kunft geredet wird, 
und die Malerei, Die zur Verzierung der Bühne zuerſt von 
Sophokles '” 4), nicht aber von Aeſcholos te) und nd Agethat⸗ 





95) Pollux 4 125. 126. — 96) Darf. 4 151. Vitruv 5,6, 8 — 
97) Bitr. 6, 71 2. — 98) Poll. RLL-E 7 Aupdln size Bäum za 
bon eirs Bonds. Guid. on». — 986) Guild. a. D. — 
99) Polur 4) ı21. — 100) Poll. 4 ı22. Ariſtoph. Voͤg. 79% 
and Schol. — 101) Poll. 4, 122. — 101b) Vitruv 5, 3, 5. 8. 
Gm. Theater zu Tauromenion findet noch heut zu Tage eine fat 
unglaubliche Fortpflunzung des Schalles ftatt. Miedefel Reife 
157: — ı01cC) Vitr. 1,1. 55. — 101 q) Ariftot. Poet.y 16. — 
101 6) Athen. epit. ». Kp. 39. Aeſchyl. Sragm. ©. 259 Sup. A. 
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chos in Aeſchylos Zeit und nach deflen Anweifung angewandt 
wurde '°). — Hauptfig der dramatifchen Kunft war Athen 
und dort mol zuerft,’”) wurde um DI. 70 in Aeſchylos und 
Pratinas, feines Nebenbuhlers, Zeit, bis wohin man fich mit 
hoͤtzernen Gerüften beholfen harte '°*), ein fteinerne® Theater 
erbaut '*), ‚allerdings aber erſt von Lykurgos gänzlich vollens 
det, und dies mag inder eigentlichen Blüthezeit der dramati⸗ 
ſchen Kunft das einzige bedeutende im gefamten Griechenland 
gewefen feyn; fpäter aber, und wohl felbft noch in der roͤmi⸗ 
fhen Zeit, wurden im Mutterlande und in den Pflanzftädten 
geräumige und prachtvolle Theater erbaut, von deren manchen 
die Trümmer noch jegt in Erftaunen fegen. Das größte unter 
allen war zu Megalopolig "°), ein ſehr vorzügliche®, von Pos 
lyklet erbautes, zu Epidauros in Argolis ), desgleichen zu 
Tauromenion '"°); nicht unbedeutend das zu Yegina '°®), 
Sparta"), Sprafus '"), Meflene ''’), Mile’) und viele 
andere in Kleinafien "*), die aber allerdings, als der Zeit hei; 
leniſcher Freiheit und Selbfiändigfeit nicht angehörig, nicht 
als in unferm Gefichtsfreiß befindlih angefehen werden 
fönnen. 

Zu poetifch = mufifalifchen Wettfämpfen,, oder genauer zu 
Webungen der Ehoregen "’) zunächft für die panathenäifchen 
Agonen, erbaute Periffes zu Athen ein Ddeion"), das 
zwifchen dem Theater des Bafchos und der Tripodenftraße ges 
legen, zugleich als vermittelnde Stoa diente’), auch wohl 





102) Vitr. Vorr. B. 7, wo Scenam feeit von Agatharchos, einem 
Baumeifter, nicht dem fpäter lebenden Maler, zu verſtehen if. — 
105) Ueber die Reſte vom vielleicht Altern Theaters in Sicilien 
u. Kleinäfien f. Stieglig archäol, Unterh. ©. 75. — 104) Suid. 
Tgarivas. — 105) Derf.a.D. — 106) Pauf. 8, 27. 8, 52. — 
107) Derl. 3, 277 5. Dodwell 2, 209. — 108) D’Drpifle 
Sieula 1, 256. Niedefel Reife S. 152. — 109) Nauf. 2,29,7. — 
110) Derf. 5, 24, 2: Hsargov Aldov Asvxod Ha ükıor. — 
111) Diod. 16, 88. Cic. g. Berr. 4,55. — 115) Yauf. 4, 5 — 
113) Ionian antiq. 2, pl. 46.47. — 114) Ein Verzeichniß f. 
b. Gtieglig Arc. d. Bauk. 2, 151. — 115) Suid. Qdsior — sig 

16 dmiösiayvodar Todg novamnouc. — 116) Put. Perikl. 15. — 
117) Vitruv 5, 9, 2, wo aber Themiſtokies deſſen Erbauer heißt. 


’ 
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Aufenthaltsort des Archonten war"). Es war Pleiner, ale 
das Theater und bedeckt "*®), faßte aber nebft feinen Hallen 
dennoch gegen dreitaufend Menfchen zu Zuß und zu Roßc). 
Außer dem perikleifchen Ddeion murden fpäter noch zwei ers 
baut, das eine wahrfcheinlich von einem Ptolemäer, das an« 
dere erft von Herodes Atticus "’), Außer Athen gab es der 
Ddeen nur wenige, nehmlich in Korinth”) und in Paträ '"'). 
— Sn Athen war außerdem noch em Pompeion, wo das 
- Yompgeräth aufbewahrt ward '"") und aus dem Pompen auss 
‚ zogen '”); desgleichen Denfmäler von Siegen in poetiſch⸗ mu⸗ 
ſikaliſchen Wettfämpfen; wenn nehmlich der Sieger als Denk⸗ 
mal des Sieges in der Ehoregie einen Dreifuß aufftellte, und 
als deſſen Behaufung au wohl ein Gebäude aufgeführt 
ward *9; fo das choregifehe Monument des Lyſikrates (nach 
der Inſchrift aus Olymp. 111, 2) und des Thraſyllos (jegt 
Panagia Speliotiſſa — eine Muttergottesfapelle) geweiht 
Ol. 125, 1, und des Thraſykles *9. 

Gebäude zur Berfammlung von öffentlichen Behörden bes 
fimmt treten um deffetwillen nicht fehr in Vorgrund, weil 
auch Theater, Ddeen u. dgl. dazu gebraucht wurden; doc ift 
anzunehmen, daß nicht leicht irgendwo ein Buleuterion 
mangelte; desgleichen find Prytaneen, Difafterien hier 
aufzuführen. _ Ein Phokikon ‚ gelegen zwiſchen Daulis und 
Delphi, fah Yaufanias ' m Dagegen nun waren zur Er⸗ 
leichterung des Aufenthalts im Freien für die Bürger, alfo zur 
Förderung und Verannehmlichung des.öffentlichen Lebens übers 
haupt, von überaus hoher Bedeutſamkeit die Leschen, des 
ten oben gedacht morden.ift *“), und die Stoen. So mie 
nicht leicht ein Tempel einer ihn umgebenden Saͤulenhalle, wel⸗ 
che urſpruͤnglich zum Verſammlungsplatze fuͤr die Feſtfeiernden 


118) Suid. a.D., 100 auch; Össusrgeiro Ös zul ahgpıza due. — 
118 b) Philoſtr. 2. d. Soph. 2, 1, 551. 8,556. — 1180) Miller 
Athen in d. Encykl. 125. — 119) Pauf. 7, 20,3. — 120) Pauf. ‘ 
23. — 121) Derf. 7, 20. — Dal. Martini von den Odeen 
der Alten, 1767. Stieglitz Arch. d. Bau. 2, 222. — 122) Plin. 
585, 11. — 123) Pauſ. 1, 2. Diog. 8. 2, 43. — 124) Pauſ. 
1, 20. — 125) Stuart autiq. of Ath. " 4 2,4 — 126) Pauf. 
19,5. — 137) ©. 4. | 
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beſtimmt war, ermangelte, ſo ſchwerlich irgend eine helleniſche 
Stadt der fuͤr ſich beſtehenden Stoen; denn fuͤr den buͤrger⸗ 


lichen Verkehr ſchien das Beduͤrfniß des Obdachs fuͤr den 
Nothfall oder die Annehmlichkeit des Aufenthaltes nicht minder 


groß, als fuͤr den gottesdienſtlichen. Hierauf fuͤhrt ſchon das 


Geſchichtchen von der Albernheit der aͤoliſchen Kymaͤer, welche 
did oͤffentlichen Stoen verpfaͤndeten, fo daß die Bürger des Ob⸗ 
dachs ermangelten, bis die Glaͤubiger mitleidig ausrufen lie⸗ 
en, es ſolle ihnen erlaubt ſeyn, unter die Stoen zu gehen'”*). 
Indeſſen die Stoen blieben nicht bloß Schirmdach, fondern 
wurden auch wohl mit Gemälden gefehmüct (oroai norzidaı), 
wie zu Athen '”?) und zu Sparta. Namentlich angeführt wer: 
den Stoen aufer denen von Athen und von Sparta, mo es 
eine perfifche Halle "), eine von Loſander geſchmuͤckte "") 
und eine Skias genannte gab "?), von Olympia '”), Theben, 





wo die Beute des Treffens von Delion dazu verwandt ward''*), 


Sikyon ), Delphi, mo bie eine Halle die atheniſche 
hieß "°) ꝛc. | 

Tholos, ein oben fpig auslaufendes Rundgebäude "”) 
zu beliebigem Gebrauche, in Athen zum Aufenthalte für die 
Prytanen *), in Epidauros, wo Polyfleitos deſſen Erbauer 
gewefen war, für die Kranken *9), aber mit Gemälden des 
Pauſias geſchmuͤckt, ſcheint aus dem reinen Drange des Schön: 
‚heitsgefühls, das neben den. Vierecken oder fangen Säulen: 
reihen auch der runden Sormen Anfchauung begehrten, her: 
vorgegangen zu ſeyn. 

Gymnaſien murden, wo nicht Tyrannen die koͤrper⸗ 
liche Ausbildung der Buͤrger unterſagten, in jedem Staate ge⸗ 
funden, ja ſelbſt der aäͤltere Dionys erbaute dergleichen in Sp: 
rakus '). Auch hier geſellte zu Befriedigung des Vetürfnif- 


4 
138) Ch 2, ı, 105. — 129) ©. vorigen 9. — 130) Nanſ. 5 
1485 — izi) Def. 4 17, 4. — 1352) Derſ. 5, 12,8 — 
155) oroa noixlan Pauſ. 5, 21, 7.. Eine andere 6, 24, 2. — 
154) Diod. 12, 70. — 135) Pauſ. 2, 9,6. — 136) Derf. 10, 
15 — 187) Heſych. HoAos“ orgoyyvlosöng oixog — oixag 
sig OEU anoAjyovonv Eyav TA OTEYNV xaTaoksungpevoc. — 

138) Pauſ. 1, 5, 1. Heſpych. Suid. Yölos. — 139) Panſ. 2, 
27,5 — 140) Died. 15, 15. 
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ſes, einen Uebungsplatz zu haben, wozu allenfalls, wie in 


Sparta, ein Platanengarten diente, fich bald der Schoͤnheits⸗ 


trieb; die Gymnaſien wurden mit Stoen verfehen '*), "mit 
Gemälden und Werfen ‘der bildenden Kunft '**), befonderg 
Bildniſſen des Herne, geſchmuͤckt und daher au als ans 
-muthiger Aufenthalt von Erwachfenen, namentlich in Athen 
von Philofophen, befucht. Berühmt waren außer den athe: 
niſchen Gymnaſien, der Afademie, dem. Lyfeion-und Kynos⸗ 
arges, deren Oben. gedacht worden ift, und zwei minder bedeus 
tenden, Dem der Hermen und des Ptolemaͤos, die Gymnafien 
zu Cus , Olympia '**), Theben “H, Tarent ) ꝛe.; 
aber auch der kleinſte Ort ermangelte ihrer ſicherlich nicht. — 
Stadien und Hippodromen befanden ſich zum Theil bei 


‚den Gymnaſien “8b), als in Olympia“) und Sparta '*ı; . 


zum Theil waren fie gefondert und für-fih, als in Athen das 
Banathenäifhe Stadium, welches Lykurg vollendete, in Argos, 
Epidauros, Aegina, Megalopolis ,. Tegea, Meſſene Nꝛc. — 


Bäder, bei den Hellenen niemals in eben dem Maaß, als 


bei den Römern, Gegenftand des Bauluxus, wurden Häufig 
auch bei Gymnaſien angelege ""). Auch Waffertei: 
tungen waren bei: den Hellenen nicht fo bedeutend, als bei 
den Römern '"), - und. wenn fie. bei diefen Werfe der fchönen: 
Baufunft wurden, fo hatten die Hellenen dergleichen kaum' 
zue Nothdurft; doch mag hier abermals an Peiſiſtratos 
Enneafrunos, an Theagenes Wafferleitung in Megara,. an 
die famifhe, und an die Abzugsfanäle beim See Kopaig erin: 
nert und zugleich ahnliher, von Phaͤax bei Akragas angeleg: 
ter), gedacht werden. Theuer aber waren dem Hellenen 
eneler und Brunnen und zu Ihrer Unterheftung mag viel ge⸗ 


m) Vitruv 5, 11. Stiealitz Archaͤol. d. Bauft. 2, 1, aan f — 
142) Pauſ. 1, 19, 4 vom Lykeion; 6, 23 von den eliſchen Gymna⸗ 


ſien ꝛc. — 143) Pauf. 6, 23. 24 — 144) Der 6, 22,2. — - 


145) Derf. 9, 117/74. 9,257 1. — 146) ©ttäb. 6, 278 yuusaoıov 
»allıorov. — 146b) KZenoph. Dekon. 11, 15. Bon ‚Ipauors 
ſ. Heind. zu Plat. Phädr. $ 1. — 147) Pauf. 6, 20.01. — 
148) Derf. 51.24, 6. — 149) Derſ. 24 24. 27. 29. 4, 81. 
‚ 8 32.47. — 150) Bitrun 5 u 151) Strab. 5, 255. — 
152) Diod. 11,25. 15, 82. 
Sellen. Altertliumefde. II. 2. | 24 
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ſchehen ſeyn. — Heerſtraßen und Bruͤcken gehoͤrten 
ebenfalls nicht in den Bereich der Kraftäußerungen hellenifchen 
Baufunft; der faft überall nahe und bequeme Seeverkehr ents 
‚bob der Mühe, dergteichen anzulegen; große Stedme hat Gries 
chenland nicht; über die vorhandenen Zlüffe aber gingen feine 
bedeutenden Verkehrsſtraßen; fo iſt denn die Bruͤcke bei Chal⸗ 
fis '°) faſt als das einzige Bauwerk diefer' Art anzuführen, 
Fragen wir nun, melche hellenifche Stadt den größten 
Borrath von fhönen Bauwerken befeffen habe, fo ift unbedenk⸗ 
ih Athen zu nennen "*). ine Aufzählung derfelben kann 
aber hier nicht aus topographifchem Gefichtspunfte '*) ftatts 
finden, oder von dem oft bedenklichen Proceß der Identifiei⸗ 
zung einft berühmter und gegenwärtig in ihren Trümmern ers 
£fennbarer Gebäude begleitet werden; beides ift mangelhaft, 
wenn nicht Grundriß und Abbildung mitgegeben wird; Damit 
aber fann diefe heltenifche Alterthumskunde nicht ausgeruͤſtet 
werden; fo bleibt es denn bei einer einfachen und anſpruchs⸗ 
lofen Angabe der Gebäude, die einft von Bedeutung woren. 
Rei an folden war vor Allem die Akropolis, ihr Eingang 
geſchmuͤckt durch die unter Perikles Staatöverwaltung von 
Mnefifles DI. 85, 4 — 86, 4 erbauten Broppläen *), 
nebft zwei Seitengebäuden, einem Tempel der Nike Apteros'”) 
und einer Gemäldehalle, worin Arbeiten de& Polygnotos ſich 
' ‚befanden "); auf der Höhe der Parthenon, von allen 





155) Ch. 14 12, 4 — 154) Es heißt hier. mit Strabon 8, 396: 
dla yag Eis nijdog duminsar züv nepi ıhs nokswg Tayıng 
DuroUussev 13 ni Infor Enem , 0xuo mAsovalsır, an ovußn ıäo 
ngodsoswg Laneaeivy 179: yyapiv. — 155) Dazu f. nah Meurs 
fing Athenae Atticae, Attic. lectt., Ceramicus geminus, 
Gecropia, Piraseus, in Gronov theſ. IV und V, — Hawfins 
topography of Athens in Walpofe memoirs ı,- 6. 480, Leake 
topography of Athens, 1820, und den reichen Artifel Athen v. 
O. Müller in Erich u. Grub. Encykl. unter Attifa (B.6). Poppo 
Thufyd. 2, 258 ff» Manuert 8, 508 ff. Kür die Kunſt ſ. Meyer 
Geſch. d. 8.58 und. 56.ffe — 156) Pl. Perifl. 13. Harp. 

» .. Wort. Euid. ngonslae. Der Bas Foftete. zweitaufend und zwoͤlf 

Talente. — 157) Pauſ. 3124 4 Dal. 1 158) Derf. 
1429, 6. olunpa Eyov ygapas. 
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Seiten. der Stadt ſichtbar, ein laͤngliches Viereck mit doriſchen 
Säuten umgeben, zwiſchen Dipmp.. 83, 1 und 85, 8 von pen 


selifchem Marmor erbaut durch Iftinos und Kallikrates '°), 


unter Phidias Aufficht und mit Bildwerken deildben ge⸗ 
ſchmuͤckt '°%), und. das erft nad :.Perifles Tode, zwiſchen 
DI. 92 und 98, hergeſtellte Erechthei on nebſt dem Tem 
pet der Athene Polias *). Unter den Tempeln der Unterſtadt 
behauptete wohl den erſten Rang das In Kimons Zeit erbaute 
Theſeion '*"P), Pleiner als der Parthenon, der nach feinen 
Mutter erbaut ward, Das füdhich bon der Burg gelegene '“”) 
Berrlihe Diympieion, von allen af enlſchen Gebäuden das 
größte, ward zwar ſchon von Peifftrafos begonnen, aber erſt 
unter Adrian vollendet "°P. Nicht weit davon, in der Tri: 
podenſtraße lag das Bpthion'). Am Fuße des Areiopa⸗ 
908, der eine Fortſetzung des duͤgen der Akropolis bildete* b)y, 
lag die koͤnigliche Stoa, oroe BaolAsıog, geſchmuͤckt mit Ge 
mälden des &uphranor "*). An die von Kimon mit Matanen - 
bepflanzte '°’) Agora, welche zwiſchen der Afropolis, Pnyr 


and dem Arelopagos "°°”), im Kerameifoß lag, und von det 


_ eine fpätere, von Paufanias erwähnte” °), zu unterfcheiden 
ift, grenzte die Tholes oder Skias '°), neben der ſich 
die Standbilder der zehn Phylen⸗Heroen befanden '"); das 
Buleuterion '") und Metroon '), am Zufammen: 
‚ftoßen der einen Straße, ‚die von der koͤniglichen Stoa aus: 
sing, mit der Agora; mo eine.ziweite eben daher an die Agpra 
ftieß , lagen die beiden andern Stoen, nehmlich der Her: 
men n und die Poikile u Dicht am Zuße der Afropolis 


160) Eigin marbles, e. memorandum on the [ubject of the 
eare of Elgin's purfuit inGreece. ate A. 1825. — ı6ı) Müll. 
..Minerv. Poliad. facra ©. ı9. 20 — ı6ıb) Pauſ. ı, ı7, 6. 
Vitruves, 2. — 162) Thuf.2, ı5. — 1626) Meurf. Athen. 
Att. 10. — 1658) Müller Uthen 286. — 1656) Pauf. 1,28,4. — 
164) Pauf. 1, 5, 1 - 5. — 165) Plus. Kim. 15. Borfähr. d. 
Staatsverw 9, 258: — 165b) So Müller gegen Barthelemy 
und Howfind. — 1650) Pauf. 1, ı7. — 166) Panfı 1,5, 1. 
Dal. oben N. 138. — 167) Pauſ 1,5. 1. — 168) Derf. ı, - 
21 4. — 169) Ebendaf. — - 170) Aeſchin. g. Kteſ. 572. — 
ı7ı) Pauſ. 1, ı5. 16. 
24 * 
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lag das Prytaneion, wo die oͤffentlichen Speiſungen ftatt: 
fanden und Solons Geſetze aufbewahrt wurden“); von die: 
fem aus ‚gen Nordoften zog fich ſuͤdlich um die Afcopolis die 
Straße der Dreitäße '); am diefe grenzte das periklei⸗ 
fhe Ddeion, welches, nach der Verbrennung durch Uriftion, 
Arhens letzten Demagogen, im Kampfe gegen Eplla ""'®), 
duch Ariobarzanes wieder gebaut ward, Euͤdlich von der 
Akropolis, zwilhen ihr und. dem uralten, gewiß unfchönen, 
Tempel des Dionyſos, &> Aluvaıs, lag das Theater "*), 
Die drei Huͤgel Pnyr, Areiopagos und Mufeion Finnen nicht 
als Werke der Baukunft in Betracht fommen. Ym Peirdeus 
- war die ſchon erwähnte Regelmäßigfeit der Bauart und die 
Agora Hippodamela vom Streben nah "Schönheit ausgegans 
gen. ber wicht die Stadt Athen allein prangte mit fchönen 
Baumerfen; unter Perikles und durch Iktinos, Koröbos und 
Metagenes ward auch zu Eleufid ein prächtiger Tempel, nehme 
ich das Telefterion der Demeter, erbaut "?); Rhamnus hatte 
einen ftattlichen Tempel‘ der Nemeſis; auch der Tempel der 
Arhene auf Sunion, und ein Tempel in Thorikos, deſſen Truͤm⸗ 
mer vorhanden find "9, waren ſchoͤn. 

Naͤchſt Athen war etwa Rhodos am reichften an ſchoͤ⸗ 
nen Gchäuden '"");- die Stadt felbft nach Hippodamos Plane 
regelmäßig angelegt ""); von den Tempeln vorzugsmeife der 
des Bakchos "*) berühmt. Außerdem aber Syrafus, 
deſſen Umfang größer war, als der von Athen '°); Halis 


173) Meurf. Ath..Att. 1,7. 8. Pauſ. 1, 18,3. — 1753) Pauf. ı, 
20, 1. — ı73b) Appian Mithrid. 38. — 174) Bol. oben 
N. 43.und 105. Hefych. und Guid. ixgın. Schol. Ariftoph. 
Them. 402. — 175) Mut. Perikl. 13. Abbildung in den 

unedited antiquities Vol. Il, Taf. ı9—s2ı. — 176) Die Abs 
- bildungen ebenfall® in den unedited antiguities. — ı77) Strab. 

14, 652: Arms Os, zul odois, zai relyeuı, xl ın all wara- 
oxevij TJoooõroy drupegsı ww allor, mr” otx Eyomsy sireiv 
ösioay, GAR” ovös nugıwor, un ıd ya xotitio ruvrnęg zig 

mel. — 173) ©. go. Wenn auch Hippodamos nicht bis 
zur Erbauung der Stadt lebte, mugte doch fein Plan befolgt 
werden. — 179) Strab. a. O. Pin. 35, ı2. — 180) Strab. 
6, 270. Eic. 9. Verr. 4, 52. Nah Divd. 15, 13 war Syrakus 
die größte griechiihe Stadt. | 
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farnaffos, das feit Mauſolos mit Prachtgebäuden, erfüllt 
war ?'), Kyzikos die Rarmorftadt.””), Maſſalia ) x. 
Doch find wir Aber das Einzelne von feiner diefer Stoͤdte ge⸗ 
nau unterrichtet. A 


B. Darfiellende sanfte 
-& Allgemeine Ueberfict. 


Juͤnger noch, als bildende Kunſt, Malerei, Baukunſt, 


waren bei den Hellenen die oben ald darſtellend bezeichnes 


ten Künfte, Poeſie, Muſik, Orcheſtik, miteinander 
verbunden; von der erften, als des Gebieterinn, laͤßt ſich 
nicht wohl reden, ohne auch der beiden andern, als ihrer uns 
zertrennlichen Begleiterinnen, Erwähnung zu thun; die fegteren 
aber hatten ohne jene nur geringe Selbffändigfeit und Geltung, 
und von Ihnen insbefondere Pann erft die Rede ſeyn, nachdem 
ihre Bedeutung in dem trauten. Verein der Echmwefterfünfte 
dargelegt worden iſt. Zwar nicht innerhalb des engern Kreis 
fe8, in dem diefe drei, gleich den Chariten, jede für fich 
ſchoͤn, und fehöner durch ſchweſterliche Gefellung , eine äfthes 
tifche Einheit bilden, doch aber unter den darftellenden Künften 
ift auch die ſchoͤne Proſa begriffen, und von ihr fann 
dann der Uebergang zur Wiflenfehaft gemacht werden. 

Das Band, welches Die drei Schwefterfünfte miteinane 
‚ bee verfnäpfte, war nicht ein abfihtlih, und erſt nachdem 
jede von ihnen einzeln al8 Erfcheinung der Betrachtung vorlag, 
hinzugefuͤgtes, fondern 'ein natürlich gegebened; Gedanke, 
Wort, Ton und-Eebehrde erwuchſen wie aus Einem Guß; 
Schwung des Gemüths, jugendlich frifche und ſchoͤpferiſche 
Kraft der Phantafie, Zartheit und Bildfamkfeit der Sprach 
mwerfzeuge, Smpfänglichfeir und Zeinheit des Ohrs, Spann . 


t 


181) Pin. 35, 49: Vitr. a, 8. — 188) Strab. 1 675. 15, 588. 
Plin. 86, 22. — 185) Strab. 14) 655. 
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kraft und Bewegliehkeit der geſamten koͤrperlichen Gliederung 
waren zugleich rege und thaͤtig, ‘ind foͤrderten einander in ger 
nialer Harmonie, bei der die Gunſt der Natur die Muͤhſam⸗ 
keit des Lernwerks fern hielt, und die natürliche Erhebung 
fruchtbarer war, als jegliche Fünftliche Erhigung. - Daher ift 
es thöricht ausgräbeln zu wollen, welche Erfcheinung, ob Ge: 
dicht oder Geſang oder Gebehrde, die ältefte geweſen ſeyn 
moͤgte; ſicher iſt nur, daß die Erfindung muſikaliſcher Inſtru⸗ 
mente jünger iſt, als der. Gebrauch der menfchlicden Stimme 
zum Gefange; mehr als wahrfcheinlih, daß die Erfindung 
derfelben und ihre Anwendung zur Hebung der menſchlichen 
Stimme ſo aut als gfeichzeirig waren, und. hiſtoxiſche That: 
ſache, daß während des erften Jugendlebens jener Künfte 
Dichtung , ; Gefang, Selbſtbegleitung niit der Kithar und Ge 
behrdenfpiel Leiftung Einer und derfelben Perſon war '). te 
tinde Kunſt war aber ju Anfange ımd blieb zu aller Zeit die 
Poeſie; wiederum aber dieſe nur, indem ſie auf muͤndlichen, 
koͤrperlichen Vortrag berechnet war, indem ein btoß. durchs 
Auge vermittelſt der Schrift zu empfangendes Gedicht, da⸗ 
mals Unding, noch nieht gedacht wurde. Daher: denn erſcheint 
Berkehr der drei Kuͤnſte im Kreiſe von Zuhoͤrern als natuͤrlich 
bedingt, und als die Wurzel ihrer Oeffentlichkeit; wie des 
Künftlers gefamte Perſoͤnlichkeit bei einer poetifhen Darſtel⸗ 
lung aufgeboten wurde, fo Degehrie die Kunft eine enıfpre 
chende, lebendige Auffeffung durch gegenwärtige Theilnahme 
ihrer Freunde. Diefe aber war den Kunftleiftungen gleichge- 
wogen; feine Kluft der UnempfänglichFeit oder Unfähigkeit der 
Anſchauung zwiſchen Gebern und Empfängern; die Kunſt ver 
kehrte wie unter Grmweihten;, und wäre es moͤglich, die Schwin⸗ 
gungen des Kunftgemuffes eben fo, tie die der Kunftdarftel- 
lung, zu verfolgen, fo würde die höchfte Aufgabe für eine Se⸗ 


f&hichte der Kunſt ſeyn, bie aus dem Eonflifte von beiden her⸗ | 
vorgegangene Gemuͤthsſtimmung, als die fehönftg Bluͤthe des 


durchaus aͤſthetiſchen Volksthums der Hellenen, darzuſtellen. 


ı) Poeta qui iidem muſiei fuere. Cie. v. Nodn. 544 Bol. 
Pind. Olymp. & 5,7. Platon de: 2, 660 A, 7, 81: D. 


[4 
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Die. Anfänge der Entwickelung der Kunſtanlagen der Hel⸗ 

lenen fallen in die vorhomerifche Zeit und gehören, tie der 
Reim: jeglicher. andern ‚heilenifchen Tugend, der Grundbedin⸗ 
gung, mit welcher das helleniſche Daſeyn ausgeprägt wurde, 
‚und bee unerflärbaren Wechſelwirkung zwifchen der Natur der 
Mutterheimarh und ihrer Söhne an. Es wäre lächerlich ans 
zunehmen, daß die Hellenen erft in Jonien fingen und tanzen 
gelernt hätten; Naturpoeſie eined Volkes ift immer fo alt, ale 


das Volk ſelbſt, und kann nicht nach der Eufturpoefie, die erſt 


mit eier gewiſſen Höhe und Reife der gefamten geiftigen Vers 
mögen eintritt, gefchägt werden. Als die ältefte Heimath ber 


* 


Muſen wird aber die Umgegend des Diympos, Pierien”), - 


das mythiſche Thrakien ’), und ald Vertreter des älteften poe⸗ 
tifch s mufifalifchen Zeitalter Linos, Orpheus‘), Olym⸗ 
908, Muf&os ac. bezeichnet; von den unter diefen Ramen 
verſteckten Perfönlichkeiten Läßt fich aber nicht mehr Hiftorifches 


fagen, als von Gehalt. und Form der Alteften poetifchen Leis 


ungen Jedoch mit Zuverfiht kann angenommen merden,_ 


daß fchon das erfte Lallen jener Künfte auf Verherrlichung des 
Cults gerichtet war und in der Verbindung mit diefem fich zum 
volfsthümlichen Gemeingut geftaltete. Doetifhe Empfänglichs 
keit der gefamten Nation mag, der jungen Kunft den Pfad zur 


Verbreitung über die füdlichen Landſchaften des Mutterlandes 


gebahnt haben; Zeugniſſe von der Tharfache mangeln zwar, 
ja wir vermögen die einzelnen Umriffe der in mythiſchen Nebel 
verhuͤllten Erſcheinung kaum zu ahnen; aber bei edelm Wurs 


zelgewaͤchs auf feifch beackertem von Naturkraft ftrogendem ° 


Boden ift mucherartige Berbreitung zahltofer Schößlinge in der 
Ordnung der Dinge begründet. Das junge poetifche Leben 
des Mutterlandes wurde zwar bald durch die Wanderungen 


rauher Stämme des Nordens und daraus hervorgehende Ums | 


wälzungen geftört; nicht aber geknickt oder aufgelöft; der An- 
ftoß, welcher zu politifchen Wanderungen trieb, fteigerte auch 
die geiftigen Kräfte, und Verpflanzung förderte die Reife. 


2) Heſiod. Theog. 53. Bol. u.a: Heyne de Mufar. mythis Comm. 


Gott. T.8. — 3) Müller Orchom. ss7 fe — 4) Bode de 
Or pheo, Bött. 1826 V. d. übr. |. Fabric. v. Harles B. 1. 
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So trat das Zeitalter.des homeriſchen Epos ein, deſſen 
Denfmäler uns ein Bild der Gegenwart und leberlieferungen 
über die nächftuerfloffenen Jahrhunderte geben, und überhaupt 
ein Spiegel von dem Jugendglanze der poetifchen Erftlinge des 
helleniſchen Volkes find. Die drei Schwefterfünfte erfcheinen 
als innerlich zufammengefellt; von dem Vortrage der Dichtung 
im Gefange (dw) hat der Dichter feinen Namen, dordds; 
wo aber in den homeriſchen Gedichten Gefang erwähnt wird, 
da ift auch Tanz gewöhnliche Zugabe ). Die Künfte, verkeh⸗ 
ren an den Sigen der Fürften, aber, an den Eult gefnüpft, 
zugleich in der Mitte der Gefamtheit, die Sänger find viels 
. geltend, fie werden von Staatswegen berufen °), und haben 
Anſehen und Gunft als Bertraute und Lieblinge der Götter, 
‚ und ald der Weisheit in göttlihen und menfchliden Dingen 
‚Eundig 7); der Kiptämneftra wird als Hüter und Rather von 
Agamemnon ein Sänger zurücgelaffen ). Die Kunft derjels 
ben aber erfcheint ald Naturgabe, Gedicht und Geſang als 
Gunſt des Augenblicks °); Odyſſeus giebt dem Demodokos 
einen Gegenſtand auf und diefer improviſirt '"). - Daher ift es 
ficher auch fein Vorurtheil, wenn man das hallenifche Volks; 
thum jener Zeit überhaupt als von poetifchem Gehalte erfüllt 
anſieht, ſo daß die Sänger die Wortführer einer allgemein 
verbreiteten Stimmung für die Mufen waren, die ihnen bes 
gegnende Empfänglichfeit aber auf gleicher Höhe mit ihren 
Produetionen ftand. — Poetiſche Wertfämpfe ergaben fich 
als natürliches Erzeugniß daraus, daß jegliche Leiftung eine 
Zuhörerfchaft in Anfpru nahm, und fich nur in der Deffent: 
lichkeit erfüllte. Namentlich wird Eubda ald Sig poetifher 
Wettkämpfe in Beiobot Zeit angeführt "). 





5) Obduff. 1, 152: woAn 7’ Ögynaru; 16° a yao ı’ rad jnare 
duızos. Dövffi 23, 145: woinäg 18 yluxıghc, xal auuuorog 
Spoxnduoio. Des Gaſtmahls Genoffinn aber wird die YoguıyS 
adein genannt, Dd. 8, 99. 17% 270. 271. — 6, Diyfi 17, 385. 
586. — 7) — aosdoi Tıuns Euuogoi sicı xai aidoüg x. 1.4. 
DPd. 8,480. Del. den dialog. de orator. ı2. Dazu Strab. 1,10: 
"Oungos ds Toüg aoıdoug aupgoniorag sipnxe. — 8) Od. 8,267. — 
9) Phemios nennt fi avzoöidauzog Dvd. 23,847. — 10) Dd.8, 
492. — 11) Heſiod. W. u. Te652. Plut. Gaſtm. d. Weil. 6,585. 
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Während. nun fo in den ionifchen Pflanzſtoͤdten die Mu: 
fen ihre Gaben reichlich fpendeten, ſcheint das Mutterland in 
einem Zuftande der Rüchternheit ſich befunden zu haben. Aber 
von dem Mangel an großen Dichternamen’ift nicht etwa auf 
Leerheit des Volksthums an poetifchem Sinn zu fchließen; am 
‚ wenigften dürfen die Dorier, von kurzer Rede und breiter Aus— 
ſprache (nAardorouoı), als arm an Luft zu Dichtung, Sang - 
und Tanz erfibeinen. Das Furze doriſche Wort war nicht 
kianglos; feftliche Pompen mit Sang und Tanz waren uralt 
im Euit des dorifchen Apoflon "); mit der Strenge dorifcher 
Gefinnung war auch Tiefe. des Gemürhs verbunden, und nur 
wo viel Tiefe, ift erhabener Schwung möglib. Die dorifhen 

Spartiaten aber und die in Öffentlicher Zucht ihnen verwandten 
Kreter übten zuerft die Gymnaſtik, Gebehrdung und Tanz im 
Zufammenhange mit der Tonfunft und gaben bei Eult, Feſt 
und Gelag der Poefie und Mufif reichlich zu thun. Ausdrüdk 
tie Zeugniffe aber von der Empfänglichfeit der Spartiaten für 
Poeſie und Tonkunſt geben die Ueberlieferungen. yon dem, was 
Tyrtaͤos und Terpandros bei ihnen dadurch bewirften '’P). | 
Die Geftaltung der darftellenden Künfte hatte in der 
Zeit des heroifchen Königthums begonnen; ja felbft die home⸗ 
rifchen Gedichte mögen noch im Nachglanze deffelben verfaßt 
worden feyn; herrſchend aber blieb die durch fie bereitete 
Muſencultur auch während des Vorwaltens der Ariftofrasie 
amd fand unter diefer treue und millige Pflege Grade bier 
ftand diefe den allgemeinen volksthuͤmlichen Regungen fürders 
lich zur Seite. Weberhaupt aber hat von allen Richtungen 
des hellenifchen Bolfsthums die poetifch = mufifalifhe am 
‚wenigften Umgeftaltungen durch Einfluß der Berfaflungen er: 
litten; allezumal waren ihr hold; es ift, als hätte, wo das 
ganze Volk fang: und tanzte, die oberfte Gewalt, durchweg 


22) Müller Dor, 2, 326. — 12b) Panf. 4, 18, 2. Ariſtot. Pol. 
5,7: Diod. Fragm, B. 11. Bel. unten $. 156. N. 67. -Die 
ſchielende Angabe bei Aelian V. G- 12, 50: Aunsdauuoros uov- 
ouixijç anelewg eixov, weil fie hätten Fremde kommen laflen, 


ändert in unferer Annahme nichts. Bl zum Weberfiuß Put, 
Kot. at. 
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heimiſchen Urſprungs und von hellenifcher Art und Kunſt ers 
falle, den Muſen nicht aram ſeyn Fönnen. Man kann die- 


ihnen zu Theil gewordene Pflege auch nicht al® aus politifcher 
Berechnung hervorgegangen anfehen; fie gehörte nicht in das 
Gebiet klar gedachter und abfichtlih angeordneter Staats⸗ 
einrichtungen; fondern war mit der geſamten Sinnesart dei 
Bolkes und der Bluͤthe ‚feiner Jugendzeit als felbfterzeugt 
gegeben, gleichſam das gemeinfame Lebenspeincip, politiſche 
Unförmiichfeiten auszugleihen fähig Daher, wo fo reich⸗ 


Sicher Lebensquell im Volksthum ſelbſt war, erfrheine der etwa _ 


angemaßte Mäcenat der Tyrannen mehr als durch die öffent: 
&che Stimmung und Meinung Hervorgerufen,. denn als 


ſchoͤpferiſch auf fie einwirkend. Die Ariſtokratie aber nähete: 


gern ihren Stolz von den Erinnerungen an die Zeit föniglichen 
Ruhms, deſſen ja die Ahnherren mancher Adelsgeſchlechter 
theilhaftig geweſen waren oder ſeyn ſollten; und war uͤber⸗ 
haupt den Luͤnſten, wodurch die Stattlichkeit und der Lieb⸗ 
reiz der Perſon erhöht wurde, fehr geneigt; in der Zeit der 
Ariftofratie wurzelt die Mehrzahl der Anftalten, durch melche 
Poeſie, Muſik und Orcheſtik im Staatsleben gediehen, und 
dieſes ſich mit ihren Bluͤthen und Fruͤchten ſchmuͤckte. Es 
wurde bei der Paͤdeia Hauptgeſichtspunkt, wie durch 
Gymnaſtik und Orcheſtik Behendigkeit, Kraft und Anſtand, 
ſo durch Poeſie und Muſik die ethiſchen Anlagen des Gemuͤths 
zu wecken und naͤhren *0), vaterlaͤndiſchen Sinn zu bilden, 
und atit Einuͤbung ftehender Tonweifen (»guo.) auch Stetigs 
feit des Gehorfams gegen Brauch und Gefeg zu erzeugen. 
Die und da wurden daher felbft die Geſetze zum Saitenfpiel 
vorgetragen"); Terpandros fertigte Tonmweifen zu den lake⸗ 
dämonifchen Gefegen '"); Solon mag in der That Bedenken 
getragen haben, ob er nicht feine Gefege in Verſen abfaffen 
folle '*P): wie aber .mögte ein Staat das Poetifche im Volks: 





120) Dom Auswendiglernen von Dichterfiellen ſ. Plat. Geſ. 7, 
sıo Bf. Protag. 326 A. — 15) Eh. 1,1, 208. — 14) Er 
foll nous Aaxsdarnonier nelonorhoe. lem. Ale. Strom. 

- 1,308 Sylb. A. — 14b) Mut: Sol. 3: "Evo: Ös gacıy, ön 
xai soUg vouous dnaysignoer dvztivac sis Enog dgaveyneiy. 
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thum mehr auffaffen und fich aneignen, als wenn das, worin 
. er am vollfommenften und reinften fein Wefen ansdrädt, das 

Geſetz, ‚gefangweife vorgetragen wird? Wenn nun hierin die 
Poeſie und Muſik nur als Dienerinnen des Ethiſchen und 


Geſetzlichen erſcheinen, ſo wurde in ihrer Anwendung beim 


Cult mehr die aͤſthetiſche Richtung verfolgt und zum Theil eine 
Kunſtleiſtung an ſich und als ſolche ind Auge gefaßt und 
genoſſen. Mehmlich in der ariſtokratiſchen Zeit machten 
Choregie uͤnd oͤffentliche Spiele ſich zu weſentlichen 


Beſtandtheilen des Staatstebens und Staatenverkehrs; hier 
konnte die Liebe der Ariſtokratie zu Stattlichkeit der Erſcheinung 


fich befriedigen. Zu darauf bezuͤglichen Kunſtleiſtungen wurde 
die Buͤrgerjugend durch die Paͤdeia vorgebildet, und uͤbte die 


Kunſt forthin durch die reifern Lebensalter; Sparta ſtellte 


feibſt einen Chor der Greiſe zum Geſange auf"). Won den 
oben nahmhaft gemachten Seften ermangelten nur wenige des 
Aufgebors der Choregie; bei manchen Feftfpielen aber machte 


7 


neben dem Spmnaftifchen das Poetiſch⸗Muſikaliſche ſich früh - 


geltend. So wurden bei den Delien Önmnaftif‘, Tanz und 
‚ Sefang geibt '"); bei den Karneien in Sparta Olymp. 26 
mußkaliſche Wetsfirelte eingeführt "); früher ſchon vielleicht 
hatten diefe bei den lakedaͤmoniſchen Hyakinthien *) und 


Symmopädien ') ftattgefunden; zu Orchomenos in Böotien 


waren die mufifalifchen Wettlämpfe bei den Eharitefien ur: 
‚ alter Brauch "Ju. ſ. w. Eigentlich und bloß mufifalifch nad) 
feinem erften Urfpeunge mar aber der puthifche Wertkampf, 
umd der dort als Kunftleiftung aufgegebene pythiſche Romas 
nicht bloß eine begleitende und zugefellte, fondern die Haupt: 
darbringung des Feftes ”). Den Beſtrebungen der Menfchen, 


15) Bollur 4, 107. Plat. Lyk. 22. ©. Eigentob. 8, 153. Schol. 


Pat. Geſ. 544 Tauchen. A. — 16) Hymn. a. Apoll 249: 
06 Öd. ae nuyumgin ze xai öpzndun nei adj 
Hrnaapeyoı 1JpnHUCLy ATos Tann Ayüroh — 


17) Athen. 14, 65 Fr — 18) Athen. 4 ı89 Pe — 19) Pauſ. 


11,7. — 20) Pauf. 9, 35: Boͤckh Staateh. 2, 359. — 


21) Pauf. 10, 7, 2. Bu ber dag und auvlndıa kam erſt 


nach dem kriffäiſchen Kriege ein ayiıv yuurızös und innindg. 
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Apollons Gunſt durch Spiel und Sang zu gewinnen, ſchien 
aber natuͤrlich zu entſprechen, daß Pythia, die Bakiden, 
Sibyllen ꝛc. in Verfen redeten; hier das ſchoͤnſte Analogon zu 
den in Versmaaß ausgedruͤckten buͤrgerlichen Geſetzen. Nicht 
"minder erhebend war aber die Geſellung dieſer ſchoͤnen Kuͤnſte 
zum Kriegsweſen; die Regelung des Schrittes nach Floͤtenſpiel 
oder Kitharklang, der Geſang des Kriegspaͤans zur Befeuerung 
des eigenen Muthes, und zur Erſchuͤtterung der moraliſchen 
Kraft des Feindes, ja die Bewegung der Glieder und Hand⸗ 
habung der Waffen mit orcheſtiſchem Anſtande, Anwendung 
der in Sparta und auf Kreta ſchon mit dem Kindesalter erlern⸗ 
ten Pyrrhiche. Wie nun aber die hoͤchſten Leiſtungen des 
"Bürgers, gegen Vaterland und Götter, ohne Poefie, Mufif 
und Orcheſtik ſich nicht erfüllen zu Fönnen ſchienen, fo bes 
gehrten mit noch größerem und natürlich zuftehendem Rechte 
Mufengunft die Lebensverrichtungen, in denen Abfpannung und 
Erholung von Mühfal, Gefahr und Schmerz gefunden wurde, 
nehmlich die Sympoſien, deren Deffentlichkeit in mehren helles 
nifehen Staaten der Altern Zeit, als Syſſitien, zu höherer 
Geltung der dabei vorfommenden Runftübung beitrug. Daher 
denn für den Staat von Sparta von Alfman und Terpandros _ 
Sfolien gedichtet werden Fonnten °”). 

So waren in der Zwiſchenzeit zwifchen Atfäcftenthuim 
und Tyrannis Bölfer und Staaten der Hellenen der Meifter: 
haft in der VBerbindimg des Mufendienkes mit den Staates 
feiftungen nahe gefommen, deren ſich bewußt und ſtolz darauf, 
alls die Tyrannis auffam und der vorhandenen reifenden Frucht 

durch fie neue forgfame Pflege ward. Freilich aber nicht zur 
Nährung und Erhebung des politifchen Lebens dee Bürger; 
vielmehr um diefe des Ernftes, der aus dem Gefühl des 
Rechtes hervorgeht, vergeflen zu machen und durch Teichtes 
Spiel finnlichen Taglebens zu befangen. Wiederum aber mag, 
‚ abgefehen von diefer politifchen Berechnung in Bezug auf die 
Staatsbürger, und dem Beftreben, die Gunft der Dichter, 
als Männer des Volkes, und durch fie die Öffentliche Meinung 
zu gewinnen, Schaͤtze zu fpenden um Lob im Gefange zu 





233) Plut Luk. 28. 
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&rndten, die Luft der Tprannen an den Wufenkünften rein und: 
“voll gewefen feyn und es iſt Pindaros nicht anzuflagen, daß 
ee mit dem Lobe altariflofratifcher Geſchlechter, der Diagori⸗ 
den ꝛc., gu Preis kunſtliebender Tyrannen, des Theron, 
Hieron ıc., verkündete. Die Gefchichte hat zu rühmen, def 
Periandros des Arion Freund war “), daß Peififtratos die 
homerifchen Gedichte fammeln ließ "*), daß Hipparchog mit, 
Menfchenfreundlichkeit gegen die Beherrſchten traute Liebe zu 
den Ränften, die ihr Leben erheitern. konnten, verband ?), 
dag Polpfrated Hofburg den Dichten: Wohlleben und Ehre. 
bot-?°), daß In Hierons und Therons , glanzveller Erſcheinung 
die Poeſie als das ſchoͤnſte Kleinod ſchimmert. 

Geſchwaͤcht oder erſchoͤpft wurde durch die Tyrannis die 
poetiſche Kraft und Luſt im helleniſchen Volksthum ſo wenig, 
als die politiſche; über die Tyrannis hinaus erhielten ſich die 
bezeichneten .2eiftungen der Kunft und Einrichtungen des Staa⸗ 
tes; wenn nun aber die poetiſche Fruchtbarkeit ſeit dem großen 
Perſerkriege nicht mehr ſo allgemein verbreitet geweſen zu fon 
fcheint, als während der Glanzzeit der Iyrifehen Poefie, und 
fetbft auch der um die fechszigfte Olympiade, 540 v.Chr, . 
häufiger werdende Gebrauch ter Proſa eine gewiſſe Auflöfung 
der durchaus poetifch geweſenen Konftruction des Vortrags, 
desgleichen die fehon früher verfuchte . Einführung des Solo⸗ 
fpiel® in der Tonkunſt“) eine bevorftehende Trennung des 
Vereins der Künfte, zu verfünden ſchien, fo wurde dies Alles 
überreichlih . gutgemadt durch den poetifchen Aufſchwung 
Athens und die vollendete Vereinigung der drei Schweftere 
fünfte im Drama. Die Choregie ) der athenifcen, 
Demofratie, außer dem Drama auch für andere Fefthuldis 
gungen der Künfte thätig, überbot in Eifer und Erfolg jegliche 
frühere Darbringung der Art, und eine Foͤrderung des Ge⸗ 





83) Herod. 1, 24. — 24) Lyk. g. Leokr. ang. Cic. vx Rede 5, 33. 
Plut. Shef. 20. Bel. A. N. 6, 17. Dal. Wolf prolegom. 
143 — 144. 147. 154. u. Küfter bift..crit. Hom. P. 2, 594 3 — 

5) Mat. Hibparch. 228 B. Eraſt. 1, 254. — 36) Herod. 3,21. 
Stob. 98, 511Orl. A. — 27) ©. unten $. 138. N. sb. _ 
28) Vgl. Th. 2, 1, 153. 
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wies der Bürger an ben Kunſtleiſtungen, gleich der des 

perikleiſchen Theorifon, war und blieb einzig in Athen. Geis 
Einrichtung der kleiſtheniſchen zehn Phylen ſtellte jede von 
diefen die nöthige Anzahl von Ehoregen; zu Ehoreuten wurden 
Knaben und: Männer aufgeboten, und zehn Chöre, jeder von 
funfjig Knaben oder Männern, nach den. zehn Phylen ”°), 
aufgebracht. Leiftungen der Chöre, Gefang und Spiel, 
Föstenfpiet für Ab’), Pprrhichen = Tanz ”) x. wurden, 
außer der dreifachen Dramatifshen, in Tragödie, Komödie 
und fatyrifchem Drama, an den dionpfifchen Feten, auch an 
den Panathenaͤen, Eleuſinien, Thargelien ’*) ꝛc. dargebradt. 
Bei Allem diefem wurde der vom volfschümtichen Eifer her⸗ 
vorgehende Drang ſich auszuzeichnen mächtig gehoben durch 
Eintichtung eigentlihen Wertfampfes und Beftimmung ven 
Hreifen für: dem fiegenden Chor, fo eines Stiers, Dreifußes 
und Bockes*) auf deren zioritgenanktem ſich Die oben er» 
wähnten choregiſchen Denfmäler bezogen. 

Indeſſen bildete auch die ſchoͤne Profa durch Geſchicht⸗ 
füpreibung s Redefunfe und philofophifdse Darftellung fich voll 
ſommen aus und der Einfluß .der Demokratie ift befonders hier 
für fehr bedeutend zu ſchaͤtzen; von dem Bande:zwifchen Ge⸗ 
ſchichtſchreibung und Beredſamkeit kann aber erſt -unten ge: 

nauer gehandelt werden. Athen blieb Bauptfit dieſer, fo wie 
der Poefie mit Ihren Schwefterfünften bis zum Untergange feis 
net Freiheit, wo der rege bleibende Eifer philoſophiſcher For⸗ 
fung die vielen eintretenden Luͤcken nicht zu decken vermogte. 
Bon den übrigen Staaten ift aus der Zeit der politischen Zers 
ruͤttung weniger anzuführen; : Dionyfios des Aeltern Eifer für 
Poeſie ift nur ein Schattenbild von’ dem der Altern Tyrannis, 


geſchwaͤrzt Durch den Ungeftüm chiſuchiger Eigeniicbe », In 





29) Schol. Aeſchin. Tim. 721; arögıxög zögos Lyf .Ub. Beſtech. 698. 

nnasdızöc zöpos Derf. 699. ardgusı “ho 109. Raldes Andof. 

9 Al. 122. — 50) avinral üröges, Dem. 9. Meid. 565. — 

.. 531) Lyſ. v. Beſtech. 698. Iſ. 109 — 323) Antiphon 767. — 

33) Anthol. 1, 69, ac. A 497. Arg. Dem. g. Meid. 510, 18. 

Thierſch Einleit. zum Pindar 154. — 34) Diode 14, 109. 
....25,6.74. Aelian 127 44 | Br 
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der makedoniſch⸗ roͤmiſchen Zeit gingen die Kuͤnſte nach Brod. 
Bon der Anſtalt aber, wo fie am freigebigſten unterhalten 
wurden, nehmlich dem alexandriniſchen Muſeum, kann hier 
wii gereder werden. 


> Poefi e . 
5. 186. | 


Vorwalten der ſinnlichen Vermögen zeichnet das Qugende 
leben aller Völker aus; die einem Volke angeftammte und 
‚ wit ihm erwachfende. Sprache ift. natürliches Rüftzeug ppetis 
fer Regungen, das Wort ein Bild, der Ausdruck des Ger 
dankens fuͤhrt zur Anſchauung. Das bewußtloſe Schwelgen 
in dieſen Raturgaben, die wie von ſelbſt geſtaltete Poeſie her⸗ 
vorquillen, und neben denen es Feine Ninhternheit der Very 
ſtandesbegriffe giebt, haben mit den Hellenen fämtliche Wur⸗ 
zelölfer gemein; aber nicht vielen ift es verliehen worden, 
das natürliche. Pfund fo ergiebig zu machen, und aus volfes 
thuͤmlicher Anlage seiche Werndten für die Poeſie zu bereiten. 


Der Hellene aber beſaß zu dem poetifchen Drange der finns 


lichen. Geiſtesvermoͤgen zugleich auch eine zur poetifchen Ber: 
koͤrperung der, Vorſtellungen beiſpiellos gluͤcklich und geſchickt 


- fich darbietende Sprache”); in ihr war zu dem unerſchoͤpf⸗ 


fachen Bermögen der Bezeichnung der Gedanken mit der reiche 
ſten Gülle des Vorraths, der zartgepliedertften Feinheit und 
der. lebendigften Friſchheit, mufifalifher Schwung gefellt; das 
Wort trat hervor als ein organiſches Tongebäude; mit dem 


Symboliſchen war ‚auch das Sangbare gegeben, Bon dem 


ı) Bon den Werfen über die griechfche Literatur enthalten mehre 
einen ſchaͤtzbaren Vorrath hieher geböriger Bemerkungen und 
Nachweiſungen; zwedios aber würde es ſeyn, hier Titel von 
Büchern zu häufen , die in der Hauptfache unter einer andern, ale 
den oben verfolgten, Geſichtspunkt fallen und überdies vielleicht 
von Allem, was bie Alterthumskunde der Hellenen betrifft, am 
mäften befannt find. — 2) Hemfſterhuſii orat, de „Graecae 
linguae praeltentia, ızaı. 
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Mohllaute der altgriechiſchen Sprache haben wir Feine anſchau⸗ 
fiche Vorftellung , und felbft die muͤhvollſten Anftrengungen, in 
der Ausfprache die aus Quantität und Accent hervorgehende 
Sylbenharmonie bemerflich zu machen, genügen ſchweriich zue 
Hervorzauberung des entfehwundenen Lautſyſtems "P); wohl 
aber vermögen wir zu erfennen, daß durch das gefamte 
Sprachgebäude der Hellenen die Richtung auf Laut und Klang 
vorherrfhend war, und daß dieſe fomohl aus der in natürs 
licher Bewußtlofigkeit begonnene Füllung des Worts ald Ges 
dankenbezeichnung mit. Tongehalten, welche ſich ſebon in den 


Stämmen des Wortvorrathes, als faft eben fo vielen Beifpies 


fen von Thonmaterel’’), -offenbart, als auch aus den Benguns 
‚gen des Worte, ‚die veichlichfte-Unterftügung befam. Wenn 
nun ſchon Hierin die Sprache der Hellenen als ein poetiſches 
Kleinod fich augzeichnete, fo wurde Ihre Ausbildung zum vollen; 
deten Werkzeug poetifihen Ausdrucks durch zwei Umſtaͤnde vor 
Alten gefördert. --- Zundrderjt dadurch, daß die Entmicfelung 
des Wortvorrathes aus einfachen-heimifchen Stämmen *) ohne 
Einmiſchung fremder Beſtandtheile erfolgte, und die gefamte 
wunderreiche Verzweigung aus eigenem Marke, ohne daß es 
veredelnder Impfung mit ausheimifhen Schoͤßlingen bedurfte, 
oder dem Unfraute verftattet wurde zu wuchern, hervorwuchs. 
So wi denn auch aus den jüngften und von den Wurzelſtaͤm⸗ 
men entfernteften Wortbildungen nicht ganz der Gehalt ber urs 
fprünglichen Innern Eonftruction, deſſen Verbreitung und Zus 
fammenhang nach alfen Richtungen hin, nicht geftört.und vers 
Fümmert durch fremden Eindranig ‚. hatte ftattfinden fönnen. 
Demnächft aber wirfte auf die peetifche Geftaltung der Sprache 
uͤberaus guͤnſtig das langedauernde Vorwalten des muͤndlichen 





ab) Dal. Ch 1, 2, 416. N. 83. — 3) Eine im jugendlicher Keck⸗ 
heit gefchricbene. Abhandlung: Verſuch zur Begründung der 
Ertymologik als Wilfenfchaft, im zweiten Bändchen des einft von 
Günther und mir herausgegebenen Athenäus befindlich, giebt 
Belege dazu — 4). Alle Ehre dem Scharffinne der holländifchen 
Etpmologen von Hemſterhuys big Echeid (f. Valckenaerii obfer- 
vationes etc..rec. Scheidius, 2. Ausg. 1805); tibrigens führt 
jede nach Erfhöpfung des Gegenſtandes ingende Conſequenz in 
ſolchen Dingen zu Abfurditäten. ' 
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Ausdrucks vor dem fchriftlichen. Hieraus ging gefergebertſches 
Anſehen des Wohlklanges hervor, und wollten wir auch zwei⸗ 
feln, ob die griechiſche Sprache eine abſolut wohlklingende ges 
weſen fey, fo ift doch Flar, daß in ihrer Geftaltung das Stres 
ben, die Wortformen mundrecht und dem Ohr wohlgefällig zu 
machen, entichieden vorherefhte. Wenn manche grammas 
‚tifche Kleinmeifter neugrer Zeit mit befonderer Verfehrtheit. die 
Gefeggebung der Sprache aus der Schrift herleiten mögten 
und ein Spiel mit Buchftaben auf den Grund der Etymologie 
treiben, wobei der Ausfpruh „Schreibe wie du fprihft” auf 
den Kopf geftellt wird, und die angebliche Drthographie zu 
einem Hufteron Proteron wird, fo kann man dagegen die legir 
Falifche und grammatifche Sliederung der griechifchen als unter 
dem Gefege der Kalliphonie bemwerfftelligt anfehen. Hier ents 
fprachen einander die Selenfigfeit und Bildſamkeit der Jugende 
fih willigen Sprache und die Unbefümmertheit ihrer poetifchen . 
Bildner um Gefege grammatifcher Confequenz, und e8 fand fo 
zu fagen eine Abfchleifung der Wörter für Mund und Ohr 
ftatt, Bei der fich alle Einflüfle lebendig beweglicher und durch 
feine Schriftnerm befeftigter Rede geltend machten, fo. daß 
Unvollfommenheiten, die aus DBequemlichfeit beim Spres - 
chen entftanden, als Berfegungen von Buchftaben ꝛc., 
neben den richtigen Wortformen gebraucht, keinen Anſtoß 
gaben. 
- Nun aber, wie in einzelnen Landſchaften, Orten, oder 
Sprachgebieten anderer Umgrenzung, die ſtreng grammatiſche 
Folgerichtigkeit fern blieb, die Formen ſich mehr nach Laune 
und Willkuͤhr der Sprachorgane, als nach der Vorſchrift des 
logiſchen Gedankens, bildeten, und erlaubt zu ſeyn ſchien, was 
durch Beduͤrfniß des Versmaaßes oder durch das Mundrechte 
der Ausſprache hervorgebracht wurde, und dieſe Beweglichkeit 

und Mannigfaltigkeit im Gebiete des Wortvorraths den Ge 
“ danfen an Norm des einzig richtigen Ausdrucks nicht aufkom⸗ 
men lich, fo famen in der Gefamtheit heilenifcher Voͤlkerſitze 
und Sprachgebiete mehre Dialefte neben einander zu vols 


‘ 
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5) Hagaos, Ienoos, Eins für Ale 
Selen, Alterchumstde, II. 2. - 95 
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ter ©eltung’°) und auch hier blieb das Geſetz des Einen, Reis 
nen und Klaſſiſchen, welches eine academie Frangaise aufftellen 
mögte, ungedacht und unerfüllt. Auch waren die: Dialefte 
keineswegs ftreng begrenzt, und wenn auch gemwiffe Formen 
dem einen und andern entfchieden ju eigen angehörten, fo war 
08 nicht immer anftößig, wenn der Dichter dergleichen einem 
andern zumifchte, vielmehr folhe Miſchung in Iprifchen Ger 
dichten, z. B. Pindars und tragifchen Chören, fehr gewoͤhn⸗ 
lich und willfommen ’). Der Sinn fürs Schickliche war das 
innere Gefegbuh, und ein fo vollfommen genügendes, daß, 
‚unter feinen Launen wiederum in der Richtung auf das Befons 
dere der attifche Dialeft fich zu einer beifpiellofen Beftimmtheit 
und Feinheit des Sprachgebrauchs felbft im Munde des nie; 
dern Volkes ausbildete, und der Fremde vergeblich Jahre lang 
ſich mühte, das Eharakteriftifche deflelben ficb anzueignen °). 
Eine allgemeine Schriftfprache konnte aber erft eintreten, als 
die politiſche Selbftändigfeit Der Hellenen ſchon dahin war; 
und außerhalb der Acht helleniſchen Wohnſtaͤtten, in Alexan⸗ 
dria und Pergamos, wurden die Geſetze der Sprache etwa ſo, 
wie die Conſtruction des menſchlichen Koͤrpers an einem Cada⸗ 
ver, nachgewieſen. 
Bon Gehalt und Form der aͤlteſten poetiſchen 
Sunftgeftaltungen find wie, wie von den Anfängen hels 
fenifcher Dinge überhaupt, nicht unterrichtet; vermuthen aber 
laͤßt ſich, daß die erften Ausbrüche des poetifchen Drangs Iyris 
ſcher Natur waren, im Gebiet der Poefie der Fugendzeit der 
Völker zu vergleichen mit den Ausrufungen bei den Anfängen 
der Sprache. Der Erguß der beiden Hauptgefühle, der Ehrs 
furcht gegen die Götter und des Muthes gegen den Feind, er 
zeugte die. beiden Grundformen poetifchen Vortrags, des Feier: 
lichen und Gemeffenen, und des Kühnen und Ungeftümen, als 


6) Sr. Jacobs über einen Vorzug der griechiſchen Sprache im u 
brauche ihrer Mundarten, 1808; n. X. in deflen vermifchten 
Schriften Th. 5- "Hermann oblervationes de Graecae linguae 

- dialectis. Opufe. ı, 129 fe — 7) Derf. de dialecto Pindari 
oblervationes, daf. 245 ff. — 8) Von Theophraſts Verdruife 
bieräber f. Cie. Brut. 45. Bol. Quinctil. 8, 1, 2. 
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deffen einfachfte Beftandtbeile dort Der Spondeut, Trochaͤus 


und Dakthlus, hier der Jambus und Anapäft anzuſehen find, 
Auf Kreta zuerſt fcheinen beide in Eultdarftellungen zuſammen⸗ 
gefellt worden zu ſeyn. Urfprünglich hellenifh war die eine 
wie die andere; Herodotos Befangenheit, melcher die öAo- 
Avyn, als ältehen Ausdruck der Götterverehrung aus Libyen 
herleitet °), hat die Analogie ded Volksthums der gefamten 
Sittengefchichte gegen ſich. Den Eharafter der Deffentlichkeit 


trugen beide in gleichem Maaße, und als Erzeugniß der 


Uebung in oͤffentlichem poetifchen Bortrage it der heroifche 


Geſang anzufehen, mit dem die hellenifche Poeſie mändig . 


tourde ), Die Anfänge dazu mögen fo alt ſeyn, als die 
naͤchſte Geſchlechtsfolge nach dem Aufkommen heroiſcher Sin⸗ 
nesart und Lebensweiſe; bald nach der That folgte der Ruhm 


derfelben; epifch aber geftaltete fich die gefamte Kunde und 


Anficht dee Hellenen von Welt, Menfchen » und Götterthum ; 


umd im Epos floß zufammen, mag. irgend aus dem poetifchen 


Gemuͤthsborn aufquoll. So wurde das Epos aus einem bio 


berichtenden auch fchöpferifch geftaltendes Gedicht; die Runde 


von den Begebenheiten der Vorzeit, gemiſcht mit Nachdenfen 
und Forſchung über die fegten Gründe allee Dinge, bildete 
eine, mehre Jahrhunderte hindurch fortdauernde, poetifche 
Geneſis, durch melche. daß poetifche ‚und hiftorifche Talent im 
Gemüthe der Hellenen auf alle nachfolgende Zeiten bedingt 
ward. Hb die äußere Korm des Vortrags, namentlich. die 
Miſchung des Daftylus mit dem Spondeus, woraus der Cha⸗ 
rafter des Hexameter, fefter, zum Theil raſcher, Echritt ge: 
wichtiger Kraft, hervorging, ſchon im Mutterlande geltend 
‚war, als die Wanderungen nach den Kyfladen und Jonien bes 
gannen, iſt nicht darzuthun x ficher aber, daß die homeri⸗ 
fhen Gedichte den Kern eines poetifchen Zeitalters (nach 


Philochoros lebte Homer 180 Jahr nach der Zerftörung Tro: - 
ja's) bilden, -in bem Vorübungen zu jenen eben fo gewiß ftatt: 


gefunden Hatten, als mit ihnen der poetifche Erguß nicht auf: 
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9) Heros 4 189. — 10), Fr. Schlegel Geſch. d. ien Poeſie, 
Werte B 3. 
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hörte. ‚Hymer und. Hefibd, als angeblich ein njeine Lichter 
‚in einer Finfterniß von Jahrhunderten fönnen nur in einer Auf⸗ 
zählung der vorhandenen Denfmäler jener Zeit, nicht aber 
einer Geſchichte der poetifhen Entwichelung vorfommen. Mit 
der Verbreitung epiſch⸗ poetifcher Eultur durch mehre Jahrhun⸗ 
derte war Gleichzeitigfeit derfelben in mehren Landfchaften vers 
bunden; Heſiodos, Vater des böotifchen Heldengefange, 
hatte. von dem Mutterlande aus durch feine hecogonifchen Ser 
dichte wol kaum minder Einfluß auf vollfommne Entwicfelung 
der epifchen Poeſie, als die homeriſchen Gedichte auf Begruͤn⸗ 
dung derſelben. 
Saͤngerſchulen, namentlich der Homeriden ), pflanzten 
auch die epiſche Poeſie fort, wie jegliche edle Kunſt jener Zeit 
in der Pflege damit betrauter Geſchlechter eine eben ſo foͤrder⸗ 
liche Gunſt fand, als Gewerbe und Verkehr im Mittelalter in 
den Zuͤnften. Die Geſaͤnge,, zuerſt von den Dichtern ſelbſt 
vorgetragen, gingen von Mund zu Mund; Rhapſoden“) mit 
eigenem und fremdem Gut waren überall willfommen ; ihre 
Gaben gehörten dem Volke an, das fein Eigenthumsrecht durch 
‚feine Liebe und Freude Fund: that. Diefe aber nährten fich 
durch den Anwachs epifcher VBorräthe, worin die beiden Polis 
tiſchen Haupterfcheinunigen der zunächft auf die doriſche Wan⸗ 
derung folgenden Jahrhunderte, Niederlaffungen in- fremden 
Landſchaften, mit Staatengründung, und Vormwalten der Ari 
ftofratie, ihren Spiegel fanden. Rehmlich mit der thatfäcdhs 
lichen Verbreitung der Hellenen jener Zeit über Land und Meer 
‚ging gleichen Schritt die epifche Dichtung von frühern Rieder: 
laſſungen in der hekoifchen Zeit“); zu dem politifchen Stolze 
auf mythiſche Staatengruͤnder geſellte ſich aber, wie ſchon bes. 
merkt, ariſtokratiſcher, der in dem Ruhme angeblicher Stamm⸗ 
vaͤter Befriedigung fand. Wenn nun einerſeits die uͤberaus 


“große Fruchtbarkeit jener Zeit an epiſchen Gedichten und die 


lange Reihe der fogenannten Kokliker, vom Anfange der 





11) Wolf proleg, 98. — 16) Drefigiug de rhapfodis, 17845 
Eompilation. — 13) Von der hiftorifchen Nichtigkeit des Ins 
halte faft beider erfieu Bände von Raoıi s Rochetters Werte ift 
fhon oben (Th. ı, 1, 49) geredet worden. 
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Dipmpiaden bis -gegen Anfang des großen Perferkrieges "®), 
zu bewundern ift, fo. erflärt die infeitigkeit der Richtung, 
welche nur auf Fuͤllung des mpthifchen Kyflos ging, und 
die Stetigfeit derſelben, ſich hauptfächlich. aus der Vorliebe dev. 


Ariſtokratie, welche Veränderungen jeglicher Art abhold war, | 
fin das Epos. — ; Die homerifchen Gedichte ‘aber wurden 


. gleich wie zu einem volksthuͤmlichen Geſamtſchatze, deflen Werth 


überall anerfannt und geltend gemacht ward. In Argos ward 


dem Homer geppfert '*); Lykurg foll die homerifchen Gedichte 


gefammelt und nach Sparte gebracht haben.'*P); der familche 
Rhapſode Stefandros fang homeriſche Schlachten zur Kithara 
in den Pythien“); der Ehier Kynaͤthes brachte DI. 69 die 
homeriſchen Geſaͤnge nach Syrakus '). Ehrenvoll war der 
Stand der Rhapſoden, ſo lange ſie nur Beifall und Ehre ſuch⸗ 
ten, wobei fie auch ſicher auf Erkenutlichkeit der Gemeinden, 
die ſie entzuͤckt hatten, rechnen konnten, nicht aber gerade, 
wie es von Homer heißt, um Brod fangen ") Fuͤr Geld 
follen zueeft der Chier' Demokritos und der Siphnier Theoxeni⸗ 


das gefungen haben '”); Arnoden. (dorpdos) ‚nannte man 


Rhapſoden, welche für ein Lamm Wettſtreite anſtellten. Auf 


die Stattlichkeit der aͤußern Erſcheinung derſelben laͤßt noch 
Platon's Jon ſchließen, wo der Rhapſode einen goldnen Kranz 





13b) Die Kurigıa Inn des Stafinos.(?) von Kypros find wol 
über das achte Jahrhundert hinaufzuruͤcken; um die Zeit der erſten 
Dympiade . blühten: Afios. von Samos, Arktinos aus 
Milet, Eumelos aus Korinth; in die dritte wird der Late; 
daͤmonier Linäthon geſetzt, In DL zz Lesches von Mytilene 
und Peiſandros von Kameiros, in DI. 55 Eugammon aus 
Kyrene, in DI. 69 Panvaſis von Halikarnaſſos. Was aus 
dem Geſichtspunkte der Literaturgefchichfe über die Kykliker zu 
fagen ift, findet ſich zumeift befanntermaßen ın Schwarz di. de " 
poetis cyclisiss nei h. g. in defien diflertatt, fel., 1778, m 
Henne exc. zu Virg. Aen. 2, ©. 267. Bol. Fabric. Harl. 2, 
378 ff. — 14) Aeliau 9, 15 — 14b) Derf. 13, 14 — 
15) Athen. 24, 658 A — 16) Schol. Pind. Tem. 2, 1, Ueber⸗ 
haupt vergl. die brauchbare Schrift: Nitzſch indagandae per 
Homeri Odyſſeam interpolationis praeparatio P. 1. Kilon, 
328. — 17) zpogüs iveua. Guid. "Oungos. — 18) "Sub. 
gıölew. — 19) Schol. Pind. a. D. 
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‚um Sehmucke hat '°). Nebrigens hiehen fpäterhin auch bie 
Sänger nicht epiſcher Gedichte Rhapſoden). 
Abnahme des vorhetrſchenden Wohlgefallens am herol⸗ 
ſchen Geſange trat allerdings ſchon ſeit dem: Aufbluͤhen anderer 
Dichtungsarten ein, indem zunächſt der Reiz der Neuheit die 
der Poefie gefpendete Volksgunſt vervielfältigte, darauf aber 
die prachtoolle muſikaliſeh⸗ mimifche Ausſtattung lyriſcher 
Chöre und noch mehr dramatiſcher Darſtellungen den Hellenen 
geſteigertes Schwelgen ‚der Anſchauung bot, wogegen die 
twihonerplu des heroifchen Geſanges ſehr in Schatten trat; 
Jedoch dies knuͤpfte fich zunaͤchſt an poetiſche Form und Vor⸗ 
trag; für dei Gehalt heroiſch⸗ epiſcher Dichtungen blieb der 
Sellenen Woͤrliebe unwandelbar, - und die Lytiker und Trdgifer 
ſprechen dieſe Nationalſtimmung aus. — Bemerkenswerth 
iſt, daß der Samier Chörilos *), dberuͤhmt zwiſchen 
Ol. 82, 4 und 87, 1, den perſiſchen Krieg zum Gegenſtande 
eines epiſchen Gedichts machte, gleichwie Phrynichos und 
Aeſchylos darauf bezuͤgliche Tragoͤdien fertigten, daß aber dies 
der Nätionalftimmung nicht ſcheint zugeſagt zu haben, indem 
mythiſche Stoffe begehrt wurden, uͤbrigens auch vor der Yu: 
gendlichkeit der Tragödie, die ſich des mythiſchen Stoffes be; 
mächtigte, damals das Epos gänzlich erbtich, und Antima: 
chos Thebais, um DI. 94, 1, daher fehon als ein Vor⸗ 
ſchmack der ſchwungloſen epifchen Gedichte der alepandrinifchen 
Zeit anzufehen, ſeyn mögte, . Beim Eintritte folcher Zeit 
Rhapſoden (Hotmeriften) in den Theatern fingen-zu-laflen, vote 
Deinettios der Phalereer that ’*), konnte ſchwerlich viel zur 
Verjuͤngung des 'abfterbenden poetifhen Sinnes beitragen. — 
Die Sprödigfeit der politiſchen Philofophen endlich gegen die 
bomerifchen Gedichte, Platon's) nehmlich, der fie in feinem 
Staate nicht leiden will und vor ihm ſchon des Herakleitos, 
der erklärt haben foll, Homer nebft Archilochos müßten aus 
den Agonen fortgetviefen werden und Streiche teiden ?*), hatte 





# 


ae) Plat. Jon 541 B. — 21) Athen. 14, 620. — 22) Arift. 
Voef. 1.17 Buhl. A. — 23) Näfe de Choeriloö Samio, 1817. — 
24) Athen. 14, 600 F. — 25) 1. a. Staat 2, 877 D.f. 10,509 
Dal. $. 124. N, 8. — 26) Diog. Laert. 9 1- 
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nicht Feindſeligkeit gegen die Diptungeeet nach Ihrer poesifigen 
Form zum Grunde, denn Platon war novosög gleich. "einem 
großen Dichter, fondern morafifchen Untolllen gegen die dort 
gegebene Darftellung theologiſcher Mythen, weshalb Platons 
Zadel eben fo die Tragödie trifft; übrigens wird jeder poetifhe 
Philoſoph fih mehr zum Be, ale zum Epiſchen, hin⸗ 
neigen “). 

Die Dichtungsarten, welche nach dem Epos PR ents 
wickelten, find hier zunächft nach ihren charakteriſtiſchen ins 
nern Gehalte aufzufäffen,, als gnomiſche, Iyrifhe und 
dramatifche. Eine Anordnung-nac der Aufern: Form, 
z. B. Jamben, elegifhem Versmaaß, wozu die Heltenen ſelbſt 
tol das Beifpiel gegeben haben, Fann nimmermehr erfchöpfend; , 
noch bequem feyn. — Von dem Verhältniß der Anfänge des 
Epos zu den uralten lyriſchen Gedichten haben wir feine Kunde; 
die letztern find klanglos untergegangen; von dem fohtern 
Hymnen aber auf fie Ruͤckſchluͤſſe zu: machen, iſt bedenklich: 
In gewiſſer Art ftehen das Epos und- Die Lyra im Gegenſatze 
gegen einander, jenes als auf die äußere That gerichtet, und 
durch die Ruhe der auf diefelbe folgenden. @rzählung ausge⸗ 
jeichnet, dieſe als mitten in den Aufwallungen der Gemuͤths⸗ 
flimmung verfehrend und von ihnen fottgeriffen. 

Nahe vermandt mit dem Epos dagegen und iin daffeibe 
verſtochten war die ruhige und beſonnene Betrachtung: über 
das Gefchehene und deſſen Gründe, die Heußerungen des Vers 
ftandes Aber Sefinnung, That und Schiefung, und ihrer poe⸗ 
tiſchen Natur nach fand die gnomiſche Poefle als verzie⸗ 
rendes Beiwerk des Epos einen günftigen Platz. Jedoch fruͤh⸗ 
ſuchte fie ſich zu einer eigenen, auf Selbſtaͤndigkeit Anſpruch 
machenden, Gattung zu ſondern, und fo-mußte, wenn eine 
poetiſche Einheit vorhanden ſeyn ſollte, das Lehegedicht 
ſich entwickeln. Dies geht auch in der That den Sammlun⸗ 
gen von Gnomen voraus. Die unter Hefiodos Namen ers 
haltenen beiden Gedichte, Theogonie und Werke und Tage, 
erſcheinen hier als aus einerlei Geiſtetregins ‚ dem Drangt, 





27) So Maton or. 243 A. SH. “ Grein u und Sar. 
S. 102. 
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Bernunft⸗Anſichten vom Weſen der Dinge zu aͤußern, ent 
ſproſſen, aber nach ihrer poetiſchen Geſtaltung und nationalen 
Beziehung als gaͤnzlich von einander verſchieden. In der Theo⸗ 
gewmie regt ſich der forfchende Geiſt, welcher die Anfänge der 
Weitordnung zu ergründen und ſich baräber auszufprechen 
firebt ; im überfinnlichen Gebiete aber gab es für den Hellenen 
feine Dogmatifche Belehrung ; fo geftaltete die Speculation 
ſich nad den Gefegen hellenifcher Geiftesbildung zu epifchem 
Bortrage und die Lehre von dein Goͤtterthum wurde zu einer 
mpthifchen. Geneſis, einer Theogonie; deshalb ift fie nicht in 
den Kreis der Lehrgedichte, die auch ihrer poetiſchen Geftaltung 
nad fo heißen fünnen, zu ziehen. Der eigenthämliche Cha⸗ 
rafter Des Pehrgedichts Fonnte ſich erft entwickeln, nachdem die 
Betrachtung auf das Irdiſche zu richten begonnen worden war. 
Diefe nun findet allerdings in dem andern „- aus mehrern Stuͤ⸗ 
een zufammengeflicdten, Gedichte ſtatt; aber zugleich offenbart 
darin fich ein fo entichiedener Abfall von der Herrlichkeit des 
heroiſchen Gedichts und ein fo fchneidender Gegenfa gegen die 
gleichzeitig mit Diefem begonnene Seftaltung des politifchen Les 
bens der Hellenen, eine ſo plebeje Nüchternheit ”°), daß Die 
darin Herefchende Anficht für nicht minder unvolksthuͤmlich, als 
die Zufammtenfegung der Bruchftüde, aus denen das Gedicht 
beſteht, : für unpoetiſch zu achten iſt. Wenn daher Pfeudos 
Heſiodes von Theilnahme am öffentlichen Leben. abmahnt 29 
und, nach Bezeichnung des Kleomenes, gleich einem Dichter 
für Heileten, Belchäftigung mit dem Keldbau erhebt, fo Fann 
es nicht auffallen, daß dad Machwerk als eine einzelne Erſchei⸗ 
mung in der ältern poetischen Literatur der Hellenen dafteht und 
Einfluß deſſelben auf die Öffentliche Meinung fich nicht nachweis 


ſen Be :—:. Wie Reflegion der Hellenen in ihrer Richtung 


auf das Icdiſche ward belebt durch die Auswanderungen aus 
der Hemoth und die fung vom angeftguumten Gewohnheits⸗ 





*) Pr a 2, 1,49 r — 29) W. und &. 363. Dagegen Ers 
mahnung zum dgyalscodaı 296 fe Daher heißt er Belle. 1, 7: 
otii quietisque ceupidili mus, und b. Proklos (Hef:z WBaisf. A. 

. ©. ı) sig ‚Nuovoniar xai angaynora far — wuganalin sol 

« »Sgumous ano rir äyogaiov zul gogpriäs. 
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leben; ihre natärlichfte und fruchtdarfie Nichtung war die 
auf das öffentliche Leben, auf Abhängigkeit des Bürgers von 
menfchlichen Leidenſchaften, von politifchen Gefegen und goͤtt⸗ 
licher Schickung. Nichts häufiger, als die Mahnung an das 
Maaß, den Mittelweg “), die Leidenfchaftsiofigkeit, den Kern - 
politifcher Weisheit. Solons Gnomen find gleichfam Glof 
fen: zu feiner Gefeßgebung. Hier entwickelte ſich das philofos 
phiſche Talent der Hellenen, nicht weniger reich und edel, als 
das poetifche; aber es verfloflen Jahrhunderte, ehe die philos 
ſophiſche Betrachtung fi aus den Banden der poetifchen Datz . 
ftelungsart zu löfen vermogten; daher Die Anfänge der Natur - 
phitgfophie, Zenophaned (um DI. 60), Parmenides und Em; 
pedofles Korfchungen, eben fo, wie einft die Theogonie, in 
poetifhem, wenn gleich nicht mehr epifhem, Gewande ers 
ſchienen. Die äußere Form des gnomiſchen Vortrags war zu⸗ 
erſt der heroiſche Vers; nachher das elegiſche Versmaaß; aus 
dem Gebrauche des letztern ging die haͤufiger werdende Anwen⸗ 
dung von Gnomen, als Diſtichen, zu öffentlichen Inſchrif⸗ 
ten x. hervor; jedoch wurden gnomiſche Gedichte auch oͤffent⸗ 


lich von Rhapfoden gefungen’') ; dies aber grengte am nächften 


“ mit der. öffentlichen Abfingung von Gefegen zufammen. Ob 


*] 


nun aber dem hellenifchen Sinne fange Zufammenreihungen 
von Sprüchen, tie der Literatur unter Theognis, Pho⸗ 


Fylides, Pythagoras u. A. Namen überliefert worden _ 


find, in öffentlichem Vortrage erträglich waren, kann wohl 
faum anders, als mit nein beantwortet werden, und 
ſchon hieraus müßte ſich die "Beweisführung gegen die 
Aechtheit der angeblihen Ganzheiten ‚ ale welche jene 
Gnomenſammlungen früher aufgeführt worden find, ergeben. 


Sammlungen von Spruͤchwoͤrtern, wie feit Ariſtoteles Zeit 


⸗ 


gemacht wurden, gehoͤren einzig und allein der Litera⸗ 
tur, nicht der Geſchichte des Öffentlichen Lebens ders 


felben an. , 





— 


50) 0 udchv & agıorov. Hie und ba in auch, der Mittelland gemeint, 
als b. Phokylides (Ariftot. Pol. 4, 11): Tolle B&001019. apıara - 


%» 


98006 Isle dv Node —B — 5.) Von Pbolvides Gedichten 


f. Athen. 14 620. 
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Ar die uralte Verflechtung der Gnomen in das Epos 
erinnert bie mit der Sonderung der gnomiſchen Poefie von 
demſelben zugleich bemerkbar werdende Einkleidung der Lehre 
in ebiſches Gewand, als Fabel, alvos, udsos, anc- 
Aöyos , 3. Das älteſte Beifpiel ift nehmlich die Erzählung 
don dem Habicht und der Nachtigall in den. befiobeifiben 
Werken und Tagen’). Später, too nicht gleichzeitig, 
Archilochos Apolog vom Fuchs und Adler‘ berühmt ). Dat 
Gefallen an folher infleidung der Lehre muß fehe groß ges 
weſen ſeyn; auch ſcheint zu jeder Zeit dergleichen verbluͤmter 
Bortrag mit Erfolg in Öffentlichen Verhandlungen gebraucht 
worden zu ſeyn “), und es bedurfte ſicherlich nicht eines 
6 uöFog InAoi, um den politiſchen Sinn auf die Spur zu 
brtingen. GStefichoros Zabel vom Pferde, Hirſche und Mens 
fer, dei Himeräern in Bezug auf Phalaris Zroingherrfchaft 
erzählt, blieb fiber nicht ohne Wirfimg ”). Wie fehr aber 
Aefopos (um DI. 62) Mann des Volkes geweſen ſey, be⸗ 
kundet ſich durch einzelne glaubwuͤrdige Berichte von feiner 
uͤberaus hohen Geltung, z. B. bei Kroͤſos »), die durch die 
fratzenhaften Angaben eines Planudes gluͤcklicherweiſe nicht 
ganz haben uͤberdeckt werden koͤnnen. Die Goͤtter, heißt es, 
haͤtten ihn dergeſtalt geliebt, daß ſie nach ſeiner Ermordung 


—— — — 
⸗ 


51 b) Schol. Ariſtoph. Wesp. 1251. — 5a) W. u. T. 202 — 211. — 
85) Ammon. aivos. — 5 Helm. Aidog ou yaloia. — Ev 10% 

= a0Wwolg Öixaoınplorg & Eorıy O18 T0i5 Alsansiois Exygürıo uv3oıs. — 
Del. Ariftoph. Wesp. 564. Schol. Wesp ı251. — 35) Ariſtot. 
Mhet. 2, 20, wo auch ein gleich treffender Apolog des Aeſopos, 
vorgetragen zu Samos im Gerichte, das über einen Demagogen 
gsehalten ward , fich befindet. Steſichoros Apolog ik auch Horat. 
Epviſt. 2, 19 35 f. zu lefen. Vol. Konon 42 , 100 aber Gelon flatt 
 PHalaris ſteht. Der Umfturz von Phalaris Herrfchaft erfolgte 
nach einer Erzählung in Porphyrogennets Ercerpten (Maj. zu 
Cic. v. Staate 76 Stuttg. A.) in Folge einer Aeußerung des 
Phalaris, die ald Stoff zu einem Apolog vorliegt: — idw 
megiorsgüv nAHFos Up’ Evöog iepaxog Öwxöuevor, Epn‘ Ögare; 
5 üvöges, Tovouro nAmdog Up’ Eros diwaöueror dia Beiliar- 
inel Toi ye ei Tolugosıay Lnıorgswar, guölwus Tou ÖLwxoyzog 
dv vıegıysvomro. — 36) Zeugnifle in Babric. bibl. ed. Harl. 

1, 618. | , 


\ 
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ihm das Leben wiederſchenkten. Unter dem Namen Fußapı- 
zıxoi Aöyoı waren feine Erzählungen und deren Nachs 


ahmungen bei den talioten berühmt”). — Zur poetis . 


ſchen Privatliteratur gehören dagegen die Silloi, ſatyriſch⸗ 
didaktifche Gedichte, deren unter andern Kenophanes °") 
und Timon °’) verfaßt haben follen, und die Griphoi, 
eins der vielerlei Wigfpiele, mit welchem der helleniſche 
Geiſt Sympoſien und andern geſelligen Verkehr zu beleben 
ſuchte “”). 

.Die Iyrifche Pvoeſie, über deren innere Geſtaltung 
und Entwickelung aus Gemuͤthsbewegungen es ſo wenig, als 
über die Lebensgeſetze der Gefühle bei den Hellenen, einer 
Unterfuchung bedarf, ſcheint zuerft auf Kreta fih in Ver⸗ 
bindung mit der Pyrrhiche und zwar mit anapäftifchem Rhpthr * 
mus geftaltet zu haben; die ältefte VBortragsform , von der fih , 
Weberbleibfel erhalten haben, ging aber ebenfalld® aus der 
beroifhen hervor. Das ele giſche Versmaaß entftand um 
‚die. Zeit der erften Olympiade; erſte Pflegerinn deflelben war 
Jonien; es Pnüpft fih an den Namen des Kallinos aus 
Ephefos.*). Das elegifche Versmaaß hat in fich feinen ents 
ſchiedenen Charakter, weder der Kraft: noch der -Weichheit, 
des Feierlichen oder Ungeftümen ; die erfte Anwendung deffelben 
ſcheint dur die Stimmung der Zeit, in ber es .entftand, 
- gegeben worden zu feyn. Schon hatten Bürgerfehden und 
“Kriege der Nachbarn gegen einander begonnen; es war ein 
vielbewwegtes Leben und die jugendliche Rüftigfeit der Hellenen 
noch vorhanden; daher denn die Elegie zuerft ald Kriegslied 
hervortrat. Diefen Gehalt haben auch die angeblich tyrtäl 
ſchen Elegien; jedoch bei:dem frühen Verkehr, der zwiſchen 
Kreta und Sparta beftand, mar in Sparta der anapäftifche 
Rhythmus die Grundlage lyriſcher Form in Kriegsliedern ge: 


87) Heſhch. Zußagirixoi Ay. , Suid. Zußogızizaig. — 3) Straß. 
14, 645. — 59) Diog. 8. 9, 110. — 40) Athen. 0,448 C ff. 
Schol. Arift. Wesp. 20. Gchol. Plat. Staat 409 Tauchn. A. — 
41) Conr. Schneider üb. d. elegifche Gedicht d. Griechen in Daub 
und Creuzers Studien ©. 4 Anh. Balent. Srande Callinus, | 
‚1816. u. a. | 
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worden; auch dieſe knuͤpft ſich an den Namen des Tyr⸗ 


. 2808 °°); die Verpflanzung kretiſcher Gefangs: und Muſik⸗ 


meifen überhaupt aber an den des Thalet as, angeblich 


/ Zeitgeneffen und Freund des Lykurgos *). 


% 


Faſt gleichzeitig mit dem elegifchen Versmaaß, aber von 
dem heroiſchen durchaus nicht abhängig, vielmehr aus der 
Sprache des gemeinen Lebens heransgebildet *), Fam das 
kambifhe in Gebrauch, nad einer nicht ganz fihern Ans 
gabe durch den Rhodier Simmias, 406 Jahre nach dem 
teojanifchen Kriege-*). Die erfte Anwendung deflelben er: 
mangelte nicht ganz des Lyriſchen; e8 ward Ausdruck gereizten 
und bittern Unmuths gegen Widerfacher *); aber das Herbe 
und Scharfe darin, gleich dem VBrandteweinsfeuer im’ Ber: 


-hältnif zum edeln Rebenfaft, und zugleich die Beziehung auf 


Perfönlichfeiten, hielten den Acht poetiſchen Schwung fern; 
zu feinen Ehren fam der Jambus erft durch die Einführung ing 
Drama; die erfte Erſcheinung deſſelben dagegen erinnert an 
ein Analogon des unpoetifchen Gehaltes von den Werfen und 
Tagen. . Den Gebrauch fatyrifchen Spotted zu perfänlichen 
Angriffen legte man ſchon dem Homer bei, deflen Margites 
für das Ältefte Spottgedicht galt *6); : den erften Gebrauch 
der Jamben aber zu dem bezeichnesen Zwecke dem Archi⸗ 
lochos, deſſen Bedeutung in der Geſchichte der lyriſchen 
Poeſie in mehr als Einer Hinſicht erheblich iſt. 


Archilo chos, deſſen Bläthezeit jwifchen DI.20 — 26, 
700 —.676 v. Chr., der Tod in DI. 29, 664 v. Ehr., 


42) Pauf. 4, 15, 3: xai Zleyela xai za Inn Bploı Ta arvanaıcıa 
Ader. Val. 4 16,3. "Eußorygia, Evönlıan Athen. 14, 650 F. — 
45) Plut. Lyk. 41. Th. 2, 2, 212. Daß Thaletas jünger und 
etwa DI. 33, 2 anzuſetzen ſey, f Müller Dor. 2, z81. 498. — 
44) Ariſtot. Poet. 2, 163 ualıora yag Asxtıxöp 109 Mergov 10 
oußeiov &orı. — 45) Suidas Sıuulas. Nah Andern war 
Simonides aus Amorgos, deſſen Gedicht über die Natur 
der Weiber fich erhalten hat , Erfinder der Jamben , feine Bluͤthe⸗ 
zeit aber 406 J. nach dem trojanifchen Kriege, Guib. Zınomi- 
öns. — 46) jaußitsı» — maledicere, Dronicd. b. Putfch 482. — 
45b) ©. u. a. Phot. Megyirns. 
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fälle “), übel verrufen *) wegen des Gebrauchs, welchen cr 
von den Jamben machte, gleichwie nach ihm Hipponar 


aus Epheſos (um DI. 60) “), wirkte fchöpferifch auf Ente, 


söiefelung und Geltung der Iyrifchen Poeſie. Er verband 
Tonkunft und lyriſche Poefie enger mit einander, ſelbſt feine 
Jamben mit Mufifdegleitung vorzutragen gab er Anweifung ”°); 
Uebergäange aus einem Rhythmus in einen andern, alfo 


Miſchung des Versmaaßes, ward ebenfalls von ihm verſucht. 


Sein Anfehen war ungemein groß"); zwar follen die Lake⸗ 


damonier feine Gedichte (wahrſcheinlich nur die „Jamben) wegen, 


deren Unzüchtigfeit bei fich nicht geduldet Haben ); dagegen 


aber ward ein Gefang des Archilochos bei Eröffnung, der 
olympifchen Spiele gefungen ”), und infofern mehr, als 
irgend ein anderes Gedicht, Sache der Nation, auch ward 
ee zu Delphi. hoch geehrt or Rhapfoden aber verbreiteten 
feine Geſaͤnge, gleich den homeriſchen *). 


Nun folgte zur Ausbildung des höheen Iyrifchen Gefanges 


Erfindung auf Erfindung; Mutterland und Pflanzfrädte, 
- Dorismus, Jonismus und Weolismus, Ariftofratie und 


Tyrannis metteiferten in deren Förderung mit einander. Die 


Tyrannis befonders, zuerſt, wie es fcheint, von Arcilochos mit 


diefem Namen benannt °°), . ift durch die Pflege derfelben auss 
gezeichnet; das heroifhe Gedicht paßte für diefe nicht wohl 
wegen der Verherrlichung des Altfürftenthums; Kleiſthenes 
von Sifyon unterfagte den Rhapfoden den Vortrag der homes 
rifhen Gefänge wahrſcheinlich nicht bloß darum, meil das 


f 
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47) Liebel Archilochi relig. ©. 6-8. — 48) Pind. Yon. 2, 100% 
— woyeoör "Agzikoxor Bagvädyorg ErYsvıy nınwonsvor. Vgl. 


Rebel &. 87. — 49) Strab. ı4, 641. Hipponacteum prae- 
conium Cic. ad div. 7, 2. — 50) Plut. v. Muf. Kap. 28. 
10, 630 RA. — 5:1) Bell. Pat. 1, & ſtellt ihn mit Homer 
zufammen. — 52) Valer. M. 6, 72 ext. 1. — 55) Pındar 


Dh g Anf. u. Sch. Dal. Liebe 178 f- — 54) Pythia fchalt den 
Kallondas/ der den Archilochos im Kriege getödtet hatte: Mov- 
_ oda Yspanovıu xarsxtaveg EEidı vnod. Balen Protrept. ©. ı. 
Liebel 45. — 55) Athen. 14, 620. — 56) In Bezug auf den 
Luder Gyges: — Mezaing 6 ov# ?ow zugarrlöog. Plut. ». 
Seelenruhe 71 839- Ä Ä | 
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.gob von Argos. darin häufig vorfam ”); um fo willkommner 
aber war den glanzliebenden Tyrannen das lyriſche Gedicht, 
als gleich ihnen neuern Urſprungs und nicht ſo entſchieden, 


wie das Epos, auf das mythiſch⸗heroiſche Zeitalter gerichtet, 
und als reich und herrlich mit mufifalifch = orcheftifcher Begleis 
tung ausgeftattet. Keineswegs aber wurde dadurch die Lyra 
von dem öffentlichen Leben abgezogen; vielmehr. fuchten die 
Tyrannen grade Durch diefelbe ihre Geltung in jenem zu förs 


dern. Zwar mangelte es nicht an Iyrifchen Dichtern, welche 


bei Tyrannen, wie anderswo, von Wein und Liebe fangen °°), 
aber Hauptrichtung der lyriſchen Dichtung blieb die auf das 
öffentliche Leben, namentlich auf Eult und Kriegsmefen; was 
heut zu Tage einen fo unermeßlichen Reichthum von Iprifchen 


- Gedichten hervorgebracht hat und noch täglich hervorbringt, 


die fentimentale Liebe, war den Hellenen unbefannt; in der 
Hauptfache Hatte die Lyra einen ftählernen politifchen Boden. 
Naͤchſt Archilochos ift unter den lyriſchen Dichtern als 
als fchöpferifher Künftlee und als Mann der gefamten Nation 
auszuheben Terpandros von Lesbos “), deſſen Blüthezeit 


Dlymp. 26 begonnen zu haben feheint °). Er fügte zu den 


Saiten der Lyra ein zweites Tetrachord hinzu °'), fo daß diefe 
nun fieben Saiten hatte, er führte Olymp. 382 eine Noten⸗ 
bezeichnung -ein °°), fertigte zuerft Skolien °°) und hob ſelbſt 
die Kunft der epifchen Rhapfoden, indem er die Proömien, 
aus denen die Fleinern Hymnen entftanden find, einführte ). 
In dem Jahre der Stiftung der Wettfpiele an den Karneien 
zu Sparta, DI. 26, 676 v. Chr., war er dort Sieger ), 
vier Male fiegte er in dem pythiſchen Wettkampfe °). Den 
fpröden Spartiaten gewann er ſolche Zuneigung ab, daß fie 
um Ol. 353, 4 ihm auftrugen, Tonmeifen zu den lykurgiſchen 
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57) Herod. 5, 67. — 58) Th. 12,1, 282. — 59) Strab. 15,618. — 

60) Bei Plut. v. d. Muſik 10, 654 wird die Angabe eines gewiſſen 

Glaukos mitgetheilt, der, jedoch wol ohne genügenden Grund, 

Terpandros älter als Archilechos genannt habe. — 61) Strab. 

0. O. — 62) Par. Marm. Ep. 35. — 63) Plut. v. Muf. 

' 10, 680 nah Pindar. — 64) Daf. 656. — 65) Athen. 
14 635. — 66) Put. a. D. 654. 
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Gefegen , beren Anfehen er dur Beruhigung der gährenden 
Gemeinde ſicher geftellt hatte *”), zu fertigen °%. 

Altman, Zeitgenog des Terpandros, berühmt um 
Olymp. 27, 672 v. Chr. °°), Sohn eines Lyders ’°), ſelbſt 
aber gebohrner Lafedämonier aus Mefloa ”'), wurde wegen 
feiner Wackerheit freigelafen und als Dichter von feinem 
‚Staate nach Gebühr geehrt. Er hatte den lafonifch : dprifchen 
Dialeft mit ſolchem Erfolge gebraucht, da er yAuxdg genannt 
wurde; feine Gedichte waren, nad der Natur feines Vaters 
landes, ohne Zweifel allefamt zu öffentlichem Gebrauche bes 
ftimmt; Hymnen, z. ®. an die Dioskuren “), Chorgefänge 2* 
Skolien, die mit denen des Terpandros geſungen wurden by 
endlich erotifche Gefänge (uEAn Epwrıxc) ’*), welche mit gros 
ser Wahrfcheinlichfeit. auf die Iafonifchen Eros» Vereine, von 
denen oben im Abſchnitte von der Öffentlichen Zucht die Rede 
geweſen ift, bezogen werden koͤnnen. 

Alk üos, Zeitgenoß und Landsmann des Pittakos, in 
feiner Blüthe um DI. 45, 600 v. Chr., war Öffentlicher Dich⸗ 
ter, nicht bloß als Berfaffer von Päanen auf Apollon ”), Pos 
feidon,, Hermes ) ⁊c. und von Chorgefängen für] 
nogsEvaa ”), fondern auch ald Demagog, der fei 
Bürgerfehden rührte °), und unter den lyriſchen . 
ganz befonder& durch den politifhen Gehalt feiner Gefänge "'), 
felbft feiner Skolien *), hervorragte. — Dagegen feinen 
Sappho's Gefänge des Charakters folder Beziehung auf 
das Deffentliche ermangelt zu haben, und find, wie auch wohl 
die der Erinna, Myro ic. nur ald Verirrungen der helleni- 


67) Par. Marm. Ep. 55. Andere Zeugniſſe ſ. b. Muͤller Dor. 2, 
32009, N.4— 68) $. 155. N. 14. — 69) Guld, Alrudr, nach 
Eufeb. DI. 51. — 70) Welder Alkman Fragm. ©. 6. — 
71) Herafi. Pont.:s. Euid- Alxper. — 73) Pauf. 5) 15,20. — 
78) Vauf. 4 41,5 — 74) Elem. Aler. Strom. 1, 308. — 
75) Put. Luk. 28. — 76) Athen. 15, 600.'— 77) Plut. v. d. 

Wußſ. 20,664. — 78) Fabric. v. Harles 2, 86. — 79) Pollur. 
455. — 80) Carmen digoorasıwrrd Fabr. S. 84, N. dd. — 
81) Darauf geht das ueyalopuis, Dion. Hal. 5, 421 B. Es 
heißt go Amdvıms 10 züv nohızmüv meayuirer 190. — 
82) Hermann elem. doctr. metr. 694. 695. 
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ſchen eyrie anzuſehen; ; weshalb wie mit diefen poetiſchen Wei⸗ 
bern uns nichts zu ſchaffen machen. 


In Periandros Zeit, um DI. 38; 626 v. Chr., lebte. 


Arion ans Methymnä *), welcher die Dithyramben ver⸗ 
edelte und ihre Form beftimmter geftaltete, und daher. Erfin⸗ 
der der Dithyramben heißt ?). Sein Name war auch bei den 
Italioten groß. — Schöpfer dei Iyrifchen Gefanges für die 
- Sifelioten wär aber Stef iheros aus Himera, geb. DL.37 
und noch DI. 56 am Leben °°), ein Dichter, nicht minder bes 

wundert, ald betwunderungsmwerth, Ordner des Chors in 
Strophen, Antiftrophen und Epoden °°), auch durch feine 
Richtung aufs Epos ausgezeichnet. — Aus dieſer Zeit ift auch 
des Solon und Mimnermog zu gedenfen, Deren foges 
nannte Elegien nach ihrem Inhalte zum Theil hieher gehören. 
Mit Solon tritt Athen zuerft ein in die poetijche Literatur; an 
feine Elegie auf Salamis °’), das erfte Zeichen poctifchen Lebens 
in Athen, knuͤpft ſich zugleich das Merkzeichen der Exftlinge 
thatluftigen Aufſchwungs. — Kriegeriſches Gepräge hat au 
feines Zeitgenoffen Mimnermos aus Kolophon (um DI. 46) 


Elegie Aber den’ Kampf der Smyrnäer gegen Gyges); weich⸗ 


lich aber und nicht zu öffentlichem Vortrage geeignet waren das 
"gegen deffen Klagen über Elend des menfclichen Lebens, und 
das zärtliche Gedicht Nanno; auch dies eine Verirrung der [ps 
rifchen Poeſie. Nicht minder aber die Weins und Liebeslieder 
des Anafreon aus Teos ) (DI. 55, 2? — 76, 3; 
559 — 474 v. Chr.) und Ibykos aus Rhegion (um 
Ol. 56,3; 654 v. Che.) °P), deren erfterer zwar in feiner 
Aufforderung an die Teer, der perfifchen Knechtſchaft ſich durch 
Auswanderung nach Abdera zu entziehen °°), ale wackerer 
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83) Herod. 1, 25. Strab. i3, 618. Set. AN. 16, 19. Suid. 
AR — 84) Herdd. 1, 22. Echol. Pind. DI. 13, 25. Pbot. 


æbæxdio“ zopov. — 85) Suid. Zimoizopos. — 86) Guid. rela - 


" Zinorgögov. — 87) Put. Sol. 8: 29 ad duekzlde mr dls- 

 yelar x... — 88) Fragm. g und ıı b. Gaisf. Nol. Pauf. 

9, 29, 2. Zeitgenoß jenes Krieges Fonnte Mimnermos übrigens 

. nicht webl ſeyn, wenn er der des Solon war. — 89) Suid. 

Avang. — 896) Derf.: "Ißvxos, hat DI. 54 Val. Harles zu 
Fabr. 2, 129. — 90) Straß. 14, 64% 
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Patriot aber nachher nur als eine Art Hofdichter bei Polyfrar 
188°) und auch Hipparchos“), und als Hedonifer””) erſcheint; 
deren zweiter aber, Ibykos, nicht fowohl wegen feines Aufents 
haltes bei Polykrates, ald wegen der ſchaͤndlichen Wolluͤſtigkeit 
feiner Gedichte uͤbel verrufen war ꝰ). — Melanippides 
der Aeltere aus Melos um DI. 65 °°), und Laſos aus Her⸗ 
mione um DI. 68 °°), Nebenbuhler des Simonides, hatten 
Geltung als Dithyrambendichter; der letztere heißt ſogar Er⸗ 
finder des Dithyrambos ); jedoch wird eben demſelben auch 
ſchon Berderbniß der alten Mufif beigefchrieben °°), 
Simönides aus Keos (DI. 55, 2 — 77, 4; 
559 — 469 v. Chr.) *), gern an den Höfen der Tyrannen, 
des Hipparchos, Heron, der theffalifchen Skopaden '°°), 
weilend, verrufen wegen feiner Habfucht und der Feilheit feiner 
Muſe '”), mar dennoch hochgeltend durch feine Großheit und 
Fruchtbarkeit als Dichter. - Sechs und funfzig Mat foll er-in 
poetifchen Wettfämpfen den Preis gewonnen haben '"); ihm, _ 
als dem angefehenften Lyriker feiner Zeit, tourde der Auftcag, 
für das Denkmal der bei Thermopylä Gefallenen eine Inſchrift 
au verfaflen ”’); die Schlachten bei Artemifton und Salamis 
befang ee lyriſch e); das elegifche Versmaaß gebrauchte er 
zu Zrauergedichten, Honvor, und feitdem behielt Elegie die 
Bedeutung eines Flagenden oder in fanften Gefühlen ſchwelgen⸗ 
den Gedichte 'ꝰ*). Beſonders zahlreich feheinen feine Epinikia 
gewefen zu feyn ). WB 
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gı) Herod. 3. 121. Strab. ig, 638. Aelian. V. G. 9, 4. — 
92) Plat. Hipparch. — 95) Cie. Tuskul. 4, 35./ Pauſ. 3, 
- 85, 1. — 94) "Egwronarsorares Suid. Infamis Cie. a. O. — 
95) Suid. — 96) Nach Larcher Herod. 6, 572. — 97% Blut. 
von d. Muf. 10, 682. Bgl Echol. Voͤg. 14035. Wolf. ıqrı. 
Wesp. 1401. Schol. Pind. DI. 19,27. — 98) Plut.a.D. — 
99) Wan Goens (Dufer) de Simonide Ceo, 1768.: Das Ges 
burtsjahr nach Corſini £. A. 3, 102. — 100) Die Zcugniffe bei 
Fabrie 2, 144, van Goens 59 f. — 101) Ariſtot. Eth. 4, 2/27. 
. "Athen. 14, 656. Melian 8, 2. Gchol. Pind. Ihm. 2, 10, 
Van Goens 42. — 108) Aus Epigrammen Bentl. g. Bople: 
169 f. Lennep. Weberf. — 103) Diod. 11, 11. — ' 104) Guib. 
" Zuuonld. Gene ds’ dAeyelag, diefe eidg. — 105): Euid. 
Quinstil. 10, 15 64. — 106) Fabrie. #, 147- 
Sellen. Alterthumstde, IT. 2. .. | 26 
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Als Simonides Kraft den Kampf mit dem zunehmenden 
Alter. zu beſtehen bekam, erhob ſich mit jugendlichem 
Schwunge Pindaros von Theben, DU 64, 3 — 84,8; 
622 — 448 v. Chr. 7), unterrichtet nicht allein von. Lafog, 
Simonides, fondern auch von der Iprifchen Dichterinn Korinna 
und nachher fünf Mal im Wettkampfe von ihr befiege '°°), in 
Deiphi fo hoch geachtet, daß Pythia befahl, ihm eben fo viel, 
als dem Apollon felbft, zu geben 9), vpielgeltend bei Hieron, | 
Theron und dem Battiaden Arkeſilaos, bei den rhodiſchen, 
aͤginetiſchen ꝛc. Adelggefchlechtern und felbft im demokratiſchen 

Athen, das ihn mit der Progenie beehrte "°); mit feinem 
vaterländifchen Gefühle und ‚feinen politifchen Anſichten aber 
feit etwa: DI 80 im Gegenfage. gegen den Geift und die Macht, 
die von Athen ausgingen, und bei aller Größe feiner Poeſie 
doch durch diefe politiſche Befangenheit der Stellung eines 
Dichters der Gefamtnation, des er zu fegn verdiente, ent- 

ruͤckt. — Mit ihm und Bakchylides (bluͤhend um DI. 82, 
452:0. Chr.) feinem Nebenbuhler und Widerſacher““), fehließt 
ſich die glänzende Reihe. der großen lyriſchen Dichter; neben 
ihnen wor fehon das Drama aufgeftiegen und zog die Blicke 
und Lieve der Athener mit feinen unmiderftehlichen Reizen an 
ſich; zwar werden auch aus der folgenden Zeit die Namen 
mehrer Iprifhen Dichter. angeführt, ald Melanippides' der 
üngere ) um Olymp. 80, Kinefias ''), Samproftes "*), 
Kon’), Philorenos') ꝛc., aber die zu Athen befind- 
lichen werden meiftentheil® ungünftig beyetheitt "“P). Am 
fiebften verfuchten die Dichter der fpätern Zeit fi an 
Dithpramben;, voißden £ Hl. 90 — 95 namentlidy wurde der 








107) Nach Botb proem. Pind. 3, 2, e. 14. 15. Corfini £. Att. 

2—, 64 5 122. 206: v. DI.65, 5 — 82, 2. — 108) Aelian 

1341 95. — 109) Panf. 9, 23, 3. Bl. Herod. 2, 156. — 
120) Iſokr. v. d. Antidoſ. 87 Drei. — ı2ı) Schol. Pind, DI. 
2, 156. Aelian 4 15. — 112) Suid. Milauınn. — 115) Plat. 
Gorg. 561 E. Ariſtoph. Wolk. 352 u. Soꝛol. — 114) Athen. 
1 491C. — 115) Fabric. 2, 186. 508. - 116) Schol. 
Arifid. 2, 256. Muret zu Ariſtot. Eth. 208. Zell 2, 112. 
Fabric. 2, 515. — 116b) Plut. v. d. Muſ. Rp. 12. Ariftot- 
Probl. 19-- Ariftopp. Well 333.0. 0. 
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Dithyrambes von mehren Dichtern, zum Mergerniß der 
Speunde. gediegener und wohlgeordneter Rhythmen, durch 
Kuͤnſteleien und rhythmiſche Zügellofigfgit verderbt '"), , 
| Bei emer Ueberfhan -der geſamten lyriſchen 
Dihtungsarten, deren ed »un noch, bedarf, ift haupte 
ſachlich ins Auge zu faſſen, welche von:ihnen am meiften auf 
das Öffenstiche Leben der Hellenen gerichtet und mit ihm pers 
flochten waren. Zu mündlihem Borteage waren, wie ſchon 
gedacht, alle beftimmt ; fehriftliche Verbreitung von Gedichten 
zur Leſung fam in der Zeit helleniichen Selbſtaͤndigkeit nicht 


vor; nun aber gehörte Vieles von dem, was einer Zuhoͤrer⸗ 


fchaft vorgetragen murbe, nach feinen. äußern: Beziehungen der 
Perſoͤnlichkeit des Sängers allein an, 3.8, Liebesgrfänge, 


Klagen zc., wogegen. als Öffentlich zu bezeichnen find ale bie . 


Gefänge, welche mit einer Öffentlirgen Handlung verbunden 
eder doch auf fie bezüglich waren; gleichfam auf der Grenze: 
von-beiden ftehen die Wein⸗ und Baftmahtsgefänge (ragoi 
na nein), alfo auch die Skolien, die, mie oben bemerft, 
3 B. in Sparta zu den oͤffentlichen Geſaͤngen zu rechnen 
waren. 

Ausſchließlich und. vorzugeiweife oͤfentlich waren die 
Kriegsgeſänge, Eußarrara , &sorslıe,. am meiſten wol 


auf Kreta. und: in Sparta ausgebildet, aber alßs Päane bei _ 


allen Hellenen hblih":®). Der berühmtefe Kriegögefang der 
Spartiaten war der kaſtoriſche, to, ¶ KaorboeοV), das 
begleitende Inſtrument war die Flöte. — Faſt alle übeigen 
öffentlichen Gefänge laſſen fih als mit. dem Culte verknuͤpft 
anfehen. Die. Zahl der hieher ashörigen Bezeichnungen if: 
fehr groß; Doch ift daraus nicht auf eben fo viel nach innerm 
Weſen verfchiedene Befangsarten zu ſchließen. Manche 
Namen beziehen fih auf Attribute einer Gottheit, der ein 
Geſang dargebtacht ward, ſo Upingos auf Artemis Upis, 


JInltos auf Demeter, Shriambos auf Dionyſos, Dian 


‚auf Apollon, murden aber zum Theil, wie der legtere, auch 





“ 117), Boͤckh metr. Pind. 273. _ 117 6) CTh. 2, v8. — . 


118) Put. Lyk. 22. Schol. Pind. Pyth. 2, 127. Boͤckh metr 
Pind. 276 N. ’ — 
26 * 
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in weiterem Sinne verſtanden; andere auf die Perſoͤnlichkeit 
der Vortragenden, als Parthenia auf die ſingenden 
Jungfrauen, (auch mol Paidika auf die Knaben ?). 
Manche Eultgefänge wurden nur mit einfacher Begleitung der 
Flöte oder Lyra vorgetragen, andere hatten Tanz zur Bes 
gleltung, und vom:fegtern wurde insbeſondere eine eigene 
Battung, das HSyporchema bezeichnet"), Meloc war 
Sefamtname füu das mit muſikaliſcher Begleitung vor: 
getragene lyriſche Gedicht, insbefondere aber: dasjenige, mo 
die Ännigfte Vereinigung von Poeſie, Muſik und Orcheſtik 
ftattfand. Hievon' nun war am bedeutendften der Dithys 
rambos oder 'xopög xuxrrog '”), zuerft bloß zum dionpfis 
ſchen Eult gehörig ">, nachher allgemeiner. Als Stätten, 
wo et zuerft gebraucht tworden fen, merden genannt Naros, 
Korinth, Theben '*); als Erfinder, oder bielmehr poetifche 
Bildner deſſelben, wie oben bemerft, Arion und Lafos. Die 
dazu aufgeftellten Chöre beftanden aus Männern, aber au 
aus Knaben. Die Ausdruͤcke Stropfe, Antiftrophe und 
Epodos ) bezogen fich urſpruͤnglich auf das Orcheftifche , das 
biebei die Entwickelung eines friegerifhen Lochos nachgeahmt 
zu haben fcheint '”*), erdneten aber mit diefem fich der Poefie 
unter. Zu der von Ariftophanes u. %. vielgetadelten Umge⸗ 
ftaltung der Altern Dithyrambenform durch fpätere lyriſche 
Dichter fheint Hefonders gehört zu haben, daß die Wiederkehr 
eines Rhythmus durch Strophen und Antiftrohen verabfäumt, 
die Sinfchnitte am Schluß einer Strophe und Antifteophe ver: 
wifcht wurden und Uebergänge von einem Rhythmus in einen 
andern ohne dieſe, auch überdies bunter und häufiger, ſtatt⸗ 
fanden *. 


119) Bockh metr. Pind. 202. — 1230) Timfowsfy de dithyrambis 
in Bed act. ſemin. philol. ı, 216f. Weber zöpoı wuxlıor ſ. Zen. 
Def. 8, 20. Aeſchin. g. Kteſ. 625. Ariſtoph. Voͤg. 918. Suid. 
zunkloy zopey. — 121) Daher Baxyızu. — 123) Schol. Pind. 
DI. 13, 25. — 123) Pollux 4 107. 108. Schol. Eurip. He. 
647. — 124) Thierſch Ein. 3. Pindar 106. — 125) S. Ariftos 
tele6 Probl. 19 b. Herm. elem. doctr. metr. 716. Die neuere 
durch Melanippides eingeführte Form hieß avafßolai, Ariftor. 
Rhet. 3, 9. 14 5: Ariſtoph. Fried. 850. Voög. 1384 f. Wolf. 
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Unter den. Sefängen, die fi. mittelbar auf den Cult 
bezogen, find mohl am bedeutendften die zu Verherrlichung 
von. Siegern in den oͤffentlichen Wertfämpfen gedichteten 


| Siegsgt fänge,- Enwize, ‚„- dIAa, x@uoL, EYRWULR, 


Errix@uor, Errixwuor 5), In Olympia felbft ward am 


Abend. des Tags der Kampffpiele der oben erwähnte Gefang 


des Archilochos angeftimmt “ns die, einzelnen Sieger aber 
nachher in ihrer Heimath und auch: wol in dieſer befreundeten ' 
Orten '”°) feftlich empfangen; wie aber hätte dies ohne, Poefie, 
Geſang und Tanz gefhehen mögen? Daher fo viele Sieger, 
fo viele Aufgebote der lyriſchen Poefie und ihrer Schwefters 
Fünfte, und zwar nicht bloß unmittelbar nach dem Siege, fons 
dern auch wol ſpaͤter **), zur Feier des wiederfehrenden 
Jahrestages deſſelben, oder bei Feſten des heimathlichen 
Ortes, die man mit der Lobpreiſung der Sieger in Wett⸗ 
kaͤmpfen nicht minder gern, als mit der Erhebung trefflicher 
politifcher Leiſtungen, verherrlichte. Bei ſolchen Siegs⸗ 
geſaͤngen ward ebenfalls, wie beim Dithyrambos, Chor⸗ 
geſang, mit Strophe, Antiſtrophe und gewoͤhnlich auch 
Epodos, vom Dichter felbft angeprdnet und auch mol unter 
defien eigener Leitung aufgeführt. Die Choreuten 130) moͤgen 
zum Theil von dem Dichter zuſammengeſellt worden und ihm 
von. Drt zu Dvt gefolgt feyn-"");, jedoch wurden von Zürften 
und $reiftaaten dergleichen auch dargeboten, wie in der 
Choregie der letztern überhaupt. Deffentlichfeit mar der 
Charafter folcher Feſtgeſaͤnge nicht minder als der eigentlich 
zum Cult gehörigen ). | | 


832. 969. Schol. Wolk. 552. Schol. Plat. Staat 598 Sauchn. 9. 
Don dem augıavaxzilaır der Dithyrambendichter f. Schol. 
Ariſtoph. Wolf. 595. — 126) Köpog f. Schneider gr. Wörterb. 
Schol. Pind Nem. 6, 45. Dem. g. Meid. 5ı7. Es ift ein Liebs 
liugswort Pindars, f. die Indices — 127) Schol. Pind. DI. 
3,21. — 1328) Pind. DI 6,28. 97. 105. Pyth . 10, 4. 55. — 
129) Pind. Nem. 3, 77. So auch Pyth. 4. — 180) Schol. 
Pind. Nem. 1, 29. 7, 123 f. Pyth 9, 173. — ısı) Schol. 
Vind. Pyth 2,6. — 138) Die Beziehung aufs Öffentliche f. ans 
 gerentet b· Mind. Pott 9, 165. Edel: em. 107 1: 
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Fortfetzung. 
Das Dramen 

| 6. 187. 


Die Seihihte der Entftehung des Drama knuͤpft PR 
an den Dithyrambos, alfo den dionyſiſchen Zeftcult , und 
dionyſiſche Kunſt ler (Auorvoicxoĩ Teyyira) war noch 
in fpäter Zeit eine von den-Benennungen der Schaufpieler ”). 
Die Aeuferungen der dionyfifchen Feftluft waren zwiefacher 
- Art, einerfäits auf den Gott des Feſtes gerichtet, Der feier: 
liche Chorgefang, Dithyramboß, andrerfeits Ergießengen der 
Laune und des Spotted, gefnüpft an die Pompen des Phal⸗ 
lus ), aber auch in freiem ad von Neckereien unter 
den Theilnehmern am Feſte ‘). Kunſtmaͤßiger Ausbildung 
ward zuerſt der feierfiche Chorgefang, als Beftandfheil der 





x) Sür unfern Geſichtspunkt brauchbare Bücher: Bulengerus de 

-  theatro ludisq. Scenicis, 1603. 8 A. W. v. Schlegel. über 
dramat. Kunft und Lil. 1808. On the dramatic reprefentations 
of the Greeks im Muf. critic. 5, 69 f. 6, 204 f. 7, 472 f. 
Don Kanngiefers: die kom. Yühne v. Athen, if fchon oben 
neredet worden; ſ. dazu des Buches Recenf. in -Leipz. 2. 3. 1817, 

IR 59 f. (v. Hermann). — Leber die Eutftiehung und Ents 
widelung des Drama f. Safaubonus de [atyrica Graecorum 
poeli etc. 1605, n. U. v. Rambach 1774. Bentlei opulc. philol, 
ed. Lipf 276 ff. Flögel Geſch. d. fom. Literatur 1787 f. 4. 8. 
EihNädt de dramate Graecorum comico - fatyrico, 1798. 
Bockb Graecae tragoediae principum — num ea, quae [uper- 
funt, et genuina omnia fint? 1808. -Hermann zu Ariftot. 
Poet. 107. Dahlmann primordia et [uccellus veteris co- 
moediae Athenienium, ı8ıı. Boͤckh Gtaatsh. 8, 561 f 
We Schueider de originib. tragoediae Graecae und deffen de 
originib. comoedine Graecae, 1818. Thierſch Einleit. 3. Pind. 
ı59 f. ©. Pinzger de dramatis Graecorum latyrici origine, 

1822. Grofar de Dorienfium comoedia, Vol, ı. 18958. — 
8) Polur 5, 154: Plut. Arat! 55 °— ray negi ıöv Jıdyvooy 
zeyrıziv. Don Teos I. Strab. 14, 645. — x) Ariftot. Poet. 
2, ı2: Die Tragoͤdie and za ZEapzörsau zör dıdvpaußor, die 
Komödie ano ray ra pallıza. — 4) dE duakns aoxospuore Guid. 
Toprsia Schol. Demofth. g. Androt. 97- 
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Igeifchen Poefie, theilhaft, und die oben bejeichneten Vortraͤge 
choriſcher Geſaͤnge bildeten ſich weit und herrlich aus, ehe das 
charakteriſtiſche Merkmal des Drama, der Dialog, das in 

- Ben Ergießungen des neckenden Spottes fich natütlich gegeben 
vorfand, fih mit Verlarvung verfnüpfte Allerdings aber 
hatten jene lyriſchen Ehöre und auch die Phallifa ſchon ein 
dramatifches-@lement, indem mol der Chorführer abmechfelnd 
mit dem Chor und zu diefem ſprach °), und Verlarvung bei 
dionyfiſchen Feſten, Darftellung des bakchiſchen Gefolges, der 
Satyen ꝛc. gewiß uralt war °), oder doch Beſtreichung des 
Geſichts mit Hefen zum Feſte gehörte )., Dergkichen war 
vor dem Auffommen des attifhen Drama vorhanden und die 
Dorier machten Anfpruch darauf, dieſe fogenannte ältere 
oder lyriſche, und wol als Eins mit dem Dithyrambos 
. begeichnete *®) Tragddie erfunden zu haben). Sikyon 
‚war fon vor dem Aufkommen der Tyrannis dafeloft Sit 
dionyſiſcher Zeftluft, ‘außer welcher aber auch eine Art drama⸗ 
tiſcher Aufzuͤge dem Heros Adraftos dargebracht wurde °). 
Daher Heißt es wohl, die Sifyonier Hätten die Tragoͤdie ers 
funden, die Arhener aber vollendet '), und in Bezug hierauf, 
erklaͤtt fich die Angabe, daß Thespis der fiebzehnte dramati- 
fe Dichter"), als ein Dichter der fiyonifch = dorifchen 
FTragoͤdie aber Epigenes."P) genannt wird. Eben fonun 
machte auf den Ruhm, die Komödie erfunden zu Haben, ein 
anderer dorifcher Staat, Megara, Anfpruh; Sufarionaus 
Megara ſoll zwifchen DI. 50 — 5%, 580 —5 64 v. en =), 


5) Thierſch. Einl. zu Pindar. 1 — 6). Böttig. a; 3: Archaͤol. 
d. Mal. 199, — 7) Horat. an d. Pifon. 277. — 7b) Suib 

 Adlom. — Asysımı zai Tgayızou 100n0V supi yardadan. 
Tzetz. zu Lykophr. 1, 256 Müll. A.: zeayaöoi ds nomral* 
Adlov ». 1... — 8) Arift. Poet. 1,25: — avsmomuvıas Tag 
ze To0ywÖLas zul ang xauwöing ob Iwgieis. — 9) Herod. 5,67. — 
10) Themiſt. 19, 487, Petav. U.: zeayadias ner eögszai 
 Zurvorıoı, —RB ös Arznolı — 11) Suid. Oscınıc. 
Deber die Stelle in Df. Plat. Minos g20 E. g21 A. f. Boͤckh 
tragoed. princip. 254. — ı1b) Suid. oudsv ngös Asövvoor u. 
Gong. — 12) Ariftot. Poet. ı, 25. — 13) Bar. Marm. 
Ep. 54. | 
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mit eines Geſellſchaft in Attika umhergezogen feyn und Komoͤ⸗ 
dien auf Brettergerüften dargeftellt haben "); die Zeitz 
beftimmung paßt zu der Angabe, daß die Komödie in Megara 
ſich aus demofratifher Zügellofigkeit entwidelt habe, denn - 
diefe fcheint auf den Sturz des Theagened (DI. 42, 1) gefolgt 
zu feyn ”). . Darauf wurden auch wohl die Ausdrüde megas 
riſches Laden (ydAws Meyapızös). bezogen '%); ih der 
That aber entwicelte fi unabhängig von der attifhen Komoͤ⸗ 
die das fomifhe Drama des Epiharmos in Sicilien ”). 
In Allem diefem hatte man fich ſchon erlaubt, allerlei nicht auf 
Dionyſos Bezuͤgliches zu fingen und durch den Chor vortragen 
zu laſſen, wovon ſich noch ein Sprichwort (odder reös Auo- 
vvoov), angeblich der Zuruf der Zufchauer an Epigenes, 
den Dichter, der zuerft andere, als dionyſiſche Gegenftände 
vorbrachte,, erhalten hat '"). In Sparta endlich gab es eine 
Art dramatifcher Darftellungen aus dem Stegereife, vorge: 
tragen duch deixskuorai, Beliebige aus dem Bolfe, welde 
nicht grade in genauem Zufammenhange mit den Dionpfien 
geftanden zu haben jcheineh "). Genauere Angabe der 
Stufenfolge von Erfindung oder Einführung gewiſſer Kunfts 
leiftungen, wodurch das Sigenthümliche des fpätern Drama 
fich geftaltete, Haben wir jedoch nur von Attifa, und auch nur 
bier fcheint die vollftändige Reihe von Abwandlungen ftatt: 
gefunden zu haben. 

In Attika waren, wie bei den Doriern, Chors 
aufzüge an. den Dionpfien gewöhnlich, und der Dithyrambos 
“mag bald nach feiner ‚Erfindung von Korinth ſich dahin ver: 
pflanzt haben. Jedoch das Drama entmwicelte fich nicht aus 
diefen öffentlichen lhriſchen Vorträgen, fondern aus den gluͤck⸗ 
lichen Runftverfuchen eines @inzelnen, die aber wol im Zu: 
fammenhange mit der dionyfifchen Feſtluſt ftanden und gleich 
einer Carnavalsgabe als zu jener Keftzeit gehörig fich geltend 





14) Arhen. =, 40 B. Bentlei opuſe 360—61., — 15) Th. 1, 
2,275. — 16) Suid. yaac. Vatik. Append. 1, 16. Dal. 
Meineke quaeſt. fcen. ı, 5. — ı7) Arifl- Poe. ı, 25. — 
18) . Buid, odösv ngos A. Dal. Pingger de dram. Sat. or. 
©. ı3. — 19) Wüller Dor. 2, 544. 
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“machten. Thespis nehmlich that bei den dionnfifchen Feſten 
auf dem Lande den erften Schritt zur Aufftellung des eigent: 
lich Dramatifchen, anftatt der bisher bloß choriſchen Darts 
ftellungen; er ftellte einen der Choreuten befonders auf, dem 
‚Shore zu antworten *°). Nun aber muß dies in einer eigens 
thuͤmlichen und bedeutfamen Art gefchehen ſeyn; nehmlich 
ſchon vor Thespis war es vorgefommen, daß irgend Einer der 
Choreuten auf einen Tiſch geftiegen war und dem Chore 
geantwortet hatte ); auch Verlarvung, deren Einführung 
ebenfalls dem Thespis beigelegt wird “), war ohne Zweifel 
ſchon früher gewöhnlich gewefen; Thespis aber aab, zum 
Unterfchiede von dem Bisherigen, auch ein dramatijches Suͤjet 
hinzu; feine Alkeſtis wurde Ol. 61, 1 aufgeführt ); auf 
diefed Süjer bezog ſich die Verlarvung und. fo trat denn der 
Einzefvedende mit dem Acht dramatiſchen Perfonen : Charakter 
auf, indem er eine Rolle fpielte *’). Zugleich war dur die ' 
Mahl mythiſcher Stoffe der Grund zur beftimmtern Geftaltung 
der Tragoͤdie im fpätern Sinne des Worts ald ernfter Dars 
ftellung °*®) und in ihrem Gegenfage gegen die Komödie ges 
legt worden ; von diefer Zeit erft an gewannen die beiden Bes 
zeichnungen ,. die uefprünglich dionpfifches Feftfpiel insgemein _ 
ausfagten °°), verfchiedenen Gehalt. Hiemit war im Grunde 


\ 





20) Dies. 2 3, 56: — 16 nalaoy &r 17 rohyadig moözegor 189 
uöòvos oͤ x00ös Ösedgauazıbev, dozegor de Qionis —X—— 
&Fevgev ono To Öuavanavscodaı zöv yopir x. 1. 4. Alſo von 
diefem ünoxgivsadau — Unoxpiins der Schauſpieler. — 22) Poll. 

4 125: "Ekeog Ö° 9» sgdnasa agzala, dp nv neo Osanıdog- 
sis tıs avaßas zois yopevrais Ansxgivaro, — 22) Suid. 
Osonıs* — xal npÖTog u8r Zoloas To nE0gWrR0y wınuvdlo dıga- 
oönaev, slım —** dunsnaosv dv 10 Anıdelxyvoda zei usra 
Tadta sigmyeyxe zul pP ray nooswunelor yonjow. — 25) Suid. 
a. O. — 24) Ariſtot. Poet. 2, 25: — Ögauara xaleiodal zıysg 

“  avıa yacın, O1 uınovvyras dgärzes. — 4b) Arift. Poet. 
. 81 15: Ers ÖS TO neyedos dx nıxoWv — xai Askeoig yelosas, 
dıa 10 da omıugıxod ustaßaleiv, öyE ansceuvadn. — 
26) zpaywöi« vom Bold, der dem Dionyfos geopfert, dem, 
fiegenden Dichter aber als Preis verehrt ward; zevyYöia von 
Hefen oder Weinlefe, zwpwdia von »ünos Aufzug mit Feſtluſt 
und Schmaus, oder von KOuN — O6 zWUUMÜOU: OUR AR TOV 
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410. VlI. Kunſt. 
die Hauptſache geſchehen; daß zwei Schauſpieler zum Dialog 
auftraten, die Leiſtung des Chors minder bedeutend ward x., 
iſt allefamt nur als weiteres Kortfchreiter auf der einmal ges 
brochenen Bahn zu achten, 

Mach Thespis Neuerungen folgte aber ein entfcheidendes 
Moment anderee Art: der Staat. nahm ſich des jungen 
Drama an und verfnüpfte es mit der ftädtifchen Choregie. 


Dies würde. eine um fo. wichtigere Erſcheinung feyn, wenn es 


ſich beweiſen ließe, daß noch Sofon die Darftellung von 
Thespis Tragddien verboten hätte”). -— So zog denn die 
Tragödie ein in die Stadt und wurde Staatsanftalt; die 
Komödie blieb noch roh und ungeftalt zurüd *”); demnach ift 
erft die Ausbitdung !der Tragoͤdie für ſich darzuthun. 


Den naͤchſten bedeutfamen Schritt that hierin Phrynichos 


dur den Verfuh, einen Acht hiftorifhen Stoff, die ‚Eins 
nahme Milets duch die Perfer, zum Gegenftande einer 


 Zeagddie zu machen. Dies aber war der Ginnedart der 


Athener zuwider; Darftellung von jüngft erlebten Leiden, 
Weh und Sammer einer befreundeten und verbündeten Stadt 
Schien fo wenig paffender Gegenftand einer feftlihen dramati⸗ 
ſchen Aufführung zu jeyn, daß Phrynichos wegen diefer Ent: 
weihung des Kefte® (nicht, wie e8 gemöhnlidh Heißt, weil er. 
den Achenern Thränen entloct habe) eine Mult von taufend 
Drachmen zahlen mußte ?*). Einen hiftorifchen Stoff brachte 
nachher zwar abermals Aeſchylos in feinen Perfern; aber das 
Weh traf ja nicht Hellenen; außerdem aber wurden non nun 
an nur mytbifch > heroifche Stoffe geduldet, und der Kreis der 
Zragddie ſchloß ſich darin aufs beftimmtefte Uebrigens war 
in Bhrynichos Tragddien der Chor noch das bei weitem über: 
legene Hauptſtuͤck, denn er hatte, mie bei Thespis, nur Einen 
Begenredner. Als Meuerung wird aber angeführt, daß 





zmudtews AryIsnıas, alla 17 zara zwuog Adv Grımelousvous 
x zov Öorews. Arifot. Poet. 1, 25. — Bol. Eafaubon. de 
fatyr. etc. ©. 18. Bentlei opufe. 314 ff. und dazu Schol. Plat. 
Staat 598 Tauchn. A. — 26) Put. Sol. 29. 30. Diog. 2. ı, 
59.60. — 27) Xriftot. Poet. 2,211 7 Ö6 zwuuodie dım 10 u 
onovdäLsodai LE Auge Mads. — 28) Herod. 6, zı. 
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Phryniches Weiberrollen habe darſellen laſſen, z. B. in ſeinen 
Phoͤniffen). | 

3wei Gegenredner ded Chors und unter einander Beachte 
um Di. 70, 500 v. Chr., Aeſchylos zuerft und hiemit 
"ward das Uebergewicht des Geſpraͤchs über den Chorgefang 
begruͤndet ”), wenn gleich noch nicht entſchieden. @inen 
dritten Theilnehmer am Gefpräch und Buͤhnenſchmuck führte 


unm Ol. 77, 4; 469 v. Chr., Sophofles ein”) und hies 


‚mit war die Reihe der Entwickelungsglieder des Dramatiſchen 
in der Tragoͤdie vollendet und diefe auf ihren Höhepunkt ges 
bracht. Nicht aber bloß nach den Momente der Aufern 
Geſtaltung, fondern zugleich nach der gefamten inneren Füllung 
mit tragifger Hoheit, als Gemälde von dem Kampfe des 
Menfhen gegen das Schickſal, von der Nemefis im Gefolge 
des Sreveld, von der Nichtigkeit der Menfchen, bejonders der 
Kürften, vor Macht und Zoen der Götter ꝛe. Dieſe Tragds 
vie aber gehörte Athen ganz allein an und hatte dort ihre 
-&re’). Euripides (D1.75,1— 93, 85 480 — 406 
vr. Ehe.) Hielt fi nicht auf diefer Höhe; die Würde litt durch 

xhetorifche Schminke. Weniger noch, als er, leifteten dee 
hier Jon (bluͤhend um DI. 82; 452 v. Ehr.), Euripides 
Freund Agathon, fein Zeitgenoß Ach&os der Aeltere, 
von Eretria, Sophokles Sohn Jophon, Sofiphas 
nes”) ꝛc. Weberhaupt erfchöpfte die tragifche Dichtung ſich 
bei weitem früher, als die mannigfaltigen Igrifchen und als 
früher die epifche, mit der fie Doch den heroifchen Kreis gemein. 
hatte; Abwandlungen durch Ueberfragung auf Vorfälle der 
hiſtoriſchen Zeit oder gar, mie die Komddie, auf das buͤrger⸗ 
liche Leben, murden von den Tragifern nicht verfucht. 


y 


29) Ariftoph. Froͤſche 915 u. Sch. , Schol. Ariſtoph. Wesp. 220. — 
50) Ariftot. Poet. 2, 14: xai 10 ze zo unozgızür nindog dE 
Evög sis ÖVo nopwros Aloyvkog Nyaye, xal 1& 100 zepov Nlar- 
z008E , xai zov Aoyov ngWTayaviozn» magsoxevaoe. — 31) Arift. 
aD. — 32) Platon Faches 185 A. — 33) ©. von diefen 
und den Übrigen Tragifern Fabricius 2, 279 ff. Büdh. trag. 
princip. etc., woraus beſonders die Schwierigkeiten der Chronos 
logie in diefen Dingen zu erkennen find. 
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Als nun ſo die Tragoͤdie des urſpruͤnglichen von Dionyſos 
handelnden Inhalts ſich entäußert hatte und wie ein frei⸗ 
gewähltes und zu den Dionpfosfeften nur äußerlich hinzu⸗ 
gefuͤgtes Kunftgebilde erfchien, wurde, man: mögte jagen aus 
“ einer Art von religiöfem Bedenken und zur Erinnerung an die 
anfängliche Beſchaffenheit des Chors), das ſatyrifſche 
Drama eingefuͤhrt, das freilich mit ſeinen Stoffen auch 
nicht auf den Kreis dionyſiſcher Mythen beſchraͤnkt, und deſſen 
innerer Ton und Haltung weder von dem tragifchen E@rnfe, 


noch dem komiſchen Scherze fireng gefondert war ’'), deſſen 


eigenthümliches Wefen daher mol nur in der Wiedereinführung 
des ehemaligen Satyrchors zu fuchen feyn mögte. Der Ur 
heber diefer Art von Kunftleiftung war Pratinas au 
Phlius, der DI. 70 mit Aeſchylos und Choͤrilos um den Preis 
firitt, wobei das hölzerne Theater einftärzte °°). \ 
| Die Komddie hatte, wie oben -bemerft, duch Epi⸗ 
charmos (geb. zu Kos g. Ol. 60, geſt. g. Ol. 82), der um 
Ol. 76, 476 dv. Chr.“) bei Hieron von Syrakus lebte, das 
mals aber wol ſchon in der hoͤchſten Reife des Mannesalters, 
deſſen Bluͤthe in DI. 73. 74 fallen moͤgte, ſich befand, foͤrm⸗ 
liche Kunftgeftalt befommen °°) und es war aud von Phor⸗ 
mis”), angeblich Gelons Freund *°), und Deinolocho$, 
des Epicharmos Echüler *), zur Entwickelung derfelben beige⸗ 


54) So Zenob 5, 40: — rovę, Sarvpovg Gozegov 5bo&sy aviois 
ngosısaysıy, iva un Öoxscı Intlardaresdaı zov Heod. — 
55) Don feinem Weſen f. Eichfiätt 53 ffe — 536) Suid. I’ga- 
sivas. — 37) S. Fabricius 2,299 N. — 538) Platon Sheäter.: 
ob üxgoı zn noımusog Exaripas, zuuwölasg ur "Eniyaguos, 
rgoywdiag de "Ouneos, ift aus Platons Anfiht von Eintheilung 
der Poefie zu ſchaͤtzen. &. Heindorf zu Theätet 152 E. Ariftot. 
Poet. 1, 25: zov dd uuHovg norsiv Eniyaguos xal Böguis 
Aokar. Bei der Entfaltung der Kunftform der Komödie war 
aber Einführung des Suͤjets eben fo fehr Hauptfache, ale. bei der 
Tragoͤdie die der auferchorifchen Rede; denn nedendes Geſpraͤch 
war ſchon mit der Wurzel der Komödie verwachſen. Webrigens f. 
von Epicharmos das oben angeführte Buch ven Gryfar. — 
59) Ariftot. Poet. 3, 25. — 40) Suidag, wo Doguos. — 
41) Suid, Aewöloyos. \ 
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tragen worden; ungewiß über bleibt es, ob dies auf die attie 
fche Komödie Einfluß gehabt. habe. Dieſe Fonnte allerdings 
Aus::Bloß heimiſcher Aufregung fich weiter Bilden, wobei jedoch 
die fange leere Zwiſchenzeit von Sufariong Auftreten an: aufs: 
fallend iſt. Seitdem Thespis der Tragddie durch Suͤjet und 
Rollenſpiel dramatiſches Leben hervorgerufen hatte, ‚bedurfte. 
der" komiſche Scherz, welcher dies un leicht ſich aneignen. 
konnte, zunaͤchſt ne der Beachtung von Seiten des Staates, 
der Ausſtattung mit Choregie ꝛc. um- fich in einer eigenthuͤm⸗ 
lichen Richtung zu entfalten; dieſe aber wurde ihr im Anfange 
des perikleiſchen Zeitalter zu Theil, und zugleich die Vers 
fnüpfung derfelben mit dem Staatswefen ‚eine fo innige, daß 
Dadurch. beſonders⸗ der Unterfchied der attifchen Komödie von: 
der ſikeliotiſchen, wo am Tyrannenhofe politifhe Beziehungen: 
fern. bleiben mußten, . und fomifche Behandlung heroifcher, 
Stoffe Heliebt feyn mogte, fcheint begrändet ‘werden zu feyn.. 
Nun aber war die Afthetifche Entwidelung ‚der Komödie. nicht: 
daran gefnüpft, ſondern an die Auffindung ächt poetifcher. 
Stoffe,: die den Kern einee Scherz⸗, Spott: und Witzhuͤlle 
bildeten, und diefe fanden fich, indem man, ſchon durch die 
altdionpfifchen. Mechereien gewöhnt, . das Gegenmwättige aufs: 
zugreifen, Bilder aus dem wirklichen, ja heimifchen und alls, 
täglichen Leben vorführte, dieſe aber, fo wie durch Parabafis 
und Aufführung politifher Perfonen .zu höherer Bedeutfamfeit. 
für das Staatsleben *”), eben fg durch ideale Steigerung der 
örtlichen, menfchlichen und. bürgerlichen Berhäftniffe zu Kunſt⸗ 
werfen. erhob. — Später als Epicharmos verfuchten 
- Ehionides und Magnes in Attifa fi in.der Komödie”). 
Als der Exfte, welcher Suͤjets d) in die Komoͤdie eingeführt 
habe, wird Krates genannt und feine Bluͤthezeit in Dil. 80, ' 
460 d. Chr. geſetzt; weit bedeutender aber, als er, und für 
den Vater der alten attifchen Komödie zu achten, war Rras 


42) Th. 1, 2, 158 ff. ı77 ff. — 43) Ariftot. Poet. 2,25, wo das 
"wollo nporepos vom Epicharmog nicht von einem "gar großen 
‚Zeitraum zu verftchen iſt; Chionis und Kratinos waren , wenn 
auch ungleich im Alter, Beitgenoffen. Dal. Meinefe quaelt. 
.fcen. 1,9, — 435) höyovs 7 uudous, Ariftot. Poet. 2, 24 


t 
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tinos (Ol. 65, t — 89,2; 620 — 428 v. Chr.“), der 


eeſt in hohem Alter, um Olymp. 82 Stuͤcke verfaßt zu haben 
feheint *). Gegenftand der Staatspflege ward die Komödie 
wahrfceintich bei dem Auftreten. des Kratinos ald Dichter; 


vorher hatten aber fchon Freiwillige die Komoͤdie durch Choxegie 


umterflügt *°) und. Dabei Wettkaͤmpfe dee Dichter, z. B. des 
Magnes“), flattgefunden. Daher ift wahrſcheinlich, dag 
die. Aufmerkfamfeit der - Steatöbehbrden durch die gelungene 
Einfuͤhrung von paſſenden Suͤjets in die Komödie auf dieſe ges 
lenft wurde, daß aber das. athenifche. Volk fie ſchor früher in 
die Stadt gerufen und Krated und Kratinos dadurch Veran 
lafang ‚befommen hatten, eine mwürdigere Behandlung. ders 
felben ‚zu verfuhen. — Die. Richtung auf das Staates 


weſen bildete fich ald natürlich bedingt aus, fohald die Komödie 


Sache des Staates und gleichſam Öffentliches Organ geworden 
war; der früher in Angriffen auf den einzelnen Mitgenoſſen 
des Heftes von, dem Einzelnen ſich ergießende- Spott, wurde nun 
von dee Komödie, als einer Ganzheit, gegen. dad Staats; 
wesen, als ein Ganzes, oder einzelne in ihm bedeutende. Pers 
fonen, als deſſen Beftandtheile, gerichtet. Dieſe politifche. 
Richtung . bildete fib aus duch Eupolis, Platon, 


pherettates, Telefleides, Wmeipfias, Phrys 


nichos, Lykis “) 2c., vor Allen aber Ariſtophanes, 
deſſen Komdrien nach ihrem politiſchen Charakter ſchon oben 
in Betracht zu ziehen waren. Mit ihm erreichte die Komoͤdie 
ihren. Gipfelpunkt, und ehe die Schickſale des Drama durch 
die. Zeit des Sinkens und Verfalls beachtet werden, iſt ed nun 
ſchicktich, von der Beſchaffenheit des Buͤhnenweſens, als 
eines oͤffentlichen Inſtitutes, zu reden. 


44) DMeineke quaeſt. fcen. 1, 14. — 45) Derf. 16. — 46) Das 
‚Merkmal der Staatsforge war, daß der Archon über die Ehoregie 
u Gunſien der Komoͤdie verfügte. Ariſtot. Poet. 2, a1: ‚ol yap 
zogow nors 6 ügpor könne, all dYslorzai var, — 
47) Ariftoph. Ritt. 513. Guid. Mayrıs. — 48) ©: Zabriciug - 
2, 405 ft Meinefe quaeſt. [cen, ı, .9 ff. zyıff. 


N 
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’ Das Bühnenwefen. 


zu einer fo hohen Geltung, als das Drama, gelangte 
in Athen feine der übrigen Dichtungsarten; das Drama er- 


wuchs -mit der Demofratie, ihre Aufſchwung war, auch der. - 
feinige, dev Höhepunft beider fällt zufammen; derfelbe 


Bürger; welcher ftolz auf fein. Recht, fein Waffenthum und 
feine Leiturgien war, fuchte. Ehre in Leiſtungen als Schau: 
ſpieler, und Ruhm durch dramatiſche Dichtungen; der Staat 
forgte für Sicherheit und Gerechtigkeit nicht angelegentlicher, 
als für das Bühnenmefen. 

- Beitund Gelegenheit zu dramatiſchen Vorſtellungen 
gaben hinfort die dionyſiſchen Feſte ), und zwar die großen 
oder ädtifchen Dionyfien, an welchen neue Stüde gegeben 
"wurden °°) und fein Sremder im Chor auftreten durfte, die 


ländlichen Dionyfien und die Lenaͤen, mögen die beiden letztern 


nun ein und daffelbe Feſt geweſen ſeyn, oder nicht, An den: 
- ‚Lenden wurden alte, aber auch neue °) Stuͤcke gegeben; ; 
. wegen Berfalls der Choregie trat aber ſeit Olpmp. 93, 8 eine 
Stockung ein”); in den ländlichen Demen, und an- den 


* gleichnamigen Dionpfien wurden nur alte Stuͤcke aufgeführt, 


zum Theil von wandernden Schaufpieleen ”); an den Anthe⸗ 

ſterien fanden feine eigentlichen Voritellungen ftatt, wohl aber 

gefungen, Probeuͤbungen ꝛc., auch dieſe nicht ohne Wett⸗ 

fteeit I. An jedem Spieltage wurden mehre Stuͤcke nach⸗ 
un 


ı \ 


49) Bol. oben ©. 141, N. 67. und & 127, wozu Dermannd, Recen⸗ 


ion von Kunngießers Fom. Bühne in Athen, Leipg, £. 18177. 
N. 89. 60. zu merken if. — 50) Darauf geht das oft vors 
kommende zeaypöois xawvass. G. Hemfterb. zu Lukian g. Sim. 
1,426 3w. U. — 51) Arifiopbanes Acharner, Ritter, Wespen, 
Froͤſche, fr die Argumente — 53) Boͤckhs Abd. in den Berl. 
Deukſchr. ‚105 fo — 53) Ein folder war Aeſchines, Demoßh. 
v. Sr. 514 — 54) Zu Boͤckh a. O. f. Hermann a. D. 471. 
Ayürss zörgıros Schel. Ariſtoph. Froͤſche 220. Darauf bezog ſich 
das Geſetz des Lykurgos, Plut. 9, 397° "sigpweyns — 107 (vönor) 
gl or R äydva roĩę aðeoi⸗ —XR& —— ev 1a 
deazeg, xal ròhy yırarıa sis acıv zaralsyacdas, göregor 
oo“ EEor, dvalapfare 109 arãye inleloınöre, 


\ 
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- einander gegeben“); in der Tragoͤdie zu Aeſchylos Zeit ſeit 


\ 


9.70 Tetralogien”), fo dag jeder Dichter drei Tragoͤ⸗ 


dien und ein fatpsifches Drama zum Wettſtreit brachte und 


dergleichen Tetralogien mehre nach einander an Einem Tage 


gegeben wurden; feit Sophofles fam der Wettftreit mit ein- 
‚zelnen Stuͤcken auf ”). Ob dabei jedem Dichter fir feine 
Stüde eine Zeit nach der Klepſydra beftiimmt wurde, ift frags 
fich *), aber nicht wahrſcheinlich; Fänge und Kürze der Stüde 
gehörten mol. mit zu den Gegenftänden, über welche die Preis: 
richter fprachen. 

Das Autefchediaftifche- war gänzlich befeitigt; Studium 


und Einuͤbung wurde fo angelegentlich betrieben, daß der Be 


geiff des Lehrens, als des Gefchäftes der Dieter; vorzugs⸗ 
weiſe die Aufführung ſelbſt bezeichnete ®). Der Staat aber 
forgte mit Eifer dafür, daß Dichter und Schaufpieler jegliche 
Kraft und Tugend der Kunft aufböten, um das MWürdigfte zu 
leiſten. Die Dichter, welche die Auffuͤhrung ihrer Stuͤcke 
wuͤnſchten, hatten ſich an den Archon zu wenden, um von 
dieſem eine Choregie und drei Schauſpieler 26), deren letztere 
der Staat unmittelbar, nicht aber durch Leiturgie, beſorgte °° 
angemwiefen zu befommen °); ob vor dem Archon Probes 
lefungen ftattfanden, ift nicht zu erweifen; doch lag es ficher 





655) Barthelemy fur le nombre des pieces, qu'on repredfentait 
: dans un m&me jour, in den mm. de l’acad. d. inler. 89. — 
56) Hermann de compofitione tetralogiarum tragicarum, 
opulc. 2,‘ 806. — 57) Suid. Zogoxiic — 58) Bermutbet 
Muf. crit..2, 88. — 59) Jıöaoasır doanara, vom Gchaufpieler 
nardavsını ©. Harpokr. und Heſych dudauxakos und die Aust. 
Arıbiödoxakoc, arılzervos; ſ. Caſaubon. zu Athen. 6, 255 D. 
arndrödaoxn Ariſtophh. Wesp. 410. Dal. Böttiger quid fit 
docere fabulam, Weimar, 1795. — Apäua adidaxıov ein nicht 
aufgeführtes Stid, Athen. 6, 270 A. — sgb) Heſpch. vdunsıs 
Ömoxgizöwv. Phot. veunoeıs unoxg. Die Schuufpieler für unbes 
deutende Rollen, Boten, Wächter ꝛe. mag der Unternehmer ges 
Melt haben. — 60) Böoͤckh Staatsh. 1,487. — 61) Hıdovas 
zogör vom Archon, f. N. 46. Dal. Platon Staat 2, gs. 
Gef. 7, 817 E. Suid. zopor dlöwpe. Eutgegengefegt zopor 
Anußapsır. Ariftoph. Froͤſche 94- Ä 
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nicht ganz in deſſen Willkuͤhr °°), welchen Dichter er zulaflen, 
ivelchen zuruͤckweiſen wollte. Nun begann das Einſtudiren 
des Chors unter eigenen Lehrern (xog0dyddoxaioı) " ), det 
Schauſpieler unter unmittelbarer Anweifung der Dichter ; ohne . 
gebührende Vorftudien wurde eben fo wenig, ats bei den 
olympiſchen Spielen, eine Darftellung erlaubt. Die Vor⸗ 
- ftellungen felbft wurden immerdar als Preisbewerbungen **) 
gegeben und daher vom Archon ernannte °°) Richter dabei 
gegenwärtig, zehn für Tragödien °°), fünf für Komödien °”). 
Berantwortlichfeit derfelben beftand ohne Zweifel nicht minder, 
als bei dem Richterthum über die Dithyramben °°); doch 
ſchwerlich fo, daß ihe Urtheil in Rücficht auf das eigentlich 
Hefthetifche hätte angegriffen werden fönnen, fondern nur zur 
Wehr gegen Beftechung -oder andere unreine Entfcheidungss 
gründe. Das Beifpiel des Gerichts über die Preisbemerbuns- 
gen der Komiker fann den Athenern Syrakus gegeben Haben, 
ſchon Epiharmos ſprach von dem Urtheil der Fuͤnfe ey, 
Des Siegers Lohn, in der Zeit vor - Ausbildung der Kunfts 
geftalt des Drama ein Bod ’”), mar eine Geldfumme, die 
der Rath) der Zünfhundert augzahlte "); wie gering aber war 
Dies. gegen den Beifall des Volkes, die Befränzung des 
Dichters, die Verherrlihung durch die Pflege feiner geiftigen 
Saat‘ in Allee Gemüthern, und die außerordentliche Ehre, 
die einem Sophofles von dem begeifterten Volfe, das ihm 
fogar ein Heroon errichtet haben foll "), zu Theil wurde! 


62) Zum Theil wohl, nah Kratinos, Athen. 14, 658 F. — 
-65) Boͤckh Staatsh. 1,488. Ueber die anfängliche Leiftung bes 
Unterrichts. im Ehortanze durch die Dichter felbft f. Athen. ꝛ, 
3 A. — 63) Ammiteodar gewöhnlicher Kunfaustrud. — 
65) Pollur 8, 87. — 66) Put. Kim. 8. — 67) Heſych. wisse 

‚ und &y névra; Phot. nevıs, Suid. dv nivıe, Echol. Ariſtoph. 
Dog. 445: — 68) Aefchin. g. Ktef. 625 redet von Beftrafung der 
Richter , die an den Dionyſien über die xuxklous zogoüs ungerecht 
-fprahen. — 69) Zenob. 3, 64: 27 miyzs xgırüvy yovvucı ziitan, 
woraus. die defekten Angaben der Lexikographen zu ergänzen 
find. — 70) ©. d. Stellen d. Alten b. Bentlei opufc. zı6. — 
71) Ariftoph. Sröfche z7@ und Schol., Schol. Elkleſ 103, Boͤckh 

1,058. — 72) Etom. M. Auakiuv. | 
Seen. Altertlnumetde. IT. 2. 27 
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Der Ortder ſtaͤdtiſchen Darſtellungen von Dramen 
war in dem Weihplatze des Dionpſos, Lenuͤon genannt, in 
dem Stadtbezitk Limnaͤ, der ſuͤdlich von der Burg gelegen 
war. ine Zeitlang begnügte man fi mit einem Bretter 

gerüfte; als aber dies (wahrſcheinlich Olymp. 70) eingefügt 
war ””), wurde ein fteinernes Theater erbaut, in dem über 
dreißigtaufend Zuſchauer Plag fanden’). Nachher wurde auch 
eine-Theaterverpachtung eingeführt, den Bürgern das Theoris 
ton als Eintrittsgeld gegeben, und der Theaterpächter für den 
mancherlei Aufwand, der, ungeachtet der Leiftungen der 
Shoregen und der Beiträge aus der Staatskaſſe, ihm zur Lak 
el, dadurch entfcpädigt. Fremden war der Zutritt geftattet; 
ohne Zweifel aber mußten fie das Eintrittsgeld aus eigenen 
Mitteln beſtreiten. Für die Bequemlichkeit des Aufenthalts 
im Theater hatte der Einzelne felbft zu forgen; Schutz gegen 
die Sonne ergab wol die Lage des Theaters, bei deſſen Er⸗ 
hauung hierauf Ruͤckſicht genommen worden feyn mogte, und 
die Tagszeit der Aufführung. Während der Aufführung war 
Wein und Backwerk (zgaynuara) zu haben, und dem Char 
wurde noch in Pherekrates Zeit, wahrſcheinlich auf Koſten ded 
Choregen, beim Eins und Abtreten Wein geſchenkt ’°) Zus 
Aufrechthaltung dee Außern Ruhe und Ordnung waren Stab⸗ 
träger, 6aßdoögor, angeftellt "); doch mangelte in der attis 
ſchen Theaterlicenz keineswegs das Pfeifen ——— 
noch das Pochen (nregvoxonsiv),"”). 
- Im eigentlich Scenifhen war, wie uefprünglich gein 
und Wurzel, ſo in der Bluͤthezeit Centralpunkt des Ganzen 
der Char’), gemeinſchaftlich der Tragoͤdie, Komödie und 
dem fatyrifhen Drama, und fo wie felbftändig in feinen Ipris 





‚ua. Suid. Ipazivas. — 74) Plot. Gaſtm. 175E- — 

1. Kteſ. 459. — 76) Philochor. b. Athen. 11,464 F. - 

marke |. Atinot. Eth. 109 574 — 72) Krifopb- 

ESchol. Plat. 99 Ruhnk.: goßdouyos ärdges zig zür 

sönoonlas Enıuskoruson — 78) Demoſth . d. Kt- 

v. tr. Gel. 4497, 30. — 79) Pollurx gr 121. — 
8) Vollux 4, Kap. ı5. Heeren de chori tragiei natura in der 
Bibl. d. alt. Lit. u. 8. St. 8. 1785. Ilgen chorus Graecorum 
qualis fuerit, 1787. 
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ſchen Bewegungen, eben fo duch feinen Faͤhrer, xoevpalög, 
dialogiſch mit den handelnden Perfonen des Studies im Zu⸗ 


fammenhange, bis Quripides diefen lockerte, woraus die Eins 


führung. des Prologs durch denſeiben *°») fich erktaͤrt, und 


fpätere Dichter ihn, was deffen lyriſches Weſen bettifft, gang 


aufhoßen. Die Zahl der Ehoreuten in der Tragbdie war nicht 


funfjig, mie in den kykliſchen Ehören '°°), fondern: 66 auf 


Sophofles. weniger als funfzehn, gewöhnlich zwölf, feitdem 
funfzehn °').. In der Komödie fcheint die Zahl auf vierumd⸗ 
zwanzig beſtimmt geweſen zu feyn °°). Die orcheftifchen Ber 


wegungen des Chors zum lyriſchen Gefange: hatten einen dreis 


fachen Charakter und Namen, Emmeleia in der Tragoͤdie, 
Kordar in der Komödie, Sikinnis im fatyrifchen Drama "); 
für famtliche war die Thymele in: der Orcheſtra der Mittels 


pünft, um dem die Kreifung ging. Das Auftreten des Chor, ' 


Die Schwenfungen ꝛc. wurde im genawften Zuſammenhange 
mit der Porfie und Muff ausgeführt, Der Verfall des 
Ehors, die Weglaffung der Parabafis, die Entlehnung von 


hören aus- Altern, Stuͤcken, Erſcheinungen, die fich feit Ende 


des peloponnefifehen Krieges darbieten, find nicht minder aus 
dem. politifchen. Herabſinken Athens, als aus der Veränderung 
des Sinnes der Dichter zu erfiären, 


De. Shanfpieler mit "bedeutenden Rollen twaren 


fit. Sophaftes drei, — ——— ———— 


———A ——— ); ꝛes hieß mapayopriynun, wenn noch ein 


vierter auftrat °°),. was aber oft geſchah. Zur dramatiſchen 


Biuhattung der pieienden gehörte, abgerechnet: die zur Rolle 
80 b) Ariſtoph. Froͤſche 946. — 800) Pollur 4, 110 fpricht von 
funfzig Choreuten des tragifchen Chors; f. dagegen ihn ſelbſt 

4, 108 und die Anführungen v. N. 81. — 81) Suid. Zopoxäiic. 


Biogr des. Gophokles von defien Trag. Dal. Hermanıi de choro =: 


Eumenidum Aelfchyli dilf. ı. 32. opufe. 2, 125 ff. — 83) ©. 
Pollur 4, 108 u. dag reichhaltige Schol. zu Ariftoph. Ritt. 395. — 
85) Athen. 1,20 E. 14,650 D. — 84) Dem. v. Pr. zı5, 10. 
40%, 25. Guid, zgızaywrıozıs.. Bbttiger de actorib. primar. 
fecund. et testiar. partt, 1797. Polur 4 124. Valeſ. zu 
Harpofr. 292. — 85) Pollur 4, 110. .— 
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paſſenden Gewaͤnder, die Maske") und in der Tragbbie 
in#befondere noch der hohe Schuh, xöIogros. Wer in der 
Komödie ‚Masken und Mehrzahl der Schaufpieler einfühete, 
hatte Ariftotele® nicht erforfchen koͤnnen °’); die Erfindung ein 
zeiner komiſcher Masken wird dem Megarer Maifon '”), der 
Masten Überhaupt aber von Einigen dem Samier Choirilos 
beigelegt ). 

. Weber das Maſchinenwefen im Theater iſt oben ) 
Einiges bemerkt worden; hiezu noch Folgendes. Was irgend 
- auf einer neuern Bühne zur Veränderung des Schauplages, 
zur Herbeiführung von Perfonen durch die Läfte, zum Unficht- 
barmachen derfelben, zur Nachahmung von Donner 2c. bewerk⸗ 
frelligt wird, fand fich auch auf der attifhen Bühne, und in 
welchem Maaße der Bollfommenheit, läßt ſich daraus ſchließen, 
daß nur bei Tage gefpielt wurde, Unregelmäßigfeiten und 
Stockungen alfo weit leichter ins Auge fallen mußten, der 
Athener aber darin zuverläffig nicht fehr duldfam war. Als 
das Hauptſtuͤck der Mafchinerie ift wol anzufehen das Ek⸗ 
koklema auf Rädern °), wodurch Gegenftände den Zus 
ſchauern vor Augen gebracht wurden; außerdem gab es eine 
Eroftra auf Walzen, ein Stropheion, ‚vermittelft defien 
Derfonen verſchwinden gemacht wurden, einen Geranos 
"zum Emporheben, Krade und Aeora, um fehmwebend zu’ 
erhalten, Bronteion zum Donnergeräufh 2. Theo: 
logeion hieß die Stätte, auf welcher die Bötter erfchienen; 
Perfonen der Unterwelt famen auf der charonifchen Treppe 
hervor °°). Einen Vorhang hatte das attifche Theater nicht; 
beim Anfange, Ende und während: der. Zwiſchentaͤume, too 
der Ehor fang, war die Bühne leer. Ob Puppen in Leben‘ 


: 86) Berger de larvis, 1725, bat von ©. 33 an einige unbedeutende 
Bemerkungen 5 nicht vielmehr Bointin in den mm. de l’acad. 
d. infer. 4; beſſer iſt Mongez in den mm. de !'ink., Liter. T.5. 
Hauptſtelle Yolur 4, Kap. 18 — 20, — 87) Ariſtot. Boet. 
2, 28. — 88) When 14, 659 — 89) Suid. Xorglilor. — 
90) $. 15% N. 96 ff. Dal. überh. Stieglig Archäol. d. Bauf, 
s 130 . — ge) Polur 4, 188. Ariſtoph. Acharn. 408. 
Thesmoph. 96. Im BGegenſatz flanden duzvxrdsin und zigxunlar 
even Augen entziehen). — ge) ©. Pollur 4 127 ff. 
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größe flatt lebender Statiften, im Gefolge von Kürften, 
Heroen ıc. gebraucht wurden ), bleibt ungewiß, ja unwahe— 
ſcheinuc · 


Abnahme der attiſchen tragiſchen Kunſt wurde ſchon 
in Euripides Stuͤcken bemerkbar, und ſicher nicht allein von 
Ariſtophanes beklagt. Euripides Freund Agathon borgte ſo⸗ 
gar ſchon Choͤre aus andern Tragoͤdien °*); dies führte endlich 
"dahin, daß zwiſchen den Aften Muſikſtuͤcke, die feine Bedeu: 
tung für das Drama hatten, aufgeführt wurden. Doch 
dauerte die Choregie noch in Demoſthenes Zeitalter fort und 
die Stuͤcke der aͤltern Dichter wurden auch damals nicht ver⸗ 
ſtuͤmmelt. Neuere tragiſche Dichter werden nicht wenige ge⸗ 
zaͤhlt, auch war die Fruchtbarkeit mancher derſelben nicht 
gering, und die Preisbewerbungen dauerten fort. Aſtp⸗ 
damas”), Iſokrates Schüler, verfaßte 240 Tragädien und 
war funfzehn Male Sieger. Noch in Wleranderd. Zeitalter 
-war Neophron °°), angeblich Berfafler von Euripides 
Medea, berühmt, Maſchinenweſen und. Darftellung der 
Schaufpieler theilte den zunehmenden Verfall wol nicht mit; 
als tragifche Schaufpieler der fpätern Zeit waren ausgezeichnet 
Theodoros””) und Theokrines ); doch ward Lyfurgos Urheber 
des merkwuͤrdigen VBolfsbefchluffes, daß die Tragoͤdien des 
Aeſchylos, Sophofles und Euripides nicht mehr auf die 
Bühne gebracht, fondern jährlich von dem Staatöfchreiber 
vorgeleſen werden follten °°); dies nicht fowohl aus Mangel - 
an” Mitteln, den ſceniſchen Aufwand zu beſtreiten, als aus 
aͤſthetiſcher Werthſchaͤtzung jener großen Dichter. Darſtellung 
anderer Tragoͤdien dauerte auch im makedoniſch⸗ roͤmiſchen 
‚ Zeitalter fort). — Ein ſatyriſches Drama wurde noch 
HI. 102 dur Aſtydamas auf die Bühne gebracht ). — 

93) Vermuthet muf. crit, 2, 206. — 94) Ariflot. Poet. 10, 27. — 
95) Suid. "Aorudanas. — 96) Euid. Nedge. — 97) Ariſtot. 
Bol. 7, 15, ıı und Schneider. — 98) Demoſth v. Kr. 329. — — 
99) Plut. Leb. d. z. R..97 348. — 100) Ob auch noch in bes 


Mak kabaͤers Hyrkanus Zeitalter 185 — 107) G. Voſerb 14 80 — 
101) Athen. 199 Eing. Suid. As. 
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Die ſeeniſche Ausſtattung der Komoͤdie ward fräher, als 
die der Tragoͤdie, verfümmert; der Chor nebſt der Para⸗ 
baſis blieb weg ſeit dem Ende der attiſchen Seeherrſchaft, 
theils aus Geldmangel, theils aus politiſcher Engherzigkeit. 
Nun aber folgten die bekannten Abwandlungen der Komoͤdie. 
Die mittlere, noch nicht ganz ohne Beziehung auf das 
oͤffentliche Weſen, auch nicht ohne ſpottende Angriffe auf 
lebende Perfonen ), reich an Stuͤcken, beſonders von 
Antiphanes (geboren Olymp. 93), der 280 oder gar 
845. Komödien '”), und, Aleris, um Olymp. 106, 
356 v. Chr., der 245 Stüce verfaßt haben joll '°), fo da 
es nicht auffallen kann, wenn Athenaͤos verfichert, achthundert 
Stüde der mittlern Komödie geleſen zu haben '%). Die 
neuere Komddie wanderte ganz in das Privathaus; politis 
ſche Sreimüthigkeit brachte Gefahr, nicht minder Nachbildung 
lebender Perfonen; daher nun ftehende Masken von gewiſſen 
Menfchengattungen, Samilienvätern, Söhnen, Paraſiten, 
Soldaten, Kupplern, Sklaven ꝛc., von denen: einige ſchon 
ſehr at waren, 3. B. der Barafit ſchon in Epicharmos 
Stuͤcken vorfam'). In diefer Dichtungsart waren vor 
Allen groß Menander (DI. 109, 3 — 122, 2), Phi—⸗ 
lemon und Diphilos “). 

Von dem Zuftande der dramatifhen Kunſt 
außer Athen haben wie nur geringe Kunde, Gfeichzeitig 
mit ihrer erften Blüthe in Athen war der fprafufifche 
Tyrannenhof ein Pet des Gedeihens für fie; daſelbſt fand 
Aeſchylos eine Freiftätte, und es ift nicht unwahrſcheinlich, 
daß Stuͤcke von ihm, z. B. die Perſer, dort aufgefuͤhrt wor⸗ 
den ſeyen ); eben das mögte man von Stuͤcken des Euripi⸗ 
‚ des, mährend diefer ſich bei dem Archelaos von Makedonien 
befand, vermuthen. Die altdorifche lyriſche Tragddie en 





103) Oben 1,9, 441 f. — 105) Fabricius 2, 414. — 104) Derf. 
2,406 — 105) Athen. 8, 336 D. — 106) Athen. 6, 2535. — 
107) ©. v. biefen und den übrigen Komikern, deren Werfe vers 
foren gegängen find, Fabricius a, 425 ff. — 108) Sein Bios 

. graph: gaodv Öd dno "Ligwvos Avadidakuı ü&mderıe wole Ilde- 
co; Zwellg. 
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wickelte ſich, ſo diel bekannt, weder in Steyon, noch 
Korinth ꝛc, zur eigentlich dramatiſchen; wenn aber Theater 
nach Athens Vorgange erbaut wurden, ſd verpflanzte dahin 
"fich auch wohl attiſch⸗dramatiſche Kunſt; ſicher iſt, daß in 
der ſpaͤtern Zeit uͤber ganz Griechenland hin dramatiſche Vor⸗ 
ſtellungen uͤblich und beliebt waten; manche Orte hatten, mie 
es ſcheint, eigene Truppen Dionpfifcher Kuͤnſtler, fo Sifyon, 
Teos '°); andere behalfen jfih mit wandernden Schau: 
fpieleen "°), deren z. B. aus des legten Kleomenes Zeitalter 
‘erwähnt werden "'). Selbſt in Megara fcheint zu Ariftoteles 
Zeit das Drama im Gange gewefen zu feyn ""). . 

Den Doriern aber gebührt der Ruhm der Erfindung 
zweier Gattungen dramatifcher Kunftwerfe, der Mimen, 
die von @uripides Zeitgenoflen Sophron in Profa verfaßt 
wurden '"),. beftiimmt, aufgeführt zu werden, und Peines- 
wegs dazu ungeſchickt, wie aus ihrer Geftaltung in Rom, 
namentlich Laberius Gefchichte, ſich ergiebt, mogten auch die 
roͤmiſchen Mimen ein von den fophronifchen verſchiedenes Ges 
präge haben, und dei Hilarotragddie, als deren Vers 
faſſer Rhint on in Tarent Cldbend um Ol. 120) genannt 
wird") 


j 


c Muri. 1), 
4. 158. 


Was im. Dbigen von der Muſik, ald unzertrennlicher 
Gefährtinn der Poefie, gefagt worden ife, gilt mehr von dem 
faft durchgaͤngigen Bedärfniß der Poeſie von Muſik begleitet zu 


209) gl. oben N. 2. — 110) Ziveideutig iſt, wenn es im einer 

kerkyraͤiſchen Inichrift b. Montfaucon diar. Ital. 412 heißt: si; 

dv rar reyvıröv BlaIacıy 1a Jıoviog #. 7. A., dent auch heis 

mifhe Schaufpieler befamen Sold. — 111) Put. Kleom. ı2. 

Bä. von Schaufpielern, die für Held feil waren, Theophr. 

. -Ehar.6, — 1159) Ariſtot. Eth. 4, 3, 20. — 113) Athen. 11, 

805 C. Hermann zu Ariſtot. Poet. 92-95. — 114) Suid. 
"PivOev. YFabric. 2, 380. 

1) Die alten Theoretiker in Meiboms Sammlung enthalten ſehr 

wenig fär unſern Seharapunft Brauchbares; mehr if in 


- 


‘ 
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werden, ald umgekehrt; es wuͤrde demnach uͤbrig ſeyn, von der 


Muſik für ſich zu reden, wenn auch nicht das Mechaniſche zum 


Gegenftande befonderer Erörterung zu dienen geeignet wäre, 
Die Auffoffung der Muſik ohne Rüdficht auf ihre Ver— 
bindung mit Poefie Hatte erft ſpaͤt Virtuofität im Solo auf 
einem mufifalifchen Inſtrumente ‚zum Gegenftande; zum 
Grunde lag ihr vielmehr der ethifche Charakter der Mufif; 


‚nicht ſowohl das, was aufs Ohr wirft und im der Erregung 


eines Kigels für diefes ſich erfüllt, als was durch diefes ins 
Gemüth dringt. Das heflenifhe Gemüth war aber Hiefür- 
ſehr zart geftimmt; fehr empfänglich, nicht allein für den 
eigenthünslichen Ton der verfchicdenen Inſtrumente, fondern 
auch den Gehalt der verfcbiedenen Tonweifen. Noch von dem 
Mafedonen Alexander wird erzählt, daß Timotheos Spiel ihn, 


der eben fpeifte, aufgeregt habe, nach den Waffen zu greifen, 


daß er aber durch eine andere Tonweiſe zum Eſſen zurüd: 
gefühlt worden fey ’). Die Macht, tief ind Gemüth einzus 
greifen, wurde aber insbefondere der Floͤtenmuſik zuerfannt ‘). 
Daher ward ungemein großes Gewicht auf die Muſik, . als 
Bildungsmittel in der Paͤdeia, und als Pflegerinn volksthuͤm⸗ 
licherr Sinnes auch über die Zeit der Pädeia hinaus, vorzügs 
ih im Cult⸗ und Kriegsmwefen, gelegt, und Sorge und Auf: 
fiht des Staates auf fie gerichtet. Ohne von der Beziehung 
auf Poefie abhängig zu feyn, war in allen hellenifchen Staaten 
Mufif der Hauptbeftandtheil des Ethiſchen in der Pädeia ‘) 





. / 
Plutarchs Büchlein von der Muſik enthalten. Don Neuern find 
bedeutend: Burney hiftory of mufic, 1776, 4Q. Hawkins 
general hiftory of the [cience and practice of muſio, 1776; 
5Q. Forkel Geſch d. Mufif, 1787, 2 D. Gute Bemerkungen 
find in Bärefte's Abhandlungen in den mm, de l’acad. d. infer. 
10 und 15. Neuerdings find erſchienen: v. Drieberg die muſika⸗ 
liſchen Wiflenichaften der Griechen, 1890; deſſen Aufſchluͤſſe über 
die Mufif der Griechen, 1820, und deffen praktiſche Muſik der 
. Öriehen, ı821. — 3) Schol. Heſiod. W.u. T. gı8. Epit. 
Tıuödeos. Bol. Ariftot. Pol. 8, 5, 53 — i6 ’Olrunov wear‘ 
‚aura yag öwohoyorusvus morei Tag yuyag drdovoaanızda. — 
5) Bol. Müller Dor. 1,544: — 4) Vol. oben S. 67 und 70. 
Dazu Arikot. Polit- 8, 4 und 5; Gtrab. 1, 155 "Öwov ya xal ob 
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und im Wolkslebender Erwachſenen. Ausgezeichnet durch, 
Liebe und Pflege der Mufif waren, mit Ausnahme des rohen 
Stammes der Kynäthen, -die Arkader‘), und doch zählt die 
geiechifche Literatur nicht Einen Dichter von Bedeutung aus 
jener Landfchaft! Auf Kreta, das nur Einen, den Epime⸗ 
nides erzeugte, blühte die Mufil; die Purzredenden Argeier 

‘waren vortrefflibe Tonfünftler ); dig Dorier insgefamt 
waren mehr durch eine tirfmurzelnde Neigung zu Genuß und 
Uebung der. Tonfunft, als durch Fruchtbarkeit und Mannigs 
foltigfeit in poetiſchen Leiſtungen ausgezeichnet ’). Wenn nun 
fo dag fittlihe und vaterländifche Gefühl in Mufif eine Haupt: . 
nahrung fand, fo mögte daraus auch ſich erflären, wie 
Perikles Lehrer Damon, ein vortrefflicher Tonfünftler, auch 
zugleich vorzüglicher Lehrer der Staatsweisheit ſeyn fonnte ’), 
und — . merfwirdig genug. — fand faft dreihundert Jahre 
fpäter Aemilius Paulus in derfelben Perfon, nehmlich dem 
Athener Metrodoros, einen braven Maler und zugleich 
wackern Erzieher feiner Kinder °). Am beiden Fällen aber iſt 
Sicher nicht ſowohl an mechanifche Fertigkeit auf einem In⸗ 
ftrumente, als an Meifterfchaft im Gebieten über die ethifche 
Kraft der Muſik zu denfen. Daraus nun, daf die Beruͤck⸗ 
fichtigung der fegtern allein bei Staatenordnern, Gefeggebern 
und Staatsgewalten ftattfand, ergicht fih, daß es zunächft 
gar nicht auf Entwickelung, Vermannigfachung und Steige: 
rung der fünftlerifchen Leiftungen in Mufif ankam, fondern 
vielmehr die Vorliebe für Einfachheit und Stetigfeit derfelben, 
vermöge der Sorge, Aenderung der Tonweifen möge Hendes 
rung der Gefege und Sitten herbeiführen”), herifchend, 
und in manchen Staaten Aenderung der Tonweiſen felbft geſetz⸗ 
lich verboten war '"®). Bpi den Argeieen wurde dergleichen 


 Novorxoi yallıır xai — * zus Avgiseıy Suddoxorzsg uSTa- 
noolvıaı Tüg agsrüg zevıms (Toü aagpgorıanod)" naösvrxoi 
‚yap elvaı yaoi, xai Znavogdurıxoi züv IE. — 5) Polub. 
4, 20. Dazu Athen. 14, 626 B. — 6) Gtrab. 10, 483. — 
6b) Herod. 3, 151. — 7) Müller Dor. 2, 516 ff. — 8) Plut. 
Perikl. + — 9) Pin N. B. 55, 10. — 10) So Platon 
Staat 4, 434: — ob) Put. v. d. Muf. 10, 655- 694. 
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beſtraft 0); bei den Spartiaten fanden fremde Tonkuͤnſtler, 
die auf vervollkommneten muſikaliſchen Inſtrumenten ſich her⸗ 
vorthun wollten, unfreundlichen Empfang; dem Phrynis, 
welcher ſeine Leier mit mehr als fieben Saiten bezogen hatte, 
wurden die überzähligen durh den Ephoren Efprepes zers 
f&nitten "); nicht beffer erging es dem Timotheos); Thale: 
tas, Terpandros und Pherekydes fanden dort Ehre 'P), 
weil fie von der üblichen Weife fich nicht entfernten, obgleich 
hiebei die aus nachherigem Brauch zu muthmaßende Einführung - 

der fiebenfaitigen Lyra des Terpandros ald Ausnahme gelten 
muß; Gtetigfeit der Tonmeifen war in Sparta eine mit der 
Geſtaltung des gefamten Staatelebens im Zufammenhange 
fiehende Bedingung, und unter den zu Ihrer Verwirklichung 
gehörigen Einrichtungen iſt anzuführen, daß, tie fo viel 
Anderes, auch das Flötenfpiel von gemiflen damit betrauten 
Geſchlechtern, als erblich ſich fortpflanzende Kunft, geübt 
wurde ). Bei den Eprafufiern und andern Gifelioten da⸗ 
gegen, hieß es, feyen durch Verweichlichung dee Mufif die 
Sitten verfchlechtert worden “). Stehende Tonweiſen waren 
aber au außer den obengenannten Staaten gewöhnlich; für 
Freunde derfelben, wie uͤberhaupt der alten Muſik, erflären 
fid noch die politifchen Theoretifer, z. B. Platon “). Man 
fann ficher annehmen, daß bei fortfchreitenter Entwickelung 
der Pocfie und dem durch neue Erzeugniffe ſich haͤufendem 
Vorrathe der Gedichte, gern ftehende Tonweiſen zur Begfei: 
‚tung bei dem mufifalifden Vortrage der Gedichte gewaͤhlt und 
ihnen dieſe untergefegt twurden. 

Eine Verſchiedenheit der Tonmweifen nach Eigenthuͤmlio⸗ 
keit der helleniſchen Staͤmme laͤßt ſich als eben ſo natuͤrlich 
bedingt, wie die Verſchiedenartigkeit anderer darauf bezuͤglicher 
Erſcheinungen, behaupten und iſt vorzugsweiſe aus dem ethi⸗ 
ſchen Gehalte der Staͤmme herzuleiten. Doch haben nur 


a 


200) Wut: v. d. Muf. 10, 694. — 11) Vom Epboren Ekprepes f. 
"Mut. Yais 10. Lat. Apophth. 6, 824. — 12) Plut. a. O. Eic. 
v. d. Gel. 2,15. By. Müller Dor. 2, 335 ffe — ı2b) Put. 
Agis a.D. — ı5) Herod. 6,60. — 14) Marim. Tyr 46. 216 
Dav., angef. d Müller Dor. 2, 527. — 15) ©efche 5, 700. 
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wenige ſich charakteriſtiſch ausgebildet; dagegen wurden in dem 
helleniſchen Tonſyſtem auch ausländifhe Weiſen beachtet. 
Die doriſchen Tonweiſen zeichneten ſich aps durch ſtreng 
gewichtigen Rhythmus von geringer Mannigfaltigkeit der 
Gliederung, zu vergleichen dem Rhythmus der Neuern, der 


in ganzen, halben, hoͤchſtens Viertel-⸗Takten fottſchreitet; 


fie druͤckten auch mehr die ruhige, leidenſchaftloſe Entwickelung 
der Gefühle, die Tiefe des Gefühle, als den ungeregelten 


Ungeftüm des. Affefted aus '”); das Gefe des Maaßhaltens 


herrſchte Hier, wie in Sparta’s Staatsleben. Der Gegenfaß 
gegen das Doriſche war mehrfach; vorzüglich fegte man dem 
Dorifchen, als dem Ethifhen, das Phrygifbe, als das 
Drgiaftifhe entgegen *b); doch auch das Meolifche, 


welches gleichfalls durch Heftigfeit und Ungeſtuͤm der Bewe 


gung und Vielfältigkeit der Gliederung ausgezeichnet war '”). 
Das Endifche wurde in der Altern Zeit neben dem Dorifchen 
und Aeoliſchen als dritte, durch Höhe und Schärfe der Töne 
ausgezeichnete Weife, und außer diefen feine Hauptgattung, 
aufgeftelle "5, doch in Platons Zeit wurde das Joniſche 


neben dem Lydiſchen als erheiternd aufgeftellt ”°); Herakleides 


Dontikos wollte das Dorifche, Aeoliſche und Joniſche als drei 
Hauptgattungen, mit Ausſchluß der barbariſchen, geltend 
machen "®). Die fpätern Theoretiker hatten deren aber eine 
große Zahl ?°); doch darin \offenbatt ſich Schule, nicht 
Volfsthum, und darum liegt es ung fern. 


— 


16) Ariſt. Pol. 5 7, 10: negi Ö8 zig "Angıori navıze Suoloyolciv 
6 GTRoLuwmrarng ovons zul udkıor’ 7H0c &yodons üvögeior. Yus 
führliher Athen. 24, 624 D. — 16 b) Platon Staat. '3ı 899 A. 
Arift. Polit- 43,43 — Tegi Tas aguoriag — 1ldevıaı eiön 
Öövo, any Iuguori xai 179 Dovyıcıi, a 0 alla uvvrayuare za 
nv "Acer, 1a 65 Dovyıa xukoicı. — 17) Athen. 14, 624 E. 
Hermann elem. doctr, metr. 648. Boͤckhh metr. Pind. 284. — 
18) Boͤckh a. D. 212. — 19) Pat. Staat 3, 399: "Taori — — 
xni Avdıwri, altıysg zalagai »alovrım. — ' ı9b) Athen. 14, 
624, C. Daſelbſt f. auch von den Abwandlungen der tonifchen 
Harmonie 14, 628 B. — 30) Pat. Staat 5, 398: Honradsıg 

= dgporlas — wiEolvdıori wai ovsrovolvdiori xai ToLmtzaL TIV&c. 


Dot. Pollur 4, 64— 85. Böockh a. O. 2ı2 f. 
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Dagegen verfnüpfte Vorliebe für die cine oder andere 
Gattung mufifalifher Inſtrumente ſich mit der 
verfehiedenen Eigenthümlichkeit von Stämmen und Pant; 


(haften, doch ohne daß ſich ſcharfe Marken auffiellen 


licßen, indem z. B. die Dorier, denen man als Haupt: 
infterument die Kithara zumeifen fann, auch Klöten gern 
und viel gebraudten, und wiederum bei den Thebanern, 
die vor allen Hellenen ſich auszeichneten: durch Liebe zum 
Floͤtenſpiel und duch Zertigfeit darin, Kithar und Lyra 
nicht außer Brauch gewefen fenn mögen. . Uebrigend ge 
hörte auch zu jeder der drei Hauptweifen, der dorifchen, 
phrygiſchen und Indifchen, eine eigene Art Floͤte; der 


Thebaner Pronomos zuerſt ſpielte alle drei auf .einerlä 
Floͤte ?). "Mit einander verbunden wird Flöte: und Leyer 


oft bei Pindar genannt *?). Db nun aber verfcdiedene 
Bildung und Handhabung von muſikaliſchen Inſtrumenten ders 
ſelben Gattung in verfchiedenen Landfchaften und Orten ſtatt⸗ 
gefunden habe, ift nicht ins Ktare zu feßen; mohl aber ift 
befannt, daß aufer den urfprünglich und eigentlich hellenifchen 
auch ausheimifche in Gebrauch kamen und daß im Kortgange 
der Zeit Verbeſſerung und Vervollkommung manches Ya 
ſtrumentes ftattfand °°) 

Der Kithara , xıJaga, xigapıg,. die aus einem 


I 


hohlen Boden, nysiov, zwei Darauf fich erhebenden und nad 


oben zu gleich Dchfenhörnern gekruͤmmten Seitenſtuͤcken, 
Tanxeig, und einem Querholze zwiſchen beiden, woran die 
Saiten befeftigt wurden, beftand, war verwandt, aber nicht 
einerlei by mit der Leyer, Ava ”°), die aber wegen 
der bauchigten Form ihres Bodens zwifchen den Knien gehalten 


> 


sı). Pauſ. 9, 12, 4. Athen. 14, 65ı E. — 82) Piudar Olymp. 9 
15 1% 7) 21. 22. 10, 113, Nem. 9, 19. Iſthm. 5, 54 — 
25) Don den wmufilalifchen Inftrumenten f. Athen. 4, 174 B; 
Yollur 4 585 Bödh metr. Pind. 223f. — '23b) Pat. Staat 
8, 399 C. — 93 e) Ammon. xidagıs bat "aus Ariſtoxenos: 
idapıg Yuo kazıy N Auge xai 06 zgausroı avın dagıorei' 
— xıddgn Ö8 cnrot 6 zıdagwdds - — xıtagıurıng ner dar 
6 uovov yallay, xudogwlös 86 6 dom xai yalden, . 
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werden mußte ”I. Einerlei mit der Kithar ſcheint die 
"pöpnıyE geweſen zu fegn, zu der im. Homer Achilleus und 
Phemios fingen”), umd deren nachher die Rhapfoden fich bes 
dienten, und ‚mit der das Tragbare ”°) ficher auch die Lyra 
gemein hatte. Bon den Pydern wurde entichnt die T7INKTIS, 
auch eine Art Lyra ); eben da mag auch die vielfeitige 
Begßızog (auch Pappırov) im Gebrauch gemefen ſeyn; bei 


den Hellenen‘ wurden beide, außer welchen noch cine Menge - 


Er Die fchönen Künfte einzefn, §. 138. 426 


Bezeihnungen für Kichar und Lyra, meift wol auf Vers ' 


ſchiedenheit des Baus oder der Beſpannung bezüglich , vor: 
fommen °’), in fpäterer Zeit nicht mehr gebraucht °°). Vers 
vollkommnet wurde im Laufe der Zeit die Lyra, welche an« 
fangs nur vier Saiten hatte, durch Terpandros aber deren 
fieben befam *), melde fpäter abermal®, und zwar dis auf 
eilf, durch den Mileſier Timotheos, in Philipps und Alexan⸗ 
ders Zeitalter "°), vermehrt wurden “), eine Neuerung, die 
in Sparta feinen Eingang fand. 

Die Flöte‘) der Hellenen war nicht, mas die unfrige; 
unter aulög wurde jedes muſikaliſche Inſtrument mit Schaft, 
Luftloͤchern und Mundſtuͤck, verftanden; fo gehoͤrte denn auch 
die heutige Klarinette, das Baſſethern und Fagott dahin. 


Die Mten der Flöten waren demnach fehr zahlreich ”P), ' 


Nicht das Zarte und Liebliche , fondern das Starftönende ”°) 


— — 


25.d) Beſchreibung ber Kithara und Lyra f. 5 Bürette in ». mm, 
„ deP’ac. d. inler. 4, 116. — 24) HH. 9 186. Odyſſ. 2, 155. — 
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96) Heſych. zıdaga N Toig Wuoss, pepoueın. — 26) Herod. 


1,117. —, 87) zelus, walzygıov, nayadıs (von ziwanzig Saiten, 
Athen. 14, 655 C) ıc. — .28) Ariftot. Polit. 8, 6,7: — wolle 
zur Opyaram zur apxalaıy, olor nnxıldss zai Bayßızos, dann 
folgen neuerer Infrumente Namen, die als Zufag zur vorigen 
Note folgen, alfo: xai 3& wEög Mdoryy ovrsivorta Toic Axovovas 
zoy zgwusver,, Intayava zei zelyara al gaufluxes x. T. A. — 
29) Strab. 23, 618. — .50) Suid. Tıuodsog.. Alſo nicht ders 
felbe, den Euripides, als er ausgepfiffen wurde, 35 xawvoroulg, 
‚ gutes Muthes feyn bieß. Pınt. ob der Greis 16 9, 175. — 
gi) Müller Dor. 2, 325. — 32) Böttiger im att. Muf. 1, = 
Ereuzer Symb. 5, 157. — 825) Die Aufzählung f. Athen. 4, 
176 Ff. ı4 616 Ef. — 32C) Movoa Bugvßgouog avkw. 
Ariftoph. Wolf. 312. | ‘ . 
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mächtig Ergreifende? I) wird als Eigenheit der FZotenmuſit 
angegeben. Anfangs ward fie nur zu Pompen, Taͤnzen ) 
und zur Regelung des Friegerifhen Marſches, fpäter auch 
zum Gefange, zuerit von Klonas zur Elegie, gebraucht ”*).. 
Bon den Lydern wurde eing Doppelflöte entlehnt““), Die 
Joner hatten noch eine ihnen eigenthümliche, die uayadız °°). 
34 den flötenartigen Snftrumenten gehörte auch die Spring, 
ſchon im Homer genannt °””), und die Pansfloͤte, welche 
von.drei bis neun Röhren hatte ”’b), 
Der ergiafiifhen Mufif genügte auch die flarks 
tönende Floͤte nicht; das Metallbefen, xuußaAor, und die 
Schelle, zgoralor, und anderes lärmendes Tongeräth ’*) 
war bei ihr zu finden. 5 
Virtuofität eines Mufifers der Altern Zeit vereinte Mufif 
und Poefie, fo ‚bei Terpandros; Inſtrumentalmuſik fuͤr ſich 
allein (ıyıRr) auAnoıg. und. xidagıoıs) *b) und Solofpiel fam 
fpät zu allgemeinem Brauch und Anfehen; der Vorzug des 
Menfchengefangs vor jeglicher. Inſtrumentalmuſik ward von 
den Hellenen doppelt erfannt und gefchägt, weil auch diefer 
nicht bloß Dhrenfchmeichelei für fie war, fondern von poetis. 
ſchen Gedanken erfüllt war. So ftand denn felbftändige 
Kunftleiftung auf einem nftrumente weit im Hintergrunde; 
die Inſtrumente wurden, ald dem Gefange dienfibar angefehen. 
Dies Verhaͤltniß blieb unverrücht fo lange die Alleingeltung des 
Epos dauerte, bei deſſen einfaher Mufifbegleitung der Ger 
danfe an Hebung und Ausbildung des Inſtrumentalen nicht 
aufkommen fonnte. Der Sinn für mufifalifche Bielfeitigkeit 


53 d) Arif, Pol. 9 71 8: res yag mv adv dvvanır 7 Dowywii 

rohr ägnorıän, Arreg avAög 29 zolg opyaroıg‘ dupw yag ög- 

. Yyıaotıza nal nadnrına — 35) Pind. Pyth. 12, 2. — 
54) Bind. DI. 5, 19. 11, 88. — 35). Herod. 1,17. — 36). Bon 
ihrem Weſen und Verbältniß zu dem Saiten s Jnftrument gleiches 
Namens f. Boͤckh metr. Pind. 263 ff. — 57) avlör avplyyar 
= &vonnv, 3. 10, 13. — 876) Pollur gr 176. — 38) Ereuzer 
Symb. 5 489 Zum Lärmmachen diente auch die Klapper, 
xgndeuvor, Athen. 14, 646. Schol. Ariſtoph. Froͤſche 1340. — 
58b) Kıyagaors vom bloßen Spiel, usagpöia von Epiel und 
Geſang, f. Platons Ton 553 B. 
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erwachte mit der lyriſchen Poeſſe, mit. Vermehrung der 
Rhythmen .und Vertzmaaße. . Bedeutend wurden um die Jeit 
Muſikſchulen, 3. B. des Terpandros auf Lesbos ), -des 
Pythagoras *°) bei den Italioten; früher hatte es folchen 
"Unterrichts nicht in gleichem Maaße bedurft. Aus den bunts 
verflochtenen Schwingungen der lyriſchen Weifen, bei denen 
zunächft jedoch ſich das Ehorifche ausbildete, Die Kunft alſo 
abermals vom Solofpiel mehr abgeleitet, als darauf hinge⸗ 
führt wurde, entwickelte ſich allmählig dee Sinn für höhere 
inftrumentalifche Leiftungen, Muth zu denfelben, Empfaͤng⸗ 
lichkeit für fie und es wurden von Dichtern und Hörern felbft 
Anfprüche darauf gemacht. Der Anfang zum Spiel ohne 
Gefang bei einer feierlichen Öffentlichen Handlung, jedoch, wie 
es ſcheint ohne großen Einfluß auf die allgemeine Mufitübung, 
ward bei den Pythien gemacht. ine ziemlich alte, aber eins 
zeln daftehende, Muſik von bloßen Zuftrumenten , zuerft bloß 
Klöten — wıln avinoıg —, nachher auch FKitharen — 
pn «ıJaguoıg — , ausgeführt, war die ppthifche Weife, 
vöuog Ilö$ıog "). Aus diefen beiden Grundlagen ‚ter fih 
entwickelnden lyriſchen Poefie, und der puthifchen Feſtmuſik 
ging das Soloſpiel der Hellenen auf der Kithara und der Floͤte 
hervor; jenes zuerſt von dem Chier Ariſtonikos in Archi⸗ 
lochos Zeit”), dieſes von Sakadas, der. Olymp. 48, 35 
586 v. Chr., in den Pythien fiegte *), zuerſt mit Gluͤck ver: 
ſucht. Jedoch erſt in der Zeit nach dem Perſerkriegen wurde 


ĩ 


89) Daher Phrynis, deſſen Lehrer Ariſtokleitos von Terpandros abs 
ſtammte. Schol. Ariſtorh. Wolf, 969. — 40) Eine dahin 
gehoͤrige Kuͤnſtler⸗Genealodie I. im Schol. Plat. Alkib. ı, 118 C, 

S.78 Ruhnk.:? Pythagoras, Agathokles, Lamprokles, Damon. 
Im Laches 180 D. heißt Damon Schuͤler des Agathokles und 
Freund des Sokrates. — 41) Strab. 9, 421 C. Fruͤher war 

Gelſang mit Kitharſpiel uͤblich geweſen: W Yacan dt zoie 
xıdagmöois avinzag 78 xul HFapLoTag xwgis göje- Dann 
werden hie fünf Theile des Nomes genannt! araxgovsıs, 

- Gunsıga, xuraxsktugnüg, sayßoı xuı Öaxtuloı, Ovpsyyag. Dal. 
Pollur 10, 84.. Bödh metr. Pind. 182, N. ı6. — 42) Athen. 
14 657 F. — 45) Vaufan 3, 22, % 9, 50. Boͤckh Pind. 

Fragm. 655. 2 


\ 


7X Kımfl - 


die Seisprändizkeit der Inſtrumentalmuſi k, beſonders des 
Floͤtenſpiels, ausgebildet **); wenn aber früher der politiſche 
Sinn der Hellenen einee Sonderung der Mufif von der Poefie 
zuwider geweſen war, -fo fpäter die politifhen Theoretiker, 
als Platon ). Bei dem athenifchen Wolfe hatte übrigend 
das Stötenfpiel nur kurze Zeit hindurch Gunſt °P); jedoch zu 
alfen Zeiten fuchten die Böoter, genauer gefagt die Thebaner, 
fih darin hHervorzuthun. Als berühmte thebanifche Flöten 
fpieler werden genannt Antigonidas”), Drthagoras”), 
Pronomos 9; ja felbft bei den griechifchen Mufifern,, die 
den illyrifchen Triumph des Anicius verherrlichen follten, wird 
: ein Boͤoter Theodoros angeführt “). Verrufen war der 
Ephefier Battalos, als welcher zuerft Ueppigkeit der Klei⸗ 
dung zur Schau gelegt. habe ). Unter den FKitharfpielern 
galt für den bedeutentften aller Zeiten Nikokles von’ 
Tarent “); aber auch der Arhener Stratonifos, welchen 
der Foprifche Tyrann Mifofles umbringen ließ, hatte einen 
ſehr weitverbreiteten Ruf, der indeflen eben To ſehr deſſen 
Wis, als Spiel, feierte ">. — Wettkämpfe fanden auch 
bei Kunftleiftungen diefer Art ftatt, wie aus der obigen Ans 
führung von Safadas hervorgeht; ja als Zugabe zu denfelben 
find erwähnenswerth die. Wertfämpfe von Trompetern und 
Herolden ”). — Dagegen erflärt Ariftoteles fich in feiner Polis 
tie auf das Bündigfte gegen Erlernung von technifcher Kertigs 
feit auf or Falifchen Inſtrumenten, wenigſtens waͤhrend der 


Padeia ”) 


44) Ariftot. Pol. 8, 6, 6: para a Madızu peornuaziodärzes du 
zov -Epyav dans iintovso nadiarug — did xai zyy avänzıene 
Ayayor rpös Tas nadiasıs. — 45) Plat. Geſ. 2, 670 A: 

— yıla 0° Inarıdon (avinosı, xıdagiosı) n60R Ts auovola xai 
HJavpazovpyia ylyyor’ av rag ronosac. — 456‘ Ariſtot. Pol. 
8, 6, 6. — 465) Wottenbah zu Plut. Apophth. 1115. — 
47) Plat. Protag. 518C. — 48) Pauf. 9, 12, 4 — 49) Polvb. 
50, 13. Die Beichreibung der Muſik bei jenem Triumphe eine der 

ergoͤtzlichſten Stüde der römifchen Sittengeſchichte. — 50) Liban 
Demofth. Leb. ©. 2 RM. — 51) Pauſ. 1 37)2. 51 by Athen. 
8, 548 Aff. Perizon Mu. Aelian V. ©. 19 14. — 52) Boͤckh 
Staateh. 2, at. — 55) Arifot. Pol. 8, 615 ff 
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Sins der foäteften Beugnifle von der hohen Beltung der . 


Muſik bei den Hellenen, aber aͤußerſt ſchaͤtzbares Denkmal iſt 
eine Dankſagung der Gnoſſier an die Tee für die Ueberſendung 
eines Muſikers Mnekles *). | 


d. Orcheſtik ). 
. 139. 


Der außern Bewegung der Glieder nach gehoͤrte die 
Orchefit der Hellenen zur Gymnaſtik; die Mark dir Son⸗ 
derung von dieſer trat ein, ſo oft die Ruͤckſicht auf bloß 


diaͤtetiſche Uebung der Kraft, gerichtet auf hoͤhere Befaͤhigung 


des Koͤrpers zu buͤrgerlichen Leiſtungen, namentlich im Kriege, 


wegfiel und der Sinn auf eine ſich durch ſich ſelbſt erfuͤllende 


aͤſthetiſche Darſtellung hingewandt ward; dort alſo galt es die 


Bewegung und Kraftuͤbung allein, hier den Ausdruck der 
Seele; die Orcheſtik tritt in, Gegenſatz gegen die Gymnaſtik 
Durch das Mimiſch⸗Ethiſche. So Fann. denn feine Art der 


symnaftifchen Bewegungen an ſich von der Orcheſtik außs . 


geſchloſſen werden; das Körperlihe, von äfthetifcher dee 
erfüllt, ward ohne Ausnahme in den Kreis der Kunft gezogen, 
und hier einer andern Art Schaͤtzung „als im Stadion oder auf 
dem NRingplage unterworfen. Inſofern konnte felbft der 
Sadellauf, die Lampadephorie, unter den Gefihtspunft der 
Orcheſtik fallen. Die Bewegung des Fußes bildete keines⸗ 
wegs die Hauptfache; die ‚der Hände (xeıpovoula) ward 
als nicht minder wichtiger Beftandtheil der Förperlichen Dar; 
ftellung in der Orcheſtik'by, wo die geſamte Gliederung 
ducchweg aufgeboten wurde, und im ſchoͤnſten Ebenmaaß der 
Haltung und Bewegung erfcheinen mußte, Angefehen. Es 
fam alfo nicht auf Hüpfen und Sprung, oder uf Veſchrei⸗ 





64 Inſchr. b. Chiſhull 192, | 
-3) Hauptquellen: Pollux 4. 99 ff. Athens 2,20Df. 14,638 C. f- 
Lufian v. Tanze B. 5, 120 f. Zi. A. — Meurfius Orcheſtra im 


®ronov. thef. 8, alphabetifche Aufjählung ber Tanzarten · — 


ıb) Athen. 14, 629 B. on 
Selen, Altert hinnorde. II. 2. 28 
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,„ bung von Linien, Ausführung einer geometriſchen Figur, eines 
Kreifed, einer Schlangenlinie, eines Vierecks oder Achtecks 
u. dgl. an; der unfchöne Balltanz unferer Zeit,ift von der 
hellenifehen Drcheftif durch eben fo weite Kluft getrennt, als 
einft Hippofleides Fertigkeiten, bei Hleifthenes zur Schau ges 
ftellt °). Der Gegenfag hellenifcher Volksthuͤmlichkeit gegen 
roͤmiſche, aͤſthetiſcher, gedanfenreicher Füllung des Körpers 
lihen in der Perfönlichfeit, gegen die ftarre, pedantifche 
Beachtung der Form, in welcher jugendliches Leben nie ges 
gluͤht Hatte, bekundet ſich höchft bedeutſam in Cato's und 
Cicero's wegwerfendem Urtheil über das Tanzen ); daraus 
iſt auch auf eine bedeutende Verſchiedenheit der gymnaſtiſchen 
Uebungen beiderlei Voͤlker zu ſchließen. Denn allerdings 
wurde das Aeſthetiſche in der helleniſchen Orcheſtik aufs herr⸗ 
lichſte unterſtuͤtzt durch Reiz und Schnellkraͤftigkeit in der 
koͤrperlichen Gliederung des Volkes, und in dem Kitzel zur 
Regung der Glieder war der Hellene andern Voͤlkern nicht 
minder uͤberlegen, als in der Kunſt, welche aus der Ver⸗ 
knuͤpfung von Gedanken damit hervorging. Daher war dem 
Hellenen die Orcheſtik aus doppeltem Grunde werth; der 
natuͤrliche, koͤrperliche Drang, welcher ihr, gleich. der 
Ghymnaſtik, zum Grunde lag, hatte fie ins Leben eingeführt, 
und das Gefallen am Schönen ficherte ihr Hebung und Geltung, 
Die Zugefellung der Muſik erfcheint als die nothwendige Bes 
dingung, ohne welche fie, ungeachtet eined großen Meichs 
thums von Mimif 'Y, nicht zu vollem Leben fommen Eonnte; 
ſie iſt für den Tanz, was die Luft für das Athmen; höher und 
zu ernfter Leiftung gehoben ward fie aber im Verein mit Poeſie 
und Muſik durch die Verbindung mit dem Eult, und in diefer 
ward fie vom Staate aufgefaßt, und der Pflege der Choregie 





s) Herod. 6, 129% — 6 Innoxlslöng — Exslevod.os rıwa sodnelay 
dosveixus" &seidodong d8 rüg zpaneins noöra uev In” würzig 
aprıloaro Aaxawıza oynparıa‘ usra di alla Arzıza*. zo zolıov 
di ııv xepahv Epsloag ini zip zoanelen zoicı axalecı x 8100- 
vouros. — 38) Cic- f. Murena 65 Nemo enim fere. [altat 
Kobrius, nili forte iufanit etc. — 4) Je mehr Mimik, deſto 

entbehrlicher bie Muſik. | 
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 antergeben. Bloße Gliederfünfte, wie bei uns von Sells 
taͤnzern und Poffenreißern geübt und gezeigt werden, waren 
‚den Hellenen zwar nicht unbefannt und unverſucht; ſchon in’ 
den homerifchen "Gedichten werden dergleichen erwähnt ); 
‚Bunft and Ehre hatten fie aber in der Bluͤthezeit des Volks⸗ 
thums und Staatslebens nicht; die Grenze des Geſchmackes 


wird · in Kleiſthenes Urtheil über Hippokleides Fünfte ange: . 
deutet 2 


Alle helleniſchen Stimme waren hierin gleichartig; der 
ernfte, gefegte Spartiat liebte den Tanz nicht minder, als der 
bewegliche und üppige Toner oder Aeoler. Die in mancher 
Art dem hellenifchen Volksthum . fremdftehenden Theffaler 
liebten den Tanz ungemein; von feiner Geltung bei ihnen zeugt 
unter andern, daß Vortänzer die Benennung eines Magiftra: 
tes war’), Der Weifefte verfbmähte ihn nicht; Sokrates 
pries die beften Chortänzer als zugleich die wackerſten Krieger’), 
Auch die Verfaffungen machten hier Feinen Unterfchied; die 
Herren der Ariftofratie befriedigten gern durch Orcheſtik ihren 
- Sinn für ftattlihe Erſcheinung; die Tyrannen fahen gern, _ 
wenn das Volk tanzte; dabei pflegten Gedanfen on ufftand 
feenzuliegen. 


Stufen einer Entwickelung der Orcheſit nach der Zeit⸗ 
folge laſſen ſich nicht Wohl nachweiſen; nur vermuthen, daß 
mit der Umgeftaltung der Rhythmen in dee Inrifchen Poefie, 
befonders dem Dithyrambos, auch die orcheſtiſchen Bewe— 
gungen ſich bunter gfiederten und mannigfacher verfchlangen. 
Wir haben alfo mehr die Mannigfaltigkeit dee nebeneinander 
und gleichzeitig Beftandenen Erſcheinungen zu beachten. Hier 
bietet fih nun als nächftliegender Gegenftand dar das Ber: 
haͤltniß des Verſchiedenheit der Tänze zu der Etggenthuͤmlicheit 





6) Kußiornfgts Il. 16, 230. Sl 18, 6045 Odyſſ. 4, 18. Bn- 
rucouoveę Odof.. 8, 250. — 6) "Sb nei Tiodrdoov, dnwpxrnoan 
ya uhy ıöv yanorı Bol: bazu Athen. 14, 628 Di — 7) Lufian 
v. Zune ©. 132% 27 u ye Groonlig 20000109 insÖnne Tijc 
Ögznorınäs 4 doxnoig, dots zuÜg ngootatas zul TpOaYWyioTäg. 
arıary vmgoogznorigas —RWR — 8) Athen. ı4, 628 E. 
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einzeiner helleniſcher Staͤmme und Landſchaften. Aber die 
Forſchung nach dergleichen ſtammbuͤrtig oder landſchaftlich 
eigen bewahrten und ausgebildeten Toͤnzen giebt ſehr karge 
Ausbeute; denn wenn auch hie und da dergleichen vorhanden 
waren, wie auf Kreta, Bei den Spartiaten ꝛc., fo iſt es Doch 
uͤberaus ſchwer, den Zuſammenhang zwiſchen ihnen und der 
beſondern volksthuͤmlichen Art des Stammes oder der Land⸗ 
ſchaft zu finden, und ſo erſcheint denn die orcheſtiſche Geſtaltung 
mehr als ein Erzeugniß der Willkuͤhr, denn als durch die 
Gründe volksthuͤmlicher Beſonderheit bedingt. Es bleibt und 
demnach wenig mehr zu thun uͤbrig, als die Namen der 
Taͤnze, welche als einzelnen Staͤmmen oder Gemeinden ange⸗ 
hoͤrig oder beliebt uͤberliefert worden ſind, aufzuzeichnen. 
Ariſtoxenos bei Athenaͤos °) nennt lakoniſche, troͤzeniſche, 
epizephyriſche, kretiſche, ioniſche und mantineiiſche Tänze als 
wegen der Bewegung der Haͤnde ausgezeichnet; Naͤheres aber 
iſt nicht angegeben. Die meiſten Namen einzelner Tanzarten 
haben ſich von den Lake daäͤmoniern erhalten, Karya⸗ 
tis '), Podikra“h, Sathros “), Hyalfadä ) ein 
Knabentanz, Hormos, Tanz der Epheben und Jung⸗ 
frauen "N, Ithymbos ein dionyſiſcher Tanz '*), Dipo— 
dia"), Bibaſis H, worin das &Aleodaı rroög nur 
vorfam; dazu endlich die onmnopädifchen Tänze, wozu die 
Anapale gehörte”), und die Pyrrhiche“). Als Fretis 
ſche Tänze werden, ‚ungerechnet die Pyrrhiche, die dort ers 
funden feyn fellte ), angeführte DOrfites und Epis 
Fredios”) Kidaris war ein arfadifcher ”), Aleter 





9) Athen. ı,22B, — 10) Pollur 4, 204 ; doch ifl Kagvaris eigents 

lich die Taͤnzerinn. Lukian 150 nennt den Tanz 76 xapvariteır. — 
11) Heiych. zodixpu. — 12) Poll. 4, 204. Diefer Zanz gehörte 
zu den Opyriuuza Ösıualsa, wo nehmlich durch die Vermummung 
Schreden erregt werden follte, wie bei unfern Kindern. — 
15) Heſych. daizadarn — 136) Lukian ızı. — 14) Pollur 
4 10% — 15) Derk 4 101. — 16) Derf. 4, 102. Ede Öl 
ElleoIas sul wadsıy TOIs NO0L NROG Tas nuyas* zu ayngı dusiıo 
zu anönuara. — 17) Athen: 19 651 Be — 18) Derf. 14 
650 E. F.— 19) Zeugniife f. b. Meurf. nuggiyn. — 20) Athen. 
140 629 0. — a) Darf. 19 6gı Di 
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ein ſikyoniſcher, aber auch auf Ithaka gebräuchlicher *), 
Karpäa ein Tanz der Menianen und Magneten ”), Gera: 
nos hieß -auf Delos ein auf Thefeus Fretifche Fahrt bezuͤg⸗ 
‚licher Tan 9), Nebel verrufen waren die ſybaritiſchen 
Tänze *; desgleichen die ionifchen, namentlich der Baus 
kismos?); doc aber wurden von den Eprafufiern gern 
ienifhe Tänze bei dem Dienfte der Artemis aufgeführt “). 
Eben diefe liebten fehr die Fambiften; man mögte daraus 
auf das Borherrfhen des Jambiſchen im ionifchen Tanze 
fchließen ”). — So mie nun aber außerhellenifhe Muſik⸗ 
weiſen Eingang bei den Hellenen gefunden hatten, eben fo 
auch Tänze, 3. B. der phrygiiche, worin die Hauptfache Datz 
- ftellung teurifener Bauern war °°), der perſiſche, auch oͤ Öyac 
genannt”), alfo von weichen, gebrochenen Bewegungen °”), 
der moloffifhe, genannt Kolabrismos °’), ein Tanz dee 
Thraker und Karer. Ein thrafifcher Tanz, den Zenophon be: 
ſchreibtꝰ), wurde von gebornen Thrafern getanzt. 
Die gefamten Tänze der Hellenen laffen fich in kriege⸗ 
riſche und gottesdienftliche eintheilen; Grammatiker 
aber haben wol drei Theile gemacht, nehmlich kriegeriſche, 
vomο, auch wol nach der Hauptgattung pyrrhichiſche 
genannt; außerdem aber zwei Gattungen, die dionyſiſchen und 
korybantiſchen, oder berekyntiſchen und kretiſchen Tänze “). 
Wie hier bei den beiden letzten Gliedern genuͤgender Grund der 
Eintheilung vermißt wird, ſo iſt wiederum zu bemerken, daß 


- 





22) Athen. 14 651 Di alnıng. — 23) Xenoph. Anab. 5,6, 1. — 
| 24) Plut. Chef. 2, 40 R. A. Pollux 4, 101..— 25) Marin. - 
= Royr. 33 a. b. Meurſ. — 26) Heſych. Aavzıouos. doxnoic 


gogrxn im Schol. Ariftoph. Ritt. Pollux 4, r00: aßga zu - 


dgrnaıg xai zö omua EEvygalrovon. — 27) Wollur 4, 107 — 
28) Athen. 4, 181 C. Del. 14 629 B. — 29) on. 44, 
629 D. — 50) Lukian ©. 144: — 26 yeuyıor — eidos, 20 
napoivyıov Hai OYUNOTIxoVy MET uedns Y1796 sevov, &yooixa» 
‚mollaxıg noög avinua Yuraınsiov dpzoun,gyow, opoöpa za 
xauaınoa nnönuare #3. 4 — 531) enoph. Anab. 5,9, 10. 
Pollur 4, 00. — 32) Dabei auch Yag Niederkauern öxlaoun- 
- Polur a. O. — 33) Polar a. O. — 54) Ein. Auab. — — 
65) Schol. Soph. Mar 685. = 
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auch der Waffentanz dem Goͤtterdienſte nicht gaͤnzlich fremd 
blieb, und dagegen die korydantiſchen Taͤnze eine Art ofen 
tanz waren °°®), 


Der Waffentanz, Pyrrhiche, war ſicher uralt 
und wurde fruͤh auf Kreta in Verbindung mit den Feſten des 
Zeus gebracht ’). Auf dem Feſtlande liebten und übten ihn 
vorzüglih die Spartiaten “), und die mehrerlei lafonifchen 
Tänze, deren Namen uns erhalten worden find, mögen 
meiftentheilg zu der pyrrhichiſchen Gattung gehört haben. 
Aber auch außerhalb Lafonifa’8 galt der pyrrhichiſche Tanz; in 
Athen gehörte die Stellung von Pprrhiciften zu den alten Feſt⸗ 
feiturgien °). Eine zweite Benennung der Pyrrhiche war 
Cheironomia ꝰ); ein der Pyrrhiche verwandter Tanz war 
die Prylis »), Waffentaͤnze anderer Art waren die 
Kapria”), Komaftife ”), der Schwerdttang, Zugyıs- 
use”), und die Telefias'). Brpaliftä mar der 
Name der Tänzer eines nicht näher befannten, aber, mie es 
fcheint, in die Zeit des Steſichoros und Joykos gehörigen, 
Waffentanzes *), 


Die gottesdienftlihen Tänze. gehörten zum Theil 
dergeftalt zum Eulte eines einzelnen Gottes, daß fie nur in 
diefem angeftellt wurden, wobei an die oben erwähnten, 
einzelnen Göttern eigenen Gefänge zu erinnern iſt; dergleichen 
war des Epilenios, zuerft roher Tanz der Winzer bei der 
Weinleſe, nachher kuͤnſtlich geftaltet *°), der dithyrambir, 
ſche Reigentanz und der phalliſche Tanz für den Diony⸗ 





s5b) Lukian 128, der Altern Zeugen nicht zu gedenken. =" 56) Plat. 
Gef. 71 796 B» Kovenswr Eronlıa naiyrım, Plin. NR. ©. 71 57. 
‚Pol. 4199. Manſo Sparta 2, 175. Hoͤck Kreta — 57) Athen 
a. 650 BE, Bol. Meurf. nvoßizn- — 58) ©. oben $. 155. 
©. 88." [ — 59) Athen, 14, 651 0. — 40) Heſpch. Zevic. 
Kallim. DS an Zeus 52. Schol. Find. 9, 8 137. — 41) He 
Kangia, — 5?) Pollus 4 200: Ar dd nal zounaosını, udzı 
zul minyüs Eyovoiı — 43) Vollux 4, 99. Athen. 14, 62$F, 
Heſych. Erpuonösı -ı 44) Pollur gr 99: = 45) Heſych. 
Bevalızıal, eine ſebr verborbene Stelle = 46) Longos und 
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ſos *"), der Tetrakomos für Heräfles ) ꝛc. in Tanz 
genannt Baxyırn, war befonders in Jonien und am Bons 
tus *°), mahrfcheinlih alſo, genouer gefagt, zu Milet und in 
deffen Pflanzfrädten uͤblich. 

Daraus aber gingen die dramatiſchen Tänze hervor, 
von denen, als Beſtandtheilen des Drama oben geredet wor⸗ 
den und hier nur noch zu erinnern iſt, daß die dreierlei Tänze, 
Emmeleia °) für die Tragddie, Kordag für die, Komoͤdie ), 
und Sikinnis für das fatyrifhe Drama 7, allefamt von dem 
Chore ausgeführt wurden und in der guten Zeit dem Chors 
geſange zur Begleitung dienten. Gpäterhin dagegen wurden 
mimiſch⸗orcheſtiſche Darftellungen mythifcher Stoffe üblich ); 
jedoch feinen die meiften darauf gerichteten Anführungen 
mafedonifch » griechifche- Kunſt, oder felbft das römifche Theater 
der Kaiferzeit zu betreffen; die Mahnungen der über dag Uns 
züchtige fich ereifernden Kirchenvaͤter Haben mit althelleniſcher 
Orcheſtik nichts zu thun. Dergleichen Darſtellungen waren 
der raſende Ajar, Hektor, Kapaneus, der Kyklops, Europa, 
Danae, Ganymedes ꝛc. 

Außer den obengenannten haben ſich nun noch eine Menge 
Namen von Taͤnzen erhalten, von denen zum Theil gar nichts 
als das Wort ſelbſt, das ſich erhalten hat, bekannt iſt, 
andere aber die Figuren und Gebehrdungen, die in manchen 
Taͤnzen vorkamen, bezeichnen, noch: andere den Gang des 
Rhythmos 2c., ohne daß ſich außmitteln ließe, in welchem Zus 
ſammenhange dergleichen van mit dem m Öffentlichen. Leben dee 





4 pallınoy Bornna, Pollux 4, 100. Won bionpfiichen Tänzen 

- fe Böttiger Id. z. Archäol. d. Mahl. 289.197. — 48) Poll: 4, 
99. 105. — 49) Lukian 167. — 50) Eufian 139. Poll. 4, 99. 

Zur Eharafteriftif der Emmeleia Pat. Gef. 7, 804 E. 8ı5 A, 
Zeugniſſe b. Meurf. Eumel. Tragiſche Tanzarten b. Yollar 4, 

105. — 51) Ariftoph. Wolf. 540. Theophr. Ehar. 6, 1. Pauſ. 

6, 22,1. then. a,soE. 14, 639D. 6g0 E. 631 D. Meurf. — 

52) Athen, 14, 650 B. Meurf. Ax. — 55) Dal. überhaupt 
de l’Auinaye de la faltation theatrale, ou recherches fur 

l’origine, les progr&s et les effets de la pantomime chez les 

anciens. Par. 1790. & Dazu ben Unterricht bed Lukian für 
Finger ©. “ f. 
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Oeſllenen geſtanden haben. Als die bedeutendſten darunter 
erſcheinen die mi miſchen, deren mehre von Thieren, denen 
man nachahmte, ihren Namen hatten “), als oxww, —* 
—R ), ein anderer vom Hirtengefhäft, Bovxoluasude”), 
gin anderer bom der Darftellung eines Diebftahls und feiner 
Ertappung, — —— hieher gehoͤrte auch wohl der 
Sklaventanz, genannt usgwv ”), der entweder in Lakonika 
felbft getanzt wurde, oder. von daher entlehnt worden war, 
und der bei Sympoſien beliebte Tanz, two die Anfunft einer 
Botſchaft dargeſtellt wurde, &yyekin, Ayyekızı) oder ayyelı- 
w”.. Zu dergleichen Darftellungen feheinen die Deis 
keliſten in Sparta eigends eingeuͤbt geweſen zu ſeyn by. 
‚Unter den Tanzen, welche von den dabei vorkommenden 
Figuren benannt waren, fcheint der deivos dem heutigen 
Walzer ähnlich geweſen zu feyn °°), und auch der oben ange 
führte Spuog mögte noch feines gleichen finden. Won Außerft 
ungefiümem Rhythmus war die Thermaftris °') x.; 
heftige Fußbewegung kam vor im diemodiouös °) und 
drkuriona ); von der Handbewegung war benannt &xa- 
s5p6 °°); wolluͤſtige Gebehedungen wurden „ausgedrüdt in 
folgenden Tänzen: Grröxıvog 65), ———— *6), Paxrgıao. 
uös ”), Agvdakige " ), „allißag ”), xonioaloc ""), 
koumoosiga ") Viele Tanznamen find zugleich Benen⸗ 
— \ . 


54) Pollur 4, 203: d d8 moppaspos navsodandv Laov ulunaıs Mr 
Morphasmos war wol Sattungsname. oxmy und Adar f. eben 
da. — 55) Athen. 14, 629 F. — 56) Heſych. Bovxolıaouog. — 
57) Heſych. »Aunsın. Mol. Pollux 4, 105 — 88) Hauptitelle | 

Suid. ‚udder. Schol. Ariſtoph. Plut. a9. — 59) Heſych. 
arrelin‘ öoynais zıs nagolvıos. Bol. Athen. u. Poll. a. D. — 
59b) Athen. 14,621 E.F, Laf. Apophth. 6, 798. — 60) Helych 
deivog. — 61) Athen. 14 624 E: uavıwösıs Ö’ siaiv ögyn- 
oeię K5Pv0POp0oS xui Hoyyas xai Hepuaoıpis., — 62) Heivch. 
dsonod. — 65) Voll. 4 20813 1a Ö8 ulaxrlouare yuraay nv 

‚ Öoryuara‘ &beı yap Unio zov wuor dukaxılacı, — 64) Pollur 
4, 103. Athen. 14, 650 A. — 65) Athen. 14, 629 C. Pollux 
4, 101. 66) Derf. a. D. — 67) Def, a. O. — 68) Heſvch 
Bovöckiga. — 69) Heſych vallißerıss. — 70) ‚Def. æovi- 

oqdoc. — 74) Poll. 4 105: — Haungosigar vi Nr WpyoUrTO 
yuuras oiv aloxgoloyla, 
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nungen der zu den Taͤnzen geſpielten Floͤten⸗ Melodien, wobe 
es nicht, leicht iſt, das Urſpruͤngliche und Uebertragene aus⸗ 
zumitteln ). Hyporchema ) endlich ſcheint einen zu 
lyriſcher Poeſie aufgeführten Tanz, fo wie eine Art lyriſchen 
Gefanges, bei weicher der Tanz als weſentliche Zubehoͤr ges 
dacht wurde, zu bejeichnen. 


1 
e. Schone Proſa. 
§. 140. 


Die Aufgabe einer Geſchichte der griechiſchen Literatur 
aus dem beſondern Geſichtspunkte der Literaturgeſchichte iſt, 
darzuthun, aus welchen Anfaͤngen und in welchen Richtungen 
ſich die Proſa uͤberhaupt entwickelte und was fuͤr Vorraͤthe der 
Literatur daraus erwuchſen; die unſrige aber, welche Bez 
deutung die ſchoͤne Kunſtgeſtaltung der Proſa im volksthuͤm⸗ 
lichen Sinne der Hellenen, und welche Geltung ſie im oͤffent⸗ 
lichen Leben hatten. Wir verſtehen aber das Wort Proſa in 
ſeinem eigentlichſten Sinne, wo es den Gegenſatz des Verſes, 
der gebundenen Rede, anzeigt ), und bringen nit in Anz 
ſchlag, daß manche ungebundene Rede ihrem innern Gehalte 
nach zu der Poefie zu gefellen feyn moͤgte. 
Die Einführung der fchlichten, ungebundenen Rede in 
das oͤffentliche Leben der Hellenen iſt ſo alt, als dieſes ſelbſt, 
und die Geltung der Rede in der Mitte der verſammelten Ge⸗ 
meinde in dem Juͤnglingsalter der Hellenen war, wie in dem 





* J 4 . ’ ’ 
2. * 


72) Athen. 14, 618 0: adlnasam 8’ eloiv övounolı — alde“ 
xuuog , Pavxolıaouog, yiyygas „  Teroaxomog, dtipailos, 
zogeios, aalkivixog rs „molsuınov , NÖUxwuog , Gxvvvorugfln, 
Hupoxonızöy, 76 0° — xoi ‚«govoldugor, xyıouög, LOS. 
Tavra Üd navıra ner —W — — nuasito.— 75) Siehe 
den langen Art. b. Meurf. Unooy. Boͤckh metr. Pind. 201. 202. 


a) mölos Aöyog Strab. 1, 18 A. Auch wol Aöyos yılös, Plat. 
Mener. 259 B., wo aber der richtige Gegenſatz iſt e— 405, Pat. - 
Phaͤdr. 278 G. — Plat. Staat 5, 390.4 A; 450 4079 0 iv 
RoNoe. 
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Der Bermanen ”) natürlich bedingt; aber ben Hellenen eigens 
thuͤmlich war, daß auch die Entwickelung der fchönen Profa 
nachher in. der Hauptſache an das Deffentliche der mündlichen 
Volksrede fi Fnüpfte, und die Entftehung einer profaifchen 
Literatur, worin Die Privats Seite der frhönen Rede, nur 
gleich einer Zugabe zu der Ausbildung der fchönen Profa in der 
mündlichen Rede erfcheint, Es gilt alfo hier wieder, tag 
oben von der Poefie, daß die hohe Befriedigung, welche der 
Hellene aus der unmittelbaren Auffaffung dee Rede durch das 
ihe entgegenfommende Drgan, das Ohr, und wiederum der 
Medende aus feinem Bortrage in der Mitte des lebendigen, . 
regen Volksverkehrs, fchöpften, den Gedanfen an Yuffaflung 
der ungebundenen Rede in Schrift und an Verbreitung ihrer 
Kunde durch Anfpruh auf Thätigfeit des Auges- lange 
fern hielt: Nun aber erfcheint während des Zeitraums vor 
den Perſerkriegen der oͤffentliche Gebrauch der ungebundenen 
Rede in den Volksverſammlungen der Hellenen als die Hand⸗ 
habung eines denſelben ohne Abſicht, Wahl und Muͤhe zu 
Theil gewordenen Werkzeuges, und in ihrem Sinne ſchlum⸗ 
merte das Streben, aus der ungebundenen Rede in ihrer Art 
eben fo, tie in der gebundenen, Kunſtwerke zu bilden ;_die 
Kunſt blieb der gebundenen Rede zugewandt, die ungebundene 
diente, tie das Handwerk, zur Befriedigung täglichen Bes 
duͤrfniſſes; dort galt e8 Genuß, hier praftifche Braucbbatkeit. 
Zwar mag, die Rede manches Demagogen aus der Zeit vor 
dem Perferfriege eine ſehr poetifche Haltung gehabt haben; 
fo gebot Jugend des Lebens und der Sprache; eine Andeutung 
davon giebt der oben erwähnte Gebrauch der Apologen in 
Volfsreden. Jedoch fo nahe, ald der poetifche Gedanfe das 
mals dem Hellenen lag, fo leicht war ihm die Form der ges 
bundenen Rede; ‚galt es alfo irgend kuͤnſtleriſche Darftellung 
der Rede, fo fcheitt diefe in Vers einher; die ungebundene 
Rede ſchien nicht märdig genug, daß irgend etwag, worin 
‚afthetifcher Sinn wolteie/ in ihrer Form vorgetragen wuͤrde; 





8) Tacit. Germ. 113 — rex ‚vel princeps, prout aetas cuique, 
prout nobilitas, prout deons bellorum „ prout facımdia eſt, 
audiuntur etc, ‚ 
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die poetifhe Form verlaffen lag dem Hellenen fo fern, wie 
wenn Einer von den Kofen, Nelken und-Hpyarinthen feines 
Biumengartens feheiden foll, um den Acker zu bauen. Diefe 
Einnesart erhielt ſich unwandelbar in einigen dorifchen Staa⸗ 
ten, namentlich in Sparta, und in Kreta, So ungerecht es 
ift, den Spartiaten Sinn für Poefie abzufprechen, fo unbe 
ſtreitbar ift e8, daß ihnen das MWohlgefallen an dem Fluß 
fehöner ungebundener Rede und das Bemühen, darin etwas 
zu leiften, fremd blieb. Hinderlich war nicht allein Das Kurze, 
Rhapfodiſche und Gedrängte ihrer Rede ’), fondern’ auch das 
Sarkaſtiſche ihres Ausdruckes), melches bei ihnen eben fo 
wenig Entfaltung der Beredfanfeit, als bei den Römern 
reihen Erguß poetifcher Ader zuließ. Die Fälle, welche von 
der Unduldfamfeit Sparta's und fretifher Staaten gegen 
Gebrauch: der Redefunft angeführt. werden °), zeugen von ' 
volfsthümlichem Sinn und Brauch, wenn auch die Anführung 
von Saßungen des Lykurgos und Thaletas dabei nicht 
Probe hält, 

Um aber bei den uͤbrigen Hellenen Geſchmack an der 
Proſa, als Kunſtgeſtaltung, und Werthſchaͤtzung derſelben zu 
erzeugen, bedurfte es einer zutretenden Anregung und Ver⸗ 
mittlung. Dieſe aber erwuchs nicht unmittelbar aus den 
Öffentlichen Reden vor dem Volke, ſondern aus der Umge⸗ 
fraltung des epifhen Vortrags bei den Jonern. Eine 
dee hervorſtechendſten volksthuͤmlichen Neigungen der Hellenen 
war die zum Mythiſch⸗-Hiſtoriſchen; aber die Regungen der 
Wißbegier ordneten ſich fange Zeit gänzlich dem epifchen Kunſt⸗ 
ſchwelgen unter; der hiftoeifche Stoff ward zum Mythus, 
ferne Form poetiſch; erft als die epifche Ader zu verfiegen bes 
gann, ermwachte der Sinn, welcher Unterricht und Kenntnifle 
- aus dem vorhandenen Kunftftoffe zu fehöpfen begehrte. Zur 
bequemern Ueberficht des Inhalts der in ungeheurem Vorrat 





8) Herod. 5 46. Plat. Protag. 542 D. E, u. a. Wal. befonders 
Sert. Emp. g. d, Math. 68 C, 69 A. Pariſ. (Dil) A — 
4) Herall. Pont, Poayvloyeir, elta Euuslöc xal ‚oxsinısım 
wal ondnsecdan Vgl. Plus. Lyk. 12. — 5) Müller -Dor. 
3, 585: 2 
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vorhandenen epifchen Gedichte wurden Auszüge gemacht, und 
mit diefen Arbeiten der. Logographen °) trat die unges 
bundene Rede in den Kreis des Kunftlebens ein. Died aber 
geſchah bald nah DI. 60, 540 v. Ehr., nachdem der Philos 
ſoph Pherekydes von Syros (bi. DI. 59), zuerſt fi 
in profaifchem Vortrage verfucht hatte’), durch Kadmos 
von Mitet und Akuſilagos von Argos, Deren Bluͤthezeit in 
Dlymp. 65 gefegt wird, Hefatäos und Dionyſios von 
Miet um DI. 70, Charon von Lampſakos um DI. 75 
a. A.“), wozu gleihfam als eine fpätere Generation, aus der 
zeit der athenifhen Secherrſchaft zu gefellen find der Lesbier 
Hellanikos, der Lyder Kanthos ıc. Wenn nun hier die 





6) Vol. Ereuzer hHiftorifche Kunft der Griechen &. 6ı f. 168 ff. 
Dahlmann Borfchungen 2, 1, 208 ffe — Auch Aoyıoı, Aoyo- 
ssosol wurde geſagt. Herod. 1, 1. 2, 245. 8,536. Dagegen Aoyeo- 
yodpos auch von denen, die Meden für Geld fertigten, lat. 
Phaͤdr. 257 C, und Heindorf, auch Aoyonoroi, Euthydem. 288 D, 
uhd Heind. Daher 4 amo ıng Aoyoygagyias Zoyaala, Demabd. b. 
Reiske 4, 267. — 7) Suid, Degexvöne. Sturz Pherecyd, 
fragm. Zw. A. 1824. ©, ı f. Matthiaͤ in Wolfe Analekt. 1. 
Bedeutfam ift allerdings, daß um diefelbe Zeit Aeſopos Apologen 
erzählte. — 8) Dionyf. Hal. Urth. uͤb. Thuf. Kap. 5: dpzaics 
nir ou» ovyyoagsig nolloi zul xarı wollous zönous eyevorıo 
06 zoü Ilslanorvgosanov molsuov‘ dv olc Aurıy Tövyiov ze 6 
Zapiog, al Aniöyog 6 Ilponovsnoıog, xai Evönuog ôú Ilugiog, 
za Anuoxiiis 6 Duyslsig, zur “Exrnzaiog 6 Milmoıog, 0 78 
WAoysios "Arxovollaos, xai 5 Aauyannvos Xdgav, zul 6 Xal- 
undörıos Ausinoayopas. (Mol. Euid. forognuas" 6 “Exmraiog 

.. ngärsos Soroglay nehüs dEnveyxe. Gtrab. ı, 18 nennt Kadmos, 
Pherekydes, Hekataͤos.) odLiym Ös mgeoßurego: Tüv Ilelo- 
. NoYrnOLaxav xal usygı ns Ooyxvöldov naysxzeivarıes niıxlag, 
“Ellavınög 18 6 Asoßıog, xal Auudorns 6 Zıyeig, zul Zevaunöng 
6 Xiog, zul Eirvdog 6 Avöög, zul aAloı avgvoi, welchem Vers 
zeichniffe der obengenannte Dionyſios und ein fpäterer Dionyſios 
von Samos, Diodors Gewährsmann in den erfien Büchern 
(Boͤckh expl. Pind, 253), Pherefudes von Leros, und Hippys und 
Theagenes aus Nhegion hinzuzufügen find. Eine gute Ueberſicht 
giebt Dahlmann a. D. Del. On certain early Greek hifterians 
mentioned by Dionyfius of Halicarnaflus, im .muß, orit. ı, 
aas ff. 2,90 ff. Sturz's und Creuzers Monographien beduͤrſen 
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. Yeöfa. gleichfam von den Reſten der epifchen Feſttafel zehrte, 
und mehr etwas Aofcheidendes, denn etwas Neugefchaffenes in: 
ihr ſich auszufpredhen fchien: fo ward ihr bald auch eigene, 
reiche Süllung bereitet; dies durch That und Ruhm aus dem 
großen Perferfriege; der Stolz auf die Großthaten und auf 
den herrlichen Erfolg derfelben machte. da Volk willig zus 
Beachtung des erzählenden Vortrages von denfelben. Nun 
- gelang e8 nicht, dazu das Epos oder Drama zu gebrauchen; 
dieſe waren einmal für den mythiſchen Stoff ausgeprägt; das 
Durch befam die hiftorifhe Profa würdigen Stoff, Adel und 
Anfehen. Den erften Verfuh, Begebenheiten der nächfts 
‚ vergangenen Zeit hiftorifch darzuftellen, ſcheint Dionpfi 08 von. 
Milet, Berfaffer von Hegoıxc, gemacht zu haben °). So 
eilte denn der hiftorifhe Vortrag gemillermaßen dem 
rednerifchen voraus, und das Aeſthetiſche Fonnte fih in ihm 
auch ſchon deshalb etwas früher entfalten, weil hier fein 
- alltägliches politiſches Bedürfniß, fondern der außer dem 
Kreife des Nüglichen und der Anfprüche der Gegenwart vers 
Fehrende Sinn für Ehre und Ruhm der Nation waltete. So 
tourde die ungebundene Rede Erzählunggform für Thaten und 
Schickungen der Hiftorifchen Zeit, wie dag Epos für die mythis 
five geweſen war. Dies "mußte auch in irgend einer Art einen 
Öffentlichen Charakter annehmen und zum Öffentlichen Vortrage 
fommen, was fich felbft von den Anfängen der Proſa, welche 
doch aus dem Bedürfni des Willens hervorgegangen waren, 
und darum die bis dahin noch wenig verfuchte Schrift fich 
gneigneten °), alfo mehr zum Privatgebrauch, als zur öffents 
fihen Mittheilung dienten, und vielmehr der Literatur, als 
dem mündlichen Verkehr angehörten, behauptet werden 
fann "). 

Die Maͤhr, daß Herodotos feine epifch gehaftenen 
und daher in ionifhem Dialefte, gleich den Büchern der Logos 
graphen, abgefaßten - Gefchichtsbücher Öffentlich vorgeleſen 
habe '*), ift aus Fleiſch und Blut des hellenifhen Volksthums 





9) Creuzer .D. ©. 91, — 10) Wolf proleg.ofe — u) @. - 
Thufyd. in N. 13. — 12) Lukian Herod., Zw. U. 4 1173 
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hirvorgegangen; dies die Weihe der hiſtoriſchen Proſa für das 
Öffentliche Leben; fie wurde gern empfangen, das National 
gefühl fehaffte ihe Eingang. Doch wandte der Sinn der 
Hellenen dabei fih, ungeachtet-der Würde des Stoffes, voes 
zugsmeife auf den Gharafter des Kunſtwerkes/ den die Er⸗ 
zuͤhlung trug, und nur fo galt hinfort die Geſchichte beim 
Wolke. Ihr Vortrag durfte niemals feine traute Berwandts 
ſchaft mir dem Epos verläugnen;, die Befangenheit, welche 
aus der Gewöhnung an das Epos hervorgegangen war, 
blieb zum Nachtheil der Hiftorifchen Kritik. Zwar führte dies 
nicht zu einer dem Epos in der Äußeren Form vertwandten 
Hiftortfchen Darftellung; wohl .aber trug «8 bei, die Sinnes⸗ 
art zu nähen, welche von dem hiftorifchen Vortrage nicht fos 
wohl Senugthuung für die Anfprüche an Nichtigfeit der An- 

gaben und Gruͤndlichkeit der Forſchung, als Befriedigung des 
Scchoͤnheitsſinnes, der die Form zum Gegenftande nahm ,- alfo 
Ergoͤtzung begehrte"). Das große Mufter wahrhaft ers 





Tag iozoglas, ‚xai xnlãv roðbe nagovsag, öygt 100 xai Mouoag 
sAndijvas rag Bißlovg avıov, dvvéc xal MUTag OVUag (dies nach 
Larcher DI. 81, 25 wobei an die wahrfcheinlichen Angaben von 
Herodotos Seburtss und Sterbelahr, DI. 74,1 — 95,1, erinnert 
veird), worin, tingeachtet Dablmanns gründlicher Kritit S. sıff. 
über die von Lukian vorgebrachte angebliche Thatſache der Bors 
leſung, die Anficht nicht zu verwerfen if. Bon der Vorlefung zu 
Athen, die im eufebifchen Kanon DI. 85, 4 angefept ift (Hero- 
dotus, quum Athenis libros [uos in concilid legilfet, hono- 
ratus et; vgl. Diyllos [Ephoros Fortfeger) b. Plut. v. Verl. d. 
Herod. gr 421 über das atbenifche Pſephisma), gilt übrigens 
mancher Zweifel, der mit Grund gegen die olympifche erhoben 
wird, nicht. Unabhängig von Lukians Geihichtchen fcheint doch 
auch Suidas (Oovxvdiöns) Nachricht von Herodotos olpmpifcher 
Dorlefung und Thukydides Anweſenheit dafelbft zu ſeyn. Mac 
Phot. Cod. 6a lag Herodot feine Geichichte bei Oloros, Thuky⸗ 
dides Vater. Vol. zu dem- hier Geſagten und über andere Auss 
' Mellungen, die fich gegen Dahlmanns und feiner Vorgänger Ber 
hauptungen erheben laffen, Heyſe quaeltiones Herodoteae, Berl. 
1827, ©. 22 ffı — 15) Thufyb, 1,22: xal ds us dxgdacıy 
Ioas 10 m —R avıcr ärspndszsgor yavehren, — KENN SE 
ds dsi pühlov, 9 aywrıapa ds 16 nopeypäun axovsıy, Euyxem 
a0, pe Kap. sız — ours as koyoygampeı Eurddsony izi 10 


- 
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zähfender und, bei hoher Würde der Auffaffung, und reicher 
Fuͤlle politifhen und ethifhen Adels um Redeſchmuck fich nicht 


kuͤmmernder und daher auch. nicht in ioniſchem, fondern in 
attifhem Dialekte, der herrſchenden politifhen Macht 


und Weife entfprechend, gefchriebenen Gefchihte, des Thus 


kydides vermogte nicht den Sinn der Hellenen umzuges 
ſtalten; Thufpdides hat darin nur Einen Nachfolger gehabt, 
Den Polybios: jedoch das politifche Element, von Thufpdides 
gleihmäßig ausgebildet; gedich feitdem ungemein, aber nicht 

ganz in Thufydides Sinne, fondern nur in Nachahmung des 
Demegorifden. Doch bevor das rhetorifche Gepraͤge herr⸗ 
ſchend wurde, legte Zenophon, auf dem Mittelmege zwis 
fchen epifcher und politifcher Haltung, in einfachem, ſchmuck⸗ 
loſem Bortrage ein fittlihes, nicht epifep befangenes, aber 


ftarfgläubiges Gemuͤth dar; auch died ohne gelungene Rache 


ahmung. 

Die Redefunft hatte fchon in der Zeit vor dem großen 
Nerferfriege eine Aufgabe, an der verfucht werden Fonnte, 
abgefehen von Erreichung irgend eines der alltäglicyen politis 
fchen Intereſſen, Schönes zu geftalten; Die waren die 
Leichenreden, ohne Zweifel auch außer Athen üblich, bier aber 
als befonders wichtig behandelt. Das epifche Element wurde 
ihnen aber vor der. Reife der Demokratie wahrſcheinlich in 
foicher Fülle beigemiſcht, daß das politifche Leben der Bered⸗ 


famfeit auch deshalb nicht auftauchen konnte. Dennoch fonnte 


Medefunft nicht wohl anders gedeihen, als wenn mitten im 
Bolitifchen Leben zunächft alle Anfprüche der Staatsbürger auf 
Darlegung des. Räthlihen, Nuͤtzlichen, Geſetzlichen ꝛc. bes 
friedigt wurden; bloßed Redegepränge ohne praftifches In⸗ 





#0050y07033009 7 Expodoss x. 2 A., woraus zugleich die Rich⸗ 
tung des hiſtoriſchen Vortrags auf Mund und Ohr als herrfchend 
bezeichnet wird. Vagl· Erenzer ©. 206. 225. Bon der Neigung 
der Logographen zum Mythiſchen aber fe Sttab. 8, 541: nolla 

.udv obv nal un üvıa Adyovsır ol ügzoioı ovyyoaysls, ovr- 
sedganuevor To yaddaı dia ang uvSoygaglag. Dat. denf. 
1,18, wo die Logographen ale Avsarzss 76 uEroor, 3’ alle 8 
Yvicskurıss ra memsıxa, bezeichnet werben. 


‘ 
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rereſſe waͤre unnatürlih amd unfruchtbar geweſen. Hier alje 
eine ganzı andere Grundlage der Beltung, als bei dem hiftoris 
fhen Vortrage, aber auch mehr öffentliches Leben bei minderer 
äfthetiicher Ausftattung dee Rede; mehr Eindringlichfeit Durch 
die Art des perſoͤnlichen Auftretens. Im Solons Geſetzgebung 
» war die Anweifung der Bürger ohne Unterfchied aufs Meden 
in der Bolfsperfammlung hochbedeutend; aber die Tyrannis 
lähmte die Sagung. Erſt die nach Vertreibung der Tyrannen 
und Bekämpfung der Barbaren ‚gereifte Demofratie führte die 
Medefunft in volles Leben ein, und Athen und Eyrafus wurs 
den die beiden Haupt > Pflegeftätten derfelben "P), Perikles 
erkannte die hohe Bedeutung des rednerifchen Vortrags, wie 
von feiner politifhen, fo gewiß auch von der Äfthetifchen 
Seite; . aber dad Buhlwerf war ihm fremd "), und fein 
gedankenfchweres Wort. fagte den Athenern zu, mogte e8 auch 
der rhetoriſchen Schminfe ermangeln. Won ähnlicher Art, 
durchdrungen von politifhem Verſtande und durch Außern Anz 
fand (eixoouia) beim Vortrage gehoben, mögen auch die 
Reden der Zeitgenoffen des. Periktes gemwefen feyn. Run aber 
drohte während des peloponnefifchen Krieges der aufblühenden 
Kunſt Gefahr von Kleons Gepolter und Unverfchämtheit ") 
und dee Anmaßung, dem Blendwerk und der Seichtigkeit der 
Sophiften '”), deren Epideireis.”) ein Analogon zu 
Öffentlichen hiftorifchen Vorlefungen darbieten. An der Spige ' 





155) Auf rednerifhe Bildung der Vorträge eines Themiſtokles u. ſ. m. 
(Cie. Brutus 7) mag man orgopas Önunyöpovg sunudeic b. 
Aeſchyl. Sich. 638 beziehen. — 14) Plut. Perill.s. Plat. Phaͤdr. 
869 u. a — 15) Put. Nie 3: ngwzos ir 15 Inunyogsis 
Gruxgayııy, al NsgLONdoas 10 iuazıor, nal 709 ungov nazakas 
xal Ögöuw nera 1ov Adyeır üua zgnoausvog x. 7. de — 16) Aus 
einer Unzahl literärifcher Huͤlfsſtellen und Huͤlfsbuͤcher die twichtigs 

x fen, nehmlih Platons Gorgias, Protagoras, Hippias ıc. und 
Eenephons Denkwuͤrdigkeiten, Philoſtratos Leb. d. Sophiſten; 
Ruhnken hiſt. crit. orator., Geel hiſtoria crit. ſophiſtarum, 

qui Socratis aetate Athenis floruerunt, in den nor. act. lit. 
fociet. Rheno - Traject. 18254 DB. 2, Meiners Geſch. der 
Wiſſenſchaften in Griechenland und Rom 2, ı69 ff., und die bes 

.deutendern Werke über Geſchichte der Philofophie. — 17) Plat. 
Kratyl. 334 B und Heind: 377 C., 597 U- 0 
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derfelben ſteht Protagoras aus Abdera, der zuerſt Unter⸗ 
richt fuͤr ‚Geld gab") und durch große Talente und Eigen: 
ſchaften zü hoher Geltung Fam"), auch gewiß nicht minder 
pafiend unter den Philofophen, als den Sophiften, aufgezaͤhlt 
- wird. Sein Todesjahr iſt Olymp. 92, 1 20). Außer ihm | 
find nennenewertb Prodifos ‚yon Keos "), bluͤhend um 
Ol. 86, Protagoras Schäfer by, Thraſymachos von 
Chalkedon ”), Hippias von Ei”), Theodoros von 
Byzanz"), Euenos von Paros ”), Polos von Akra⸗ 
gas ”°), Gorgias, Schüler. Zugleich aber erhielt von einem: 
Der fogenannten Sophiften die Rhetorik ausgezeichnete Pflege. 
In der Blüthezeit Kleons, um DI. 88, vielleicht aber nicht 
‚zum erften Male ?°®), Fam von den Geiftesverwandten der 
Athener, den Sifelioten, der Begründer der in vollem Bes 
wußtſeyn thätigen, Tunftmäßigen Beredfamfeit, Gorgias 
der Leontiner ”), dem n Korat und Tifias °°), ‚und nach einer 


[3 





% 


18) Plat. Protag. 549 A. — 19) Plat. Protag. Sı5 A: zovım 
. 198 önıodev Aroloudovv ‚Emaxovorzss zwy Aeyoudvov, 10 usy 
- nolv Eivor &paivovıo, ous ayeı BE Eudorev mölzay 6 Ilgenayo- 
gas, di” or Ösäägzsran, xnAay 7 Qorij sep 'Oppsus, oi ds 
x0T0.519 gavıy Enovsas xeuninusvor. — 20) Zu fchliefen aus 
Dieg L 9 54 ,— 21) Bayle diet. Prod. Fabric. Harl. 
2, 718. Plat. Protag. 557 A fr, 358 A. D. Laches 197 D. 
Heind. zu Eharmid. F. 24. Euthyd. 277E u.a — zıb) Schol. 
Hat. Staat 435 Tauchn. — 22) Platon Staat ı u. 2. Phaͤdr. 
367 C.u. a. Philoſtrat. Soph. 1, 14 und Diear. ©. 497: Suid. 
Gpacun. — 33). Mat. Hipp. maj. und Pf. Pat... Hipp. min. 
(befond.-368 C—E.) — 24) Plat. Phädr. 261 C. 266 E. und . 
Heind. Cic. Brut. 18. Quintil. 3, 1. — 25) Pat. Apol. 
ao A.C. — 26) Pat. Gorg. 487 B. und Heindorf. Suidas 
- HIohos. — a26b) Gorgias und Tiſias (? Pauſ. 6, 17) kamen als 
Sefandte nach Athen DI. 88, 2 (Diod. ı2, 55); aber Gorgias ' 
hat 209 Jahre gelebt, Perikles beißt fein Schüler (Suidas⸗ 
Topyias), ja Gorgias foll die Leichenrede auf die bei Salamis 
gefallenen Athener gehalten haben (2 Philofte. 2. d. Soph. ı, 2 
S. 493), ‚derfelbe aber Lehrer des Iſokrates geweſen ſeyn, ber 
erſt DI. 86, ı. geboren wurde: wie ſchwer iſt's hier, eine Bluͤthen⸗ 
zeit auszumitteln! Vgl. van Spaan de Antiph, bei Reife 
7, 793. — 327) Babric. v. Harles 2, 805 J — 28) (ic. 
Brut. ı2. Quintil. 5, 2, 8. | | 
Sellen. Alterthumstde. IT. 2. un 1: 


* 
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nicht ganz ſichern Angabe auch Empedokles, angeblich Gorgias 
gehrer *”), in Bildung der Redekunſt vorangegangen waren. 
Dies wurzelte vafch in Athen, wo Gorgias mit Enthuſiasmus 
gehört wurde), und bald ward die Runftgeftalt der Bered⸗ 
famfeit ausgebildet ”), wogegen Theflalien 2. von Gorgias 
nur das Sophiftifche Annahmen.) Hiebei ift die doppelte 
Richtung der Rhetorif, entweder auf Bildung des mündlichen, 
Öffentlichen Vortrages, oder auf Bildung des Styls zu beach⸗ 
ten. Aus jener ging die Blüthe der attifchen Redekunſt durch 
‚Antiphon, der rhetorifchen Unterricht gab °P), Andokides, 
Lyſias, Kalliſtratos Iſaͤos, Demofihenes, Aeſchines, Lykur⸗ 
gos ꝛc.“) hervor; aus dieſer eine neue Geſtaltung des hiſtori⸗ 
ſchen Styls. Das Anſehen der erſtern ſtieg uͤberaus hoch; 
‚denn ihre Tochter, die Staats⸗ und Gerichtsberedſamkeit 
füllte großentheils zwei feit Ende des peloponnefifchen Krieges 
merkbar werdende Lücen, der Friegerifhen Thätigfeit der 
Bürger, anderen Stelle nun Reden und Verhandlungen 
‚geübt wurden, und der großartigen Tragödie und Komödie. 
Daß dabei die Athener ungemeined Gewicht auf die Förperliche 
Beredfamfeit, Declamation und Gebehrdung, legten, geht 
ſchon daraus herbor, daß Demoſthenes ſich nach dem Schau⸗ 


29) Diog. e 8 57: Deint. Hı 1,8. — 30) G. Schol. Hermos. b 
Reiskes, 108. Vol. Fabr. Harl. 2, 806. — 31) &. noch —* 
‚: fur Vorigine et les progr&s de la rhétorique in den mm. de 
lit. 25 — 26. Manfo über die Bildung der Nheterik unter den 
riechen , in deffen verm. Abh und Auff. 1851. Belinde Ballu 
hiß. erit. de !’&loquence chez les Grecs, Par. 1815, 2. 8, 
kenne ich leider nicht. Sehr befriedigend ift Schloſſers univerfals 
hiftor. Ueberſ. 2,256 ff. Wal. auch Barthelenm Ana. 4,460 f. — 
53) Topyıabeıy theffalifcher Ausdrud, Philofr. & 495. 501. 
Gorgias lebte bei den Aleuaden, Plat. Menon. 70 A, aber auch 
bei Jaſon von Pherä, Pauf. 6, 17, 4. An Ehre mangelte es dem 
Gorgias auch in Delphi nicht; bier ward ihm wegen einer Feſt⸗ 
rede an den Pythien ein goldnes Standbild aufgerichtet, Philoſtr. 
ı  &.493 und Cic. v. Redner 5, 325 auch in Theben und Sparta 
yon er willkommen gewefen feyn, Phlloftr. 483; Leontinoi foll eine 
Münze auf ihn geprägt haben (7), Fabr. Harl. 805, N, ww. — 
32b) Th. 1, 2, 200. — 33) ©: TH. 1, 2, 9 65. $. 71. 
$. 80. 


— 
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ſpieler Satyros bildete), Eben darum verloren Reden 
jener Zeit mehr als die Hälfte ihres Lebens, wenn fie nicht 
gehört, fondern gelefen wurden. , Reden zum Gegenftande 
von Schreibühungen zu machen und fi mit der Schrift bes - 
- gnügen, tar Vorſpiel der alerandeinifchen Stoppelleſe. 
Demetrios der Phalereer erfeheint ald Wendepunkt”). 

Der noch fpäterhin fortdauernden Empfänglichkeit der Athener 
für reinen fprachlichen Ausdruck bei öffentlichen Reden ift oben 
gedacht worden ’°); dabei Fonnte der Sinn für das Schöne 
nicht ganz abgeftorben feyn. Welche Anfprüche nun aber in- 
Kolge .der Ausbildung des rednerifhen Vortrags auch an 
die ſtyliſtiſche Vollkommenheit vorgulefender Staatsſchriften, 
Briefe ꝛc. gemacht, und wie ſehr in Athen darauf Bedacht 
genommen wurde, den Schoͤnheitsſinn der Athener nicht zu 
verlegen, mird durch das Beiſpiel des Timotheos bemiefen, 


der feine Keiegsberichte durch Ifſokrates verfaflen ließ ") | 


Dies das Vorbild der Redecultur heutiger Diplomatie in frans - 
zöfifher Sprache und der Zurichtung des franzöfifchen Sinnes 
zue Einpfänglichfeit für Bülletinsftyl. Den Nachglanz der 
Redekunſt von Athen giebt, wie in fo vielem ' Anderem, 
Rhodos, wo Aeſchines eine Rednerfchule gruͤndte ). 

Das redneriſche Gepraͤge der Geſchichtsſchreibung, ins⸗ 
beſondere und zunaͤchſt aus Iſokrates Schule, hervor⸗ 
gegangen ) und von Ephoros (DI. 93,4 — 112, 37), 
Theopompos (blühend DI. 105) und PhHilifto 8 geltend 
gemacht *°), verbunden mit der unverfieglichen epifchen Ader, 
dauerte fort, auch als die Volfsberedfamfeit mit der Freiheit 
fhon zu Grunde gegangen war; fo daß einfache Darftellung 


34) Dal. Schloſſer univ. Weberf- >, 283 f. — 55) Cie v. d. Pflicht. 


172. dv. Redn. 2,25. Dal. Th. 1, 2,413. — 56) Th. 1,2, 
415.416. — 357) Put. Leb. d. 5.8. 9,350. — 58) Plut. a.D. 
343. Cie. Brut. 13. — 59) Cie. Brut. 8. ©. Redner 2,.3. 


Put. 2. d. 3. R. 9, 330. Von der Wichtigkeit feiner Schule zeugt 
au, daß Hermippog negi zur "Ivoxgazovs uadnıav fchriebr 


Athen. 10, 45ı E. — 40) Von dem Gerede der Feldherren des 


Ephoros und Theopempos vor den Schlachten ſ. Plut. Vorſchr. 7. 
Staatsv. 9, 204 — ouösig oLöNEOV Tavra uapalveı nelag. — 
Philiſtos war r übrigens nicht Iſokrates Schüler. 

29 * 
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nicht ganz ficheen Angabe auch Empedokles, angeblih Sorgias 
Lehrer ”°), in Bildung der Redekunſt vorangegangen waren. 
Dies wurzelte vafch in Athen, wo Gorgias mit Enthufiasmus 
gehört wurde’), und bald ward die Runftgeftalt der Bered⸗ 
famfeit ausgebildet ”), wogegen Theflalien 2. von Gorgiss 
nur das Sophiftifche Annahmen °”) Hiebei ift die doppelte 
Richtung der Rhetorik, enttweder auf Bildung des mündlichen, 
Öffentlichen Vortraged, oder auf Bildung des Styls zu beach⸗ 
ten. Aus jener ging die Blüthe der attifchen Redekunſt durch 
Antiphon, der rhetorifchen Unterricht gab *P), Andokides, 
kyſias, Kalliſtratos, Iſaͤss, Demofihenes, Aeſchines, Lykur⸗ 
908 ꝛc.“*) hervor; aus dieſer eine neue Geſtaltung des hiſtori⸗ 
ſchen Style. Das Anfehen der erftern ftieg überaus hoch; 
denn ihre Tochter, die Staats » und Gerichtsberedſamkeit 
füllte großentheils zwei feit Ende des peloponnefifchen Krieges 
merfbar werdende Lücen, der Friegerifhen Thätigfeit der 
Bürger, anderen Stelle nun Reden und Berhandlungen 
geübt wurden, und der großartigen Tragödie und Komödie. 
Daß dabei die Athener ungemeines Gewicht auf die Förperfiche 
Beredfamfeit, Declamation und Gebehrdung, legten, geht 
ſchon daraus hervor, daß Demofthenes ficd nach dem, Schau 


29) Diog. 2. 8,57. Quint. 3,1,8. — 30) ©. Schol. Hermos. b. 
Reiske 3, 198. Dot. Fabr. Hartl. 2, 806. — 31) &. noch Hardion 
fur l’origine et les progr&s de la rhetarique in den am. He 
lit. 25— 26. Manfo über die Bildung der Nheterit unter den 
Griechen, in deflen verm. Abh und Auff. 1821. Belinde Ballu 
hiß. crit.. de P’eloquence chez les Grecs, Par. 1813, 2. 8, 
kenne ich leider nicht. Schr befriedigend ift Schloſſers uninerfals 
hiftor. Ueberſ. 2,256 ff. Bol. auch Barthelemy Anach. 4,460 f. — 
82) Toopyıateıw theffalifcher Ausdruck, Philoſtr. & 495. 501. 
Gorgias lebte bei den Aleuaden, Plat. Menon. 70 A, aber au) 
bei Jaſon von Pherä, Pauf. 6, 17, 4. An Ehre mangelte es dem 
Gorgias auch in’ Delphi nicht; bier ward ihm wegen einer Feſt⸗ 
rede an den Pythien ein golbnes Standbild aufgerichtet, Philoſtr. 

ı &.493 und Cic. v. Redner 5, 3235 auch in Theben und Sparta - 
ſoll er willkommen geweſen ſeyn, Philoſtr. 4835 Leontinoi foll eine 
Münze auf ihn geprägt haben (7), Fabr. Harl. 805, N. ww. — 
zab) Th. 1, 2, 200. — 35) ©: Th. 1, 2, 5 65. 6. 71. 
$. 80. 
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fpieler Satyros bildete). Ehen darum verloren ‚Reden 
jenee Zeit mehr als die Hälfte ihres Lebens, wenn fie nicht 
gehört, fondern gelefen wurden. , Reden zum Gegenftande 
von Schreibübungen zu machen und fih mit der Schrift bes 
- gnügen, tar PBorfpiel der alerandrinifchen Stoppelleſe. 
Demetriod der Phalereer erfcheint als Wendepunft’’). 
. Der noch fpäterhin fortdauernden Empfänglichkeit der Achener 
für reinen fprachlichen Ausdruck bei öffentlichen Reden ift oben 
gedacht worden ’°); dabei Fonnte der Sinn für das Schöne 

nicht ganz abgeftorben feyn. Welche Anfprüche nun aber in- 
Folge .der Ausbildung des rednerifhen Vortrags auch an 
die ſtyliſtiſche Vollkommenheit vorzulefender Staatsſchriften, 
Briefe ꝛc. gemacht, und wie ſehr in Athen darauf Bedacht 
genommen wurde, den Schoͤnheitsſinn der Athener nicht zu 
verletzen, wird durch das Beiſpiel des Timotheos bewieſen, 


der feine Kriegsberichte durch Iſokrates verfaſſen ließ "a 


Dies das Vorbild der Redecultur heutiger Diplomatie in fran⸗ 
zoͤſiſcher Sprache und der Zurichtung des franzoͤſiſchen Sinnes 
zur Empfaͤnglichkeit für Bülletinsftyl. Den Nachglanz der 
Medefunft von Athen giebt, wie in fo vielem Anderem, 
Rhodos, wo Aeſchines eine Rednerfchule geündte ꝰ). 

Das redneriſche Gepraͤge der Geſchichtsſchreibung, ins⸗ 
beſondere und zunaͤchſt aus Iſokrates Schule, hervor⸗ 
gegangen °°) und von Ephoros (Ol.93,4 — 112, 87), 
Theopompos (blühend DI. 105) und Philiſtos geftend 
gemacht *°), verbunden mit der unverfieglichen epifchen Ader, 
dauerte fort, auch als die Volfsberedfamfeit mit der Freiheit 
ſchon zu Grunde gegangen war; ſo daß einfache Darſtellung 


39) Bol. Schloffer univ. Meberf- 2, 283 f. — 55) Cie. v. d. Pflicht. 


1,2. v. Nebn. 2,25. Dal. Th. 1, 2,413. — 56) Th. 1,2, 
415.416. — 37) Plut. Leb. d. 5. R. 9, 330. — 58) Plut. a.D. 
343. Cie. Brut. 13. — 59) Eic Brut. 8. © Redner 2,.3. 


Put. 2. d. 3. R- 9, 330. Von der Wichtigkeit feiner Schule zeugt 


auch, daß Hermippog negi zur "Ivoxgazovs uadnıar fchriebr . . 


Athen. 10, 45ı E. — 40) Von dem Gerede der Beldherren des 
Ephoros und Theopempos vor den Schlachten f. Put. Vorſchr. 7. 
Staatsv. 9, 204 — ovösig cLÖNKOV zauza uapalvaı melag. — 
Philiſtos war r übrigens sicht Iſokrates Schüler. 

29 * 
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mit Tiefe des Gemüthe und ethiſcher Fuͤlle dem verderbten 
Geſchmacke ungenießbar und die Theorie der Geſchichtſchreibung 
von Lehrern der Rhetorik vorgetragen wurde ). Die Ein⸗ 
flechtung von Reden in hiſtoriſche Darſtellungen iſt der merk⸗ 
wuͤrdige Nachſchimmer des alten Glanzes der lebendigen Bered⸗ 
ſamkeit. Wie nun aber die Geſchichte feit Thukydides zum 
Unterrichte in der Staatöfunft bearbeitet, und durch. Ariftotes 
les das rein wiſſenſchaftliche Intereſſe verfolgt tourde, ift im 
folgenden Abfchnitte darzulegen. - | 
5 Die Schönheit des Vortrags über phitofophifche und 
andere wiſſenſchaftliche Gegenftände, deren ſich zuerſt etwa 
Protagoras mag befleißigt haben, fiegt außer unferm Ge: 
ſichtskreiſe; fie gehörte dee Schule, nicht dem Öffentlichen 
Leben an. Wenn aber der Lehrvortrag irgend Öffentlich wurde, 
wie bei den Sophiften der Kal war, fo fiel auch er unter 
- Afthetifchen Gefichtspunft. Ließ doch noch den Karneades ein 
Gymnaſiarch mahnen, er möge minder fautzeden ”), 


* 





41) Creuzer hiſt. Kunſt ©. 25. — 42) Diog. Laert. 4, 65. 
' 


\ 
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vu. 
Wiſſenſchaft. 
1. Im Allgemeinen Y. 
6. 141. 


Reichthum der Gedanken erfuͤllte jeglichen heil des helleni- 
fen Staatslebens, von dem bisher die Rede geweſen ift; die 
natürlichen geiſtigen Anlagen der Hellenen waren überallhin 
rege und ſchoͤpferiſch geftaltend, ihre Anwendung entfpräch. 
der inwohnenden Kraftausrüftung: es ift nun Die Stage, von 
welchem Gewicht, Anfehen und Einfluffe die Wiſſenſchaft, als 
ein felbftändiges geiftiges Gebäude, gemefen fey und welcher 
Pfflege von Seiten des Staates fie als ſolche ſich zu erfreuen 
gehabt habe. 

Faſſen wir zunaͤchſt das Letztere, die Pflege der Wiſſen⸗ 
ſchaft von Seiten des Staates, ins Auge, ſo erſcheint dieſe 
als aͤußerſt duͤrftig und die Wiſſenſchaft ſo gut, als ſich ſelbſt 
uͤberlaſſen, ja wol ſelbſt noch in ihrer eigenen innern Ent⸗ 
wickelung gehindert und beſchraͤnkt. Der Buͤrger ſollte aller⸗ 
dings geiſtig, wie koͤrperlich, gut ausgeruͤſtet ſeyn, aber da⸗ 
bei ward nicht auf fein Wiſſen an ſich, ſondern nur auf feine 
dadurch geftaltete Gefinnung, und auf fein gefteigertes Verz 
mögen, dem Staate mit Rath, und That zu nuͤtzen, gefehen. 
Demnach war die Paͤdeia Charakters, Krafts und Kunft: 





2) Meiners Geſchichte der Wiſſenſchaften in Griechenland und Rom 
iſt zu bekannt, als daß hier bemerkt werden müßten was man ie 
bem Buche nicht findet. 
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bildung, nicht aber Unterricht in Kenntniſſen, die gleich Vor⸗ 
‚räthen einzufammeln geweſen wären; das Wollen und Können 
galt, nicht das Wiſſen; die lykurgiſche Zucht war fogar 
darauf gerichtet, daß die Krageluft nach dem Warum dee 
Wurzel aller Aufklärung und Wiflenfchaft, in dem Sinn der 
Jugend nicht auffäme, und dem Nachdenken wurde freie Ents 
wicfelung gemwehrt. Zwar fcbeint feit der Zeit des Perfer- 
frieges in mehren Staaten, z. B. Athen, Unterricht der Jugend 
im Leſen und Schreiben zur nothmwendigften geiftigen Ausrüftung 
des Fünftigen Bürgers gerechnet worden zu feyn ?); doch 
einer ;, Staatdanordnung, daß folcher Unterricht ftattfinden 
follte, wird nur von Diodor unter Charondas Geſetzen und 
als maffalifcher Einrichtung gedaht’); was Putarch *) erzählt, 
Troͤzen habe während des Aufenthaltes der vor Terres ges 
flüchteten Athener bei ihnen den Lehrern der athenifchen Knaben 
Befoldung gegeben, ift von Jugendlehrern überhaupt zu ver; 
#ehen. Was Jungen und Alten am hauptfächlichften einzu: 
prägen und einzubilden nothwendig fehlen, heimiſche Geſetze 
und Gebräuche, : wurden in der Altern Zeit durch Geſang zum 
Saitenfpiel verfündet ). Dem Vorherrfchen dee mündlichen 
Mittheilung aber und der reichen Nahrung, welche Luft und 
Liebe dazu von der damals Teicht erlernten kuͤnſtleriſchen Form 





2) Mijte veiy une rodnuara. S. 9. 109. N. 55: Kenoph. St.d. 
Lak. 2, 1: 1659 usv rolvuv KAdov —— oi paoxerzus »ölhıore 
Tovg visis naıösusıy, EnsLöhv Tayıora ayToig os naideg ra Asyd- 
usra Furi@0ıI, sudüg sr in” ayzols maudayoyous Heganovras 
Epuordow, sugüg Ö8 neunovaıy eis dıdaeualon ——XXX 
za yodumara, xai uovowny, nal za 2v nalaloree. — Dazu 
ßa9ga fublellia [cholalica, Plat. Protag. 325 E. Demoſh. 
v. Kr. 313. — Von den Spartiaten dagegen bemerkt Iſokrates, 
wol nicht ohne Uebertreibuns/ Panath. 475: oü ro. ds roooũro⸗ 
anoksleımuevor fs xowng xal @ilooopiag siciyv, oz” ovös 
'ypappora nayvdavovom. Dagegen Plut. Lyk. 16: yocuuara ner 

- owv Ever a5 zosias Zuavdaror auch nicht ohne Hebertreibung; 
denn fchwerlich war diefer Unterricht allgemein. Muſik und dgl. 
biteb Hauptfache, darauf deutet wol felbR das Wort zopnyeir,, 

doriſch fiir duönoxeı. Poll. 9, 41. 42. — 3) Diodor 18, 29. — 
4) Plut. Them io. — 5) Ih. 17 1,208. 
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des Vortrages und ſeiner dem Ohr dohlgefaͤlligen Begleitung 
mit Muſik, empfing, entſpricht als natürlich bedingte und gar 
nicht auffallende Etſcheinung, daß die Schrift: erft fpät im 
säglichen Verkehr üblih und von. den Staaten ale Digan 
der Mittheilung Öffentlicher. Erflärungen beachtet wurde °). 
Fruͤhet noch, als im Mutterlande, geſchah dies in Fonien und . 
im italiotiſchen Lokri, ıdefien Gefengeber Zaleukos zuerft Ger 
fee ſchriftlich abfeſſen ließ’). Damit alfo begann der Staat 
Auſpruͤche auf Schriftfunde feiner Bürger zu machen, und 
zanz entfchieden drückte fich dieſes in Solons Gefeßgebung 
durch Aufftellung des Axones und Kyrbeis und der Anmeifung 
der Bürger auf Aeysır und yoagpeıv In der Volksverſammlung 
a6. Doch war in Athen der Öffentliche Gebrauch der Schrift 
der folonifchen Geſetzgebung ſchon vorausgegangen; es ' gab 
Säulen mit Inſchriften aus uralter (koͤniglicher?) Zeit "b), 
Fuͤr orthographiſche Genauigkeit bei Öffentlichen Inſchriften zu 
forgen, war nicht grade Sache der hellenifchen Staaten: das 
gegen ift bemerfenswerth, daß Athen unter Eufleides Archons 
“tat, durch einen Sffentlichen Beſchluß, den Archinos betrieb °), 
" dem bis dahin uͤblich ‚gewefenen unvollkommnen Alphabete 
(Artızoig' yoaumacı)"?) die noch mangelnden Buchftaben 
des durch den Samier Kalliftratos *°) ganz vervollftändigten 
ioniſchen, namentlih das 7 und w, Hinzufügte ). Daß 
übrigend in Athen von Staatswegen überaus viel Gebrauch 


. 6) Von der Einführung phönikifcher Schrift durch Kadmos f. Herob. 
5, 55.. Diod. 3, 66 nennt phönififch s pelaggifche Schrift, powı- 
xıxa, nelasyıza. Bol. Pin. 7, 57. 58: Phönifien ift außer 
‚Zweifel die Mutter des griechifchen Alphabetd, aber ficher fam 
dies sicht Schon zu den Velasgern. Die äfteften der vorhandenen 
Inſchriften reichen fchwerlich tiber das neunte Jahrhundert v. Ehr. 
binauf. So alt mag auch die angeblich aus Ver athenifchen 
Konigszeit ſtammende Schrift auf einer Säule dafelbft (Pf. Dem. 
9. Neära 1570) geweſen fern. — Dal. Wolf prolegom. 6g ff., 
und Hug Erfindung der Buchftabenfchrift. Rambach archaͤolog. 
Unterſ. 255 ff. — 7) Th. 1, 1,208. — 7b) ©. N. 6. — 
8) Suidas Zaplavr 6 dnuos. — 8b). Harpofr. Arzıxoic. — 
80) Suid. Zuulav 6 Önuog. — 9) Die Beweigftellen ſ. b. Wolf 
proleg. 65 N. 29. Heindorf zu Pat. Kratpl. $.91. Bol. oben 
TH. 1, 2, 269 N. 54% 
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von der Schrift gemacht wurde, erhellt aus dem, mas oben 
von Verwaltung überhaupt, vom Verfahren in der Volks⸗ 
verfammlung, in den Gerichten und bei der Finanzverwaltung 
bemerkt worden iſt. Der eigenthuͤmlichen Art der Spartiaten, 
die Skytale zu Öffentlichen Schreiben zu gebrauchen, iſt oben 
gedacht worden; das Schreiben blieb ihnen überhaupt nicht 
fo fremd, als man nad einer Stelle des Hofrates '°) vers 
muthen mögt, — Die eigentlihe, höhere Wiffenfchaft 
hatte fich nicht einer ausgezeichnetern Pflege, als die Elemente 
der Literatur, zu erfreuen: e8 wurde fein Lehrer derfelben vom 
Staate angeftellt und beſoldet, Keine Unterrichtsanftalt ger 
gründet, Fein Mufeion für gelehrte Forſchung errichtet, keim 
Bibliothek angelegt. Man Fann es kauni ald Ausnahmen am 
führen, daß Dionyfios der Juͤngere, als Tyrann Vertreter 
des ſyrakuſiſchen Staats, wiſſenſchaftlichen Unterricht von 
Platon begehrte "), denn. ed ift nicht überliefert worden und 
nicht zu vermuthen, daß er gefonnen oder bemüht gemefen 
fen, die von ihm für fich begehrte Bildung auch dem Staate 
mitzutheilen; eben fo wenig, daß Pythagoras feine Schüler 
roiffenfchaftlich bildete, damit fie mit überlegener geiftiger Aus 
ruͤſtung am Staatsruder der italiotifchen Gemeinden ftänden; 
denn dies ging nit von einem Staate aus, und die. er 
fchloffenheit der pythagoreiſchen Gefellfehaft zeugt davon, daß 
nicht allgemeine Verbreitung wiſſenſchaftlicher WBildung- von 
deren Vorſteher beabfichtigt wurde. Wenn aber Peififtratos 
und Polyfrates Bibliothefen fammelten’”), fo ift hier ſchwer⸗ 
lich an eine Beftimmung derfelben zu öffentlichem Gebrauche 
zu denfen. Und gefegt, es hätte auch den Tyrannen am 
Herzen gelegen, wiſſenſchaftliche Bildung zu verbreiten, fo 
geihah von Seiten der Verfaſſungsform, in welcher das 
hellenifhe Staatöleben am meiften und vorzugsweiſe fich er⸗ 
füllte, der Demofratie, um fo weniger, Nur bemüht, die 
Reſultate wiſſenſchaftlicher Forſchung ſich anzueignen und zu 
- ihrem Nutzen anzuwenden, waren die helleniſchen Freiſtaaten 


IE. N. 2. — 20) Plut. Dion. 15. — 13) Gellius 6, 17 
Iſidor orig. 8, 5. Athen. 1, 3A. Don Ariftoteles und Theo⸗ 
phraſtos Buͤcherſammlung f. Strab. 13,-608. . 
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insgeſamt unbefüimmert um das Gedeihen der Wiffenfchaft an 
und in fi; die mittelbare Aufmunterung, welche aus der 
Anſtellung wiffenfchaftlich gebildeter Bürger zu den Aemtern, 
wo fie ihr‘ Wiffen am fruchtbarften geltend machen fonnten, 
fam, war nicht fo vielfagend, als die Beſchaͤftigung, welche 
den Künftlern.gegeben wurde; die Gunft galt nicht der Wiſſen⸗ 
ſchaft an ſich und dem etwa objektiv dargelegten miffenfchafts 
lichen Werke, ſondern nur der zu bürgerlihen Handlungen - ' 
und fLeiftungen berufenen Perfon; mas von der Wiſſenſchaft 
nicht ins öffentliche Yeben gezogen und darin brauchbar gemacht 
werden Fonnte, Tag außerhalb des Gefichtsfreifes der helleni⸗ 
ſchen Staaten; fie foollten die Früchte aͤrndten, aber nicht für 
Saat und Pflänzung forgen. Dazu Fam endlich wol felbft 
Mißtrauen und Argwohn gegen freie und Fühne wiſſenſchaft⸗ 
liche Regungen; die Wiffenfchaft follte dem Staate und der 
beftehenden Berfaffung dienen, aber. nicht aus- diefen Ihren 
Schranfen heraustreten und Ergebniffe ihrer Forſchung aufs 
ftellen, durch die der vorhandene Zuftand der Dinge ſchwan⸗ 
Fend gemacht. oder erfchlittert werden koͤnnte. Verbote von 
Schriften werden jedoch nicht erwähnt; die Literatur hatte zu 
wenig öffentlichen Charakter, und dee Buchhandel war 
zu fehr. in ‚feiner Kindheit d), als daß auf diefe Art wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Mittheitung fehr wäre geachtet worden; wohl aber 
"wurden Protagoras Bücher verbrannt ), und ward auf die 
mündliche Lehre geachtet,. und darum Diagoras '*), Prodis 
Eos '*) und Sofrates Gegenftände der Staatsverfolgung. 





1b) Zudem, was Ch. 2, 1, 95 gefagt if, bemerke ich noch day 
‚ Sprichwort Asyoısıy "Eguoöwpog Eunopsvsras, Guid. Aoyoscıy, - 
worin fich die Verwunderung über die neue Erfcheinung, daß 
Hermodoros, Platons Zuhörer, mit defien Schriften in Gicifien 
Handel trieb, ausdruͤckt Manche Notizen tiber den alten Buchs 
bandel f. in Schöttgen hiltoria librariorum veteris et medii 
 aevi, feip. 1710. 4 Bol. Manfo verm. ‚Schriften. - 
13) Schol. Plat. Staat 455 Tauchn.: — öe rovrou Bıßkla 
un’ A9nralon eine yag* nepi Heiy oüx &yw erüsras, OVTE gs 
sioiv, ovis Og oux sic. — 14) Th. 1, 2, 90: N. 57. — 
15) Nach Schol. Plat. Staat ©. 434 Tauchn. A. und Suidas 
Dgödıxog mußte er Schierling trinken os duapdelgen Tour vdous, 
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.  Diefed Sepräge des Staatswaltens war in der Dene 
kratie, two daflelde der Ausdruck des Sinnes der Gefamtheit 
war, auch das des Volfstbums; von den übrigen Ver⸗ 
faflungen aber laͤßt ſich nur ſagen, daß die engherzige und 
eigenſuͤchtige Oligarchie Hinter volksthuͤmlicher, wiſſenſchaftlicher 

Bildung gebvoͤhnlich zuruͤckblieb oder ihre ſelbſt ſich entgegen 
ſetzte, daß dagegen die aus helleniſchem Buͤrgerthum ſelbſt 
erwachſene Tyrannis in Schaͤtzung der Wiſſenſchaft dem Volks. 
thum meiſtens voraus war. Anders wurde das erſt unter 
makedoniſcher und roͤmiſcher Zwingherrſchaft, wo mit dem 
Hinſchwinden des Bürger: und Kriegerthums die Schule und 
Wiffenfchaft fo manche Luͤcke des. Lebens füllen mußte, Yan 
ben helleniſchen Freiſtaaten ftand demnach während der Bluͤthe⸗ 
zeit ſowohl der Ariftofratien ale Demofratien, alfo bis Ende 
des peloponnefifchen Krieges, durchweg Kunft und That in 
höherer Achtung, als Wiſſenſchaft und Rath; weiſe, 
00o@ös, hieß in gewöhnlihem und in gebildetem Sprad 
gebrauch nicht der Forſcher und Grübler, welcher von dem 
bürgerlich: thätigen Lebensverkehr gefondest, etwa in einem 
Phröntifterion '), der Speculation nachhing, fondern dee 
praktiſche Staatsmann, der Dichter , Kuͤnſtler und techniſche 
Handwerker ); nicht anders war die Bedeutung des Wortes 
. &opbiftes'). Wie im Götterdienft nicht das Dogma für 
etwas Weſentliches angefehen und auf Ausbildung und Mit 
theilung deflelben gehalten wurde, fondern der Gedanke ſich ia 
fombolifchen Handlungen verförpert und anfchaufich darftellte, 
fo wurde im Gebiete des rein geiftigen Forſchens und Willens 
nichts auf die Speculation an ſich, Alles auf ihre Brauchbar⸗ 
feit im politifhen Leben, ale ihren höchften und legten Zweck, 
gegeben. So murde ja au jegliche menfchliche Tugend und 


boch Tcheint diefe Angabe aus einem Mißverſtaͤndniß bervors 
gegangen zu fern. Im Erprias. 399 B heißt es nur 209 nir 
copıornv xal alabdvra Nyoüyıo ira. — 16) Ariſtoph. Wolf. 
142. — 17) Dom Zimmermann Hom. Il. 15, 412: 80 da 18 
naons ed eiöh ooping. Bol. Heſych. vopins und oopuıny' 
nüoav zeyvnv ooplav EAeyor,.xui VOWIOTUG Tod TEEQL kovoeT? 
dıorolßovrag xal tous uera xıdhagus köorrag, — 18) Gogsosns 
vom Dichter Pind. Iſthm. 2,56, Vol. vor. Note 
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Wolltommenheit nit ans allgemein humanem oder tesmo⸗ 
ꝓolitiſchem Geſichtspunkte, ſondern nur aus dem lands⸗ 
maͤnniſch⸗ patriotiſchem, als Trefflichkeit des Buͤrgers, ge 
ſchaͤtzt, und ihr Werth nur in der Zurichtung und Form des 
Staatsbuͤrgerthums abgewogen. Daher denn die praktiſche 
Politik der Central⸗ und Gipfelpunkt alles Wiſſens, daher 
nicht Schrift und Literatur beliebtes Mittel populaͤrer wiſſen⸗ 


ſchaftlicher Mittheilung und geiſtigen Verkehrs, ſondern muͤnd⸗ = 


liche Rede, worin der Drang,. das Wiſſen unmittelbar an 
Mann zu beingen und durch Handlung auf die gefamte finn- 
liche Empfänglichfeit der Lehrbdegierigen einzumwirken, und die 
Meigung zur Deffentlichkeit ihre Befriedigung fanden. 

Wie nun aber gefchah ed, daß bei folder Lauheit des 
Volksthums und der Staatsregierungen dennoch die Willens 
ſchaft fo ausgezeichnete Pflege dei den Hellenen finden kounte, 
daß dieſe fuͤr ihre Vaͤter und Meiſter, und fuͤr Muſter aller 
Zeit zu achten ſind? Dies von den erſten Regungen wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Forſchungoͤgeiſtes an zu verfolgen enthält zugleich 
die Loͤſang der Aufgabe, welche uns obliegt, nehmlich die 
Stellung der Wiſſenſchaft zum helleniſchen Staatsleben in den 
Abwandlungen der Zeit, und die endliche Geltung der Schule 
ſtatt des Lebens, als die politiſche Freiheit der Hellenen em⸗ | 


ſchwunden war, darzuthun. 


Die Anfaͤnge der wiſſenſchaftlichen Forſchung erſcheinen 


einerſeits als die Aeußerungen des gefunden, praktiſchen Vers 


ſtandes uͤber Leben und Welt, Begegniß und goͤttliche Leitung 
des menſchlichen Verkehrs, worin Homer der Reihenfuͤhrer 
aller Wiſſenſchaft der Hellenen; andrerſeits, und hier iſt die 
Wurzel der eigentlichen, hoͤhern und ſtrengern Wiſſenſchaft 
zu finden, als Geheimkunde, durch Verknuͤpfung mit dem 
Goͤttlichen geweiht, als vom oͤffentlichen und gewoͤhnlichen 

Leben abgekehrt und geſondert, der Pflege von Geweihten 
uͤbergeben und forgfältig vor Profanation bewahrt. Hier ver: 
banden Achtung vor ungewöhnlicher Einficht und Aberglauben . 
ſich miteinander; Erforſchung und Kenntnig von Dingen, die 
nicht dem allgemeinen politifchen Verkehr angehörten, ers 
fehienen als fo außerordentlich, daß fie auf göttliche Eingebung 
zurückgeführt wurden, und wiederum als für das Volksleben 


1 


} 
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fo außerweſentlich, daß der Ring des Geheimniſſes, der ſie 
umſchloß, ungefaͤhrdet blieb. Dies gilt nicht bloß von den 
Cultmyſterien, ſondern z. B. auch von der Pflege Der Arznei: 


Funde,’ von der geſamten Mantik, von den angeblichen Offen⸗ 


barungen des Zeus und anderer Goͤtter an Geſetzgeber, von 
Epimenided und Pythagoras mehr als menfchlichen Eigen 


ſchaften und Schidungen, endlih von der Weisheit des 


räthfeloollen Nordens, eines Abaris u. dal., desgleichen des 
verfchloffenen und angeblich uranfänglichen Aegyptens. 

Theils waren die Inhaber ungewöhnlichen Wiſſens felbf 
von abergläubiger Scheu erfüllt, theils knuͤpfte fie Borthel 


. an Geheimhaltung deſſelben, theild -mangelte hier, wie im 
Eult, der Lehrdrang und es blieb, was fo gut zu der gefchlehte 


lichen Weberlieferung des Wiſſens und der Kunft paßt, ba 
bioßer Einuͤbung. So beftand denn Jahrhunderte hindurch 


- neben dem Gemeinverfehr des gefunden Verſtandes im polits 


ſchen Leben ein Geheimgebiet, das näher- fennen zu lernen 
Wenigen gegeben, vielleicht von noch Wenigern abſichtlich und 
mit vollem Bewußtſeyn verſucht wurde. Denn die Weisheit 
des Hellenen hatte ihren beſten und theuerſten Abſatz auf der 
Agoral, die herrſchende poetiſche Richtung begehrte⸗ Mit 
theilung zum Kunftgenuß , Lebensweisheit fprach fich im Ge 
fange aus, ja felbft Anfichten der Naturphilofophie über die 
Anfänge der Dinge, der Götter und Menſchen, huͤllten ſich 
in poetifche Symbole und twurden vielleicht felbft von Mund j 
Ohr rhapfodiet "). Die Edelften und Weifeften fanden ald 
Staatengeünder, Staatenordner und Geſetzgeber reichlich 
-Stoff, ihren Geiſt zu üben und geltend zu machen, und dazu 
den. Genuß, ihres Wiſſens nicht bloß im eigenen Geiſte ſich 
bewußt zu werden und es dafelbft wiederzuerkennen, fondern 
es im Kunftwerfe des Staates abjufpiegeln. Wiederum er 
klaͤrt fih daraus, daß manche Forſcher, tief eingedrungen in 
- die geheimen Räume der Wiſſenſchaft, demnach nicht verfuht 
tourden, dieſes geiftige Leben ins öffentliche Getuͤmmel zu 


19) Das beißt, wenn die Stelle b. Diog. 2. über Eenophanes Pr 
xal avıog — 14 &avsod nicht anders zu verſtehen if- 
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bringen und fich ale groß in der Specufation darzuftellen, for 
dern fich als des. praftifchen Waltens Fundig-gaben und unter 
thätigen Bürgern durch politifche-Thätigfeit zu gelten fih bes _ 
mübten. , So Thales, deflen Naturforſchung feinen Ders 
-teauten, Anarimandros und Anarimenes”%), - 
bluͤhend DL. 58, deflen politifche Weisheit aber der Vaterftadt 
Milet zu Gute fam. Welch großartiger Umſchwung aber in 
das Wiſſen, das öffentlich geltend gemacht wurde, gegen die 
Zeit der fieben Weifen gefommen war, läßt fih aus der 
Schägung der Erfahrungen, welche damald durch Reife, 
Wanderung, Verkehr mit Hellenen.und Barbaren ze, gemacht 
worden waren, fehließen. Darin alfo offeribarte ſich die vor⸗ 
zuͤgliche geiftige Ausftattung der fogenannten fieben Weis, 
fen ?°®), ‚welche nur bei gänzlicher Abgeftumpftheit der Ges 
Iehrten früherer Zeit gegen Öffentliches Leben für Weiſe oder 
Gelehrte ihres Sinnes und Schlages konnten gehalten werden, 
da doch ſchon die Hellenen ſelbſt ausdruͤcklich ſie als Staats⸗ 
maͤnner und Geſetzgeber bezeichnet haben *). Die Maͤhr von 
den Zuſammenkuͤnften derfelben ) iſt nur das Symbol des 
Damals in volles Leben getretenen politifchen Verkehrs zwiſchen 
den Staaten des Mutterlandes und Joniens und Italiens, 
desgleichen zwifchen Hellenen und: Yegyptiern. Chen fo zeugt 
das Bemühen, jeden der fieben Weifen mit einer charafteriftis 


30) Daß Anarimenes nicht Schüler des Anarimandros war, auch 
“nicht eigentlich eine fortlaufende Kette unter den ioniſchen Philo— 
ſophen beftand, f. Ritter Geſch. der. ionifchen Philofophie ©. a4f- 
Uebrigens ift hier der Ort zu bemerken, daß an eine Arbeit, wie 
die meinige nicht Anfprüche gemacht werben Eönnen, mit Forts 
laufenden literärifhen Hinweilungen auf die Werfe, in welchen 

- die Gefchichte der Philoſophie behandelt wird, verfehen zu feyn. — 
sob) Die verfchiedenen Sählunaen f. Diog. £. ı, 40—43. lem. 
Alerx. Gtrom. 1, 299. Mor. A. — 231) Put. Sol. 3: Qi4o- 

° sopias d3 zoü Ndıxod ualıora 16 nolrıxöv, domeg os nkioros 
109 1078 — , Nyannasy. Digg. e. 1, 40 ö 8 Araiagyos 
oðr⸗ Gopous ovzs YiA00öporg ynoiv aVIoUg yeyorayas, ovvaroðs 
ö8 zıyag XG vouodszwois. — Bol. Cic. v. Redn. 5, 34. — 
23) Platon Protag. 345 A f. und Heindorf. Dazu von ihren 
Gympofien Mut Baftm. d. f W. umd Athen. 11, 465 6; vgl. 
‚9 379 E F 
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fen Gnome, als Leibſpruch, auszuftatten ”),. davon, daß 
die praftifche Weisheit als zum Bewußtſeyn gelangt angefehen 
mwurde.. 
Indeſſen ward aber auch der wiſſenſchaftlichen Forſchung 
in derſelben Zeit, wo die praktiſche Politik ihren Gipfelpunkt 
in Solons Geſetzgebung erreichte, ein ae Anftoß duch 
allgemeine Einführung des Gebrauches der Schrift zur 
Darlegung geiftiger rzeugniffe in Jonien und Athen, welche 
Gunſt der helleniſchen iteratur durch den Handel der Joner 
nach Aegypten und die Bekanntwerdung des Papyrus zu Theil 
wurde. Nun erſt konnten Buͤcher geſchrieben werden; die 
bloße Kunde der Schrift ohne bequemes Schreibmaterial hatte 
den muͤndlichen poetiſchen Vortrag nicht verdrängen können. 
Unterricht im Lefen und Schreiben wurde nun gewöhnlich ; der 
Lefefchulen auf Chios vor der Seefchlacht bei der Inſel Lade 
gedenft Herodotos °*). : Damals Fonnte Pherekydes philoſo⸗ 
phifche Proſa und die Logographie entſtehen; man bedurfte 
‚der poetifchen Form nicht mehr aus Rüdfihten auf Vortrag 
und Weberlieferung ; dennoch verfuchten noh Zenophanes 
von Kolophon?) (blühend um Olymp. 60), und fein Schüler 
Parmenides ihre naturphilofophifchen Korfchungen in poetis 
ſchem Gewande vorzutragen; wiederum mag die Unbehülflichs 
keit des damals neu fich geftaltenden profaifchen Ausdrucks für, 
Begriffe tief eindringender philoſophiſcher Forſchung unter den 
Gründen der Dunkelheit in Herafleitog (blühend um 
Ol. 69) Schriften ”°) zu beachten feyn. — Was in Jonien, 
dem Mutterlande der nicht unmittelbar auf das Staatsleben 
bezuͤglichen wiſſenſchaftlichen Forſchung, ſeit Thales ſich zu 
bilden begonnen hatte, wurde um die Zeit der Unterjochung 
Joniens durch die Perfer nad dem Mutterlande und Italien 


25) Mnöiv üyay. Ivadı oavıor. "Eyyva nüge 8’ ara. Oi 
alsioroı zaxal, ‚Mirgor &pıazoy. Melsın 10 nüv. Mnddr zon- 
pazov Evexa nogszsıw u. dgl. ©. v. diefen Meiners 1,46: — 

24) Herod. 6, 27. — .25) Brandis Commentationum Eleati- 
carum pars prima (von Zenophanes, Parmenides:und Meliſſos) 
1813. $abric. v. Harles 2, bıı ff — 26) Gchleiermacer 
Herakleitog der Dianfele, in. Wolfe und Battmannt uf. der 


Alterthumewif— B. 1. 
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verpflanzt, um reicher und uͤppiger ſich zu entfalten. Der 
großartigften Erfepeinung der Zeit vor dem Perferfriege, des 
Pythagoras, der fo oft ſchon Begenftand unferer Auf⸗ 
merkſamkeit geweſen ift, muß auch-hier wieder gedacht wer⸗ 
den; in ihm offenbart fich die Vollendung hellenifcher Weisheit 
durch die Doppelrichtung feiner Forſchung und Lehre, ſowohl 
auf die Tiefen der Wiſſenſchaft, als auf die praftifche Politik. 


Bemerfenswerth iſt auch, daß Pythagoras der one, in - 


einem achäifchen Staate, Kroton, ethifche Weisheit dorifchen 
Tons und Gepräges gründete. * Von anderer Art war die 
Haltung der von. Zensphanes gegründeten eleatifchen 
Schule, aus welcher Parmenides (um DI. 80 in Athen) 
großen Namen erlangte’); . das Dialeftifche herrfchte bier 
vor; Doc ward Parmenides Gefeßgeber des Staates ven 
Elea ?°). Einzeln, aber geiftig verwandt mit Pythagoreern, 
Jonern und Eleatifern fteht da Empedofles, Ol. 76,4 — 
94,4 (2), groß in Naturforfcehung und Dialeftift *). Nach 
Athen endlich verpflanzte fich ſowohl .eleatifche Dialektik durch 
Zenon, Parmenided Schäfer ””), blühend um Olymp. 79,. 
als ioniſche Wiffenfchaft nach Beginn des großen Perferfrieges 
duch - Anaxagoras, den großen Lehrer des Periktes "), 
91. 70 — 88. Gfeichzeitig mit diefem war Demofris 
t08 °°) in Abdera, DL 80,1 — 105,4, bemüht, die 
Geheimniffe dee Natur zu erforfchen; die daraus gewonnene 
Aufklärung wurde durch feine Schüler Protagoras und Dia⸗ 
goras weiter gefördert b). | 
‚ ) 
a7) Platon Theaͤtet 185. Fabrie. Hart. 2,621. Brandis a. O. — 
28) Plut. g. Kolot. 10, 6283: — Össxooungs vönorg “glosoıs Ware 
Tag — x03” 8200709 &vıavıöy "EEoogxügaı Toug rollzag dnus- 
yeıy roig Ilagusvidov vouoıs. — '29) Empedocles Agrigent. 
v. Sturz 1806. Sprengel Geſchichte der Arznei. 1, 30. — 
30) Diog. 8. 9 25. Don der Vorlefung einer feiner Schriften, 
- ‚zu Athen f. Platon Parmen. 127. — 31) Anaxggorae Clazo- 
menii fragm, v. Schaubach hat ©. 1 — 56 das Beſte über Anaras 
goras Leben. — 32) Fahricius 2, 628. — 3235) Von Pros 
tagoras, als Schüler des Demofritos, f. Diog. 2. 9, 65. Athen: 
8, 354 C. Von Hippofrates Fabrie. 2, 5sır. Bon Diagoras 


denſ. 2, 65% Auch Hippofrates wird für Schüler bes Demokri⸗ 
tos gehalten. 





- 
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464 VII. Wiſſenſchaft. 
In Athen war feit der Befreiung von den Tyrannen das 
politiſche Bewußtſeyn muͤndig geworden; Solons Saat ging 


auf; Kampf, Noth und Sieg im Perſerkriege befruchtete fie 


Die Tragödie zuerft wurde das Drgan des Ausdrucks politiſcher 
Grundſaͤtze und Anſichten; Aeſchylos und Sophokles ſind uͤber⸗ 
aus reich an dergleichen); Tyrannis und Demokratie find 


"wie zwei Angeln, um. welche, unbefümmert um Anachronis⸗ 


men, ihe Gedanfenfreis fich dreht; vor Allem aber ift das 
Geſpraͤch des Hämon-.mit feinem Vater Kreon in Sophokles 
"Antigone °*) als das Meifterftüd. anzufehen. Daran’ 
fnüpfte fi die Komödie, und die Parabafis, deren. politifcher 
Charakter im Dbigen °’) dargelegt worden ift, wurde da 


„ Mittel, ſelbſt eenft, ſtreng und ohne poetifche Iluſion, dem 
Volke politifhe Lehren vorzutragen. — Schriftkunde wurde 


um diefelbe Zeit allgemein; nicht fchreiben zu koͤnnen war in 
Athen Vorwurf dee Barbarei ’*); Unterrichtsanftalten waren 
ohne Zweifel in Menge vorhanden; Schriftkunde zu lehren, 
war Erwerbszweig mancher Bürger ’’); das Schulmefen diefer 
Art ward durch die öffentliche Meinung aufrecht erhalten 
Unterricht in höherer Wiffenfchaft blieb jedoch noch außer dem 
Bereiche des öffentlichen Lebens und nur wenige Gluͤckliche 
tourden deſſen theilhaft. - So Perikles bei Anagagoras und 
Damon, Indeſſen breitete Athens Macht fih über Küften und 
Inſeln aus; mit der Macht dehnte fich der Kreis der Er; 
fahrung”-und erleichterte und vervielfältigte fich der Verkehr, 
Reifen wurden nun zur Erweiterung der Kenntniffe unter 
nommen, ald von Herodotos, Hippofrates u. A. Athen abet, 
der große geiftige Marft, wohin die Träger von Wiffen und 
Kunft zufammenftrömten und auf Empfaͤnglichkeit für dab 


55) Die Zeit der Blumenleſen in der Art des Stobaͤos iſt voruͤber; 
aber eine Zuſammenſtellung der ethiſchen und politiſchen Aus—⸗ 
ſpruͤche des Aeſchylos und Sophokles wahrlich keine undankbare 
Aufgabe Die Beſoraniß, dieſen Band zu ſehr anzufchwelen 
veranlaft mich, die Beilage, welche einen Verfuch jur Löfung 
gedachter Aufgabe enthalten follte, zuridzubalten. — 54) Antir 
gone 700 ff. — 35) Th. 1, 2, 161.445. — 56) S. N. 2. — 
37) Demofth. v. tr. Gef. 4195 Aeſchines Vater duödonsı reau 


nara. 
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wat. fie: brachten, ſichee vechnen kannten. Det Sinn der 
Athener loͤſte ſich won der alten Befangenheit fruͤhern monoto⸗ 
nen Lebens; die Deiſidaͤmonie wunde erſchuͤttert; das Gemüt 
wurde dar: Aufkloͤrung beduͤrftig, da es die wuͤſten Raͤume, 
webhe mit dem Zufammenſinken des hergebrachten Glaubens⸗ 
gebaͤundes ſich oͤffneten, zu uͤberſchauen begank.; due: Bew 
gruͤndung des Seelenftiedens durch menſchliche Weisheit wurde 
um ſo mehr von dem ahnenden Gemäthe begehrt, als der 
Glauben an göttliche Dinge in diefem: mehe und mehr unfät 
wurde”). Dazu aber fam die den Athenern angebohrne - 
Spisfindigkeit des Sinnes,  Pflegemutter dee Dialektik und 
zugleich der Neigung zu @rörterungen und Entſcheidungen von 
Rechtsfoͤlen, die zuerft durch Solons Geſetzgebung gemerkt 
‚ und feit deren Wiederbelebung durch Kleiſthenes genährt wors 
Den war. Daher hier der Haupttummmelpfag der Sophiften. - 
Der Auftritt dee Sophiften ’°), feit DL 84, iſt aus 

Dem von und gefaßten Geſi chtspunkte von einer ganz befondern 
Bedeutſamkeit: fie zuerſt traten oͤffentlich auf mit dem Aner⸗ 
bieten wiſſenſchaftlichen Unterrichts. So wurde das geheim⸗ | 
 nigeolle Dunkel, mit dem diefer bis dahin umgeben gemefen 
war, befeitigt; der ungekäme Drang, mit welchem die helle⸗ 
niſche Jugend den Sophiften zuſtroͤmte und ſchweres Geid für 
deren Unterweiſung zahlte ), zeugt von dem maͤchtigen Reize 
der Neuheit des. ſophiſtiſchen Unterrichts und dem aus vorhers 
gegangener langer Entbehrung enftandenen Durfte nach Wilken. 
Aber freilich fchenften die Sophiſten nicht den reinen Wein der 
Wahrheit; fie.mogten oder wollten nicht aus tiefem. Born der 


88) Val. Schloſſer univerfalbiſt. Ueberſicht d.Geſch. d. alten Welt 
2, 2320f — 39) Vol oben $. 140. Nachtraͤglich führe ich an 
Foß de Gorgia Leontino, Halle 1828. — 40) Gorgias forderte 
hundert Minen fuͤr einen Eehrfurfus, Diod. 12, 535 fo viel bekam 
Vrotagoras Diog. k. 9, 50 and Menag. Andere File f. Bockh 
Staatsh. 1,135. Wrotagoras follte mehr Geld erworben haben, 
als Phidias, Platon Denon. gı D, aus welcher Stelle denn 
mittelbar hervorgehen moͤgte, daß Phivias. für feine Arbeiten 
‚ Kohn befommen habe, doch allerdings nicht auch, was oben bes 
zweifelt worden iſt, daß er für feine Arbeiten Lohn ausbedungen 
habe 
Hellen. Alterthumskde. II. 2. 30 
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Theorie zu erkennen, daß er zu der Ausruͤſtung eines Staates 
buͤrgers auch das eigenthümliche und Höhere Willen redinete‘"). 
Dem hohen Berufe aber, welcher dem Arifioteled zu Theil 
ward, entiprach die von ihm der Wiflenfchaft gegebene Aus⸗ 
dehnung Uber jeglichen Gegenftand des Denkens und der Er; 
fahrung, die genaue innere Abgrenzung der Beftandtheife des 
unermeßlichen Ganzen, und die Meifterfchaft feiner —— 
in jeglichem Einzelnen und im Geſamten *). Bei dem 
geringen Ueberreſte oͤffentlichen und freien Lebens in helleniſchen 
Staaten ſeit Ariſtoteles Zeit iſt doch ausgemacht, daß ſeine 
Schuͤler bei weitem tuͤchtiger waren, ind praktiſche Leben ehr 
zugreifen, ale die Akademiker, Kyniker, Stoiker ꝛc, und daf 
wiederum auch das Gebiet der Wiſſenſchaft für ſich aufs herr; 
slihfte angebaut, und gleichfam mit der letzten fchöpferifchen 
Kraft eine reiche Literatur hervorwuchs, während ſchon in 
Alerandria unter Scheiftwerfen, mie unter Zeugen eines hin 
gefchiedenen Volksthums, verfehrt murde, 
Atthen blied bis in die ſpaͤteſte Zeit der Hauptfit wife 
ſchaftlichen mündlichen Unterrichts; als es nicht mehr heimi⸗ 
ſche Bürger gab, die Unterricht begehrten, wurde den roͤmi⸗ 
fhen Herren Schulmeisheit vorgetragen, und damit behauptete 
Athen fih, mährend Tod und Berderben das gefamte übrige 
Griechenland heimfuchte, ja es vermogte felb nach Spita’s 
barbariſcher Zerftörung fich wieder in Anfehen zu bringen. 
Dagegen gingen die fümtlichen Abwandlungen der Wiſſenſchaft 
und ihres Verhaͤltniſſes zum Staatsleben an einigen Staaten 
fat ſpurlos voruͤber; nicht zu.gedenfen der Aetoler, ozofifchen 
Lokrer zc., fo ift Sparta als eben fo ungaftlich für die Wiſſen⸗ 
fchaft, wie gegen jegliche Frucht des Auslandes, zu bezeichnen. 
Es ift, wie oben bemerft, übertrieben, twenn Iſokrates die 
Spartiaten der Unfunde der Schrift anklagt; die Skytale | 
ſcheint vielmehr fo früh in Sparta, als der häufigere Ge⸗ 








43) Platon Laches 182 E: al’ Loss uir zyalsmov Aeyes ne 


Örovovy ‚nadnuerog, Ss 00V xgn Havdaveıy‘ narıa zog Eule» 
rad ayasov Öonsi sivaı. — 45b) Merkwuͤrdig iſt ſeine 
Aeußerung, Polit. 2, 2, 10: nwayıa ayedsy sugnzaı, alla 1& ner 
oh Ovvixtar, Toig Ö” od yhlnzas Aiaioxorzez. 
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2. Die Wiſſenſchaften einzeln. 9.142. 469. 


beauch der Scheift Im Sffentlichen Leben zu When ıc. üblich‘ 
getoorden zu fen: aber das führte nicht zu einer iteratur; 
‘die Schrift blieb in Sparta, tva8- früher Die Steinſchrift in 
Athen geweſen war. 

>... Die alegandeinifche und pergamenifche Gelehrſamkeit und 
Kritik und die Anſtrengungen alexandriniſcher nachahmender 
Muſe gehoͤren nicht in das Gebiet unſerer Darſtellung. 
Uehber den ſpaͤterhin aufgekommenen enkyklopaͤdiſchen Unterricht 
(uasAuare dynöxkıa) *°) bemerkte der Chier Ariſton ſehr 
treffend, die dergleichen betrieben, aber die Philoſophie ſelbſt 
vernachläfiigten, feyen zu vergleichen den Freiern der Pene: 
‚tope, welche mit den Mägden vorlieb nähmen, weil fie jene 
feilbſt nicht haben Fönnten **).. 


2. Die MWiffenfhaften einjelm, 
| 5142. 


- Sn der eben gegebenen Darlegung des Verhältniffes der 
Wiſſenſchaft im Allgemeinen zum hellentfchen Volksthum und 
Staatöleben ift die Mutter aller Wiſſenſchaft, die Philofophie, 
unfere Fuͤhrerinn und unſer Hauptaugenmerk geweſen; auch 
jet, bei dee Ueberficht der einzelnen Gebiete der Wiſſenſchaft, 
koͤnnen wir nicht anders, als abermals ihr den erſten Plag 
einräumen. Jedoch nicht wie fie ein in ſich zufammens 
Dangendes, ſyſtematiſch gegliedertes und gefchloflenes Ganzes 
büdet, fondern wie fie als Lebens- und Staatsweisheit ent: 
weder in der Mitte des Lebens felbft verfehrt und daraus fi 
entwickelt‘, oder-fih.ihm nur darum gegenüberftellt, um, mit 
gtfammelter und verbundener Kraft der Gedanken, als 
Lebends und Staatswiſſenſchaft, Ethik und Politif, in ſich 
aufgeklärt und bemegt durch Dialektik, darauf einzuwirken 
und es zu geſtalten fucht; es kann alfo auch hier nicht eine 
Geſchichte der Entwicelung der Philofophie als Wiſſenſchaft an 
ſich, ſondern nur ihrer Wirkſamkeit und Geltung in Beziehung 
auf Volksthum und Staat erwartet werden. 





HEN. 3 — 430) Strab. 1,54 — 44) Stob. 4 53 Dr. A. 
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Nah den Anfängen der Philoſophie in Bezug auf da 


Staat zu fragen, iſt ohngefähr eben fo mißlich, als die An 
fänge des Staates felbft zu erforfchen;. ging der Staat aus 
Vertrag hervor, fo erfcheint uns die Philofophie als Staats; 


wiffenfchaft gleich einer Mutter des thatſaͤchlichen Staatts 


lebens, und der Gedanke ging der That voraus: aber wit 
. werden biebei faft gemahnt, diefe Anficht vom Verhaͤltniſſe des 
Geiſtes und Willens. zum Handeln mit der vom goldnen Zeit 
alter zu vergleihen, und halten es jedenfalls für ficherer zu 
forfehen, wie in den fchon gegebenen politifchen Bereinen ſich 
eine Lebens⸗ und Staatswiffenfchaft bildete. Hier aber wer 
den wir abermald auf die Probe geftellt; dort winfen Webers 
reſte einer uralten politifchen Weisheit, zu enträthfeln aus den 
Berichten von Attifa’s Phylen, Phratrien und Gefchlechtern; 
bier lockt ung die Sängerzunft, den Altvdter Homer an ihre 
Spige. Wir folgen der letztern; Doch nur um an oben auf 
geftellte Behauptungen zu erinnern, daß in den Homerifchen 


Gedichten ein Spiegel der Sinnesart ihrer Zeitgenoffen u 


fhauen fey; Homer ald Lehrer der Staatsweisheit ſpricht nicht 
aus, mas nicht gegenwärtig vorhanden war und fich erſt ge 
ftalten follte, fondern der Gedanfe ift bei ihm der Refler von 
etwas thatfächlih Gegebenem und aus dieſem entwickelt. 
Diefen Eharafter trägt das gefamte  hellenifhe Gedanken 
foftem mehr cder minder bis zur Fühnften Verfolgung der Idee 


bei Platon; das im, objektiven Leben Vorhandene war dk 


Stundlage, von welcher ausgegangen wurde; fo bildete ſich 
der Haupttheil von Platons Staat und Gefegen, fo Ariftoteled 
Politik und nicht minder feine Poetif mit famt der Lehre von 
den drei Einheiten. Daraus aber fpricht zu ung nicht ſowohl 
Macht der Gewohnheit und einfeitiger Befangenheit, als die 
veichliche Sülle der thatfächlich vorhandenen, jedoch mit Geiſt 
erzeugten, erwachfenen und ausgebildeten Erfcheinungen, die 
wegen des in ihnen enthaltenen Vorrathes von Gedanfenftof 
wohl werth waren, einem geiftigen Proceß der Markſcheidung 
zur Richtfehnur zu; dienen. Nun aber macht das Geſet, 
‚welches die Menſchen das Allgemeine fuchen heißt, ſich fruͤh 
geltend; es bildete fih die Gnome, bei Homer kuoͤſtliche 
Mütze des poetifchen Mahles, bei Heſiodos aber hausbacen 
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"und ohne geiſtige Freiheit und: Hoheit). Irdvch Daraus 
"Sonnte Lebens: und Staatsreiffenfchaft als ein Ganges fich nicht 
erbauen; die Önsmen blieben einzelne Werkſtuͤcke, aus denen 
Höchften& etwa. ein Moſaik zufainnsengefegt wurde; es "war 


noch weit hin bis zu dem Zeitpunfte,. mo der Geift die Willen: 


ſchaft auch als ein dem bloßen Reiche der Gedanken Angehöri: 
ges und nicht in der That, im einem äußern Stoff ethiſchen 


oder politischen Gehaltes, verkörpert aufzufaflen und’ zu pflegen 


vermögte.. Daher denn der Thätigkeit, welche durch Die 
Gnome den Eingang zum Reiche der Gedanfen eröffnete und 
dort fich einen: Sig bereitete, eine zweite, den Gedanken einem 
äußern Stoffe. einzubilden und Werke zu ſchaffen, die er belebe, 
naͤhre und fürdere, bei weitem vorauseilte und überlegen wurde 
in Leiſtungen und volksthuͤmlicher Gunſt. Dies aber, nicht in 
fich abgefchloffene und aufgehende Speculation, war die Thaͤtig⸗ 
keit der Staatenordner und Gefeggeber '?), in deren Werfen 
eine fo überreihe Maſſe von Lebensphilofophie und Staate: 
weisheit niedergelegt wurde, daß jegliche philofophifche Litera⸗ 
tur daueben fich därftig ausnimmt. Hier- ift alſo nicht von. 
Staatswiflenfchaft, fondern, was mehr fagen will, von 


Staassfunft :die Rede, Diefe Richtung des Denfens und 
Forſchens aber dauerte fort, fo lange als Marf und Schwung ' - 
im politiihen Leben war, und es fi der Mühe fohnte, den. 
Geiſt darin arbeiten und ſchoͤpferiſch thätig feyn zu laflen, und 


in der Richtung ded Geiſtes auf das ethiſche und politifche Leben 
Samen Theorien erft zur Geltung, als die Anwendung der⸗ 
ſelben nicht wohl mehr ftattfinden konnte. 

Die reine Speculation dagegen ward anfangs den odtt⸗ 
lichen Dingen zugewandt, vermogte aber lange Zeit nicht von 
poetiſcher und gottes dienſtlicher Befangenheit ſich zu loͤſen; in 


—ñ N 


1) W. u. T. 361: 
ei yag xev xal ouınpoy ni ouıxoo zuradsto 
‚xl Haya 3009” Epdoıg, zdya xy ufya al 10 yaroızo. 
So das Webrige. — ıb) Eic. v. d. Befegen 2, 6: Zaleucus et 
Charondas non ftudii et delectationis, [ed reipublicae caufa 
civitatibus [nis leges [cripferunt. 


— 


⸗⸗ 





Theogonien und Rosmiogorien dam der denkende Geiſt nicht Aber 
Hülle und Symbol hinaus; dies geſchah abſichtsilss und mar 
nit Werk der. freien Wohl; Kiarheit der Anficht und beawugr 
. volle Einfleidung der Gedanken in poetiſches Gewand gehoͤrt 
nicht dem. Jugendalter der. Voͤller, der Zeit der Ahnungen, 
on, Es vergingen Jahrhunderte, che die Forſchung von der 
Dienſtbarkeit unter Poeſie und Euft fich löfte und ohne Wil, 
Symbol und vermeintliche Offenbarung natürliche Brfeßeinms 
gen aus natürlichen Gefegen zu erflären ſuchte. Dieſe Seite 
der Philoſophie aber, weiche fich. Die Natur zum Gegenftande 
der Horfchung erſah, blieb Hinfort dem Staatsleben abgewandt 
und ſcheu, ſich Öffentlich darzubieten; denn fie hatte mit Abers 
glauben und-Mißdentung zu kaͤmpfen, und jener war um fo 
ſchwerer mit Srfolg anzugreifen, je tiefer er fich in die 
Labprinthe der poetifchen. Mythif verfchlungen hatte, und ge 
wöhnt war, handelnde Perfonen im Geiſte zu ſchauen, mo er 
Gründe deuten ſollte. Scheint ja noch heut zu Tage manchen 
Menfchen nichte unnatuͤrlicher, als die Scheimmiffe der Natur 
ausſpaͤhen, und den Ungrund des wahnvollen Vorurtheils auf 
decken heißt wol gar den Gottesdienſt zerftören. . Wenn nun 
im Anfange hellenifchen Staatslebens die Korfchung über götts 
liche Dinge fich innerhalb des Eufted gern in Myſterien vr 
hüllte, indem ein Segenfag zwiſchen religiöfer Anfchauung und 

. philofephifcher Erforſchung noch nicht gedacht wurde, fo bes 
gann in dem Zeitalter des Bewußtſeyns philofophifcher Thaͤtig⸗ 
feit, aus der Scheu vor Anfeindung von Seiten der blinden 
Diener der Staatsculte und ihres Anhanges von abergläubi; 
ſchem Rüftzeug, die Korfchung ſich zu wahren durch Geheim⸗ 
niß, das fie vor Gefährde decken follte. Dies der Anfang . 
des · Eſoterismus, deflen Kortdauer bie ind Zeitalter des Ariſto⸗ 
teles fichee mehr durch die angedeutete politifche Wahrung, 
als durch Ruͤckſicht auf die Fähigkeiten der Schüler allein, 
begründet gewefen if. Darum, fcheint ed, legte Herakleitos 
fein Wert über die Natur in dem Tempel der Diana zu Ephes 
fo8 nieder ’). Und wer mag entfcheiden, ob nicht auch in 
Pythagoras Vereine folhe Rücfiht galt, Welche Frucht 





2) Diog. 2. 8,28. 9, 6. 
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aber daraus erwuchs, wenn wiſſenſchaftlich Geweihten auch 
ein Platz am Staatéruder zu Thell wurde, bavon zeugt 
abermals, amber. den Pythagoreern, Andkagörae Schuͤler 
Perikles ), der es vermogte, das Volk auch üben ben Eins 
teitt von Somenfinſterniſſen zu belehren © - 
Um fo dreiſter ſchritt dagegen die: Dialektik ins 
" Mientlige Leben ein. Auch Hier kommt und Perikles, als 
Schoͤler Damons, entgegen. Mit aber von Anafagoras 
ging die Dialektik aus; - bie beiden bedeutendften Sophiſten, 
welche diefelbe in Athen jur Schau legten, Protagoras und 
Gorgias, waren, wie wir fchen wiſſen, jener Schüler des 
Demokritos, dieſer des Empedekles; jedoch fchon vor jenen 
Sophiften lehnte perfönti in Athen der Eleat- Zenon (geb. 
‚gegen DI. 71), bei dem namentlid) Pythodoros und Kallias, 
jeder ‘Für hundert Minen Honorar, Unterricht ‚Hatten, und 
deren Erfierer darauf Lehrer des Antiphon wurde *). Dieſe 
Saat Fonnte nirgende paſſendern und ergiebigern Boden finden, 
als Im Sinne der Athener; mas Naturanlage bie dahin ſchon 
üppig genug in den Meden eines Kleiſthenes, Themiſtokles x. 
mogte herborgebracht Haben, wuchs nun durch fophiftifchen 
Unterricht befruchtet und geimpft zum Wuchergewaͤchs auf. 
Protagoras verhieß, Tugend des Staatsmannes und Bürgers 
zu ehren ). Im Drama -ift @uripides Vertreter diefer 
Geiſtesrichtung; dech einflußreicher als Hier ward die Dias 
lektik auf das Staatöteben im Munde der Redner, deren 
bähendes Zeitalter mit der ſchulmaͤßigen Hebung dialektiſcher 
Kunft begann; Sie murden nun die Inhaber der Staates 
funft, der fid vor lauter Eifer, dialektiſche Kuͤnſte zu ents 
wickeln, feine Staatswiflenfehaft zubildete; wie einft die 
Geſetzgebung praktiſch geübt worden war, ohne daß fi 


3) Plat. Phaͤdr. 270 A, ic. Redner 4 leiten von Anaxagoras 
philoſophiſchem Unterrichte auch Perikles Medegewalt Her. — 
5b) Cie. v. Staatı, S. 45 Stuttg. A. Plut. Perxikl. 35. — 
4) Plat. Alkib. 1, 119 A. Bol. Schol. 73 Ruhnk A. und über 

Zeuons Dialektik Diod. L. 9, 25. — 5) Mat. Protag 318 E: 
6 55° udn dorır sußovkle nagl se suv oinslov, Orc üp 
Gororo zip avıow olnlav Ösoınoi, zul negi zu Tag * —2 
zu rnᷓx mals Öuvazeirazog &r sin zal ngarrem nl Adyaın, : 
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Aheorien ‚für, Biefen Kreis der: Wiffenfchaft geftaltet- hotten, , 
hlieb es auch hier bei der Praris. Die Thaͤtigkeit der Khan Ä 
in Staatsgeſchaften iſt ein Abbild der Geſetzgeber aͤlterer Zeit; 
doch in juͤngerem Maaßſtabe; jene ſchufen, dieſe handhabten 


die Staatskunſt in dem gegebenen Kreiſe. Dazu gehoͤrte nun 


aber allerdings gar viel und mancherlei, und man kann ſicher 
behaupten, dag zu der Redekunſt ſich ſehr gewöhnlich Kennt: 
niß der aͤußern politiſchen Verhaͤltniſſe, des Finanzweſens y. 
geſellten. Freilich gab es nicht Berechnungen wie etwa im 
britiſchen Parlamente uͤber die Angelegenheiten der oſtindiſchen 
Geſellſchaft; aber was heut zu Tage die Diplomatie ausmacht, 
das uͤbten ‚die attifchen und, andern helleniſchen Redner meifer: 
lich. So waren die Sophiſten aufgetreten; - Sorsias als 
Geſandter in Athen, Prodikos eben da für Keos 9);. ſo uͤbten 
ihre Kunſt mit politiſchen Auftraͤgen geſandt Demoſthenes und 
Aeſchines im Peloponnes), dee Bpyzantier Python in 
Philipps Dienſte zu Theben und gegen ihn daſelbſt Demoſthe⸗ 
nes”); fo wurde bei den Zuſammenkuͤnften in Sparta, 


‚ Korinth 2c. verfahren. Nicht anders in den hellenifchen Ge 


richten. Dabei Fonnten begreiflicher- Weife ethiſche Principien 
nicht gedeihen. 

Der Gedanfe an Erbauung der. Staatswiſſenſchaft war 
indeſſen aufgekeimt bei Forſchern, welche in dem Getuͤmmel 


der Volksverſammlungen, buͤndneriſchen Verhandlungen. ı. 
ſich nicht bewegen mogten oder fonnten, Hippodamos zuerft 


hatte eine Theorie der Politik gefchrieben °); Doch ‚dies Bei 
fpiel, wie es fcheint, feine Nachfolge veranlaßt. Die 


Syſteme der Ethik und Politik Fnüpfen ſich an Sokrates Lehre; 


mit Platon trat das erſte ein ind Gebiet der Willenfchaft; 
neben. ihm bearbeitete Xenophon einzelne Theile der Staat 
wiſſenſchaft; nach ihm ftellte Ariftoteles beftimmter begrenzt 


die drei Schwefterroiffenfchaften Ethik, Politif und Oekonomik 


auf, und fügte in feinem Werke über die vorhandenen Staates 





6) Platon Hipp. maj. 282 C. — 7) Th. 1,2, 345. N. 63. — 
8). Diodor 16, 85, — 9) Ariftot. Pol. 2,5, 1: — neärog 7 
un nolıtevousre» Svsyeignad u nsgi wohzelas einsiv Ts 
öglouns. 
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verfaſſungen eine, ſchon von Xeoophon (7) durch die beidan 
kleinen Schriften über Athens und Sparta's Verfaſſung, ja 
ſchon duch Herodotos Beſchreibung von Sparta's Wer⸗ 
.faffung ) vorbereitete, politiſche Statiſtik hinzu, welcher 
dann Theophraſt (DI. 97, 1 — 123, 8) die Beſchreibung 

gefeglicher Einrichtungen "). folgen ließ, zu geſchweigen der 
übrigen Schüler des Ariftoteles, deren Namen und politifche 
‚Schriften ſchon oben erwähnt morden find; Ob nun ders 
‚gleichen wiſſenſchaftliche Lehrgebäude Einfluß aufs praftifche 
Leben erlangten, ob die Staatöfunft daraus fich ordnete: und 
- fteigerte? Die Gefchichte der heilenifchen Staaten feit Ende 
‘des peloponnefifchen Krieges giebt einen traurigen Beweis vom 
Gegentheit: doch ift daran zu erinnern, daß nicht bloß Platon 
und Ariſtoteles zur Anwendung ihre Theorien gelangten , fans 
dern auch einige Platonifer- zur Gefeßgebung von hellenifchen 
Staaten berufen : wurden '”), während auch Pythagoreer, 
Archhtas, Lyfis, der Lehrer des Epaminendas "),- ja felbft 
faft.. außer dem Bereiche des helleniichen Staatenfoftems, 
Herennius bei den Samnitern “), ihre Weisheit dem Staste 
einpflanzten, daß auch die erften Nachfolger Platons im Vor⸗ 
ftande der Afademie, Speufippos, KZenofrates, Bolemon und 
Kantor ganz entfchieden auf Bildung von Staatsmännern 
hinarbeiteten. Aber die Staaten waren wie morfche Gebäude, . 
wo fein Kitt und Mörtel mehr haftet, und die Redner be 
haupteten den Pag mit ihren für Auge und Ohr ergreifenden 
Künften.. Ahnen ward durch Zubildung der Geſchichte eine 
huͤlfreiche Senoffinn bereitet. 

Während die politifchen Theorien fi bildeten wurde von 
Thukydides, wie ſchon erwähnt, das Mufter gegeben, 
die Geſchichte zur Lehrerinn ‚der Lebens s und Staates 
mweisheit zu machen ''). — Die Lehre follte ſich hauptſaͤchlich in 
den Reden, Önunyogicı, ausfprehen, und in der That find 
fie darin Muſterſtuͤcke. Jedoch handelt ſichs darin nicht von 


10) Herod. 6,56 fe — 11) Eic de fin. 5,4 — a Theophrafto 
etiam leges cognovimus. — 12) Plut. 8. Kolot. 10,.629. — 
18) Diodor 15,59. Cornel. Rep 2. Pauſ. gr 19,2. — 14) Cie. 
v. Alter 12. — 15) Creuzer hiſt. Kunft 678 f. 
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dem, was, aus der Idee gefhöpft, dem Staate zu Aug umd 
Frommen gefchehen müfle, fondern wie das unter vorliegenden 
und tharfächlich gegebenen Umftänden zu Thuende und Gethane 
fi demonſtriren laffe; wodurch denn freilich mancher von dem 
‚sorhandenen Rechte der Gewalt ‚oder Lift hergenommene 
Grundſatz an Macchiabelli's Fürften erinert. 

So leſe man die Rede der Athener in der Verſammiung 
zu Sparta vor Anfang des Krieges, worin rund heraus erklaͤrt 
ww, daß wer die Macht habe, auch das Recht beſitze, fie 
nach Willkuͤhr zu üben '*); insbeſondere aber die Verhandlung 
zwiſchen den. Mehierh und Athenern“). Dieſem .eiferten 
Chukydides nächfte Nachfolger nicht in derfelben Art nad; 
‚dem Kenophon lag es nicht am Herzen, durch feine Gefchichte 
demokratiſche Staatemeisheit zu lehren, auch nicht Die Funfs 
‚Holle. Ausarbeitung von Demegorien; aber er legte in der 
Kyrupaͤdeia und: im Agefilaos die ihm eigenthämlichen An- 
Fichten von Bildung zum Staatsmanne und Werthe als folcher 
dar; Rokrates Schüler ſuchten durch das Rhetoriſche allein 
große Wirkung hervorzubtingen; nach bdieſen folgte das Ge 
ſchlecht dee in Willen, Wahrheitsliede und Schönheitsfinn 
glei zerfallenen Gefchichtichreiber Alexanders des Großen und 
feiner Hachfölger, der Diadochen und Epigonen, deren Unters 
sicht Abeigene, auch wenn fie welchen hätten in ihren Werken 
ausdruͤcken fönnen, in der Zerrättung der. hellenifchen Staaten 
feiner Aufnahme und Anwendung fi würde erfreut haben. 
Act :Bolybios. nahm Thukydides Gedanfen wieder auf '"); 
bei ihm aber tritt das Bemühen zu lehren auch außer den 
Reden in eigentlichen Excurſen herwor ; feiner pragmatifchen 

16) Thuk. 1, 76: bũrocę DUO Nuric Iaviaorör oVdiv nenorsxauer, 
000’ ano or drögamirov gönov, el or te dindsdousrnv 

: 4bsbeusda nal zeutıiv u) Avelusu, Und 10W ‚ueydorer sunnder- 

res, um, zul Ötovg, xal wpslsiag, oVÖ” av ngöros 10% 
roioorou Unagkarızs, Gil” msi xadsarhroc,: 109 Huoa Uno 
‚sod Öurazarsgov »arsigysodan. — 17) Thuf. 5, 85 f. — 
28) Polpb. 2, 4 2:3 — alndworasn nar eivau nadelar xai 

j yuurasiar mgög 105 — ers un dx un tasogios 
'uadnoıw x vd. 
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ader apodeiftiſchen Geſehichte d) find vollkommen doctrinelle 
Beſtandtheile zugemiſcht, und dadurch iſt freilich fo wenig die 
Geſchichtsdarſtellung belebt, als die wiſſenſchaftlichen Eroͤrte⸗ 
rungen an ihren rechten Platz gebracht worden. Die Zeit der 
That war für die Hellenen voruͤher; ſelhſt die Staatsreden 
waren zur Spiegelfechterei geworden; ſo trat denn, was ſonſt 
ich lebendig ausgeſprochen hatte, nun als Beirachtung des 
Schriftſtellers hervon. c. 
»: Blicken wie nun nad dieſem auf Gedeihen und Geltung 
der beiden ehrwuͤrdigen Mütter menſchlichen Wiſſens, Philos 
fepbie und Geſchichte, an fih und ohne Beziehung auf 
Staatskunſt, fo ift die Fruchtbarkeit des helleniſchen Geiſtes in 
beiden Gebieten der Wiffenfchaft eben fo erſtaunenswuͤrdig, als 
die gänzliche Vernachläffigung des höchften Zweckes beiden — 
Wahrheit — von Seiten des Staates augenfällig. Philos 
fophifche Forſchung fegte feit Sokrates Zeit. Durch mehre von 
feinen Zöglingen gegründete und neben einander beftehende 
Schulen ununterbrochen fich fort bis über die Zeit hinaus, ‚wo. 
der leyte Schatten heilenifcher Selbſtaͤndigkeit zu Grunde ging. 
Freilich je mehr das oͤffentliche Leben ſich zerruͤttete und ents. 
ſchwand, um ſo bemerkbarer wird auch die Kluft zwiſchen der 
wehrt der Schule und der Thorheit des Lebens, und zugleich 
mit ihe die in. die Philopppheme über Zweck und Genuß dee 
Lebens ſich eiaſchleichende Unnatuͤrlichkeit und Seltſamkeit. 
In der Lehre der Kyniker und Stoiker iſt mittelbar eine Los⸗ 
fagung von dem gebildeten Staatsleben enthalten und Fein Bes 
mähen dagegen, zur Geftaltung eines befleen in die verz. 
dorbenen Maſſen einzugreifen, bemerflih. Die Hedonifer das 
gegen, aus Ariftippos und Epikuros Schule, fuchten deilelben 
fich dergeſtglt zu bemächtigen,, daß es ihnen dienſtbar wuͤrde, 
doch ohne daß ſie eine Verbindlichkeit, der Geſellſchaft und 
dem Gemeinweſen dafür Vergeltung zu leiſten, anerkannten. 
Bloß auf Zerlegung von Begriffen bedacht und mit den Fragen 
über die legten Gründe des Wiſſens befepäftigt waren andere. 


ı8b) iorogla anodsımııny, ſ. Schweigh: zu Polyb. Bd. 5, S. 109. 
Dolybies eigene Erklaͤrung ſ. 5,51. Vsl. Ereuzer hiſtor. Kuuft 
d. Gr. 212. 213. 
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Schulen, 3.8. die ſkeptiſche, und felbft die fpätere akademiſche; 
für fie war das politiſche Leben weder im Sag, noch im 
Gegenſatz ihrer Anſichten, vorhanden; die praftifchfte Richtung 
behielt die peripatetifche, in der nad dem Vorgange ihres 
großen Meiftere auch des in der Erfahrung Gegebenen Er 
forfhung und Hochſchaͤtzung des empirifchen Wiſſens, geltend 
war. Ein ruͤhmliches Zeugniß von ihrer Trefflichkeit ift, daß 
Theophraſt etwa zweitauſend ‚Zuhörer hatte *e). Db durch 
die Forſchungen dee Schulphiloſophen, welche allerdings die 
Ueberbleibfel der alten Grundveften helleniſchen Buͤrgerſinns, 
refigiöfe Gefinnung, Glauben und. Vertrauen zu dem Staat 
goͤttern, zu erfehättern vermogten, diefe Quelle der Lehend 
befruchtung zu verfiegen fortgefahren habe und rafcher zu Ende 
‚gefördert worden fey, iſt mehr unmwahrfcheinlich, als zweifel⸗ 
haft; jener Glaube hatte ſich überlebt und war, fo weit diefer 
Begriff auch auf nichtchriftliche Religionen paßt, zum Aber 
glauben geworden; Magie war an die Stelle der Staatsculte 
in Anfehen gefommen; wohl aber fann der Philofophie der 
fpätern Zeit der Vorwurf gemacht werden, daß fie fih zu 
wenig mit Erforfhung der Natur befchäftigte und zu mens 
auf Zerftreuung abentheuerlichen Wahnes hinarbeitete. Außet 
Zufammenhange mit den oben bezeichneten philoſophiſchen 
Forſchungen ftand die Fühne Lehre dee Euhemeros, um 
D1.16— 20, welche die Entftehung des Gotterthums aus 
Vergoͤtterung derdienter Menſchen darzuthun ſuchte ); fit 
war ganz geeignet, den alten Glauben mit der Wurzel and 
zurotten; ſchade, daß von ihrem Einfluffe auf die öffentlich 
"Meinung fich feine nähere Kunde erhalten hat. — De 
Staaten Sorge blieb es auch noch in der Zeit des entfchiedenen | 
politifchen Verfalls, die religiöfen Inſtitute und auch wohl dit 
ethiſche und politifche Grundlage der Pädeln und des Bürger‘ 
lebens gegen philoſophiſche Frivolitaͤt ficherzuftellen; die Fi 
Pureer wurden aus Meffenien vertrieben ?); in Athen machte 
in Sheophraftos Zeit der Demagog Sophofles den Vorſchlag, | 








180) Diog. 8. 5, 35% — 19) e. Böttiger Ideen zur Kan 
mothologie 187 — 198. = 20) 6. 124 N. 4 
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alle Sophiften ju vertreiben, was jedoch nicht zur Husführung 
Sam’) - Der Aufenthalt der Philoſophen an öffentlichen 


Drten,: in der Stoa ꝛc., iſt nicht etwa fo anzufehen, als ob 


der -Stoat Ihnen dort eine Stätte eingeräumt hätte; fie bes 
nugten mar das jedem Bürger zuſtehende Recht. 

‚Athen blieb Hauptfig phitofophifher Forfchung und 
Unterrichtung; eine Erinnerung an den Einfluß, den die Phi 
lofophie einft -auf das öffentliche Leben gehabt hatte ‚ war die 
Bildung der-Römer in Athen in Eiceros Zeitalter; immer noch 
- del und. würdig gegen die fraßenhaften Erfcheinungen, melche 
die Graeculi zu Rom in Auguſtus Zeit, widrige NRachbilder dev 
Sephiften, darbieten. Ehrwuͤrdig ift die Kortdauer philos 
fophifcher Schulen in Athen auch m der römifchen Kaiferzeit, 
bis Juſtinianus fie aufhob °”); doch eine ununterbrochene 
Kortfegung der altattifchen, und zwar aus eigener Kraft ge⸗ 
nähtt, vermögen wir darin nicht zu erfennen. 

Ä Der Gefhichte, bloß vom Gefichtöpunfte der. Er⸗ 
forſchung und des Berichtes hiſtoriſcher Wahrheit betrachtet, 
iſt von Seiten der geiſtigen Auffaſſung im Allgemeinen bei den 


Hellenen niemals ſo große natuͤrliche Gunſt, als der Philo⸗ 


ſophie, zu Theil geworden. Von der Philoſophie kann man 
doch fagen, daß fie von poetiſcher Befangenheit gänzlich. ſich 
loͤſte und in dem Gebiete klarer und reiner Vorſtellungen ver⸗ 
| kehrte; die Geſchichte aber blieb großentheils in jenen Zauber⸗ 
kreis feſtgebannt, und bis in die fpätefte Zeit konnte der Sinn 
fuͤr hiſtoriſche Kritik bei den Hellenen nicht aufkommen. Der 
Erforſchung der Vorzeit war die mythiſche Herogonie gleich 
einer Nebelwand vorgezogen; durch ſie drang, vor Thukydi⸗ 


des, Feines helleniſchen Schriftſtellers Blick, nach ihm, weni⸗ 


ger; in Ruͤckſicht auf die Auffaſſung der Begebenheiten ſpaͤterer 
Zeiten, von denen Acht Hiftorifche Runde hätte erlangt werden 
‘ Sonnen, wmangelte der Sinn für das Gigenthümliche des Ins 
dioiduellen; innerhalb des Kreiſes einer Gattung wurde von 


dem einen dazu gehörigen Individuum auf das andere über; 





u) Th. 1, 2, 41. — 22) Sibbon hift, of the dedl. und £ fall 
Kap, 40, VII. . 
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tragen, was doch nue jenem angehörte; was unten gewiſſen 
Umſtaͤnden zu geſchehen pflegt, werd ale in. einem beftimmten 
worliegenden Kalle gefchehen dargeſtellt) x. Diefer Sinn, 
dee es weder mit Reden, ned mit Geſetzen und Urkunden, 
noch .Befchreibungen von bem Charakter. einer Staatsgewalt, 
von pokitifchen Begebenheiten, ‚von Schlachten ꝛc. genau 
nehmen hieß, mag fihon Des Ephoros Gefchiehte verderbt 
- Haben; wir kennen ihn hauptfächlich aus Diodor und -Dionpiod 
von Halikarnaß. Wie die Einzelnen, fo die Staaten. Sorge, 
eine beglaubigte Staatsgeſchichte zu erlangen, mar nirgendd; 
vielmehr bielten die Staaten darauf, daß der mythiſche Ela 
ihrer alten. Geſchichte ja nicht durch Kritik erblaſſe ), um 
fahen es lieber, wenn noch zugedichtet wurde; Aufzeichnungen 
von der Urt, wie die römifchen aunales maximi, werden nicht 
erwähnt; doch mag es bei manchen Tempeln Denkmäler von 
der Folge der Oberprieflee oder auch der bedeutendſten Staat 
beamten gegeben ”*?), und auf deren Unterhaltung auc dee 


Staat geachtet haben; fo in Argos im Tempel der Her; 


eben fo mögen ſich die Namen. der athenifchen Archonten up) 
der ſpartaniſchen Könige, . die Grundlage der unten ia Frog 
kommenden Xeren, erhalten haben, Archive gab es aller⸗ 
dings, mamentlich in Athen, und fcheiftliche Verräthe gab es 
hier, dei der Wuth, Pſephismen zu haͤufen, gewiß in ſeht 
anſehnlicher Menge, aber dieſe zu hiſtoriſchen Zwecken aufps 
bewahren und zu ordnen lag den Staatsregierungen ungefaͤhe 
eben fo fern, ale den, helleniſchen Schriftſtellern die Luſt, Ye 
kunden zu. bemugen; fcheint ja dach Krateres, welcher athens 
ſche Piephismen fammelte, ein Makedone geweien zu ſeys 
Endlich iſt hiebei nicht zu überfehen, daß bei der vorherrſchen⸗ 
den Geltung der mündlichen Rede in Werhandiung von innern 
» md Aufern Stantsangelegenheiten der Sinn fürs Schrift⸗ 

forſchung einer Hauptnahrung ermangelte. — Jedoch iM 

| Einer Bihtung entwickelte fih der Sina für ag Die 





25) Die in meiner Abhandlung de veterum [criptorum Graeco- 
rum levitate etc. 1825 angeführten Beifpiefe laſſen ſich ohne 
guoße Mühe reichlich vermehren. — 24) Dionpf. v. Halik. bei 
Creuzer hift. Kunſt ©. 89. — 24b) Creuzer a. O. ©. 85 
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Wiſſen auf eine Höchft erfreufiche Weife, nehmlich in Ariſtoteles 
und feiner Schüler Darftellungen vorhandener oder vorhanden 
geroefener Staatsverfaflungen und Gefege: aber auch hier 
fcheint Herafleides Pontifos, blühend um DI. 113, 
fich dem Hange zu mythiſcher Fabelei überlaffen zu haben ). 
Dem treuen Fleiß des wackern Dikaͤarchos ?) entſprach 
zu mwürdigem Lohn die Einrichtung in Sparta, daß feine Bes 
fehreibung von Sparta’s Verfaſſung jedes Fahr öffentlich vor⸗ 
gelefen wurde ). Um fo unverfchämter ſchwelgten dagegen 
die fogenannten Gefchichtfchreiber Alexanders in abentheuers 
lichen Berichten von den Wundern fremder Länder; namentlich 
des durch Alexanders Heerfahrt halbgeöffneten Dfteng; diefe 
Luͤgenſucht ift der altmythiſchen Befangenheit eben fo nachzur 
fegen, als die Thaten der mafedonifchen Diadochen und Epis 
.gonen, in Vergleich mit denen der althelleniſchen Helden, des 
GSrotesfen mehr, als des Großen, haben. Plutarch und, 
Paufanias, frei von diefem Makel, mahnen an die Glaͤubig⸗ 
feit der Ältern Zeiträume, an Zenophons ethifche und fupers 
fritiöfe Auffaflung, und an Herodotos GSelbfterfundigung und 
Willigfeit, wiederzugeben, was berichtet wird, ohne jedess- 
malige Anwendung det Fritifchen peinlichen Frage, | 

Daß die der Politif innig verwandte Rechts wiſſen- 
(haft gänzlich im Keime verſchloſſen blieb, ift ſchon oben ”*) 
bemerkt und eine Erklaͤrung diefer Erſcheinung verfucht worden. 
Sie konnte in der Bfüthezeit der Freiheit fich nicht aus den 
Händen der Redner und nachher nicht aus dem Gebiete 
der Theorien der Politik und Gefeggebung Höfen; felbft in 
Alerandria wollte fie nicht gedeihen. — Nicht ganz ‘fo leer 
find die Annalen der Kriegswiſſenſchaft; fehrieben doc 
Kenophon und Aeneas der Taftifer über einige ihr angehörige 
Gegenftände! 

Sänders und Boͤlkerkunde Dagegen hätte, fcheint 
es, vorzüglich gedeihen muͤſſen, da hier mpthifche Befangens - 
heit durch eigene Anfchauung deflen was war, zerftreut wer⸗ 


25) Cic. Tuscul. 5, 3. v. d. Nat. d. Goͤtt. i, 13. — 26) forogı- 
zwrarog Eic. an Att. 6,2. Bol. Zuseul. 1, 10 fa. 2,5. — 
27) Suidas Aunalogyos. — 28) Th. RL 1, $. 95. 
Selten, Alteschumeld«, 2 “3 1 
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den konnte. Dieſe Anſchauung aber begann in einem ſehr and 
gedehnten Kreife an die Stelle der Kunde durchs Hörenfagen 
zu treten, feitdem helleniſche Pflanzſtaͤdte -vom mäotifchen 
Ste bi Emporiä und von Olbia bis Kyrene gegründet waren, 
und Handel und Schifffahrt die Bande des Verkehrs zwiſchen 
biefen unterhielten. Nun aber blieb der Blick der Hellenen in 
den Pflanzftädten feewärts gefehrt, und Wißbegier, das In 
nere der an die Niederlaffungen graͤnzenden Barbarenlände 
kennen zu lernen, erwachte erfi gegen die Zeit des Perſer⸗ 
friegeg, wo Hefatäos als Altvater der Entdeckungs⸗ 
Reiſenden erfcheint *). Daß auch hier die Maͤhrchen niet 

-ausblieben, beweiſt felbft mancher Bericht des Herodotos, zu 

gefchmweigen des Ariſt eas von Profonnefos ), und wie 

derum. daß die Kunde von Ländern, die gar nicht fo fehr ent 

legen waren, fich keinesweges allgemein verbreitete, if au 
der hohen Bedeutung der geographifchen und ethnographiſchen 
Epifoden im Herodotos, die ganz das Anfehen des Erftlinge 
“ Unterrichts für die Nation haben, zu entnehmen. Wie langt 
aber mag die Borftellung von Hpperboreern, mythiſchen 
Aethiopen 2c. ſich unverrücht erhalten Haben! Gegenftand des 
Jugendunterrichts wurde Länder s und Völkerkunde wol nie 
mals im freien Griechenland. Wifienfpaftliche Geſtaltung des 
Mathematiſchen in der Geographie, nebſt ſeiner Anwendung 
auf Chartenzeichnung ging umfaſſender Kenntniß von der Natur 
der Länder und Voͤlker voraus; Zeichnungen der Erde wurde 
in Jonien zuerſt verfuchtz Anaximandros, Thales Schüle, 

heißt Urheber einer ſolchen“); Ariſtagoras zeigte, als er 

Sparta um Huͤlfe gegen die Perſer erſuchte, auf einer Tafd 

eine Abbildung der befannten Erde ’’); zur Unternehmung 

gegen Syrafus gab es Eharten in Athen ); Ariſtophanes 

läßt auch in Sokrates Grübelheim die Charte ftudiren ”) 





29) Dahlmann Forihungen a, 1, $. 22. — 50) ürig yöns us 
 ükhog Strab. 15, 589. — 31) Strabon ı, 15: nivaxa yıo- 
yoayızör. Bol. N. 69. — 58) Herod. 5, 58. — 55) Hat. 
Nikias 12: — sre — Yigovras — Unoypapeıy 19 ayiua zäg Zust- 
 klas, al ınv pügıw zug napi avıny Jalaoans, mi Aypsras za 
zömovs, ols zarganraı npbs dıßunv 7 vjaog. — 54) Wolken206. 
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Doc verpflanzte fich dies keineswegs ind gemeine Leben und es 
iſt gewiß den Hellenen nicht Unsecht gethan, wenn man ihre 
‚geographifchen Kenntniffe als überaus dürftig ſchaͤtzt. Wenn 
wir aber „auch nicht eigentlich das geographifche Willen der 
Hellenen, fondern nur die volfsthämliche Sinnesart in Bezug 
auf diefes wiſſenſchaftliche Gebiet und die Beachtung , der es 
von Seiten der Staaten theilhaft wurde, zu erörtern haben, 
fo. dürfen wir die Luft zur Anfhauung und Erfundigung 
Cietogia) ’‘) auf Reife und Fahrt, welche die Hellenen um 
die Zeit der Perferfriege auszeichnet,“ nieht der Nation, . fon- 
dern . nur einzelnen Korfchluftigen beifchreiben; die Menge 
fümmerte darum fich nit, aufer infoweit Berfehr und Hans 
del es geboten. Aus eben diefen Gründen aber mußte die 
Kunde von ausheimifchen Ländern und Völkern für die Ge 
fammtheit des Staats Wichtigfeit haben; wurden nicht etwa 
eigentliche Entdecfungsreifen in Auftrage des Staates gemacht? 
Sollten Korinth, Samos, Phokaͤa, YWegina, Athen, Kyrene 
hier weniger geleiſtet haben, als Karthago, das den Hanno 
ausſandte 5)?2 Die Geſchichte gedenkt indeſſen nur des 
Maſſalioten Pytheas “), deſſen im Alexanders des Großen 
Zeit gen Norden gerichtete Fahrt den Schein einer von Staats⸗ 
wegen aufgegebenen Unternehmung hat. Daß zum Behuf 
politiſcher Verbindungen oder zu Erleichterung der Kriegs⸗ 
fuͤhrung fuͤr Geographie etwas geſchehen ſey, iſt nicht bekannt, 
aber nicht unwahrſcheinlich. Ob nun endlich nicht zur genauen 
Kenntniß der heimiſchen Landſchaft Unterfuchungen des Oert⸗ 
lichen, Meſſungen, Schaͤtzungen ꝛc. angeſtellt wurden? War 
dies der Fall, ſo ordnete es ſich zu dem betreffenden Theile 
der Staatsvermwaltung, und geſchah um der naͤchſten prafti: 
ſchen Anwendung, nicht aber wiſſenſchaftlicher Zwecke willen. 
Dikaͤarchos Werk über das hHellenifhe Mutterland ””) ſcheint 
daß erfte in -feiner Art geweſen zu feyn. ‚Allen übrigen Staaten 





35) Ereuzer hift. Kunft ©. 173 N. 6. — 36) ©. deſſen Periplus 

in Hudfon’s geogr. min. T. ı. — 57) Außer Mannert Geogr: 
d. Gr. u. R. 1,73 f. und Ukert f. Brüdner hi. Mallil., der ' 
ausführlich von Pytheas handelt. — 38) Fragm. in Hudfon 
geogr. min. 2.7 ‚ol. ®ronov. thef. XI. 
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mag in der aͤltern Zeit an geographiſchen Kenntniſſen und an 
Sifer, dergleichen zu erwerben und erhalten, die delphiſche 


Prieftergemeinde überlegen gewefen feyn; Hier war es in der 
Zeit, wo die Anfragen nach paflenden Plägen zu Pflanz 
frädten u. dgl. häufig gefhahen, Beduͤrfniß, Länder ⸗ und 
Voͤlkerkunde zu pflegen.- 


Bon den Naturmwiffenfhaften blieben fat ganz 
außer dem Bereiche Des Etaatslebens die Thier⸗ und Pflanzen 
funde, deren erftere den Nriftoteled, die zweite den Theo 
phraſtos, als Urheber ihrer wiſſenſchaftlichen Geftaltung zu 
eühmen haben, vor diefen aber im Aberglauben etwa eben fo 
viel Hindernig ihrer Entwicelung fanden, als der rege Der 
kehr in der Zeit des völlig entwickelten hellenifchen Staat: 


tebeng ihnen Foͤrderung und Gunſt bot. Ferner die eigentliche 


Phyſik und Chemie; jene Mußte innerhalb des gefchloflenen 


Kreiſes der philofophifhen Schulen zurüchleiben, um nidt 


den Spfophanten der demokratiſchen Deifidämonie in die 


Hände zu, fallen; denn eine Naturerfcheinung aus natürlichen 
- Gründen erklären wollen hieß ja Wegläugnung des perfönlichen 


Thuns und Waltend der Götter und konnte gar Teicht als 
Atheismus dargeftellt werden”); dDiefe dagegen fiel faft gan; 
in die Pflegichaft des Aberglaubens, und mußte der Magie 
dienftbar werden. An eine Aufficht des Staates auf diefen 
wichtigen Theil der Gefundheitspolicei und an Körderung 
der Wiffenfchaft aus der fie erwachfen follte, mar nicht 
zu denken; dagegen ruhte auf dem, der Magie durd 
Pharmaka übte, ſehr gewoͤhnlich auch der Verdacht der Gift⸗ 
miſcherei. 


Die Arzneiwiffenſchaft “%,. unter den Natur⸗ 
roiffenfchafter von eben fo großem Einfluß und Anfehen in’den 


hellenifchen Gemeinwefen , als die Aftronomie unter den 





59) Pat. Avol. 18: — og rore rg Zungdrns, ooꝙpòc ar, za m 
pstdege poo»uoris xas zo Uno yis anavın aveunnxeg — 0 
yap Axovorrss Nyovyım TOVg 1auza Intoürzac ovös Jeow 
souitew. — 40) Sprengel Geſch. d. Arzneyfunde , dritte 9. 

ayıs8 ff. 270 ff. 
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mathematifchen, blieb im Berhältnig zu der frühen Pflege, 
deren fie theilhaftig wurde, am längften unentwickelt; auch 
Diefes, voeil fie aufs innigfte mit Religion und Aberglauben 
verbunden war, und es zu ſeyn niemals aufhörte, Einer⸗ 
feitS wurden epidemifche Krankheiten dem Zorne der Götter 
zugefchrieben *) und zu ihrer Bekämpfung die Sühne des 
görtlihen Zorned für das befte Mittel geachtet, was bon 
Krankheiten Einzelner nicht eben fo beftimmt gedacht toucde, 
wo ' vielmehr das Reich der abergläubifchen Ahnungen übers 
natürlichen Einfluſſes ohne deutliche Vorſtellung einer wirkenden 
Perſoͤnlichkeit des Götterthums feine Anfprüche erhob; andrers 
ſeits wurden Götter, göttliche ZWBefen und Abfömmlinge von’ 
Göttern als Pfleger der Arzneikunde gedacht. Der homeris 
ſche Paͤon, nachher Apollon, deſſen Sohn Asklepios und die 
Heroen Machaon und Podalirios, Asklepios Soͤhne, der uns 
ſterbliche Kentaur Cheiron, der Mantis Melampus, die 
Kabeiren, idaͤiſchen Daktylen, der boͤotiſche Bakis, Ariftäos 
von Keos ꝛc.“), ſtehen als Patrone, Stammvaͤter und 
Pfleger der Arzneikunde da; uͤberhaupt aber, wo die Vor⸗ 
ſtellungen von menſchlicher Weisheit an Wunderglauben 
grenzten oder in deſſen Gebiet hinuͤberſtreiften, wurde ge⸗ 
woͤhnlich auch. Arzneikunde unter den Wundergaben mitge⸗ 
nannt; fo bei Epimenides von Kreta *), bei Pythagoras, der 
wohl Hauptfächlich wegen feiner Arzneiwiſſenſchaft als Liebling 
und Vertrauter des Apollon angefehen wurde **), bei den ans 
gebfichen Weifen des Nordens, Abaris, Torarid, Zamolgis 
und Anacharfis *). Die Anficht von dem Vermögen, einem 
Menſchen koͤrperlich wohl oder weh zu thun, blieb alfo immer 
mythiſch befangen; die Bedeutung ded Hauptwortes der ges 
ſamten Arzneiwiſſenſchaft der Hellenen, gapuexor, immer: 
fost zweideutig und natärlihes Heilmittel nebſt magifcher 
Wunderfraft in deffen Begriffe zufammengefellt. Als rein 
natürlich und nach feinen Urſachen und Wirfungen mag das 





41) Hom. Sl. Eing. — 42) Die Beweisſtellen in Maffe b. Srrens 

gel 1, 140 fe — 45) Öprengel ı, 346: — 44) Vgl. Sprengel 
286. — 45) Platon Eharmid. 244. Plut. Gaſtm. d. f. W. 
686 Sr. 4. z — 
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Stechen und Schneiden, dxeiogaı "), angeſehen worden 
feyn; wo aber eine Miſchung don Kräuterfäften, Umfchläge, 
Baͤhungen 2. angewandt wurden (alleſamt, außer pdpuaxor, 
durch Zaouar bezeichnet), da trat auch Wunder und Zuuber: 
glauben ins Spiel; daher in der Ilias eine naoıdn in Bes _ 
gleitung des Außern Heilmittels ). Das ft nicht eigenthuͤm⸗ 
fich helleniſch; was hält denn unfere Wunderdoftoren, die da 
ftreichen und befprechen, in Anfehen? Und wo anders, als 
in diefem Gemüthsraume, wurzelt die Geltung des Magne: 
tismus? 

Aus der Verknuͤpfung der helleniſchen Arzneikunde mit 
Goͤttervorſtand, Goͤttergeſchlecht, und Goͤtterkraft, ging her⸗ 
vor, daß die Pflege derſelben vorzugsweiſe prieſterlichen Ge⸗ 
ſchlechtern anvertraut war und bis in die Zeit, wo atheniſche 
Demokratie Altes lockerte und aufregte, ihnen ungeſtoͤrt ver⸗ 
blieb, und der Gedanke an Arzneiwiſſenſchaft als Gemeingut 
der Sumanität bis dahin fo gut als gar nicht auffam. Die 
fogenannten Asflepiaden *) zu Heiligthümern des 
Asklepios, 3. B. im theffalifchen Trikka *), das das Unfehn 
einer Metropolis dieſes Eults Hatte, zu Epidauros, Kos, 
Knidos "°), gefellt, waren nicht das einzige priefterfihe Ges 
fhlecht, dem Geheimfunde der Arzneimittel beigefchrieben 
wurde; auch Cheironiden gab es, am Fuße des Pelion ”), 
befonders durch Kräuterfunde ausgezeichnet. . Jedoch werden 
fbon in den homerifhen Gedichten mandernde Aerzte er: 
wähnt *), die nicht zu einem SHeiltempel gehört zu haben 
ſcheinen; dagegen feheint es faft, als ob dergleichen Aerzte, 
wie Apollon Gott der Arzneifunft und Mantif war, zugleich 


I 





46) Davon axos Heilmittel, axsozup Arzt. Schon bei Homer If 
bie figürliche Bedeutung von axsouas ausgebildet. Bol. Fra 
xdavrzeg, 7) zeuovısg Aeſchyl. Agam. 844. axos rouaiov Choeph. 
555. — 47) Dom, Al. 5, 401. 899. Ohne dergleichen wurde 
wol Feine Art von xadagpoi und zeisıal vollzogen. Mol. noch 
Pinder Pyth 3, 92. Aeſchyl. Agam. 1014. Emen. 655. — 
43) Vgl. oben ©. 306. — 49) Strab. 9, 2. Bol. oben und 
Sprengel 198 fe — 50) Oben S. 182. 192. — 55) Dikaͤarch 
in Gronov. thef: XI ©. 27 f. — 53) Diwfl. 17, 584. 
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auch als Manteis thätig geweſen feyen ”); dies aber trug 
toieder bei, die, Arzneifunde als ein Beſitzthum von Geweihten 
anfehen zu faflen, und den Sinn des Volkes fowohl, als 
der Staatsgewalten von Verfuchen, fie zu. einem allgemeinen 
Willen zu machen, fern zu halten. Den Prieftern bei den Heils 
tempeln blieb aber nicht allein das vorhandene Willen als heili- 
ges Befisthum, fondern es mehrte ſich, indem jede neue Er⸗ 
fahrung und Erfindung bei einer Eur nur den Tempelgerioffen 
zu Gute kamen °*), nicht aber zu gemeinnügiger Deffentlichkeit 
gelangte. Die Weihtafeln, auf welchen Kranfengefchichten 
verzeichnet waren °°), bildeten allmählig eine Art von arznei⸗ 
wiffenfchaftliher Bibliothef bei den Tempeln. Damit aber 
Das Geheimniß mohl bewahrt würde, mußten die in die 
Tempelwiſſenſchaft Einzumeihenden einen Eid ablegen °°); und 
auch ‚hier gab es einen Unterfchied zwiſchen efoterifhem und 
exoteriſchem Wiſſen. So blieb es bis gegen Olymp. 60, 
340 v. Chr. Nur muß nicht uͤberſehen werden, daß Diätetif 
and Gymnaſtik, in der Paͤdeia gepflegt, mittelbar einen Theil, 

der Arzneiwiſſenſchaft, inſofern diefe auch die Gefundheit er: 
haalten lehrt, ausbilden half. 

Den erften erfolgreichen Verſuch, die Urzneiwiſſenſchaft 
außer dem Kreiſe priefterlicher Pflege zu lehren, machte 
Pythagoras; freilich nicht ohne fie zugleich wieder mit 
dem Ringe eines neuen Geheimfreifed zu umfchließen; doch 
‚wurde die Heilfunft aus den bisherigen Banden gelöft und 
durch die Zerftrenung des pythagoreiſchen Bundes ins geben 
eingeführt ”); pothagoreifhe Aerzte verbreiteten fie über 
Pflanzſtaͤdte und Mutterland, und die Staaten, wenn au 
entfernt von dem großen Gedanken, die Pflege der Willens 
ſchaft ſelbſt fich zur Aufgabe zu machen, um davon Früchte zu 
geroinnen, twaren doch fehr bereit, fich anzueignen, was Die 
pythagoreiſche Schule bot; Demofedes wurde vom Tyrannen 
Polykrates und von Athen öffentlich beſoldet Schon das 


55) Melampus. Pherekyd. b. Apollod. 2, 6, 1. 2. Vgl. Sprengel 
Geſch. d. Arzneyk. 1, 148 ff. — 54) Sprengel a3 f. — 
: 55) Derſ. 235. — 56) Derf. 239. — 57) Derf. 297. 298. — 
58) Herod. 5, 151. 
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wor viel werth; denn hiedurch wurde anerfannt, daß ihre 
Wiſſenſchaft vollgültig neben der priefterlihen fey; fie er- 
fhienen nicht im Lichte der Pfuſcherei. — Meben den 
Pythagoreern erhoben, fih nun auh Empedofles und 
Demofriros, als Naturforfher in der Gefchichte der 
Wiffenfchaften von gediegenerem Rufe, denn als Lehrer der 
- beiden Haupturheber der Sophiftif, Gorgias und Protagoras. 
Der Geſchichte des Empedofles ift das Wunderbare in 
Bezug auf feine Webung der Arzneikunft zugemifcht *), gleich 
wie von den oben erwähnten Perfonen älterer Zeit zu bemerken 
war. Demofritos dagegen zeichnete fich durch den- Eifer zu 
der in der Arzneiwiffenfchaft damals noch fo fehr feltenen Zer⸗ 
gliederungsfunft aus, die er freilih nur an Thieren üben 
konnte °°), da celigiöfe Bedenfen der Zergliederung menfchs 
licher Leichname unüberfteigliche Hindernifle in den Weg legten. 
Andrerfeits verbreitete fich die feit Kerpges Kriege in Theſſalien 
heiwiſch gewordene Magie) über mehre hellenifche Land: 
ſchaften und e8 würde der Arzneiwiſſenſchaft fpäterhin ſchwer 
geworden feyn, fich eine Stätte zu bereiten, wenn nicht in 
derfelben Zeit, two der Aberglauben jene Nahrung erhielt, der 
Sturz der. priefterfichen Geheimnißfrämerei erfolgt wäre. 
GSfeichzeitig mit dem großen Hippofrates, des 
Herafleides Sohn, DI. 80, 1 — 102, des Demofritog, 
Gorgias und'Herodifog Schüler °), an deſſen Namen fich 
die Deffentlihmakhung der Arzneitiffenfchaft der Asklepiaden 
knuͤpft, bildete fich die Keanfenflpege weiter aus; Platon, der 
hier als eine Art Vertreter der öffentlichen Meinung anzufehen 
ift, Plagt den Herodifos an, zuerft die Heilfunde gemißs 
: braucht zu haben, indem er durch fie feinen fiechen, Fränflichen 
‚ Leib über Gebühr lange im Leben erhalten habe °°); es fchien, 
als 05 die Jatrik nur dazu vorhanden ſey, Wunden zu heilen 
> und übrigens die Kraft zu nähren und zu fteigern,. nicht aber 
der Unfraft Frift zu verfchaffen. Hippofrates wurde Schöpfer 


59) Sprengel 304. — 60) Derf. 244— 47. 351. Put. Perikl. 6. — 
61) Dben ©. 107 f. — 62) Fabric. v. Harles 2,.506 f. 
Sprengel 1, 354 f. — 63) Platon Staat 3, 406. Vol. Helnd. 
zu Pat. Poätr. $. 3. unb Protag. $. 20. 


. 
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Der AUrzneiwiſſenſchaft und verbreitete fie durch mündlichen 
Unterricht und durch Bücher; doch trat fie nicht völlig in die 
Mitte des öffentlichen Lebens; die Staaten nahmen fich ihrer 
nicht an; es ift nicht zu verbürgen, ob in Athen, das übrigens 
dem Hippofrates für feine ärztliche Thätigfeit erkenntlich fich 
bewiefen haben foll °*), eine Prüfung der Aerzte von Staats⸗ 
wegen angeordnet worden fen °), ob man überhaupt den 
Pfuſchern und Quackſalbern gewehrt habe; das Vorurtheil 
gegen Zergliederung menſchlicher Leichname erhieft fich forthin,, 
und erft in Alerandria wurde den beiden großen Aerzten Era: 
fiftratos und Herophilos °°) die Gunft, hiemit frei verfahren 


‚zu dürfen; fchon vorher aber ward Aegyptens hellenifcher 


MNachbarftaat, Kyrene, die Heimath einer Schule der Heil 
funft, aus welcher in Herodotos Zeit Aerzte Hervorgingen, . 
deren Geltung wenig geringer war, ale die der pythago⸗ 


reiſchen °”). 


Die mathemati fben®) Wiſſenſchaften zu pflegen iſt 
nicht Sache des Jugendalters eines Volkes, am wenigſten 
wenn deſſen poetiſche Anlagen ſo uͤppig rege ſi fi nd, ale bei den 
SHellenen. Jedoch drängen einige Theile der Mathematik fi, 
fo zu fagen, mit Gewalt in das gemeine Leben ein und, wie 
fern auch die wiſſenſchaftliche Geftaltung derfelben liege, die 
Denkkraft ift gesmungen auf Rechnung und Meflung einzus 
gehen, um dem täglichen Verkehr zu genügen. Die Refultate 
mathematifcher Forſchung aber wurden vor allen gern in dag 
Staatsleben aufgenommen. Go Famen die Hellenen zu Maaß 
und Gewicht, fo mußte eine Art Feldmeſſung ftattfinden, 
wenn die Feldmark einer Pflanzſtadt an die Genoſſen des 
Zuges vertheilt wurde, fo in Lakonika bei der Gleichmachung 
der Kleroi ꝛc. Nicht minder kamen mechanifche Kenntniffe 
und Kertigfeiten bei Burgs, Städte: und Schiffbau in An: 


. wendung und der Seefahrer fonnte ohne einige Kenntniß der 





64) Von der fehr fchlecht verbürgten Mähr f. Fabric. v. Harles 
2, 512. — 65) Sprengel 850. — 66) Eelfug prooem, 
Sprengel 538 fe — 67) Herod. 3, 151. — 68) Boſſut hiſt. 
generale des mathematiques, 1810, ein Buch, das durch die 
deutfche Meberfegung von Reimer nicht wenig getvonnen hat. 


490°. VII. Wiſſenſchaft. 


Himmelserſcheinungen nicht wohl eine weite Fahrt unternehmen. 
In Allem dieſem half die gluͤcklichſte Naturanlage den Hellenen, 
zu einer Art von Kunſtuͤbung zu gelangen, ehe noch die erften 
Grundzüge einer miffenfchaftlichen Theorie vorhanden feyn 
fonnten. Diefe aber ftammen, wie,es feheint, von Thales 
und Pythagoras, mofern nicht des leßtern Zahlentehre 
mehr myſtiſch⸗ſymboliſch, als wiflenfchaftlih war. Thales 
Peobachtimgen wurden von feinem Schüler Anaximander fort: 
gefegt und zu Verfertigung einer Abbildung von der Erde ans 
gewandt °°); Gnomonen wurden in derfelben Zeit, der erfte 
zu Sparta durch Anarimandros, DI. 56, 2; 555 v. Ehr. ’°), 
öffentfich aufgeftellt,, die Rechnungen aller Art wurden kuͤnſt⸗ 
. ficher, und ihre Anmendung mannigfaftiger ; in Athen fcheinen 
fogar Meilenzeiger aufgeſtellt worden zu ſeyn ”). 

Daß aber Arithmetif und Geometrie in Platons Zeit: 
alter, demfelben, das eine trefflich ausgebildete Mechanik fchon 
als Erbgut des vorhergehenden hatte und neue Anwendung 
derfelben auf Kriegsmaſchinen) fah, ftreng wiffenfchaftlicher 
Geftaltung noch nicht theilhaft geworden waren, bezeugt 
Platon“); daß aber die Staaten, welche der trefflichften 
Feiftungen von mehr al8 Einer auf mathematifche Kenntniffe 
begründeten Fertigkeit und Kunft fich erfreuten, nicht nach der 

Quelle fragten, aus der es ihnen fo reichlich zuftrömte, if 
nicht zu verwundern. Go wurden denn erft in Alexandria die 
mathematischen Wiffenfchaften mit Erfolg bearbeitet. 





69) Diog. 2. 2, 2. Heindorf zu Plat. Phädr. 5. 106. Cic. v. 
Staat 1, 17. 18. Vol N. 5ı. — 70) Diog. L. 2,1. Nah 

‚ Bin. N. ©. 3, 76 that es Anarimened. Wach Derodot 2, 109 
kam die Kunde der Gnomonen zu den Hellenen von Babylem: 
Bol. Martini von den Somnenuhren ber Alten, 1777. — 
zı) Müller (Athen in d. Encyklop. v. Erich u. Grub.) hält nad 
einer Infchrift bei Chandler II, Rum. 25 für wahrſcheinlich, daß 
feit Peifitratos die Ortsentfernungen von dem Altar der zwölf 
Götter auf der Agora aus gemeflen wurden; desgleichen mügten 

die Hermen an den Landitragen auch ald Wegweifer gedient 

. baben. — 72) Th. 2, 2, 404. — 275) Plat. Gef. 7, 8ı9 D: 
nozivdnv se ouy Ünig Enaviou növor, aldi xai insg inarım 
Zllnvue. 
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Bon der Aftronomie’* ift insbefondere zu handeln, 


weil fie. von den älteften Zeiten an ungemein großen Einfluß 


auf die Ordnung des bürgerlichen Lebens Hatte, und die Be⸗ 
rechnung und Einrichtung des Jahres und feiner Theile theils 
von tiefeindringender Forſchung zeugt, theils dem öffentlichen 
Leben entfbieden angehört und hier felbft der Staaten Auf: 
merkſamkeit und Gunft gegen dergleihen Bemühungen ſich 
nicht verkennen laͤßt. 

Die Anfaͤnge aſtronomiſcher Wahrnehmungen bekunden 
ſich ſowohl in dem, was dem gemeinen Leben, dem Geſchaͤfte 


des Landmannes, Sciffers rc. zur Richtfehnur diente, als in - 


politifchen Einrichtungen , welche im Zuſammanhange mit dem. 
Wechſel der Zeiten ſtattfanden, und zwar namentlich im Cult⸗ 
weſen, weshalb denn auch Prieſter für die aͤlteſten Inhaber 
der Himmelskunde zu halten find, und ſich am Ende nicht. viel 
gegen die Meinung derer einwenden läßt, welche dergleichen 
Kenntniffe aus dem Driente herleiten, wenn nur nicht eine 
Prieſterkaſte als Trägerinn diefer Gattung des Wiffens und als 


Dei den Heflenen felbft Heimifch und herrfhend geworden aufs . 


. geftelft. wird. Durch die gefamte Gefchichte ift in den Ans 


fängen des Völferlebend bemerfbar, daß der Sinn der Men: 


{chen früh auf Beachtung der Himmelserfcheinungen gerichtet 
war, und zu deren Erforſchung früher ſich verfucht fühlte, 
als es bei naheliegenden irdifchen Gegenftänden der Fall war. 
Die Drdnung' des Tages und der Jahreszeiten wurde nach 
dem Sonnenlaufe beftimmt , die der Monate nach dem Monds 
wechſel, die Zeit der Schifffahrt nah Auf- und Untergang 
gewiſſer Geſtirne; die Beobachtung des Jahresumlaufes aber 
veranlaßte fehr frühe Verſuche, einen gemeinfchaftlichen Kreis: 


74) Sof. Scaliger de emendat. tempp. 1585. Petav de doctrina 
tempp. ı627. Dodwell de veter. Graecor. et Rom. cyclis, 
1701. Pontedera antiquitatum latinar. graecarumque enar- 
rationes, praecipue ad. veteris anni rationem attinenteß, 
PYadua 1740. Corſini faki Attici, 1744. —56. Ideler hifter. 
Unterf. üb. d. aftron. Beobacht. d. Alten, 1806. Derf. über das 
Kalenderweſen der Griechen und Römer, 1814. Deffen Handbuch 
der Chronologie 1, 227 ff. | 


492 .  . VIE Wiſſenſchaft. 
lauf. für Sonne und Mond, innerhalb‘ deffen die Differenz 
ihres Laufes in den einzelnen Jahren ausgeglichen murde, 
‚ einen Kyklos“), auszumitten. So auch bei den Helle: 
‚ nen. — Bon dem, was ins gemeine Leben gehört, er 
“ wähnen die homerifchen Gedichte eine Eintheilung des Tages ’”) 
und der Nacht “), desgleichen des Monats nach dem Zu 
nehmen und Abnehmen der Mondfceibe ”). Der Jahres⸗ 
zeiten wurden anfangs nur ziwei, darauf Drei und erft. in 
Hippofrates Zeit vier gezählt"). Jenen Zeitbefiimmungen, 
‚die um viele Jahunderte Älter, als die homerifchen Gedichte 
ſeyn mögen, fcheinen aber Jahrberechnungen früh gefolgt zu 
feyn; die Einrichtung von 360 Gefchlechtern in Athen ift mit 
großer Wahrfcheinlichfeit ald auf das alte Fahr non eben fo 
viel Tagen bezüglich anzufehen ”) Dergleichen Pünftlichere 
Berechnungen gingen zunächft mehr aus gottesdienftlichen als 
fuͤrs gefamte Leben gemeinnügigen Rücfihten hervor, die 
Feſte wurden fehr gewöhnlich nach den Erfcheinungen des 
Mondmwechfeld beftimmt °'), auch an einen Unterfchied guter 
und böfer Tage wurde früh geglaubt °”) und um ihretwillen 
. da6 Bedürfnig genauer Zeirbefiimmung fühlbar. Kür rein 
politiſch kann man felbft die Himmelsfhau der Ephoren 
Sparta's, von der oben die Rede gemwefen’ift”), nicht halten, 





75) Annus magnus. Genforinug de die nat, Cap. ı8, b. Ideler 
Chron. 1, 269. — 76) Asleio» Auap Od. ı7, 606, die Zeit wo 
gegefien wird. öeiln oyla f. Poll. 1, 68. Boukurös, Abendzeit, 
Il. 16, 779: — 277) It. 20, 152: 

&orgm Ös Ön meoßeßnxe , naggiznner da nldv voE 
zör ÖVO uoipaov, "reıraın 6 Erı noige Askeınzan. 
Bol. Odyſſ. 12, gı2: zolya vurrög änv. — 78) Odyſſ. 14, 162: 
zov uivr PHLvorIog unvög, zod Ö° iorausvoo. — 79) Ideler 
Ehron. 1, 243 f. — 80) In Hillmann Staatsrecht des Alters 
thums iſt diefe Anficht wohl durchgeführt. Plin. 34, ı2 erzählt 
von den 360 Bilvfäulen, welche die Athener dem Demetrics 
Phalereus aufrichteten, mit dem Zufaße: nondum anno hune 
numerum dierum excedente; dies würde beffer auf die ältere 

Zeit paflen, ale auf die, von welcher er es erzählt. — 
81) Ideler Chronol. 1, 262. — 82) Hefiod. W. u. T. 765 ff. — 
83) Ch. 2, 2, 223. vu 
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So bildeten ſich denn neben einander ein Hauskalender des 
gemeinen Lebens aus Beobachtungen des Landmanns, Hir⸗ 
ten 2c. und ein Feftfalender aus priefterlichen Berechnungen. 
Allgemein hellenifh wurde die Rechnung nach zwölf Monaten 
zu dreißig Tagen und die Annahme von Ausgleichungsmitteln, 
daraus ein Sonnenjahr zu ordnen. Die zwölf Monate. der 
Athener waren die fehon oben °*) angegebenen 
“Exoroußeıum, Meraysırvıcv ‚ Bondpouwv, 

_ IIvavsıyıwv, Mewuarrnoıwv, JToosıdaov, 
Taunkuwv, Avdeornowwv, ’Eiapnßoluuv, 
Mowvyxıwv, Oapynluwv, Zxıpopopiwr. 

Der erfte des Jahres vor Solon der Gamelion °°%); in.andern 
helleniſchen Staaten hatten die Monate andere Namen, doch 
‘“ war ihr Anfang und Ende bis auf geringe Abweichungen dem 
der attifhen gleih. Wir kennen von feinem außerathenifchen 
Staate die Monatsnamen vollſtaͤndig ); von Sparta 


nur fuͤnf: on 
Kapveiog = att. Metageitnion | 
_ Agreuiouog =. ätt. Elaphebolion 
Tegaotıog 
Divaoıos 
"Exaroußevs; j 
boͤotiſche Monate acht: | 
Bovxariog. = alt. Samelion, der erfte des bäotifchen 
— Jahres 
“Epuaiog = — Anthefterion, alter Name Amvaios 
(Hefiod. Wu. 2. 502) 
Noooreriquoc — Elaphebolion 
Innododowos = — Hekatombaͤon 
. IIoveuog = — Metageitnion 


 Wiholxoevuog = = — Maimafterion 
dendrguog = — Pyanepſion. 





84). Oben S. 28% Vol. außer Ideler ıc. Elinton faſti Hellenici, 
append, XIX. — 85) Ideler 1,286. — 86) Das: Folgende 
aus Eorfigi faſti Attici a, Dilfert, 14. . | 


N 


kretiſche: u 
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eleiſche drei: | J J 
„Arsollwviog " 

:  IIogsdevsog 
’Eiagıog 


delphiſche ſechs: 


Bios = att. Munychion, der erſte im Jahre; 
Hocxdeiog = — Thargelion 
Bovsarıos © 
aͤginetiſch: der AeApivıog 
argivifh: “Epuaiog = att. Hekatombaͤon oder Skirophorion 
forinthifeh: TTaveuog = — Helatombäon 
koiſch: Ayoiuvog | 
ferfpräifche drei: 
Moayavevg 
 Evxheuog 
-Agprsuitiog 
ſikeliotiſch: 
cadovcioc = att. Metageitnion 
Tqvenog ⁊c. 


Juckuog 
»Aprauituog 

Osouokaiog 

Apouciog %. 
die kypriſchen vollftändig, aber die meiften Namen Haben das 
Gepräge der römifchen Kaiferzelt und nur der „Agpgodiauos if 
bier anzuführen. — 

Einſchaltung eines Monats, un» Eußokuuaiogs, um das 
Mondjahe mit dem Sonnenjahr ausjugleihen, ward gewiß 
früh verſucht, aber.zu Feiner Zeit gleichmäßig in allen hellenis 
fhen Staaten geübt. ine gewiß fchon vor Solon hie und da 
gebräuchliche °°®), von diefem aber vermuthlich mit feinen 
Sefegen in Athen eingeführte Schaltberechnung war die, 





welche nach Ablauf jedes zweiten Jahres durch Einfchaltung 





.86b) Ideler Chronol. ı, 269. 
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zu Helfen fuchte; dieſe Art von Kyklos hieß Trieteris, 
weil det Hellene vechnete, daß jedes dritte Jahr (dia zolrov 
Zrovg) die Einfhaltung ftattfinde Nach folcher Schalt: 
periode wurden twahrfcheinlich die Nemeen und Iſthmien bes 
rechnet. - Doch feheint auch die Berechnung eines achtjährigen 
Schaltkyklos fehr alt geweſen zu ſeyn; vielleicht deutet darauf 
Apollodoros Nachricht, in uralter Zeit habe daB Jahr eine 
Länge von acht gewöhnlichen Jahren gehabt ). 


Die genaue Eintheilung des Tages in zwölf Theile, nach 
Herodotos von den Babploniern zu den Hellenen gefommen eb), 
Fam felbft feit Einführung der Sonnenzeiger, YVWLOYEG , wol 
nicht allgemein in Gebrauch; allgemein uͤblich war aber der 
fürs politifche Leben fo bebeutfame Ausdruck „für die" Zeit 
von Morgen dis Mittag, yoga nAndovee ”), und als 
Zeitmefler für gerichtliche Reden ꝛc. bedienten die Athener 
ſich mwenigftend in der Zeit der gereiften Demokratie der 
Klepfydra 09), 


Seit dem Beginn naturtoiffenfebaftlicher Forſchung bei 
den Jonern entſtand ein loͤblicher Eifer der Erfinder von 
irgend etwas, wodurch die Bequemlichkeit des taͤglichen Lebens 
konnte erhoͤht werden, dergleichen oͤffentlich aufzuſtellen und 
es iſt außer Zweifel, daß die Staaten eine ſolche Oeffentlich⸗ 
keit nicht allein gern zuließen, ſondern wol ſelbſt foͤrderten. 
Wie ſchon Anaximander in Sparta einen Gnomon aufgeſtellt 
hatte °°), fo fpäter in Anatagoras Zeit Oenopides aus Chios 
zu Olympia: eine eherne Tafel °'), fo noch fpäter Meton zu 
Athen auf der Pnyr ein Heliotropion °°), und nach feiner Zeit 





87) Apollod. 3, 4% Müller Orhom. 218. — 87b) Herod · 
3, 109: 0407 ur Yyap, xal yrauova, xal za Övodexa uigea Tg 
Ausons apa Baßviawioıs Enadov ob "Ellmvas. —. 88) Herod. 
zı 225: Aelian V. ©. 12,50 und Periz. Dufer zu ghar. 8, 98. 

Weſſel. zu Diod. 1, 879: — 89) Dom Gebrauch dee Guomonen 

' f then. 2, 42. Don der Einrichtung der Klepfpdren ſ. Yen. 
akt a2. Draudii de clepfydris veterum, Gieß. 1738. 4. — 
9) ©. N. 70. — 91) zalxoir yonpuareior, Aelian V. ©. 
10,7. — 92) Schol. Ariſtoph. Vög- 998. Suid. Mirer. 


— 
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ward es allgemeiner Brauch, daß die Aſtronomen Tafeln uͤber 


die kykliſchen Fahre aufftellten”®). Eine neue Einrichtung des 
athenifchen Jahres begann mit Solon, und feine Gefeßs 
gebung ift als epochemachend in diefem Gebiete des Willens 


und feiner Anwendung auf das Staatsleben anzufehen.. 


Solon führte ftatt der bisherigen dreißigtägigen 
Monate, auf den Grund der Berechnung, daß der Mondlauf 
fid in neunundzwanzig und einem halben Tage vollendet, 
einen Wechfel von dreißigtägigen und neunundzwanzigtägigen 
ein; jene hießen volle, zrAngsıs, diefe Kohle, xoikos, 
Monate. Das Jahr bekam ſolchergeſtalt 354 Tage; ale 
Schaltkyklos wurde eine Trieterid eingefegt *) und alle zwei 
Jahre ein Monat, der Pofeideon, doppelt genommen und der 
Schaltmonat Ioceıdsov Öevrspog genannt. Jeder Monat 
wurde in drei gleiche Theile eingetheilt; die erften zehn Tage 
hießen unvös &pxouevov oder fozausvov, die zweiten zehn 
ini Ödxa oder umvög neoovveog, die dritten zrowWen, 
dsvseoa, zolen ie, 270’ sixadı oder, von zehn (im Monate 
von 29 Tagen von neun ”b)) an abwärts gezählt °*), 
dexaen, dywvarn, öydon u. |. W., unvös Pöivovrog Oder 
navouevov, Anyovsog, ümıdrrog ’'?). Der erfte Tag des 
Monats hieß vovunvia "*°); der lehte Eur zai vda ”), wei 
an ihm die Conjunction des alten und neuen Mondes als eins 
tretend gedacht wurde. , , 


Die folonifhe Sahreseinrichtung war keineswegs durd 
genaue Berechnung genügend, bald wurde das Bedürfniß einer 
Verbefferung derfelben gefühlt. Ob nun eine Pentaeterig, 
d. h. ein Kyklos von vier vollen Fahren °°), verfucht worden 
ſey, iſt fehe zweifelhaft °P); eine Enneaeteris, ungenau 


92 b) Dgl. hießen napannyuara. Ideler ı, 517. — 95) Weber 

oe bie verwirrte Mechnung Herodots ı, 52 f. Ideler ı, 271. — 
95b) Ein ehemals viel beftrittener Punkt. Ideler age. 285. — 

94) Schol. Ariſtoph. Wolf. 1129. — 945) Pollur 1,68. — 
940) Plut. Sol. 25. — 95) Ebendaf. Diog. Laert. 1,25. — 

96) So der Olympiadenkpklos nevzasıngis bei Pindar Olymp. 
3,38. — 9g6b) Ideler ı, 275. 274. 


ð 
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‚auch wohl Dftaeterid genannt °°°), wurde außerhalb Athens 
durch einen gewiſſen Kleoftratog ”) von Tenedog, deflen 
Zeitalter nur vermuthungsweiſe fih gegen DIL. 60 — 70 an: 
fegen laͤßt “by, berechnet, und die Einſchaltung hier am 
Ende des dritten, des fünften und des achten Jahres vors 
genommen °”°); wo aber dergleichen Enneaeteris in Gebrauch 
gekommen fey, ift nicht befannt “ 9) ; eine Verbefferung ders 
felben wird: dem Eudoros von Knidos beigelegt ”’*), der fie 
wohl in Knidos deſſen Gefeggeber er hieß, einfuͤhrte. Auch 
eines. Einſchaltungskyklos von fechszehn Fahren, Exxar- 
Ösxasrhois, wird gedacht, ohne daß etwas Genaues davon 
ſich angeben liege ”*). 
| Berbefierer der folonifchen und etiva nachher verfuchten 
&infchaltungsperioden wurde Meton »), deſſen neunzehn⸗ 
jaͤhriger Kyklos, Evveaxaudexaerngis, in Athen. Dl.87,1; 
v. Ehe. 4352, eingeführt, und nachher durch faft das gefamte 
Griechenland mit Beifall aufgenommen wurde. Meton gab 
. zugleich einen Kalender, worin die Kefts und DOpfertage ver: - 
zeichnet waren °°); auch diefee wurde vom Etaate ange 
nommen. Die: Einfhaltung fand. hier wahrſcheinlich ftatt 
nach dem dritten, fünften, achten, eilften, dreizehnten und 
ſechzehnten Jahre, worauf dann etwa noch ein Schaftjahr den 
gefamten Kyhklos beſchloß '). Meton hatte Gunft bei dem 
Volke; wäre nicht feine Beftimmung zum Feldherrn bei der 
Unternehmung nach Sicilien '”) viel fpäter, als die Ein 


960) Ideler 1, 287 N. — 97) Pin. N. ©. 2,6. Hauptfielle bei 
Eenferinug de die natali, b. Steler 1, 300 — 97b) Sicher 

Nlebte er nach Olymp. 53; zu fchließen aus Plin. N. G. a, 6 
Gcaliger de emend. temp. 3, 64 nimmmt- Dipvmp. 6ı an. — — 
970) Die Einrichtung diefer Enneaeteris ſ. Ideler 1,.506. 
Suidas Eriavrös bezieht fich darauf, — 97d) Die drei deighifhen 
Enneaeteriden, welche Put. griech. Fr. 7, 176 nennt, waren 
uralter Stiftung. Bol. N. 87. — 97e) Diog. £. 8, 86. 87. —® 
97f) Ideler 1, 308. — 98) Diodor ı2, 86. Schol. Ariftoph. 

Bög- 997. Guid. Mirwr. Ideler über den Enflus des Meton, 
‚Berl. Athandl. 1815. — 99) Ideler Ehron., 1, 318. 314. 322. — 
100) Derſ. 11527 ff. — 01) Blut. Nitia⸗ 15. Aeliau V. ©. 
18, 18. 


Selen Aucertiumoide. IL. 2. 82 
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führung feines Kykloe erfolgt, fo moͤgte man hier das dritte 
Beifpiel von Anerfennung des Verdienſtes bei dem Volke 
finden und den Meton dem Sophokles und Archytas zur 
Seite ſtellen. 

Die metoniſche Einfhaltungsperiode war nicht die letzte; 
eine angeblich nemundfunfsigjährige mag zwar nur myſtiſche 
Beziehung gehabt Haben "'P); aber eine fechsundfichzigs 
jährige wurde DI. 112, 15 380 v. Chr. von Kallippos, 
Ariſtoteles gelehrtem Freunde ), aufgebracht und mag hie 
und da eingeführt worden ſeyn; in Athen wenigftend war man 
abermals einer Befferung bedürftig, indem eine Differenz von 
zwei Tagen eingetreten war. ine neue Berechnung fam von 
dem großen Alexandriner Hipparchos; doch ift es fehe unwahr⸗ 
ſcheinlich, daß dieſe bei den in jener Zeit ihrer Freiheit ſchon 
verluſtig gegangenen Hellenen Eingang gefunden habe. 

Der Anfang des attiſchen Jahres fiel wahrſcheinlich ſchon 
ſeit Solons Geſetzgebung nicht mehr auf den Gamelion, ſon⸗ 
dern auf den Hekatombaͤon, alſo in die Zeit der Sommers 
fonnenwende, uer& Tas Yepıvag TooTa6, wobei aber feit 
Metons Kyklos der erfie Tag, nach heutigem Datum berech⸗ 
‚net, wechſelt unter den Tagen vom fünfundzmanzigften Junius 
bis vierundzwanzigfien Julius") Irtig ift Die Behauptung, 
‚daß. der Hefatombäon der erfie Monat des Jahres erſt 
DI. 87, 1 geworden fey; daß er es fchon DI. 72, 3 war, 
täßt ſich beweiſen “). Den vierten Pla in der Reihe der 
attifhen Monate hatte der Pyanepfion, was ohne genügenden 
‚ Grund bezweifelt worden if '*®). Als der Anfang des 
bürgerlichen Tages, des vugdnuegor, wurde der Abend ans 
gefehen. Das Fahr in Sparta begann im Herbfte '”*), das 
böotifche mit der Winterfonnenmwende wu Die Bezeichnung 
. der Tage im athenifchen Fahre war in öffentlihen Schreiben 
eine andere, als im gemeinen Leben; im legtern nehmlich, 





101 b) Ideler 1,505. = 102) Derf. 1, 544 ff. — 108) ©. tie 
Berechnung b. Ideler 1, 584 fe — 104) Boͤckh vor dem Lections⸗ 

kat. Oftern 1816. — no4b) Ideler Chron. 1, 274— 278. — 
105) Ideler 1,368 nach Dodivell de eyclis 8, 5. — 106) Dods 
well de eyelis 5 aus Plut. Pelop. . 
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befonders in Zinsſachen, 
gewoͤhnlich, wie ſchon a 
60 hervorgeht '"); in 
erhaltene Inſchriften let 
von deren Einrichtung t 
worden, hier aber noch 
zu den Lleifihenifhen P 
gonis und Demetriad, 
Artalis Hinzugefügt, alſe 
wurden, die Waltung « 
dauerte ""P), . 
. Eine Aera endliı 
Begebenheit, zum feften 
vder nachher Gefchehe 
Hellenen nur in der © 
Arhen der Aechongen " 
nachher der Ephoren "°) 
als der Herapriefterinne 
vielgeltenden Rampffpielen, fo zu: Olympia, und. feit 
DL 48, 3 auch in den Pothien e). Nach Jahren feit 
Gruͤndung eines Staates zu rechnen fheint, fo nahe ed bei 
der Menge von Pflanzſtaͤdten lag, nicht verſucht worden ju 
feyn. Eine allgemeine Aera hatten die Hellenen, fo lange 





103) Wolfen 1179: = 108) dml ine Alasıldog garng sgU= 
Tuyevodane, — Ind ahs Alymidog Ösvısgas mpbiadsvon- - 
. ns #%.%.4. — a08b) Poll? 8, 110— 115. — 159) Daß die 
bisherigen Annahmen von y 
thuͤmern beruden, beiveift & 
Atticis pleudeponymis 1837 
d. W. — 110) Thuk. a, 2. 
12, 12, 1. Pauſ. 8, 21, 4. 
Vriefter und Könige b. Eufebic 
121) Thuk. 2, 3. Etym . Me. 
Pind, do6— 208. ©. fh. 1, © 464. Hellanikos Kuprsdrinun, 
Athen. 24 635 F.r hatten wol nicht ſtreng cronologiſchen 
Tdarakter; Kaſters fifyoniihe Prieſter des Karneios (Weorg. 
.&üntell. 1) 180. 287.) gehbten zu den abſichtlichen Faͤſchungen. = 
Llovd deries chrottologioa Olyinpiadum, Nemeadum ete, 
Drfotd, 17004 “ 
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ihre Freihelt dauerte, nicht; erſt Timaͤos machte die 
Olympiadenrechnung für die Geſchichte geltend; und Polybios, 
Diodoros, Dionyſios von Halifarnaffos, endlich Pauſanias 
find für uns die Hauptgemähremänner diefer Berechnungsart; 
die chronologifchen Befimmungen für Begebenheiten der 
ältern Zeit der Hellenifchen Geſchichte, z. B. der Eroberung 
Troja's zc., fommen von den Alerandrinern Eratofthenes '"), 
Apollodoros, Philochoros "'*) 2c.; in der Zeit der helleniſchen 
Freiheit hatten Einzelne und Staaten genaue Ausmittelung von 
Zeitpunkten der Art nicht für weſentliches Erforderniß hiftoris 
ſcher Erfenntnig gehalten, fondern ſich mit ungefähren Beſtim⸗ 
- mungen, namentlich der Zahl von Geſchlechtsfolgen“*), begnuͤgt. 
In der parifhen Marmor: Ehronif, welche öffentlich aufgeftellt 
gewefen zu ſeyn ſcheint, find die Jahre von dem’ Amtsjahre 
der Archonten Aftyanag von Paros und Diognetos von Athen, 
DL 129, 1; 264 v. Ehr., aus ruͤckwaͤrts berechnet. 





215) Das mWathere Feagment b. Clem. Eier Strom. 2, 40 
Pott. A.: Ano piv Toolas ülworus ini "Hoaxkeıdin zadodor 
Im Srdonnorsa ivröder da 2ni ‚nv ’Iowiag xılov, im 
iEixorsa® 7a Öi toðꝛois SdEns, Anl när any inızgonlar z0u 
Avnovpyov, 4 ExaToy wersnxovzusıvin ini di nęon/ vuiuur 
Jros rũy ngoree "Olvuniov, Eın Exarov On“ dp M 
’Olyunıdöog ind Ti Eio&ov dıaßacır, em dsasöcın 2er 
zoyıq Änıa‘ ap’ ng dni ügzir 70% Nedonovvnoiexvs 
nolduov, sn TR000puxorzaoxze" zal dni air soralvoıy za 
Adnralav nısav, Eım sixovsnza‘ xai ini vv dv Atuᷣxrooi 
nayıy, ern TQ1OnovTardoaagn" usdoꝰ Ar ini m Gullnsnov sılır- 
any Em zgiaxovıandrze‘ nera ds zatıa dni any AktEuvögov ur- 
zallayıy, &ın Öwöexa. — 114) C. Hoͤcks am zten Nov. 1839 
von d. fün. Soc. d. Wifl. zu Gött. gefrönte Preisichrift über die 
Geſchichte der hronologifchen Syſteme der Griechen von den Logo⸗ 


graphen bis Euſebios wird hoffentlich bald im Druck erſcheinen. ⸗ 


216) Herod · 2, 142 und die Ausl., vgl. 6, 98. 
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1. 
Zur Literatur der Mythologie. 
| - Bellage zu $. 114, N. 1, 
Genaue Angabe der zahlreichen aͤltern und neuern Schriften 


uͤber Mythologie der Griechen und Römer oder auch wol zu: 


gleich der nichtflaffifchen Völfer des Alterthums, worin hiftori- 
ſche und ſymboliſche Stoffe, die leßtern meiſtens allegorifcher 
Natur, gemifcht find, die aber feinen fonderlihen Einfluß auf 
die heut zu Tage rege wiffenfchaftliche Geftaltung der Mythos 
logie gehabt haben, als: Boccaccio de genealogia Deorum, 
die Mi pthologien von Natalis Comes, Pomey, Banier, Hedes 
rich, Damm, Seybold, Bryant, Eſchenburg, Ramler, 
Mori ıc. (ſ. Blankenburg zu Sulzer 1, 109 ff. 4, 388 ff.; 
Creuzer Symbolik 1,230 ff.) würde hier zu weit führen, Die: . 
Zeit Der Korfchung, aus melcher die heutigen Schulen in 
ihrem Sag und seniab bernprgegangen find, beginnt mit 
Heyne“s Thätigfeit als Docent und Schriftfteller, zu deren 
beftimmterer mythologiſcher Richtung Blackwells Briefe 
über die Mothologie (engl. 1771) beigetragen haben. mögen. 
Bon Henne felbit mehre Abhandlungen in den Commentt., 
Gott. und Epreurfe zur Ilias; von feinem Schüler Mart. 
Gottfr. Herrmann Lehrhuch der Mpthologie 1787 ff, 
Jones und Wilford in den Afiatick relearches 1789, 
1792, über Zufammenhang zwifchen indifcher und griechifcher 
Mythologie; vgl, aber Wilfords fpätere Erklärung 1805. 
Dupuis origine' de tous les cultes 1794; aſtronomiſch. — 
Gegenfag beginnend mit Voß mpthologifchen Briefen 1794. — 
Dadurch nicht geftört: Dornedden Amenophis 1794; deffen 
Phamenophis 1797; deſſ. Theorie zur Erklaͤrung der griechis 

fen Mythen 1801 und neue Theorie 1802, Hüllmann 

Theogonie 1804. Kanne Mythologie.der Griechen 1805, 

Defi. erfte Urkunde der Gefchichte, oder allgemeine Mytholpgie 
1808, — In archaͤologiſcher Richtung Böttigers Vor 





⸗ 


— 


leſungen uͤber Die Kunſtmythologie, gehalten 1808 ff., über 
arbeitet und herausg. 1826: Ideen über Kunſt-Mythologie, 
erſter Curſus — Symbolik: Creuzer's Idee und Probe 
alter Symbolik 1806, In den Studien Heft 2; deſſ. Dionyſus 
1809; Symbolik und Mythologie 1810 f. Zugleich Goͤrres 


Myjthengeſchichte der aſiatiſchen Welt 1810, und im Gegenſatze 
Lobed, ‘en. Lit. Zeit. 1810R.18. — Mit Hinmeifung auf 


Aſien Buttmann, feit 1810, über den Mythus des Herakles 


1810, über den Mythus der Sündfluth 1812, über Kronos 


. 1814, .befonderd uber die mythiſchen Verbindungen "von 


Griechenland und Afien 1818, über die Miny& 1820 (alle 
famt in den Denkſchr. d. Berl. Akad. d. W.). Hug Unter, 
über den Mythus ic. 1812. — Schelling über die Gott 
heiten von Samothrafe 1815. — Gottfr. Hermann de 
mythologia Graecorum antiquiffima 1817. Deff. de hifto- 
riae Graecae primordiis 1818, Hermanns und Creuzers 
BDriefe über Homer und Heficdus 1818, Hermann .über 
das Weſen und die Behandlung der- Mythologie 1819. 
Dumaroff über das vorhomerifche Zeitalter 1819, Wal. defl 
ältere Schrift. fur les myfieres d’ Eleufiss — Greuje 
Symbolik N. A. 1819 ff. Auszug von Mofer 1822. K. Rits 
tee Vorhalle eurepäifchee Voͤlkergeſchichten 1820. Mehre 
Schriften von Sickler. Tiſchbeins Homer nach Antifen mit 
Erläuterungen von Heyne, Schorn und Creuzer. Hoͤck Kreta 
1823 f. Baur Spmbolif und Mythologie 1824. — Voß 
Gottheit und Kortdauer der Seele nach altgriechifcher Vor⸗ 
ftellung, “Yen. L. Zeit. 1819 December. Recenſ. von Ereuzerd 
Symbolif, Zen, 8. Zeit. 1821 Mai, von Tifchbeins Home, 
x L. Zeit. 1823 März, u.a. in der Antifymbolif 1824. 26. 

eff. mythologiſche Briefe N. A. 1827. — Müller Orde 


menos 1819.’ Def. Dorier 1823. Prolegomena zu eine 
wiſſenſchaftlichen Mythologie 1825. — Lobed ‚de mylte- 


‘ riorum argumentis 1820 ff., de bello Eleufinio etc. Deſſen 
Aglaophamus 1829, 2B. — Schwenk etymol. mytholo⸗ 
giſche Andeutungen nebſt einem Anhange von F. G. Welcker 
1823. — Welder die aͤſchyliſche Trilogie Prometheus 1824 
Deſſ. uͤber eine kretenſiſche Kolonie in Theben, die Goͤttinn 
Europa und Kadmos den König 1824. — Voͤlcker Mytho⸗ 
logie des japetiſchen Geſchlechts 18%. — Religions de la 
Grece ou recherches fur P’origine, les attributs et le culte 
des principales divinit&s hell&niques etc. par P. N. Rolle, 
Chatill. f, Seine 1828, T.1, ift mir nur aus der Anzeige IR 
der revue encycloped. 1829, Juillet p. 73° f. befannt. — 


Dazu endlich noch Recenfionen in d. Hall. L. Zeit. 1821 


N. 21 f. E. BL 1823, San, N. If, und. 1824 Mi 


x 
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Leipz. 8. 3. 1823 St, 221 f. Gen. 2. 3, 1823 N. 26; 1825 
Jan. S. 1ff.. J 
| Dagegen nun ift die Literatur über helleniſche Culte aus 
dem Gefichtspunfte des Staats bis jest fo gut als gar Feines 
mag von dem Eulte, als Beftandtheile des Velfsthums und als 
Staatsanftalt zu fagen ift, findet ſich zerjtreut unter mytholo⸗ 
giſchen Erötterungen,, die das innere Weſen des Mythus u.dgl. 
zum Öegenftande haben. Schade, daß Müllers Profegomena 
&. 235 ff. nur Grundzüge zu einer Gefchichte der griechifchen 
Goͤtterdienſte, als Hülfswiffenfebaft für die Mythologie, ent⸗ 

alten! Schriften über einzelne Eultgegenfiände, Orakel, 

pfterien ꝛc. find gehörigen Orts angeführt worden. - 
\ , N 
= % 


Kiögoe der Goͤtter. 
‚ Beilage zu g. 118, N. 1. 


Die zu dieſem Kreiſe von Vorſtellungen gehörigen Be⸗ 
zeichnungen, find ſehr zahlreich. Auf den Mythus von einer 

Verlooſung der Erde, namentlich der helleniſchen Landſchaften 
und Orte unter die Götter (Pind. DU. 7, 101:  - 


r 


| — ö15 
x90va Öariorro Zeic Te ui Ayavazoı. . 


Bol. Heſiod. Theog. 585: Exolvovro Mnxwrn und Schol. ilves 
Heol roîçę avFownovs Adyoıev uerk rov noleuov; Pat Kritiad 
109 A: Yeol yüp ünucav yiv note xurd Todc Tonovs dıs- 
AUYXOVOV 222. ElA0L Ev oiv zur’ aAlovg Tonovg xAro0v- 
xyoavres Heöv x. T.ı. Apollod. 3, 14, 1., wobei freilich auch 
des angeblihen Haders zwifchen mehren Göttern um einen Drt, 
bei dem Defonders Pofeidon als habgierig erfcbeint, zu gedenfen 
iſt [Plut. Symp. Sr. 8, 954), 3. B. des Streits um Athen, 
Argos, Teözen, Rhodos, f. im Terte diefe Orte, wiederum 
auch der Anfprüche, die manche Drte machten, Geburtsftätten 
von Göttern. zu ſeyn, 3. B. Argos die der Hera) deutet das 
oft vorkommende Wort Auyydrem, Askoyyacı Herod. 7, 58 
und daſ. Valdenaer; 4Invar ws ınv ywoav ellnyviav Lyk. 
9. Leokr. 156. Das Innehaben einer Drtfchaft ald xAnoos 
wird. durch das hier prägnante Ze bezeichnet: Kungov 
Jlagov 7’ Eyovaa ndvra xANoov Aeſchyl. b. Str. 8, 3415 
(Athene) oA nuerlonv Eysı Ariſtoph. Thesmoph. 1140, 
:08 5908 unv zwoos Ixouos 79 Arrızv Demofth. v. Kr. 


” 
— 
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274. Bal. 289. wir zWgar, Ir xareigor,; Lyt. g. otr. 155, 
Davon die Götter druoügoe Soph. Ded. Kol. 458, oder 
roloöyo: Aeſchyl. Fleh. 1021, Pind. Olymp. 5,20, noiıc- 
oöya, Aeſchyl. S. g. Th. 69. 297 , befonderg 256: 

“2. zögus zols nolsoseuyos Haoig 

nediowdnoıg ze zayopäs ENLOXöNOLG x. 1. 4. 

Bol. yadozov — "Aprenıw Soph. Ded. Tyr. 160. . Ferner 
dsıywoıo oder yxwgıcı Soph. Elektra 67. xIorıoe Aeſch. 
Ygam. 89, Eurip. Het. 79 und Schol., wo auch ZuıxFörzo:, 
und die Bezeichnung der unterirrdiichen Götter vorkommt; 
dypereis Goph. &1. 428. Antig. 205. (199). Zrrömıos Pat. 
Phaͤdr. 262 D. tcorioũxoe Stob. 42, 287. dorvvouos Aeſch. 
Agam. 88. dorvaraxres Derf. Fleh. 1019. Hieher gehört 
auch der Ausruf:_w yij xal Heol Demofth. v. tr. Gef. 433. 
Soph. El. 67: @ rarewa yj, Heol 7’ dyxapıoı, wo beide 
Begriffe in der innigften gegenfeltigen Verbindung ‚zu denken 
find, .eine Art &v dıa dvoiv. 


Dagegen nun.ift der Bezeichnungen des Bandes zwifchen 
- Göttern und zwifchen Stämmen oder Gefchlechtern in helleni⸗ 
fhen Staaten ein nicht minder großer Reihthum: Yeol 
narooyeveis Soph. Antig. 430. yereFAıoı Aefchyl. S. g. Th. 
624. Zeis Evruimos Soph. Antig. 670, Yeol öydyrıo 
Soph. Ded. Kol. 1335. 

Die Wörter Hol dyamıcı und Asa (ſ. Schneider 
Woͤrterb.) bezeichnen nicht ſowol einzelne Götter, als die 
Geſamtheit derer, ‚weiche Gegenftand gemeinfcbaftlicher Ber: 
ehrung, gleichſam ein Götterrath, waren. Vgl. Eurrätsa 

Aeſchyl. &, 9. Th. 236, j 


3. 
Von der Aechtheit der Orakelſpruͤche. 


Beilage zu $. 18. N. 9. 


Um über die Aechtheit von Orakelſpruͤchen zu urtheilen, 
bedarf es vor Allem der Keftftellung der Anficht von dem Mittel 
der Ueberlieferung, durch welche ee erhalten wurden, bis die 
Schriftfteller, unfere Erfenntnißquellen, fie aufnahmen. Es 
iſt außer allem Zweifel, daß fein Orakelſpruch jemals von vorn 
herein fchriftlih gegeben wurde, daß dag Urfundliche hier 

änzlich fern lag, und die Drafelfprüche insgeſamt ſich eine 
itlang muͤndlich fortpflanzten. Nun aber hatte der Orakel⸗ 








-_ 
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ſpruch feine Seldftändigfeit gleich der Gnome, "fondern bezog 
ſich auf irgend eine Handlung oder Begebenheit und eine Uebers 
lieferung deffelben Fonnte nur in Verbindung mit der biftori: 
[een Kunde von jenen ftattfinden; es kommt demnach wieder 
arauf an, von welcher Beichaffenbeit die Hiftorifche Thatfache 


- war, auf melde ein Drafelfpruch fih bezog. Ein großer Theil 


derſelben hat ganz und gar mythifchen Eharafter, fo daß Uns 
gewißheit des. Drafelfpeuchs gemöhnlich aus der der Thatfache 
hervorgeht, 3. B. die angebliche Weifung der Herakleiden, 
den Dreiäugigen (TOöpFaruor) zum ührer zu nehmen, 

auſ. 6, 8,6. In der nachheroiſchen Zeit mar. deu Eifer der 

eflenen, Drafel zu befragen, vor dem Perſerkriege bei weitem 
reger, als nachher; die meiften der und aufbewahrten Orakel⸗ 
ſpruͤche gehen auf Begebenheiten aus jener Zeit, und es hat 
auch im Allgemeinen große Wahrfcheinlichkeit, daß nicht leicht 
irgend etwas Bedeutendes unternommen wurde, ohne daß 


man ein Orakel befragte, daß alſo genuͤgender Grund da iſt, 


Das Vorhandenſeyn eines Orakelſpruchs in Begleitung einet 
hiſtoriſchen Thatfache zu erflären. Vor Allem häufige und 
iwichtige Fälle, die u Befragungen führten, waren Gründung 
einer Pflanzftadt, Einführung eines Eults oder dazu gehörigen 
Brauches, und Kriegsführung. Was hievon in die nach⸗ 
Heroifche Zeit fällt, murde nicht leicht ald Stoff epifcher Poeſie 
bearbeitet, und daher ift nicht anzunehmen, daß Drafeliprüce, 
die fih auf Begebenheiten der nachhersifchen Zeit beziehen, 
Bruchſtuͤcke aus epifchen Gedichten feyen 5 jedoch nahm die 
Pythia von dem zuerjt ausgebildeten Versmaaß, dem heros 
fen, auch für ihre Ausfprüde die Form, und dies trug 

ewiß ungemein viel bei, daß fie fich in dee Sage leichter 
überlieferten, Dieſer aber fielen fie vor Gebrauch der Echrift 
anheim und zwar, weil dag Epos Stoffe aus der nachherof 
ſehen Zeit zu verfehmähen pflegte, ohne in poetifche Kunſt⸗ 
werke Ddiefer Gattung verflochten zu werden. Als ihre Be: 


. wahrer find aber Hauptfächlich Prieftergefchlechter anzufehen, 


und von diefen mögen, fo gut als Sprühe des Balis, 
Mufäos ꝛc. auf der athenifchen Afropolis gefchriehen vorhanden 

waren, Drafelfprüche, auf einzelne beftimmte Begebenheiten 
‚bezüglich, Häuflg niedergefchrieben worden fern. In die 
Literatur ‘aber wurden fie hauptfächlich wol von den Verfaflern 
der Gründungsgefchichten, xrioeıs, eingeführt, und zwar zu⸗ 
nächft fomohl die,“ welche auf Gründung eines ‚Staates, als 
welche auf Einfegung eines Cultes fih bezogen; in die, 
Schriften der erften Periegeten, z. B. Defatäos, aber. waren 
ohne Zweifel die Geſchichten der Kriege 2c. eines Staates und 
mit Diefen die darauf bezüglichen Drafelfprüche verwebt. 





608: Beilage 8. 


Herodotos und Paufanias können ald Mufter dienen. Beide 
erfundigten fih an Det und Stelle und hörten’ von den fagens 
Fundigen Bewohnern. der einzelnen- Drte (ſo Herod. 4,.15: 
Mitanorzivol gacı, 7,189: Alyeraı de Adyos, Pauf. 9,50,5: 
nxovoa Ö2 za &rlov — Abyor ıc.), oder fammelten auch mol 
Schriftquellen ein. Nun aber war der Sinn der Hellenen bei 
;  Weberlieferung der Kunde vergangener Zeiten dergeftalt an 
Berbindung eines Drafelfpruches mit merfwürdigen Begeben 
heiten gewöhnt, die Zertigfeit, dergleichen nachzubilden fo 
groß, und das hiftorifhe Gewiſſen über die Aechtheit fo uns 
befümmert, daß freie Zubildung von Drafeliprüchen gar oft 
vorkommen mogte; zur Vollftändigkeit der Darftellung von 
‚ einer biftorifchen Thatſache fehien aber Zugabe eines Orakel⸗ 
ſpruches nicht minder nothwendig, als in der Zeit des frommen 
Glaubens fie einzuholen nicht leicht verabfaumt wurde; die 
römifhen Geſchichtſchreiber, Livius und Tacitus, haben das 
Analogon dazu in der Anführung der Prodigien, welche bei 
Livius freilich in voller Nacktheit und Erbaͤrmlichkeit daftehen, 
deren Anfuͤhrung bei Tacitus aber in der That einen gewiſſen 
Schwung hat. Die fpätern griechiſchen Gefchichtfchreiber und 
Schriftfteler anderer Art behielten die Neigung, Drafels 
ſpruͤche zu ſammeln und einzuflebten, und: das dichterifche 
Vermögen waltete abfichtlicher, je mehr der Glaube an die 
Achten’ Drafelfprüche abnahm. 


Fragen wir nun nach den Drafelfprüchen, die für am 
mindeften der Unächtheit verdächtig gelten koͤnnen, fo find 
Dies überhaupt diejenigen, in welchen das Orakel befiehtt, 
“wie es in der Zeit vor dem Perferfriege oft thatz insbeſondere 
- aber diejenigen, in welchen die @infegung eines Cults "ges 
. boten wird, was jedoch nicht auf Culte, die ſchon mit der 
Entftehung der Staaten auffamen, auszudehnen if; ihre 
Aufbewahrung £nüpfte fich natürlich und leicht an den Eult 
felbft. Beifpiele diefer Art find der Orakelſpruch, welcher den 
Epidauriern gebot, den Göttinnen Dantia und Auxeſia Bild 
niffe aus Holz von zahmem Oelbaum zu machen, Herod. 5, 82; 
desgleichen der Befehl an die Epprifhen Amathufier, den 
Oneſilos ald Heros zu verehren, Herod. 5, 114; am bie 
Metapontiner, dem Apollon einen. Altar und daneben dem 
Ariftead ein Bildniß zu errichten, Herod. 4, 145 an die 
Athener, dem Bakchos ıc. zu opfern, Demofth. g. Meid. 531; 
an die Mantineer, des Arkas Gebeine zu-holen, Pauſ. 8, 9,2 
Hecht fcheint auch der den Phigaleern nah dem Perferfriege 
egebene Spruch, der Demeter ein neues Bild fertigen zu 
Iafen, zu ſeyn, Pauſan. 8, 42, 4; desgleichen die den Spar⸗ 


- 
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ger ‚hätten von Dodona dag Gehe Göttern 
Die vom Auslande zugebrachten N 8 feiner 
Barbaromanie zu erflären. Für find die 
Drafelfprüche anzufehen, in den t wird⸗ 
3. B. ais die Kymoͤer den Pakwes erod. 


nicht zweifeln. 


Den oben genannten Spruͤchen ſcheinen an Glaubwuͤrdig⸗ 
keit am naͤchſten zu ſtehen die auf Abfuͤhrung einer Colome 
bezuͤglichen, j. B. der dem Battos zur Gründung Kyrenens 

jegebene, Herod. 4, 155; dem Dorieus, Herod. 5, 43; 
Keias, dem Gründer Sprakufens, Pauf. 5, 7,2; dem 
Myskellos, Krotons Gründer, Strab. 5, 259; den Dolonfern, 

weiche darauf den Miltiades nach dem Cherſones holten, 
Herod. 6, 34. 35, worin aber athenifcher Dünfel auf Hofpitas 
uͤtaͤt durchſchimmert. 


Das Gebiet der Faͤlſchung umfaßt insbeſondere die Orakel⸗ 
ſpruͤche, welche den Tharakter des Rathes oder der Voraus⸗ 
fagung ungewiſſer kuͤnftiger Dinge haben; wie die Orakel, 
vornehmlich das. delphifhe, hier unerfchöpflid in Zweideutigs 
keit feinen gervefen zu feyn, fo ertwachte wiederum ein uners 
müdliches Haſchen hellenifchen Wied, dergleichen als geiftige® 
Spiel nachzubilden. - Hier nun ift es fehr ſchwer, zwiſchen 
Aechtem und Unächtem zu ſcheiden. Bor Allen berühmt find . - 
die dem Kroͤſos gegebenen beiphifchen Sprüche geworden, und 
an ihrer Aechtheit ift wol nicht zu zweifein; fügt ja doch 
Herodotos (1, 91) denfelben auch die Rechtfertigung der Pythia 

egen Kroͤſos Vorwürfe hinzu. Freilich erſcheint die gefamte 
Deeodoteifehe Darftellung von Kröfos Schickſalen als ein Epos, 
und als deffen Haupthebel Orakelſpruͤche; jedoch als zugedichtet 
mögte woi nur dev angeblich dem Gyges ertheilte Spruch, wos 
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durch er als Rönig anerfannt, dem fünften Gefchlechte nad 
ihm aber Untergang verfündet worden fey, gelten. Die 
Faͤlſchung war nun aber eine doppelte; erftlih, wenn im 

Leben ſelbſt zu Bekräftigung von Anfprüchen, oder um ge 
wichtigerer Entfhuldigung oder Beichönigung willen Orakel⸗ 
ſpruͤche vorgefchügt wurden, fo von den Argeiern und Kretern, 
als fie nicht gegen Zerges ausziehen wollten, Herod. 7, 149. 
1, 173; wohin au der von-den Knidiern, - gleihfam zum 
Troſte über ihre fchlechte Vertheidigung gegen Harpagos 
dienende Spruch, der aber, was dem. guten Herodotoß allers 
dings feltfam vorfam, in Trimetern verfaßt war, gehören 
mögte, Herod. 1, 17%; wiederum fcheint. aus edlerem Grunde 
der Spruch, daß ein Heraklide gegen die Perfer fallen müfle, 
bezogen auf Leonidas, Herod. 7, 220, dem angeblichen Orakel⸗ 
gebot, daß Kodros fich opfern folle, nachgebildet, und nicht 
- minder verdächtig das delphiſche (?) Gebot, von KZerges 
Senugthuung für Leonidas Tod zu fordern, Herod. 8, 114; 
jedoch dies ijt nicht eigentlich, was hier betrachtet-werden foll: 
vielmehr zweitens die Art von Faͤlſchung, welche nicht 
fowohl von Staaten oder politifchen Ruͤckſichten, als von 
Dichtern und Befchichtfchreibern, ale freies Spiel des. Geiftes 
ausging. Eine Gefchichte oder Dichtung mit Drafelfprüchen zu 
durchweben, früher nach Häufigfeit und Wichtigkeit derfelben 
im Leben und in der That eine natürlich bedingte Aufgabe des 
Erzählers, 3. B. noch bei Herodotos, deffen geiamte Dar⸗ 
ftellung darin einen Hebel hat, und felbft bei außerhellenifchen 
Geſchichten, namentlich ägyptifchen *), dergleichen nicht außer 
Acht läßt, wurde fpäterhin ohngefähr eben fo zur Mafchinerie, 
wie die Einflechtung von erdichteten Reden. Vorzüglich reich 
an Drafelfprüchen ift die Geſchichte der meflenifchen Kriege bei 
Pauſanias, und es ſcheint, als od hierin der abfichtlichen Er⸗ 
Dichtung gar viele zu finden und in Paufanias Quelle, wahr⸗ 
ſcheinlich dem Gedichte des Rhianos, Orakelſpruͤche als poetis 
ſche Mafchinerie gebraucht worden fegen, wie auch aus der 
bedeutenden Stellung des Mantis Theoklos und aus der Mähr 
von dem yonouogopos Tiſis, Pauf. 4, 9, 2, erhellt. Daß 
Neberlieferung durch Sage bier zum Grunde gelegen habe, if 
aus den Drafelfprächen von den hundert Tripoden, Pauſan. 
4, 12, 5, und von der Opferung einer königlichen Jungfrau, 
Pauf. 4, 9, 2, zu vermuthen; aber zugleich ift zu bemerken, 
daß die Sage fich nicht in Meffenien felbft und auch wol nicht 





*) Buto war danptifhe Drafelftadts taher ein Orakel an Pheron 
2, 112, an Mykerinos 2, 151 , an Mecho 2, 158: . 
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} 
bei den. Helloten, die daher ſtammten, erhaften konnte, alfo 
mit den ausgemwanderten Meffeniern nach Ftalien und Sicilien 
gezogen und von dort. fpäter zuruͤckgekehrt ſeyn mogte; übers 
Dies aber mahnt das iambifche Verdmaaf des Orakelſpruchs 
uͤber Opferung einer Jungfrau an den tragiſchen Gehalt in 
jener Sage, und moͤgte vermuthen laſſen, jene Jamben ſeyen 
aus einer Tragoͤdie, Ariſtodemos, genommen. Wenn nun 
das Unächte in dergleichen hiſtoriſchen Darſtellungen meiſten⸗ 
theils daraus hervorging, daß das religioͤſe Gefuͤhl, Glaube 


und Aberglaube ins Spiel gezogen wurde, ſo erwuchs eine bei 


weitem reichere Saat des Unaͤchten aus eigentlichem Witzſpiel, 
und man moͤgte unter der weitſchichtigen Gattung, Epi⸗ 
gramme, als eine eigene Art poetifcher Berfuche auch Drafels 
ſpruͤche aufführen. Nach gefchehener That ließ fich ja überaus 
leicht ein Umftand auffinden, der in der Wirflichfeit mit dem, 
was gefchehen war, mefentlich oder zufällig ſich verknüpft 

tte, und dieſer wurde nun in dem Drafelfprude als das 

edingende, das Wann? Wo? Wie? dargeftell. Als Machs 
wer? diefer Art, nach dem Erfolge gefertigt, mag gelten der 


angeblich den Siphniern- ertheilte Spruch, Herod. 5, 67; dem _ 


Pſammetich von den ehernen Männern, 2,152; der überdies 
gar ſehr an den Spruch von. Athens Hölzernen Mauern 
erinnert den Athenern über Herbeirufung ihres Eidams 


‘(Boreas v. Dreithyia) Herod. 7, 189; ferner der Spruch über - 


die Cinnahme von Kerefiog durch Epaminondas, Pauſ. 9, 
14,1. ꝛc. Wo nur irgend in den Begebenheiten bedeutender 
Männer oder in den Gefchichten helleniſcher Staaten Doppels 
finn eines Worts, das einen darin vorfommenden Gegenitand 
bezeichnete, vorfam, Doppelheit eines Drtsnamens u. dgl., 
da tar, ficher der Wit thätig, einen Drafelfpruch zu fertigen; 


es war ein Gedanfenfpiel, wie heut zu Tage mit Charaden und 


Calembourgs. Bon dergleichen Gehalte iind die Orakelſpruͤche: 


Herod, 3, 64 über zwei. Ekbatana's, Put. Lyſand. 80 über 
Lyſanders Tod, Pauſ. 8, 11, 6 über Hannibals Libyſſa, Derf. 
9,30, 5 von oög und Fig (Waldſtrom am Olymp), Derſ. 
8, 11,6 von den Athenern über Sifelia (auch ein Hügel nahe 


bei der Stadt), Liv. 8, 24 vom acherufifchen .Wafler und- 


der Stadt Pandofia, weiche der Epeirot Alerandros meiden 

folle x. | R | ’ 0 " W 
Von fruͤher Uebung in Faͤlſchung zeugt die Geſchichte des 

in der Zeit des Hippias und Hipparchos dabei ertappten Ono⸗ 


makritos (Herod. 7,6), das Vorhandenſeyn von allerlei baki⸗ 


diſchen Sprüchen (Herod. 9,43: raüza udv xal napanıroıa 
robroios Ada Movoalı Exovsa 01da 2; Ilfpoas), fibyllinifchen 
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Berſen u. dal., weiche auf: beftimmte Fälle anzuwenden oft 
nicht minder Mühe, verſchwendet wurde, als zur Sertigung 
unädter Drafelfprüche auf gegebene Fälle, z. B. Plut 
Demofth. 19 vom Thermodon. , Vgl. Elavier hift. des prem. 
.t. de la Grece 3, 46. Wie weit aber das Spiel getrichen 
wurde, bemweift Parthenios viergehntes Hiſtoͤrchen, Das gan 
und gar dus der Haltung des Berichtes von etwas Geſchehe⸗ 
nem in die der Vorherfagung von etwas Künftigem umgs 
ſtaliet worden zu ſeyn ſcheint. 
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Deffentlide 
Zucht und 
Goͤtterdienſt 


Politifhe | Staats⸗Kriegs— 
‚ Begebens |wirthfhaft) weſen. 
heiten. undRecht. | 














Minos und !Kretifhe SerjKretiihe Paͤ— 
Rhadaman⸗ macht. deia? 
thos Geſetze? Karifce Soͤld⸗Orakel von De 
Phaͤaken. nerei und dona. 
Ruͤſtung. 


Heroenwagen. 


1184 v. Chr. 
Troja zerſtoͤrt. 

1104 Dorier im Oxylos gegen Hoplitenkampf 
Peloponnes. | Schuld auf| der Dorier. Delphi’s Drake 


Srundftäde. | Tyrrhenifhe | zu höherem 
Salping und] - Anfehen. 
° \ Seeraͤuberei. 
1068 Megara Eupatridenrecht 
doriſch in Athen. | 
Korinth Gewer: 
ber und See 
= ftaat. 
. 1040 Joniſche | 
Wanderung. | . 
’ Phokaͤa's lange 
Schiffe? Anthreopomor 
Beginn der Zu-| , phiemus im 
zogie. Eule. 


{ 


|884 Lykurgos phitos Skechei-|Eykurgifhe Pb | 


xAoor, Ei} . via. dein, Syſſio 
fengeld, Kene: tien ꝛc. 
laſie ꝛtc. 
Ausbildung der 
Argia. 
I 776 Koroͤbos 
DS.t,t Nam 


aufgezeichnet. 














Werkſchaffende Kuͤnſte. 
Bildende 
Kunſt und, Malerei. 
Baufunf. | 


Telchinen? 
Daͤbalos? Lu 
byrinth? 


Theſauren. Tri⸗ 
poden. 1 - 


| 





Kuͤnſte. 


Pieres. 


ſche Geſaͤnge 


Smilis Sera (nach Philocho⸗ 
bilder Jahrh. ros 180 J. n. 
Tr. Zerſt.) 


10 00,8 v. Chr. 


no Learchos 0. 776 Kykliker 
Oi. 9 Zeusbild. D1.1,1 Aſios, 
Rhoͤkos und Arktinos, Eu⸗ 
Zdrederos melos. — Kal⸗ 


Erzguß; linos Elegie. 
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c. 1000 Homeri⸗ 





Darſtellende Wiffen⸗ 


ſ Hart. 





Hz nifcher Krieg) Schifffahrt der 





516 
748 Phei:| Pheidonifches 
Dr51 don; Maaß, Ge: 
Olympias. wicht u. Geld. 
Aegina 
Muͤnzſtaͤtte. 


743 Erſter meffe: 


- Korinthier in 
dem tonifchen 
und fißelifchen 
Meere. 


708 Taras ge 
13,1 gründet. 


700 ‘ 
2,1 Gyges. 





19,1 Triremen. 


Zeit 













764 Polychares 
751 ſiegt im 
Laufe. 

759 Altar det 
5,2 Apollon 
Archagetas 

auf Sicilien 
von Chalki⸗ 
diern erbaut. 
752 EinDelfran; 
7,1 olympiſcher 
Siegspreis; 
Daikles der 
Meſſenier er⸗ 
langt ihn. 


724 Diaulos in 
14,1 Olympia. 


720 Orſippos 

15, 1 Coder Alan 
chaos) laͤuft 
nackt zuOlym⸗ 
pia. 

708 Ringen und 

18, 1 Pentathlon 

Ä zu Olympia. 

70% Ameinotle| 











 Zempelbau ‘ zu 
Ephefos ‘(220 
5. hindurch). 






e.700 Bular⸗ 


nes? Kleo⸗ 
1 phantos? 





Jamben? 


% 


5 Sin 


700 Archilochos 
blüht. Lyrifche 
Poeſie; Jam⸗ 
ben. Des 
Chiers Ariſto⸗ 
nikos Solo 


618 


21 


BSeitEnde J.h.8 
Schifffahrt 
ber Milefier 
682 Zweiter) nah dem 
24,3mefjenifheri Pontus. 
Krieg? 


675 Chalkedon| MegarifcheScer 


- gegründet. fahrten nad 
dem Bosporos. 
„673 Orthagoras 
26,4 in Sikyon. 
668, Meſſenier 
28,1 nach Rhe⸗ 
sion. 
Zaleukos 


I —* beſtimmt 


e. 667 See⸗ 


28,2 ſchlacht 
der Korinthier 
und Kerkyraͤer. 


Strafen, ver⸗ 


bietet ſchrift⸗ 
liche Dar: 
lehnsvertraͤge. 


Zeit 


688 Fauſtkampf 
23 zu Olympia. 


680° Wagenren⸗ 
25 nen dafelf. 
Pagondas von 


Poetiſche 

26, 1Wettkaͤmpfe 
an den Kar 
neien. 


670 27 Gymno 
27,3 pädien in 
Sparta. 
(Sufeb. Nu- 

dipedalia 
primum 
acta). 


Ethiſche Prod 
mien vorzZalew 
Eos Geſetzen. 
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676 Terpandros 
Sieg an den 
Rarneien. Oko⸗ 
lien. Sieben: 
faitige£yra. Do⸗ 
riſche phrygiſche, 
lydiſche Harmo⸗ 
nie. Lesbiſche 
Muſikſchule. 





6. 672 1* 
—— n. 
77 Alkma 


661 Zalenkos ge⸗ 
29,a{hriebene 
Geſetze. 


t 
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660? Ambrafial' 


gegründet. 
Kyyſelos 
Korinth. 


631 Battos in 


Kyrene. 


623 Meriandros 
38,1 in Korinth. | 


i 


n 







Kypſelos Zehnte. 
Korinthifche 

Handelscolo⸗ 
nien im ioni⸗ 
ſchen Meere. 


624 Drakons 


189, 1Blutgeſetze. 


ſchwendung. 





Periandros Ge⸗ 
ſetz gegen Ver: 


607 Phry⸗ 
48,2 nons u. 


Pittakos 


Zweikampf. 








652 Kratinos de 
32,1 Megarer fiegt 
im Lauf (Nad 


260 Orſippos). 
Viergefpann. 


632 Kinderlauf 
37,1 daſelbſt. 


628 Pentathlon 


daſelbſt. 


616 Saufkfampf 
ſelbſt. 


Muͤller Dor.2, 


rn und 





33,1 Pankrationzu 
Olympia. My 

: von v. Sikyn 
ſiegt mit dem 





88, 1 der Kind 


a1, ıder Kinderde 





tafel. 


Kyyſelos Kaſten 


„und Bild des) 


Zeus in Olym⸗ 


pia. 
Bathykles Thron 
“des amyhyklaͤi⸗ 


Olympia. 


628 Bildſaͤule 
‚eines Siegers 
in Olympia. 

4 


c. 620 Theagenes 


40,1 Waſſerlei⸗ 


leitung in Me: 
gara. 


‚| 645 Terpandros 


| 682 Steſichoros 















652 . Terpandros 
132, 1 Notendezeich: 
nung. x 







c. 648 Lesches von 
33,1 Mytilene 
und Peiſandros 
von Kameiros 
(Suidas). 


33,4 Tonmweifen zu 
Sparta’s, Ge 
ſetzen. 


35, 1 geb. 
37,1 geb. | 
628 Arion bl.; Di 
33, ı thyramben ? 


Thaletas? 


612 Steſichoros u. 
42, 1 Sappho bl. 


640 Thales 


522 Zeit 


. 596 Keiffäifcher 
46,1 Krieg. 


Kleiſthenes von Weihung des. krif- 
Sikyon. ſaͤiſchen Gebiets. 
694 Solons Solons Preiſe für 
46, 8Schatzung; olympifhe €. 
Ölen Goylas, Sieger, Begraͤb⸗ 
‘ Leiturgien, | nißordnung; 

Münze; He: Aphrodite Pan 
liäa, Hegemo⸗ demos, Weiber: 

nie‘ der Dika⸗ anftand ?«. 
ſterien ꝛc. 592 Epimenides 


47, 1 Luftration. 
50 Preiſe für mus 
47,3 fitalifche Leis 
ftungen an den 
Pythien von den 

Amphittyonen 

geſetzt. 

15860 Spreife für 
48, 8 gymnaſtiſche 
Leiftungen an 
den Ppytbien 
(Pauſ. 10, 7,3). 
49, 3? 


' 
Müller Dor. 2, 
506. 

584 Kleiſthenes 
49,1 Wagenfieg 
und Sreierver 
fammiung. 


585 Perian— 
48,4 dros }. 








tafel I 628 


604 Solons Ele⸗ 
| 44,1 gie auf Sa: 
„ame. 

5 Atos bl. 600 geretpte 
geb. Thales Hl. 
Die ſieben Weis 
fen. Gnomen. 


56 2 Meimner: 
GE 46, mos bl. | 
Kiefibenes | Kleifihenes gegen | Spimenives. 
. | die dionyſiſchen 
| . Chöre in Si—⸗ 
fyon. 
594 Leichenreden 594 Solons ad. 
in Athen. yeıy xal yod- 
Pcuv; Trietes 
ris. 


686 Sakadas 386 Rechnung 
48, 8 Sieger im| nach: Pyrhias 
Floͤtenſpiel. den. 


680 Elfenbein rarbenſchmuck e. 580 Suſarion 580 Kleobulos 
50,1 und Gold/ an Werken 50, 1 (bis 564).| im Lindos, 
in der Toreu⸗ der bilden: . 
tik; Dipoinos| den Kunft. 
‚und Skillis 


624 ” y Ey . Zeit 


571 





Kroͤſos. 
32, 3 
570 Amafis. Hellenion in | 
| Naukratis? |- 568 Nemeilht - 
58, ı Spieleun 
ter Argos Len 
tung. 
| 
56% Aeſop zul - " Genauere Be 
54, 1-° Delphi] _ | tannıfhaft 
‚vom  Selfen der Hellenen 
geſtuͤrzt. mit aͤgypti⸗ 
ſchen Sören 


Papyrus in hel⸗ 560 Peififtra:] dienſten. | 
|, lenifhem®er:| 55, 1 tos Kory: | 


—— kehr. nephoren. 
c. 552 Delphi 
u ſche Drake 
Anarandridas | | ſpruͤche an 
(Koͤnig um J Kroͤſos. 





5607) zwei 
Frauen. 


“ 2 


L 
[4 
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bearbeiten . 
Marmor; i 
Kunſtſchule in N 
Sikyon; An 
gelion und Tek⸗ | 
taͤos ihre Schuͤ⸗ 
ter, — 378 Anarximan⸗ 
51, 2 dros bekannt. 
c. 572 io. | 
52,1 p. 
568 
3, 1 Nemeaden, 


566 Eugammon . 
53, 3 aus Kyrene 

| (Eufeb.) I | 
-1 Stefihoros noch I 
bl. 


| | 664 Ibykos Hl. 

” 54, 54, 1 (Suid.; nach 
Eufeb, DI. 60); | 
Kefop +. 


560 Anafreons 
55, 1 Erftlinge. 
558 Eheilon 
55, 3 Ephoros in 


Sparta. 
556 » Simonides| 


,1 1 eb. (Eorfini | | 
5, 2). 555 Anariman- 
56, 2 dros- Gno- 
= 1 mon. 
555 Stefichoros } 
. 56,4 (Suidas; 
nah Euſeb. 
ſchon 55, 2). 


c. 549 Heiaidos 
57, 4 geb. 





22 
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546 Sardes 
58, 3 perſiſch. 


648 Die Helle: 
59,2 nen in 
Kleinaſien 
perſiſch. 


‚540 Peiſiſtratos 
60, 1 feſte Tyran⸗ 
nis. 


533 Polykrates 
Theodoros Dreh⸗ 


61,4 Tyrann. 


928 Peif ſtra⸗ 

68, 1 t084. Hip⸗ 

parch und Hip: 
pias. 


e. nad Kleome⸗ 
Sieg über die 
Argeier. 


521 Dareios 
64, 4 Hyſtaspis. 


0 Pythago⸗ 

60,1 1 ra Bunt; 
HöchfteBlüthe 
des. Ethiſchen. 


Peiſiſtratos 
Soͤldner und 
Flotte. 


Peiſiſtratos 


Zehnte. 


532 Milon von 
62,1 Krotonfige 
als Ringer. 


bank, Schlüfs 

fel; Glaukos 

Kunft zu loͤ⸗ Polykrates See: 
then. macht. 








zafel . 


548 Tempels 
58, 1 brand! in 
Delphi, 
Spintharos 
baut den 
- neuen Tempel 
c 54 Kallon 
59,1 Gründer 
der aͤgineti⸗ 


fhen Kunft-}. 


ſchule. 

Ageladas in Ar⸗ 
gos; Kana⸗ 
chos in Si⸗ 
kyon (oder erſt 
c 4687?) 


ce. 540 Endoios 


60,1 aus 

Athen; Sr 

> tiadas, Bupa⸗ 
los u. Athenis, 

Synnoon Aegi—⸗ 
net. 


Theodoros, Te⸗ 
lekles ©.; 
Glaukos, Mo: 
lykrates Baus 
ten; Deififtra: 
108 Pythion, 
Olympieion, 
Enneakrunos. 


58,1 1 Teos. 


| Polykrates Mu— 


627 


548 Anafreonin; 943 Anaxime⸗ 
58,1 nes BL. 









154 Theognis ‚544 Pheretydes 
59, 1 und Phoky:]59, 1 v. Syros bl. 

Buͤcherſchrei⸗ 

bung wird uͤb⸗ 


lides bl. 
lich. 


640  KHipponar| 50 Pythagoras 
60, ı bl. Epi⸗ 60, 1 1 in Ktoton. 


harmoe geb. 


8 


61, 1 keſtis. 


60,8 nes bl. 


* 


2 D 


ſenhof. Polykrates 


cher 


6285 Aeſchylos -Demokedes 

63, 4 geb. Arzt bei Po 

Hipparchos laͤßt/ krates. 
Rhapſoden an Gnomen an Hipe 


den Panathe⸗ parchos Her⸗ 
naͤen ſingen. men. | 
Pindaros 


64, 64, Bgeb. (Be) 


je: 538 Xenopha⸗ 


Peiſiſtratos und” 
fammeln Buͤ⸗ 


Der Krotoniat 


A 


\ 





528 
Dareifen. 
Phokaͤa Bedeu; 
tende Muͤnz⸗ 
ftätte. - 
514 KHipparı 
66, 3 chos tr. Hippias Erker⸗ 
fteuer: 


- Zeit 


520 KHopliten 
65,1 lauf in 
Olympia. 
516 Kleoſthenes 


166,1 ſiegt mit 


dem Vierge 
fpann. 


510 Hippias Zehnzahl atheni⸗ Zehn atheniſche Zehn Eponymoi 


67, 67, Svertrieden;} fcher Beam; 
Kleiſthenes ten. . 
Verfaſſang· 


506 Sieg der Atheniſche Kle⸗ 
z58 Athener ruchien auf 
über Theba! Euboͤa. 
ner und Chak-| 

kidier. 


Joniens 
Dr 1 Nufſtand. 


Strategen. 


der kleiſthenn 
hen Phylen. 
Harmodios 
und Ariftogei 
tons Heroen 
ehre. 


504 Aufloͤſung 

69, des Bundes 
der Pythago⸗ 

reer. 


„500 Diea daivn 
70, 1in Olympia 
is DI. 2 











zafel. 


516 Bild des 
66,1 Kleofihenes 
durch Agelas 
das. 


2 \ 


— 


. 509° Antenors 


- 67, 4 Bild von] 


Harmodios 
und Ariſtogei⸗ 
ton. 


Ptolichos der]. 


Aeginet. 


Bluͤthe der| 


Runftfchulen 
zu Argos und 
Sikyon unter 
. Ageladas und 
Kanachos be: 
ginnt. 


‘ \ J 


500 Die Bret⸗ 


70, 1terbähnein 
Athen Bricht 
zufammen. 


Ü 


Selten. Alterthumstde. II. 2. 


x 


529 


520 Melanippi⸗ 520 Kadmos und 


65, 1de8d. aͤlt. bi.; 
Kratinos geb. 


P 
% 


s11 HPhrynichos 

67, 2 der Tragiker 
ſiegt. 

510 Teleſilla in 

73 3 Argos. 


— Laſos bl. 


504 Panyaſis 
69 69, 1.0. Halikar⸗ 
naffos. Kynaͤ⸗ 
thos mit home» 
riſchen Gedich—⸗ 
ten in Syra 
kus. 
‚500 Aeſchylos 
‚170, 1 Erſtlinge; 
Choͤrilos und 
Pratinas feine 
Nebenbuhler. 
Epicharmos 
Anfaͤnge. — 
34 


J 


Akuſilaos bt. — 
Logographte. 


504 Aufloͤſung d. 

pyth. Bundes; 
Parmenides, 
Heratleitos. 


— 


N 


500 Anaragoras 
geb. Hekataͤss 
(c. 500) im 
ionifhen Ras 
the. Dionyſios 
v. Milet bl. 


530° 0 Beit 





49% Die Kdann 
171,1 daſelbſt. | 
494 Seeichlacht 494 Diekplus 
71,3 bei der In: des Phofäers 
ſel Lade. Dionyflos. 
(Dion. Hal. 
6,84). 
493 Themiſto⸗ 493 Erſte Be 
71,4 tes Ar:| feftigung desi 
Kon; das Peiraͤeus 
lauriſche Sit] duch Themi: 
ber zum Flot⸗ ſtokles? 
tenbau ver; 
wandt?' 
(Beides behauptet von Boͤckh 
de archontt. peeudepon, 
©. 8 — 5; vgl. oben Th. 1, 
2, 31). ' 
400 Schladtb. Bei Marathon 
72,3 Marathon. Angriff der 
u | Athener im 
489 Miltiades) Lauf. Dans Verehrung 
72, 4 Mult von in Athen ein 
funfzig Talens " geführt. 
ten. . 
| 488 Gelons 
73, 1 Wagenſieg, 
| Hierond Sieg 
non mit dem xcanc. 
485 Gelon Tys 
73, ann inSy⸗ 
rakus. 





tafel. N — 





551 
’ Pratinas fa 
tyrifhe Dra⸗ 


70,2 rag Eus 
Ku re 


geb, 

494 keſeſchulen 
auf Chios ge⸗ 
woͤhnlich. 








Aglaophon 
Vater des 
Polygnotos. 


489 Panyaſis 
72,4 Epiker. 


488 Glaukias 

73, 1(a. Aegina) 
. Bild des 
Theagenes. 
(oder 91.7579) 
Pythagoras 
— 

idias geb. 

Phidiass 487 Chionides 

73, 2 Anfänge. 


34°* 


c. Zenon d. Cu. | 


5350 | Zeit 


496 DieKüdnı 


171, 1 dafelöfl. 
494 Seeſchlacht 4494  Diefplus 
71,3 bei der In: des Phofäers 
fel Lade. Dionyfios. 
(Dion. Hal 
6, 34). 
495 Themiſto⸗ 498 Erſte Be 
71,4 les Ar feftigung des 
don; das Peiraͤeus 
lauriſche Sit] durch Themi⸗ 
ber zum Flot⸗ ſtokles? 
tenbau ver; 
wandt? 
(Beides behauptet von Boͤckh 
de archontt. peeudepon. 
©. 3— 5; vgl. oben Th. 1, 
2, 31). ' 
40 Schlacht b. Bei Marathon 
72,3 Marathon. Angriff der 
. | Arhener im 
489 Miltiadesi Lauf. Pang erehrum 
72, Mult von in Athen ein 
funfzig Talens : geführt. 
ten. | : 158 Gelm 
73, 1 Wagenſieg 
Hierons Ein 
J mit dem xcanc 


385 Gelon Ty⸗ 
78, ann inSy⸗ 
rakus. 





tafel, 


| Ä 551. 
’ Pratinas fa 
' tyriſche Dra⸗ 
men. Pnpthago ⸗ 





70,2 ras (Eu⸗ 
497 Sophokles fe) E 


70, 4 geb. (ober 


\ 71,29 
| c. Send. Eleat. | 
494 Leſeſchulen 

auf Chios ge⸗ 
woͤhnlich. 

Aglaophon 

Vater des 

Polygnotos. 

489 Panyaſis 


172,4 Epiker. 


488 Saul 
73, 1(0. Aegina) 
Bild des 
Theagenes. 
(oder D1.759 
Pythagoras 
Ren hegion. 
dias geb. 
— 187 Chionidet 
u 73,2 ẽ Anſange. 
485 Kanachos 
73,4 Bl. 


34'* 








532 | 0 Zeit 
Gelon führt an | 



















zum Feldbau. | 
Arkadiſche Soͤld⸗ 
I Jner b. Xerxes. 
480 Schlacht b. Aegina's ponti⸗ Befeſtigung der Magie. nad 
75,1 Salamis. fcher Handel Peloponnefier 


Theſſalien. 
auf dem Iſth⸗ 


mos. 


479 Schlacht b. 479 Eleutheria 


75,2 Plataͤaͤ. Boreasmos. 
#78 Hieron in . ! 
75,3 Syratus 477 Arifteides| 477 Miederber 
75, Schatzung. 75, 4  feftigung 
gögor. des Peiraͤeus; 
Sefeg - des 
Themiſtokles 
von jaͤhrli⸗ 
chem Trire⸗ 
menbau 
| (Diod. 11, 
476 Eion und 64). 476 Therons 
76,1 Btyıos 76, 1 Wagenſieg 
atheniſch. | 
| 474 Hierons 
76, 3 Magenfits | 
/ an den. Pr 
tbien. 
N 4 
- Zwiſchen Olymp.| 47 Hieron 
77—30 Ein⸗77, 1ſiegt mit 
führung  der| dem xcanc il 
Akythiſchen Olympia. 
Schuͤtzen in 
Athen. — 


a 
8 


‚ geben Geld| Triremen bef- 
469 Perikles/ ſtatt Mann| fer ein, 
ſchaft. 





77, 4 Anfang. 


v 


tafel. 


Schwur der Hel⸗ 


lenen, die von 
Xerxes ver 
hrannten Tem⸗ 


pelnichtwieder] . 
Bauen zu wol 


len? 


Hippodamos 


Straßenrich⸗ 
tung und Agora 


im Peiraͤeus. 


Perſiſche Stoa 
in Sparta. 
Prachtbauten 
in Akragas. 


476 Anaxagoras 


- 76, 1(a. Aegina) 


Zeusbild zu 
Olympia. 


Hegeſias und Kri⸗ 


tias in Athen. 


535 
a Aeſchylos 484 Herodotos 


174, 1 erſter Sieg. geb. 


Dialog in der 
Tragoͤdie. 


480 Euripides 480' Charon von 
75, 1geb. amTage/ Lampſakos bl. 
der Schlacht v.| Hellanikos geb 
Salamis. - ‚Die Trözenier 
g zahlen Schuls 
geld für Athens 
Jugend. 
479 Choͤrilos der 
75, 2 Samier geb. 
Simonides 
Siegsgedichte. 
477 Timokreon 
75, 4 v. Rhodos, 
Lyriker und 
Tragiker. 


c. Die. attiſche 
Komödie zieht 
ein in bie 
Stadt. 


473 
76,4 Empedokles. 


472 Aeſchylos 


erſer. 
1 De 471 Thukydi⸗ 


m 2 bes geb. 


169 Simonidest. 
77,4 Epicharmos 


[53 


554 


4684 Seiloten: | Abnahme. von|Athener zur 


79, 1 aufftand. 


457 Athen ge 
80, 2. gen Ko: 
rinth, Aegina, 


Theben. 


Zeit 


Bundesſchatz As8. Sierons 
nach Aihen. 78, 1 Seagenfieg 
/ zu DI. 


| 466 Artefilaos 
73,3 4 Wagen 
fig an den 


Pythien. | 


Lakonika's Belagerung 

Bevoͤlkerung. Ithome's ge: 
rufen; die 
Spartiaten 
verſtehen 
nicht Teyo- 
uayev. 


2160 Arkefilaos 


0 Wagenſieg 
zu DI. 


457_ Athens 
80, + . lange 
Mauern voll: 
endet 457. 
Aegina's See 
macht ver⸗ 
nichtet. 
Megara's lange 
Mauern. 


449 Kimoni⸗4409 Kallias 


82, & [cher Frie⸗ge 4 Mult von 


den. 


50 Talenten! 








tafel. 348 


a68 Onatas v. Sophokles 468 Sokrates 
78, 1 Aegina. 7; 1 erfier Sieg | geb. 
Kalamis fein] Aeſchylos Her 


Gehuͤlfe. laͤßt Athen. | 
Thefeion in Damon. Perikles 466 466 Diagoras v. | 
Athen nach Lehrer. 78,8 Melos bl. 

476. - \ 
| Ä | 466 Zenon der. 
Eleat bl. 
53 anthos. 







c. 460 — Polygnotos, c. 460 Melanip, 460 Demokritos 
Sr Erſtlinge. Mikon, pides d. juͤng. und Hippokra⸗ 


Panaͤnos. Krates oder) ‚tes geb.; Par 
1 82,37) menided in 
Achen. 


I ei Gorgias. Gorgias bl. 
Stoa Poikile. — yſlas geb. | 
Hippodamos erſte 


Theorie der 
| Politik? 

Vase 456 - Herodotos 
u 1 Aeſchylos }.| olympifche 

5 Vorlefung?? 


. 1455 Euripides Empedokles und 
[81,2 Anfänge,| Parmenides 
Kratinos On bl. (Eufeb.) 


450 Bakchyli⸗ 

82, 3 des bi 

449 Chsrilos d. 
Samier (6. DI. 
N 57 









445 Atheniſche 

83,4% Anfiedler]' Handel Hebt 
nad) Sinope. fich. 

44 Perikles ICharondes Ger 
84,1 allein. fege in Thurioi. 


durch Perikles. 
1 Samiſcher Artemons Kriegs⸗ 
84, 4 Krieg. maſchinen. 
c. 440 Kichter:]440 Sophokles 
ſold durch Pe⸗ Strateg. 


| rikles. 


Kupfergeld int 


Athens pontiſcher/ 


c. Theorikon 


‚| 495 435 Korinthiſch⸗ 


86, 2 Ferkyräifche 


Seeſchlacht 


ohne Leichtig⸗ 


keit der Bewe⸗ 


gung. 


Zeit 





tafel. 
— * und 


— der —* 
noe durch Ikti⸗ 


nos und Kalli⸗ 


krates erbaut. 


440 440 PhidiasVilb 

85,1 der Athene 
im Parthenon. 

Perikles Odeion? 

437.238 die⸗ 

85,4 86,4 
Propyläen 
duch Mueſi⸗ 
kles. 

Libon baut den 
Zeustempel zu 
Olympia. 

456 Phidias Bild 

86,1 des Zeus zu 
Olympia. 

Alkamenes und 
Agorakritos 


0) 


fer, 


6 Teleſterion in 
Eleuſis durch 
Iktinos, Ko⸗ 


roͤkos und Me⸗ 


tagenes. 


Phidias Schuͤ⸗ 


Gemaͤhide⸗ 


halle in den 
Propylaͤen. 


83,2 Bl. | 
445 Herodotos 
83, 4 Vorleſung 
in Athen? 
444 Herodotos 
nah Thurioi. 
Melifios, Pro⸗ 
tagoras und 
Empedofles bl. - 
442 Pindar + = 
84, 3 (Böch). 
441 Euripides 
Jcerſter Siegr 
40 Sopholles| 
85, 1 Antigone, 
486 Kratinos . 
86, 1 bl.; Iſo⸗ 
krates geb. — 
488 HProdiloe 


637 


Mr Achas 


86, 2 tritt auf 


| Sfätfeget der| Sophiften beginnt | 


538 | Zeit 
Potidaͤa | 
7 n 37, 1 fällt ab von 


Ithen 
451." Petopon[% Anleihen der| Athenhat29000|Die Pytbia er: 
5 87, 2 nefifcher] Deloponnefier| Hopliten, klaͤrt ſich für 
Krieg. in Delphiund]| 1200 Neiter,| die Pelopon 
Olympia. 400 Schiffe. nefier. 
60,000 pelo⸗ 
ponneſiſche 
Hopliten in 
Attika. 
] 430 Reiterei zu 480. 429. Be: 
87, 3 Schiffe. derbniß dei 
won) Be 
I ori Sn Athen Er⸗ 429 Belagerung oltsthums 
87, 4 Perittest, laußnig, von]87,4 Platääs.]| durchdie Pef. 
mehren Bei Phormions [Sokrates dai- 
bern Kinder] Seetaktik. uw». 
zu zeugen? 
423 Kleon er; Schwelgerei m 
88, 1 Höhe den den zoprui 
Richterſold eniFero. 
auf drei Obo⸗ 
in Erſte 








c. Antiphon fer, 

tigt für Geld] 
erichtliche 
Seven 1426 Lufiration 

” j 88, 3 5 v. Delos. 

1424 Sparta 

89, 1 hält Reiter 

und Schüßen. 

Braſidas 

- (nicht König) 

Seldherr. 


2* Ochladt 

"89,1 beiDelion; u 
Brafldas in 

Thrakien. 


c. 423 Durch Al⸗ 

89,2 kibiades 

Erhoͤhung der 
Phoroi. 


c. 420  Touias 
zwv IewV. 








tafel. 
432 Polykleitos 
87, Tund Myrons 


Bichegeit. 
Te. 424 Eue⸗ 
nor. 
Stoa in Theben 
von der deli⸗ 
ſchen Beute. 
Agatharchos. 
420 Naukydes gatharch 
90, 1 "aus Argos 


. 


"1482 Andotides 482 Metons | 


689 


Strateg. Kyklos. 
451, Euripides|431 Hippokra⸗ 


87, 2 Medeia. tes bi. Ana⸗ 
xagoras ange 


klagt. 


/ 


49 Eubpolis 429 Platon geb. 
87, 4 und Phryni⸗ 
chos bl. 


428 423 Platons Kor] 428 Anapage ' 


88, 1 möbdien. ras f. 


Ariſtophanes 
83,2 Daitaleis. 
Gorgias in 
Athen. | 


424 ff. Braſidas | Sokrates und | 
‚ beredt, Alkibiades bet 
Delion. 


4238 aratinos 4. 423 25 Thufydides 
189, 2 ins Exil. 


420 Pherekrates 
Agrioi. 


540 


218 Agis gegen 
90,3 Argos, 


I 


415 Die Ahe 
91,4 mer vor 


415 Athens 
91, 1 eixoorn. 


Syrakus bes 
zwungen. 
+12 Synchore⸗ 
92,1 gen in 
Athen. 
411 Abfall Eu⸗411 
bdas Yon Recht in Sy⸗ 
Athen. rakus. 
410 Syntrier⸗ 
92,8 archie. 
Alkibiades 
Zehnte am 


Bosporos. 





418 Beſchraͤn⸗ 
kung der Feld⸗ 


51,4 Lehrer der 


Peloponne⸗ 
ſier; Dekeleia 
befeſtigt. 


nion befeſtigt. 


Zeit 





t afe l. j en | ‚ 541 


(bis DL 95) Zwiſchen DI. j 
und Kallima⸗ -90—95 Ber 
cho8. Korin⸗ derbniß des Di⸗ 
thiſche Saͤule. thyrambos und/ 
| Sophrons 
Mimen. 





416 Agathons er: Te 
"191, 1 fter Sieg. 


c. Philolaos der’. 
Pythagoreer. 





412 Protago⸗ 
98,1 rast.“ 


4 


412 
Zwifchen 5,1 


und nz das [411 Lyſias zuruͤck | 
Erechtheion 92, 2 aus Thurioi. 
- bergeftelt. Antiphon 


Dligarch }. . 


49 Platon 
92, 4 Schüler des 
Sokrates. - 





Zeit 


542 
408 odos 408 Zweige 
98,1 Sm 53,1 fpann ju 
ſtadt. Olympia. 
407 Lyſandro⸗ 
93,2 Abweichung 
von altfpar 
tigtifcher 
Zucht. 
406 Dionyfiog Maurfalſchung Atheniſche Skla⸗ 
95, 3 Tyrann in] in Athen. ven fechten bei 
Syrakus. den Arginu⸗ 
408 Schlacht Edles Metall in | 
93, 4 bei Argos Sparta. Sparta's Tha⸗ 
Potamoi. laſſokratie. 
J Sparta's Dar⸗ 
lehn an die 
Dreißig. 
408 Eukleides Herſtellung des 
94,2 Archontat.| ſoloniſchen 
Rechts umd 
Zufäge dazu. 
An’ Eöxiel- 402 Dionyfiog 
dov üoxor- 94,3 oefeftigt 
Tas. Epipolä, 
401 Helleniſche 
94, 4 + Söldner 
bei Kyros. 
396 Ageſilaos Bei Ageſilaos Ageſilaos Opfe 
%, 96, I nach Afien. Heere Spar:| in Aulis. 
tiaten nur als 
‚Harmoften. 


394 Erſter boo⸗s00 Agyrrhios Athens lange 


tiſcher Krieg.|96, 3 erhoͤht den Mauern 
Schlacht Beil Ekkleſiaſten⸗ durch Konon 
Koroneia und/ ſold. vom perſiſchen 


| 











tafel > 000 | | 548 
Io e. 408 Herodo⸗ 
Bi 106. 











407 Antiphanes 
95, 2 2 geb. 


405 Sopfotiest c. 405 ebhome 
geb. 








99,4 Ariſtophanes 
Froͤſche. 
Lyſandros Ston|404 Apollodo:|c. 404 Antima⸗ Kritias, Sokra⸗ 
in Sparta. rosMeifter: | 94,1 chos The] tes Schuͤler, 
ſchaft. ais. Oligarch. 
| Der komiſcheChor 
in Verfall, 403 Joniſches 
94,2 Alphabet 
durch Archi⸗ 
nos in Athen 
eingeführt. . 
©. 200 Ranados SO Softatest, 
9,1 1 der jüng. 397 Zeuris 95,1 


395 Hellani⸗ 
%,2 fost}. 
394 Kenophon 

nach Skillus. 


c. 394 Dar; 
rhaſios (bis 
nad) 347); 

Timanthos. 


544 | | 
bei Knidos ſe. Kerftelung! Gelde herge— 


(Ol 96, 3). des Theori⸗ ſttellt. 
395 Leukon im| kons. 303 Konon er⸗ 
96,4 Bosporos. 96,4 tichtet eine 
Deltaftens 
fhaar für 
Sold in RO: 
rinth. 
Iphikrates 
| Waffnung 
und Kriegs: 
kunſt. 
Finanzkuͤnſte des | 
Dionyſios. 
c. Epitadeus 
Geſetz erlanbt 


den Spartia⸗ 
ten freie Ver⸗ 
fügung : über 
die Klerot. 





387 Friede des 
98,2 Antalfida®. 
Dionyſlos er: 
ober Rhe⸗⸗ 
sion. 


Katapulten des 
Dionyfios? 


[ 


386 Die Spar: 

98, 3 tiaten lei⸗ 
ten den Fluß 

Ophis gegen 
Mantineia's 
Mauern. 


382 382 Theben un un⸗ 
99,3 ter Sparta. 


N 


379 Theben 
100,2 fei. 


378 Großer |878 Nauſinikos 378 Heilige 


Schagung: | Schaar von 
Symmorien | Theben durch 
zur Eisphora.| Gorgias. 


100,3 böotifcher 
Krieg. 


Zeit 








— 


tafel. 


392 Skopas 
97,1 (bis Ol. 
107) - ’ 


545 


| 392 Theophra⸗ 


97, 1 flog geb. 
‚1 Archytas in Ta⸗ 


vas 
so1 Thukydi⸗ 
97,2 dest. 


389 Die Chore⸗ 389 Platons 


97, 4.9ie für den 
tomifchen Chor 
hört auf. 

388 Lyſias olym⸗ 


Reiſe nach Si⸗ 
cilien. 


98,1 pifche Rede.) 


887 Antiphanes 
98,2 Anfänge. 


382 Demoftge: 
99, 3 nes geb. 
. 300 Polytiet Androkydes, 880 Iſokrates 


7 d. jüng.,  Eupompoe, 100,1 Panegyri: 


Deinomenes |.  - - 208, Philoxe⸗ 
Ariſtokles, nos }. | 
Patrokles, 
Demetrios. Iſokrates Schule 
diähr. 
100,8 Lyſias }. 


— 


Sn. 
n ⸗ N 


Selen, Alterthumelde, IT. 2, - | a 35 


884 Ariſtoteles 
99,1 geb, 


546 


377 Athens) 377 Syntaxeis Jaſon von Phe⸗ 


100,4 neuer See | 100,4 ftatt Pho⸗ 
roi. Verbot 
der Kleru—⸗ 


bund. 









376 Chabrias Timotheos Fi⸗Iphikrates, 


101,1 Sieg bei 
Naxos. 


371 Schlacht 
102,2 beiLeuktra. 


. . 


103, 1 Diony⸗ 
367 fiost. 


104,2 Schlacht 
362 bei Man⸗ 
tineia. 


chien. 


nanzkuͤnſte. 


Leukon Handels⸗ 


freund 


der 


Athener. 


Zeit 


raͤ undDiony⸗ 
ſios von Sy⸗ 
rakus unter⸗ 
halten zahl⸗ 
reihe Soͤld⸗ 
nerſchaaren. 


Chabrias, 
Timotheos 


herren und 
Fuͤhrer von]. 
Soͤldnern. 





371 Epaminon:|Trophonia bir 
das fchräge) tiſches Ge— 
Schladhtord | famtfeft. 
nung. 

Arkadifche Epa: 
ritoi. 


364 Olymwiſche 
104,1 ° Spiel 
von Piſaten 
und. Arkadern 
gefeiert. 

Die Pythia für 
Theben. Ä 





tafel nn 547 
oo Io Kalliſtratos bl. | 










in Sparta, 






368 
(08,1 Eudoros hl. 


368 Lyſippos 
103,1 (bis DI. 
- 114). 

i 105,1 Dionyſios 
| 367. Tragödie ge: 


Artftoteles kommt 
‚nach Athen. 


366 Platon und 
. Dhilifios Bei 
dem jüngern 
Dionyſios. 
Dion Platons 
und ſeiner 
Schuͤler und 
| Lehre Freund. 
864 Demofihe| , 


364 Praxiteles Euphranor, 
[04,1 .[109,1 ned und 


104,1 and Ew| Nikias, 


. phranor (bei:| Nikoma⸗ Iſaͤos Grft: 
de bl. 6. OL] chos. linge. 
110); Leo 
chares. 


35 * 





' 


548 nn | Zei 


361 Agefilaos 
104,4 für Sold 
nad) Aegyp⸗ 
ten. 
360 Philipp | 
105,1 König in 


Drakedonien. | 









105,8 Bundes⸗Freiwillige 










357 genoffen-| Trierarchen 
krieg. in Athen. | 
‚1105, 4 Trierar: 357 Delphi un 

chiſche Sym  - 105, 4 ter phokei 
morien. Phi ſchen Dyna⸗ 
lipp Herr der ſten. 
Goldgruben 
von Krenides. 


356 „Aierander 
106,1 geb: 
355 Heiliger Eubulos Poriſt. 


Die delphiſchen 


106,2 Krieg. Theſauroi be 
raubt. 
Todesſtrafe für] Makedoniſche 
den Vorſchlag, Phalanx ge: 
dasTheoriton] - gen phokeiſche 
. zum Kriegezuj Soldpelta⸗ 
‚ verwenden. | fen. 
Spartiaten 
bauen das 
Feld. 
10811 Olynth 
377 fuoͤllt. 
347 a | 
108,2 olympi 
ſches Feſt a— 
Dion. 





IC. 360 Pam⸗ 
105,1. philos 


sss Mauſo— 
106,4 los ; 
Maufoleion 
in Halikar⸗ 
naſſos. 


Kunſtſchule 


in Sikyon. 


362 Apelles 


107,1 ist Ol. 


c.Lykurgos Bau⸗ 


ten in Athen. 


- 


118). 


356 
106,1 Alexis bl 


355 Demoſthe⸗ 


106,2 nes erſte 


Staatsreden. 


353 Sokrates] 


106,4 über die 
Antidofis und 
Areiopagiti: 
kos. 


346 Python 


108,8 v. Byzanz/ 
in Philippe 


Dienſt; 
Aeſchines 
Verrath. 
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361 Platons 
104,4 zweiter Auf: 


enthalt beiDio⸗ 
nyſtos. 


e. 360 Theopom⸗ 


pos bl. 


357 Demokritos 
105,4 und Hippo: 


frates f. 


356 Philiſtos +. 


’ 


sas Platon F. 

108,1 Speuſippos 
‚Lehrer in ber 
Akademie. 


343 Axiſtoteles 
109,1 2 zu Dhilipp. 


‘ \ 


⸗ 
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841 Kephalos 
, und Dionyfios 
ordnen das 
Recht in Sy: 

| ‚ rakus. 
840 Belage⸗340 Dewoſthe⸗ 
110,1 rung von] nes Symmo⸗ 


. t 


Perinth. rien. c. Ly⸗ 
j kurgos Ta⸗ 
mias zwoͤlf 
u Jahre lang. 
Zwiſchen 110,2 
und 112, 8| 
das Theorifon 
. aufgehoben. 
388 Schlacht 
- 110,3 dei Chäros 
neia. | 
336 Alerander| 


111,1 König. 


t 


Dareios. 





3eit 


ryne. — 


Ph 
Praxiteles 


und Hyperi⸗ 
des — 






































tafel. , 581 
32 Menan| - 
109, 3 dros geb. ' 
. \ Ä 341 Epikur geb. 
Kephiſodotos, 840 Iſokrates/ 30° Schluß. 
Euthykrates 110,1 Panathe-|110,1 von Epho⸗ 
‚und 'Chares, naikos. rosGeſchichte. 
des Praxiteles | 
und Lyſippos 
Schüler. 
Apelles, Ariftei- 839° Speu⸗ 
4 des, Protoges 110,2 fipp +; 
ned, Pauſias, Kenofrated. * 
Amphion 6l. 
. gleichzeitig. 
888 Iſokra⸗ 
110,8 ted}- | 


\ [| 


c, 336 Pytheas 


— 


c. Lykurgos Ge⸗ 
111,1 Reife. 


feg von Vor: 
lfefung der 
Tragoͤdien des 
sss Choregi⸗ Aeſchylos ꝛc. 
111,2 ſches Mo⸗ 
nument des 
Lyſikrates. | 
: 334 Ariftoteles 
111,3 nad) 
Arhen. 
c. Zimotheos d. 
jüngere; eilfs 
faitige Lyra. — | 
| 1.332 Kallippos 
112,1 ſechsund⸗ 
1 fießzigjähriger ' 
Kyklos. 


112,1 gegruͤndet. 
Deinokrates. 


550 


341 Kephalos 
2 und Dionyfios 
ordnen das 
Recht in Sy 
rakus. 
— Belage⸗ 340 Demoſthe⸗ 


110,1 rung von| nes Symmo⸗ 
Perinth. rien. c. Ly⸗ 
kurgos Ta⸗ 
mias zwoͤlf 
— Jahre Jang. 
Zwiſchen 110,2 
und 112, 8| 
das Theorikon 
\ aufgehoben. 
388 Schlacht 
- 110,3 bei Chäros 
neia. 


‚336, Alerander| 
IE König. 


vorräthe in 
Athen. 


Dareios. 





Z3eit 


ryne. U 2 
Weariteies 


und Hyperi⸗ 
des. 








tafel. , I ih 
| 3 18342 Menan⸗ 
109, 8 dros geb. 












NS 








341 Epikurgeb. 


⁊* 


Kephiſodotos, 






340 Iſokrates/ 340 Schluß 
Euthykrates 110,1 ı Danathe-| 110,1 von Epho: 
‚und ’Chares, naikos. rosGeſchichte. 
des Praxiteles 
und Lyſippos 
Schuͤler. 
Apelles, Ariſtei⸗ 39° Speu⸗ 
des, Protoge⸗ 110,2 fipp +; 
ned, Pauſias, Kenofrated, * 
Amphion BI. 
gleichzeitig. I 
388 Iſokra⸗ 
Toſs test. | 


\ [| 


c, 836 Pytheas 


c. Lykurgos Ge⸗ 
111,1 Reife, 


feg von Vor; 


Aeſchylos ꝛc. 
335 Choregis ſchy 
111,2 ſches Mo⸗ 
nument des 
Lyſikrates. | 
ur 334 Ariftoteles 
| 11,3 nah 
Athen. 
c. Zimotheos d. | 
jüngere; eilfs | 
faitige Lyra. u 
| ' 332 Kallippos 
112,1 fehsund 
1  fleßzigjähriger ' 
Kyklos. 


112,1 gegtnder.| 112,1 this aus 
Deinofrates. | der ſikyoni⸗ 
hen Kunſt⸗ 


552° Ä | Zeit 


323 Alerandert, 


Das aͤtoliſche 
Waffenthum 
hebt ſich. 


308 Voikszaͤh—⸗ . 
118,1 lung .in er 
Athen. 








tafel. “ J 0 653 






550 330 Philemons c Enders t. 
112,3 Erflinge;] . 










- neueRomdbdie. 
’ Aeſchines 
Schule der 
Beredſamkeit 
auf Rhodos. 
Timotheos beil 328 Krates der 
Alexanders 118,1 Kyniker. 
Vermaͤhlung. Herakleides 
Pontikos. 
828 Diogenes 
11,2 der Kyni⸗ 
. te}. - . 
322 Ariſtote⸗ 
114,8 les}; Theo 
phraſtos fein 
Nachfolger. 
321 Menan: 
114,4 dros erfter “ 
Sieg. Di: 
ilos. 
Dreifundert j 8 IA) 378 emetrios 
und ſechzdig i15, der Phale⸗ 
Bildſaͤulen reer in Athen. 
bes Deme: Rhapſoden 
trios Phale⸗ ſingen daſelbſt 
reus. auf der 
Bühne. 
N 318 Xenokra⸗ 


116,2 tes}; Pos 
lemon. 

Zwifchen DI. 116 
und 120 
ſchreibt Euhe⸗ 

meros. 

Herophilos und 
Eraſiſtratos in 
Alexandria. 

310 Epikuros 

117,8 beginnt zu | 

lehren. 


‘ 





564 | | Zeit 











21,000 Buͤr⸗ 
ger, 10,000 
Metoͤken, 
400,000 
Sklaven. | 
507 Demetrios 307 ff. Antigo— 
118,2 Poliorte nos und De 
tes in Athen. metrios göft: 
Agathokles in lihe Ehre in 
Syrakus. Athen. 
804 Demetrios 304 Demetrios| 
119, 1 1 Dot. bes Pol. Hele⸗ 
lagert Rhodos polis. 
31 Schlacht 
119,4 bei Ipſos. 
Rhodos See: 
weſen hebt 
Demetrias, 
Chalkis und 
Akrokorin⸗ 
thos die Feſ⸗ 
ſeln von Hel⸗ 
las. 
| 4 
| 
. | 
231 Der achdi⸗ 
124, 4. {he Bund 


erneuert. 








tafel | ’ 


Bald nad) 304| 804 Protoge⸗ 
beginnt Cha-]119,1 nes arbei⸗ 
res den rhodie/ tet am Jaly⸗ 
ſchen Koloß, ſos. 


300 Lachares| 
-120,1 beraubt 
das Bild der 
Athene. 


Bäche der Kunſt auf Rhodos 
entfaltet ſich. 


[122,2 dros }. 


230 Choregi⸗ 

125, 1{ches Denk⸗ 
mal des Thra- 
ſyllos. 

278 Der rhodi 

125,3 fche Koloß 
errichset. 


) 


555. 


306 Sophofles 

118,3 Gefeg ges 
gen die Phi: 
lofophen. 

Philochoros iſt 
Opferſchauer 
in Athen. 


c.DI..120 Rhin⸗ 


tons Hilaro⸗ 


tragoͤdien. 


1 2% Demetrios 
121,1 der Pha⸗ 
lereer nach 
Alexandria. 
Begruͤndung des 
alexandrini⸗ 
[den Mu 
ſeums. 


291 Menan⸗ 


286 Theophra⸗ 
128): 123,3 flos }- 


230 Zenon ber 
‚ 125, 1Stoik.bl.; 
eheufippos 
geb. 
AArkeſilaos, 
Straton, Ze⸗ 
non und Epi⸗ 
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270 Hieron in|Polgdoros 


127,8 Syrafus.| ſchreibt Ger 
fege für Sy⸗ 
rakus unter 
Hieron. 

282 Aratosbe; 

182,1 freit St 
yon. 
341 —197 Ab 
talos 1 von 
Pergamos. 

25 Kleomeni⸗ 
. 188,4 jeher Krieg. 

1 Handels: 

I189, 4 krieg zwis 

ſchen Rhodos/ 

und Byzanz. 

212 Syrakus 

215 
Aratos 


3 


Klopen und Pi⸗ 
raten ſchaa⸗ 
renweiſe in 
Griechenland. 





243 Agis⸗ 
134,2 ſucht de 
lykurgiſche 
Zucht ham 

en. 


Archimedes, Hie⸗ fiel 


rons Krieges 
baumeifter. 
I 226 feoment 
188,3 desgle 
chen.. 


220 Dodonm 
140, 1 vermüf 


Philopoͤmen 
Feldherr der 
Achaͤer. * 
196 thin, 

1a6,1 die Alb 


8 











eafel, . 467 


kuros Vor—⸗ 
ſteher der vier 
Philoſophen⸗ 
Schulen. 


l 





264 Pariſche 


129,1 Marmor⸗ 
chronik. 


Attalos Gönner 
der Literatur 
in Pergamos. 





224 Der rhodi⸗ 
189,1 fche Koloß 
ſtuͤrzt um. 


212 Archime⸗ 
des + 
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, 


190 Rhodos 

147,3 befommt 
die Küfte, ges 
genuͤber. 





167 Achaͤerſ 
158,2 nad Sta:| 
ken, 

146 Korinth 
158,3 verbrannt. 








146: Korinthi⸗ 


(des Erz. 


L 


⸗ 
559 


! 
i 


.| 180 Sim cam: 
‚ 150,1 panifchen 
Kyme Latein 
öffentliche. 
, - Sprade. 
| Ä . 167 Polybios it 
Rom. 


‚„r 














Reg 


iftfe vr 





Die rom. Siffer II verweiſt auf die zte, die bloße arabifche Ziffer auf 
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die ıfle Abtheilung. 
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Ab& II, 200. 
Abanten 367. II, zı. 
Abdera 113. 174. II, 158. 
Abentheuer der Heroen 363. 64. 
MAberglauben II, 109. . 
Abortiren f. 2Eaußlogsg. 
Abpydos II, 48. 152. , 
Achaͤſer 402. II, ı66f. 
Achaͤos II, 411. 
Acharnaͤ 23. 
Acheloos LI, 157. 


Acheron I, 157. 24% acheruſ. 


Sumpf 184. 
Achilleus IR 175. 242. — eion 
II, 161. ’ 
Aderbau 45. 46 58. - 
dein 297. 305- 
adeAgpn Önounzola 2085. 
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264. 
Admetos 182. 
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Adoption 158. 210. 
Adraſtos II, 186. 187. 189. 
aövvarı 121 
Adyton U, 219. 266. 
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Aegaͤ II, 147. 268. 
Megeira II, 168. 
Aeaeus II, 114. 
Aegialeus II, 190. 
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Aglauros II, 186. 145. 
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Il, 119, Eult 181, Hlaooı 259, 
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era II, 499. —— 
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Aeſchylos Il, 97, 411. 

Aeſopos II, 594. n 

Aeſymneten 264. 

Agamedes II, 356. 
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Aganippe 1I, 1632. . 

Agatharchos II, 849. 
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*) Das Zeichen *, welches fich bei manchen Namen von Goͤttern ꝛe. 


findet, bezeichnet die 
und derfelben Seite. 


Hellen.· Alterthumstᷣde. II. 2. _ 
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mebrmalige Erwähnung derfelben auf einer 
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äyoga nindovoa II, 495. 
Agorakritos II, 389. 
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Berichtigungen und Zufäße 
zu beiden Abteheilungen des zweiten Theils. 


zur erſten Abtheilung. 
x . ‘ 


S. 15 3. 7 fir. das Komma nach andern. 

— 16 — 55 I. Apolloneatis und in N. 28: 8, 55. 5. 

— 19 — 13 f. Komma nah Kos. | 

— 22. N. 60 ſ. hinzu: Leake in ben transactions of royal 
ſociety etc. B. 2, und Car. Lud. Grotefend de demis f. pagis 
Atticis disp. Gott. 1829. 

— 25 3. 6v. u. I. iazgog. | \ 

27 — ıı l. Gattungen. ' 

82 — 7 1. ſuͤdoͤſtliche. | 

123 — 13 d. u. ft. ältere I. öftere. 

139 — sı fl. DI. 92, 4 I. 92, 3. 

169 — ı nad Privatrechts ſ. die das Perſonenrecht betreffen. 

170 Adoption. Die altdeutfche Sitte, bei Adoption und Legitima⸗ 

tion die Kinder unter den Mantel zu nehmen, war den Griechen 

nicht unbekannt, aber doch ift von ihr nur als von einer barbaris 

ſchen Sitte die Rede. -Diod. 4, 59. Bol. Grimm D. Rechts⸗ 

alterth. 460. | 

— 183 Zorn der Richter. In der Gefchichte des Rechtes aller Völker 
geht das Gefühl der Rache dem Begriffe der Rüge oder Strafe 
voraus, dies wird auf dem Richter übertragen und derfelbe nicht 
als Faltes Organ zur Sällung des Urtheild nach dem Buchſtaben 

.88 * 
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des Geſetzes gedacht , fondern ibm Zor n beigelegt. Die Griechen 
kanfen nie zu einer höhern Anſicht; auf altdeutfche Anficht laͤßt 
fchließen das Soeſter Recht (Grimm D. Rechtsalterth. 763): 
Es foll der Richter auf feinem Richterſtuhl figen, als ein griess 
grimmender Löwe ac. 


. 195 3.2 1. dx. Bon Gerichtshöfen für Sremde giebt bad 


Recht des Mittelalter unter vielen anderny die nicht maben 
Bezug auf den Tert haben, ein merfiwürdiges Beifpiel, nehmlich 
in England richtete für Sremde, die einen Jahrmarkt befuchten,- 
the court of pipoudres, in $ranfreiy la cour des piedpoul- 
dreux (du Fresne: pede pulverofi) d. i. griechifch xorsmodes 
(ſ. Th. 1, 1, 161. 286), aber ohne gehäflige Bedeusung. 


207 3. 3 v. u. fl. Öian I. yoapı). 


— 


° 
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235 — ı2 vd. u. fl. Draufgeld I. Angeld. : 

2536 — 3 v. u. fl. armor. [. corpor. 

262 — 7 v. u. I. Theorie. 

263 — 21 nah Einer I. an den großen Dionyfien. 


— 172 — 2 |. Eraugsiv. 
— 286 — ı5 ft. Erkennung I. Erlegung. 
— 888 — 5 I. anorzloas. 


— 549 — 91, anorioas. 
— 352 — ı8 ff. lafedämonifches Ehereht. Dazu ein Analogon aus 


altdentfhem Rechte, Bodumer Landr. $.52:. Ein Mann, der 
ein echte Weib Hat und ihr an ihren freulichen rechten nicht 
genug heifen kann, der foll fie feinem nachbar bringen und Fünnte 
derfelbe ihr dann nicht genug beifen, foll er fte facht und fanft 
aufnehmen und thnun ihr nicht wehe und tragen fie über neun 
erbtüne und fegen fie fanft nieder umd thun ihr nicht wehe und 
halten fie dafelbft fünf uhren lang und. rufen wapen! daß ime die 
leute zu bülfe fommen; und fann man ihr dennoch nichts helfen, 
fo foll er fie fachte und fanft aufnehmen und fegen fie fachte das 
nieder und thun ihr nicht mehe und geben ihr ein neu Fleid und 
einen beutel mit zehrgeld und fenden fie auf einen jahrmarkt und 


. fann man ihr alsdann noch nicht ‚genug beifen, fo helfe ihr 


taufend duͤfel. — Aber die deutfchen Rechtsalterthuͤmer ents 
halten ja auch viel mythifchen Stof! ©. Grimm D. Rechts⸗ 
alterth. 444 


369 N. 66 f. Hinzu: Fortia d' Urban diff. (ur les murs Satur- 
niens ou Cyclopeens. Par. ı813. 
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402 — a [. Zaun.  ° en . 
419 — 51. Hippokrates. 
425 — 19 1. Wohlhabenden. 


* 


Zur zweiten Abtheilung. 


S. 4: Unter den griechiſchen Woͤrtern, welche zur Bezeichnung 
der Gegenſtaͤnde, die im Abſchnitte von der oͤffentlichen Zucht 
zuſammengefaßt ſind, einigermaßen dienen können, iſt auch 


. Enıindevuare anzuführen. 


8 


17.3. 11 v. u. I. Normalbild. 
2i zu N. ı5 nach Ariſt. Wolf. 987 I. und 1053.“ 
83 helleniſche Tracht. Die Theffaler hatten die reichlichften Dbers 


fleider, Strab. 11, 530: oi ö8 Oszraloi Halıoro Bas vorolour- 
Ts“ 7.4 Val. Poll. 9, 110. Ä 


54 3. ıl. Motegeden. 

5 — 20. u. I. Sieger. 

— — 11 v. u. 1. Laerte. | i 
SEN. 26 1. N. 5 | | . 
65 8. 12 1. politifchen Theoretiker. 
77 — 3 1. Haushuͤterinnen. 

‚95 — nu l. Aglaophamus. 
106 — 6 1. Phalanthos. 

115 — ı9 I. Itonia. 


—2 


— 120 — 7 1. Agyieus. 


126 $. 118. Der im Terte folgenden ueberſi cht der Culte i in ein⸗ 
zelnen helleniſchen Staaten laſſen ſich Zuſaͤtze in Menge hHinzus 
fuͤgen; ſchon hier eine kleine Nachleſe: Zeus Philios in Athen, 


Schol. Plat. Gorg. 124 Ruhnk.; — Kataibates, auch Morios 


bei der Akademie, Schol. Soph. Oed. Kol. 7023 — Naiog zu‘ 
Delos und Dodona, Bekker Anefd. 2835 — Zroysts zu Sikyom 
Bekker Anekd. 7905 Hera omlocuia zu Elis, Schol. Lykophr. 
8585 Athene Onkaͤa und Ismenia in Theben, Schol. Dedip, 


“ pr. 205 Aphrodite negıßaoin zu Argos, Clem. Aler. ©. 325 


Dionyſos Eriphos zu Sparta, Heſych.; — Yeodaisıos auf 
Kreta, Heſych.; — Melanaigis zu Athen, Suid. Anazovgıo; 


- 
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— Morychos auf Sichien, Suid. kugozepos Mopvzov; — zur 
zsönog In Theben, Schol. Eurip. Phon. 654. Jedoch fragt fiä 
bei vielen diefer Beiſpiele, wie bei einer Menge anderer An 
führungen von Beiwdrtern, mit welchen ein Gott Irgendwo ven 
edrt, oder doch benannt wurde, , ob eigentlicher Cult dazugefet 
geweſen fey. 

. 155 über Athene: Ruͤckert der Dienft der Athena nach feiner örh 
lichen Verbältniflen , Hildburgb · 1829, iſt mir nicht näher dv 
Fannt geworden. 

187 3. 16 I. Keramelfos., 

147 — 4 kemnos. Hiezu vergl. Car. Rhode res Lemnicae, 
Vratisl. 1829, ©. 54f.e 

175 3. ıg\ nach Gptheion f. Komma. 


174 — 4 1. Phaenna. 


184 — ı9 I. Limenia. 


— 931 N. 55 Abbildung des Apollon Aghieus: æiuy õe OUTos Av ak 


af Anyar, Schol. Eurip. Phön. 654. Bol. Valden. 


— 136 9. 18 I. Sfieria. | F 

— 2337 — 7 l. auöü/os. 

— 246 — ıı I. zu Alea bei Stymphalos. | 
— 356 — 7 uralte Tempel des Dionyfod. Nach Pauſanias 2, 20, 3 


waren zwei Tempel in dem Peribolos; aber nur der alte wird von 
den übrigen Gewaͤhrsmaͤnnern angeführt. 


_ 267 N. 65 fee hinzu Guil. Theophr. Soldan rer. Milehar. 


— 195 3. 2ı I. Epheben. 


comment. prima, Darmit. 1829. ©. 34; überhaupt aber if 
diefe Schrift für die Topographie Milets und der Umgegend 
brauchbar. 


— 5 — 4 |. Dionyſios. 
— 555 — 14 tilge feinen und. 


— — 36 nad hochgeſchaͤtzt ſete N. 68 m welche ſich auf ©. 35* 
befindet. 


— 554 3: BIN. 68 ). 
— 557 — 24 I. Phileſios. 


| — 55 — 70. u. I. Le Grand. 


— 361 — 50% l. innoöcusıa. 
— 370 N. 155 zu Leake ꝛc. f. hinzu: ins Deutſche überfr v. Kiendder, 


Halle 1829. 
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©. 334 3. 12. I. Tonmalerei. 
— 589 zu N. 13 b) ſ. Henrichſen de carminib. Cypriis. Hafn. 1829. 
und Müller de eyelo Graecorum epico. Lipf. 1829. 
— HEN. 1 f. hinzu: Welder Nachtrag zud. Schr. üb. die Aeſchyl. 
Trilogie. 
— — 3.80.10 iſt zu bemerken, daß die beiden Titel Eine und dies 
ſelbe Schrift bezeichnen. 
— 416 3. 112 1. Autofchebiaftifche. 
— 4352 — 9 1. Antigenidas. 
— 454 — 4 nad Warum f. Komma. 
— 465 — 27 |. mogten oder konnten nicht. 


— 453 — 18 Athen 2c. Hiezu vgl. Ahrens de Athenarum ftatu po- 
litico et literario inde ab Achaici foederis interitu usque ad 
Antoninorum tempora. Gott. 1829. 
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